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C.     W.     H,u  f  e  1  a  n  d, 

Königl.  Preuls*  Staattrath,    Ritter   des  rothen  Adler- 
Ordens  zweiter  Klasse^  erstem  Leibarzt,  ProE.  der  Me« 
dicin  auf  der  Unirelsität  zu  Berlin,  Mitglied  der  Aeadc- 
mit  der  Wissensckaften  etc. 

und 

\ 

E.     O  •  a  n  n,  , 

ordentUchem  Professor  der  Medicin  an  der  Medici- 

nisch- Chirurgischen  Academie  fAr  das  Miliuir,  aufser- 

ordentlichen  an  det  Universität  zu  Berlin,  und  Mitglied 

mehrerer  gelehrten  Gesellschaften. 
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LXm.    Band. 
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Gcdraekt  naJ  rerl^t  bei  C.  Reimet. 
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der 

prac tischen  Heilkunde. 
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Ordens  zweiter  Klatse^  erstem  Leibant^  Prof.  der  Me« 

dicin  auf  der  UniTertitlt  sn  Beding  Mitglied  der  Act- 

demie  der  WiMentclulteii  eto. 

«  nd 

E.     O  $  a  n  n. 

ordentliclieni  FrofeMOi^  der  ttedioia  an  der  ISedici* 
nisch-CIiirargischen  Academie  für  das  Militair,  aalaer« 
ordentliclien  an  der  UxuLverflitÜt  au  Berlin  ,  and  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  GeteUachaften« 
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Doch  grün  des  Lebens  goldig  Baum* 
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C.W.     Hufeland 

igL  Prenb.  Staatsxathy  Ritter  ^v^  rothen  AcUer« 
ens  Zureiter  KLufle,  erstem  Leibant^  Prof.  der  Me« 
B  auf  der  UniTenitlt  suBerün,  Mitglied  der  Act- 
demie  der  WsMenscluilteii  isto. 

und 

£.     O  $  a  n  n. 

ntliclieni  Frofe^toi^  der  ttedioin  an  der  ISedici* 
b-Cliinirgischen  Academie  für  das  Milltair,  aafser« 
ntlicIieTi  an  der  Universität  au  Berlin  ,  and  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  GeseUichaften* 
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23. 

Dr.  Urhan^s    Behändlungfart    der   von    iottih 

Hunden  Gebissenen,  Mit  Gtnehnugung  A*.  KünigK 

Hoheit  des  Grojsherziogk  von  Weimar  dargesttlk 

von 

Dr.  Frttdr.  Gabu  Sulztr^ 

tu  tiomruhurg^ 


yoTerinnerung 


t 

von 


Hufe  la  nd» 


Vor  allem  sehe  ich  mich  yerpflichtet,  dem 
Uocherhabenen  Grofsherzog  Ton.  Weimar,  der, 
—  so  wie  er  überhaupt  durch  sein  ganzes  Le- 
beo  als  ein  Fürst  im  Reiche  der  Geister  und 
des  Lichtes  gewaltet,  und  so  grofses  für  Wis- 
senschaft und  ^unst  ^gethan  hat,  —  also 
auch  diesen   Gegenstand  seiner  Aufmerksam« 


.  / 


/ 


keit  gewürdigt,  und  .liurch  seinen  Befehl  eine 
genauere  Votersucliung  desselben  Terflnisret 
hat,  öffentlicli  im  IVainen  dei  medizinischen 
Welt,  ja  der  ganzen  bei  dieser  Angelegen- 
heit so  sehr  interessirten  Menschheit,  meinen 
Dank  darzubringen. 

Glüdüich ,  dafs  die  Untersuchung  in  dif 
Häade  eines  so  Tieler&tuoeB  ^  gründlichen, 
und  geistvollen  Dlannes  fiel,  als  der  nun  80jäh- 
rige  Greis,  Hr.  'Ho&ath  Sulxar  in  Ronae- 
burg,  ist.  ' 

Die    hier    aufgestellten    Thatsachen    sind 

,  höchst  nichtig  und  sprechend,  und  es  würdt 
ein  unaussprechlicher  Vortheil  seya,  wenn  sid 
diese  einfache  Behandlung  als  völlig  elchernd 
faestütigte. 

Ich  kann  diese  Gelegenheit  nicht  toiM- 
gehen  lassen ,  ohne  deni  Publikum  eine  neu 
erschienene  Scbril^:    Kriigelstän   ÖescMchu  de 

■  Jlandsfvuth  und  fj^asstnchtu  1825,  die  sich  dorcl 
Grüadlichkeit,  Vüllatandigkeit, 


Der  Erfinder.  Herr  Dr.  ürham^  PInnica« 
zu  Creutzbure  ao  der  Werra,  erhielt  aas  den, 
zu  aliem  Gemein nützieen  immer  offeDea,  Uaji. 
den  seines  erofsherzieeo  LaadealierrB ,  eiae 
belohnende  AofiDanterung,  mir  scuie  Aw^t^ 
und  Behandlangsart  xn  entdecken:  es  ist  mit 
iiberiassen  ^vrorden,  bcidea  zur  offeBtÜchen 
Kenntnifs  zn  bringen.  Wo  könnt«  aokbaa 
besser  geschehen ,  als,  mir  angewiesener  Haa- 
fsen,  in  dieser,  TOn  allen  Aerztcn  gelese- 
nen Zeitschrift,  deren  Heransgeber  den  Ge- 
genstand. Tun  welchem  hier  die  Rede  ist, 
schon  liinsst  einer  besondem  AnimaKksamkeit 
gewnrdiget  hat? 


Tielen  Beobachtangen    zn   Felge,    d< 
keine  hhher  der  lleinuag  nogna^lig  war,  hat 
'sich  Hr.  Dr.  Vrh^n  nbenengt,  dafs  das  Wath- 
gifl   von   zanz   eigener,    träger   and   nzcr  Be- 
srhaffenheit  «ev.  unthatiz  in  der  Wände  Ter- 
bleibe,    m^hreniheilä   his    nach    deren    Abrhei- 
lung,    und    bisweilen    iloa^te,   ia   wohl  Jahre 
nachher.  cLce  deshalb  enteren,   oder  in  iia 
Säfte   iiberzesan;:eD   zu   se^n:    da'i    es  in  iea 
Fällen .  "WO  die  Kraolheit  wirklich  ausbrechen 
soll  •    jtdtfzüi   in .    oder   neben  der  Narbe  auf- 
keime,    seine  Belehong,    anfangs  durch  an^e« 
nehme«    Jacken,    dann    dar^ih     schmerzh^fres 
kuni  tL^e.     Die  Stelle  entzündet  sich,  e^  fah- 
ren Ton  ihr  aufwärt«  S:iche   za  dem  D'^ch^ten 
Gelenke ,    "welche   inkzcer    «chraerzhaf'-ef    wer- 
den,  Fi-^ber  erzeugen  und  Raiilosiskelt:  d^r.n 
werden  die  dem  3IitLe{pa:^kte  n^Ler  gt.tzeü^a 
Drüsen    erzriffen ,    cnd    «o    theiU   «ich  ecL^.h 
da^  Git:    dem    ganzen  Drüsen  >  und  Nerveiü;*- 
«teme    luI:  .    u&d    Irrlagt  die  lurrh '.etliche,  iut 
&ich   aKe2c:ii   todtucLe,   bisher   di^rch   die  ge- 


Khicktoste  MKtliche-  Bebsodlung  nur  selir  sel- 
ten heitbaco  Kranlüieit  berroi  l 

Hf.  Dt.  Urban  möclite  die  Natur  des  Wuth- 
giftes  mit  der  eineS'  Saameokorat  vergleicfaBO, 
wozu  der  meoscbUche  Körper  das  Erdreich 
abgäbe.  So  wie  zum  Aufgehen  der  Päanzeii- 
äaamea  maDche  Bedingungen ,  von  Beschaffea- 
Iieit  des  Bodens,  der  Witterung  u.  a.  w.  er- 
fordert werden ,  und  daher  manches  Korn  gar 
nicht,  manches  sehr,  zuweilen  unglaublich, 
spät  zum  Keimes  gelangt;  so  auch  mit  dem 
Wuthgifte ,  waches  allerdings  in  dem  Körper, 
worein  es  gebracht  worden ,  eine  gewisse  Be- 
schaffenheit voraussetzt,  um  sich  zu  entwik- 
keln;  denn  es  ist  nicht  za  Imgnen,  dah  yon 
einer  Anzahl  Gebissener,  auch  ohne  alle  Vor- 
baaungskur,  Einige,  TieUeicht  die  Mebresten, 
gesund  bleiben.  Selbst  bei  denen,  wo  dns 
Gift  di«  Keimungsfabigkeit  behalten  hat,  wie 
sehr  verschieden  ist  die  Zeit  des  Ausbruchs! 
nach  Tagen,  Wochen,  ja  selbst  nach  Jahren, 


—     «      - 

anrubig,  fieberhafl;  und  deonoch  bednrlke  es 
blofs  des  Schröpfens  und  Verbindens  nach 
Urban's  Methode  und  aUfremeiner  Kühlender 
Behandlung,  nin  den  drohenden  Ani&riff  ab- 
zuwehren !  S.  Beobacht.  III.  Vielleicht  ist  es 
uur  die  grobe  Seltenheit  von  dergleichen  spä- 
ten Ausbrüchen ,  das  gänzliche  Vergessen  und 
die  Nichtachtang  der  ehemaligen  Wunde,  viel- 
leicht atuch  die  ausschliefsliche  AaCmerksain- 
keit  auf  die  gegenwärtigen  Umstände»  wodurch 
es  geschieht,  dals  das  eigentliche  Uebel  erst 
spät  erkannt,  und  die,  doch  auch  möglicher* 
weise  zuweilen  unbedeutende  Veränderung  der 
ehemals  yerletzten  Stelle,  ganz  übersehen 
wird.  *) 

*)  Als  swti  «cicene  Aoiaahmen  ron   diem  Re- 
gel  isr: 

i)  die  Ton  Dr,  Hausleuthn^r  ^  Wo  die  Wte- 
serscheo  erfolgte  bei  völlig  ruliig  gebliebener 
Nirbe. 

S)  die  von  Brera  erwlhnten  Sebmerzen,  Rö- 
the    and    Geichwulsc    der    kfinlicb    Tcrlieilten 
Wanden,    welche    bei    dreien    der    Gebissenen 
ohne    weitere    Folgen    blieben.     S«  Krügelrtein 
Geschichte   der    Hundswuth    und    Wasterscheo, 
^*    ^73*    (civ6   Yortreffliche,    mit  Sachkenntniri, 
grofser  Belesenheit,  kluger  und  unpanheiischer 
Aaswahl    zusammengetragene    Schrift:     derglei- 
chen,  mit  tenticfaera  Fleifse  und  Gründlichlieit 
•usgearbeitetes  y    Werk   wohl   Keine   andere  Na- 
tion   aber   diesen  Gegenstand    sich   zu   erfrruen 
hat!)  —  oder  die  von  Villerme,  wo  nach  einem 
eanteiieirten   Bisse  in  der  Oberlippe,   am  8ten, 
9ien,  löten  und  iiten  Tage  Pusteln  an  der  Zun- 
ge  erschienen,  deren  jede  nach  24  Stunden  ver- 
schwand y  und  die  Verivundete  dennoch  gesund 
blieb.    S,  eben  dat.  S.  472.  o«  L  — 

Schon  Caelius  Aurelianus ,  Salius  Diver sus^ 
nnd  ziemlich  alle  bessere  Beobachter,  deren 
mehrere  Krügelstein  S.  274.  u.  f.  anführt,   ttixn- 
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Emi  Hauptumstaod  tat  outiniehr  za  erwäti- 
nen,  vrelcbea  Hr.  Dr.  Urian  noch  bei  kei- 
nem, von  ihm  Beobacht^tea ,,  in  dessen  ge- 
'  heilter  Wunde  das  Gift  rege  zu  werden  droh- 
te, vennifst  bat;  er  bemerkte  nehmlich  in 
dem  nächsten  Umkreis  derselben  ein  oder  meh- 
rere Bläschen  von  der  Gröfse  des  Senfkorns 
bis  zu  der  einer  kleinen  Erbse,  ^reiche  eine 
theils  rÖtfaliche,  theils  bläuliche  Feuchtigkeit 
enthielten,  und  diese  ist  allerdings  und  auf 
dieselbe  <  Art  ansteckend , '  als  der  Geifer  des 
tollen  Haudes;  eine  Wahrheit,  -von  welcher 
Dr.  Urban  in  grofser  Gefahr  gewesen  ist  selbst 
ein  Opfer  zn  werden  (siehe  Beob.  V.).  Diese 
Bläschen  vergleicht  nun  Dr.  Urban  mit  den 
Cotyledonen  des  aufgehenden  Saamens^  die 
Stiche  nach  den  höher  liegenden  Gelenken 
und. Drüsen  mit  dem  aufschiefsenden  Stengel, 
und  endlich  die  sich  über  das  ganze  System 
verbreitende  traurige  Krankheit  mit  der  Ver- 
zweigung, der  Blüthe  und  der  Frucht  des  Un- 
heil Iiringenden  Gewächses.     Dieser  Veigleicli 
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werden  iji  oder  oeben  der  ebeinals  verwunde- 
teo  Stelle.  2)  Die  8i(fh  daselbst  einfiridendeii 
Lysses,  uud  ^3)  haupfsärblicb ,  das  aticb  dann 
noch  YOT  dem  weitem  Ausbruch  der  Krank- 
Keil  schützende,  blofs  äufserlkbe  einlache  LV- 
sban^sche  Beb a adeln  derselben. 

Dieses  besteht  nun,  weder  in  dem.  {grau- 
samen Aussebneiden  oder  Ausbrennen  der  Wun- 
de (welches  letztere  auch  Schneemann  mit  gu- 
ten Gründen  verwirft)  noch  in  langweiliger 
angreifenderNebenknr  durch  Belladonna,  Queck« 
Silbermittel  u.  dgl.  sondern : 

1)  In  dem  ganz  einfachen  Auswaschen 
und  Ansdräcken  der  verletzten  Stelle,  am 
liebsten  mit  lauwarmer  Milch,  besonders,  wenn 
sie  zu  haben  ist ,  mit  saurer ,  weil  Dr.  Urban 
gefunden  hat,  dafs  der  Geifer  — -  (wenigstens 
der  bei  tollem  Aindvieb)  die  blauen  Pflanzen- 
säfte grün  förbt,  welcher  auf  eine  laugenar- 
tige Beschaffenheit  zu  deuten  scheint. 

2)  Wird  das  verwundete  Glied  in  warmes 
Salzwasser  gesetzt,  oder  doch  mit  aus  hei- 
fsem  dergleichen  gerungenen  Schwämmen  oder 
Tüchern  gebäht,  Iheils  um  das  Reiuausbluten 
zu  befördern,  theils  um  die^  bei  manchem 
Subjecte  sehr  harte  Haut  zu  erweichen,  und 
das  bald  erfolgende  Schröpfen  zu  erleichtern. 
Doch  werden  noch  vorher,  wo  es  thunlich 
ist ,  trockne  Schröpfköpfe  aufgesetzt ,  um  auch 
das,  was  durch  Saugen  zu  erhalten  ist,  aus 
der  Wunde  zu  entfernen. 

3)  Nachdem  auf  solche  Art  die  Wunde 
möglichst  rein  geworden ,  wird  sie ,  wo  es  die 
Lage  erlaubt,  in  mebrereu  Richtungen  ge- 
schröpft, solches  auch  wohl  an  beiden  folgen 


Ol 
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dajD  l'agen  wiedßrUoll;  auch  hier  werden  er- 
^  wärmte  Gläser  aufgesetzt»  und  damit  so  lange 
fortgefahren;  als  sich  dadurch  etwas  von  Blut 
und  Feuchtigkeit  ausziehen  iäfst.  Wo  der 
Schvöpfschnepper  nicht  anwendbar  ist,  bedient 
er  sich  des  mstouri's,  oder  der  Lanzette,  um 
die  verwundete  Stelle  nach  allen  Seiten  t\x  er- 
weitern, und  besonders  die  tiefer  liegenden 
Funkte  ^  zu  entblöfsen  ^).  Hier  muJB  alsdann 
statt  des  Sangglases  fleifsiges  Streichen  und 
sanftes  Drücken  so  lange  angewendet  werden,' 
bis  man  sieht,  dafs  die  abgewischte  Wupde 
trdcken  bleibt.  In  dieser  ersten  Behandlung 
der  gebissenen  Stelle  trifft  Dr.  XJrhaA.xaxX.  de- 
ileti  zusammen,  welche  Sorgfalt  mit  Milde 
vereinigen,  z.  B.  dem  schätzbaren  Schneemann. 
Nun  aber,  bei  dem  Verbände,  scheint  Dr. 
Urban  blol^  letztere  zu  berücksichtigen ;  er  be- 
dient sich  weder  der  Ganthariden;  noch  eines 
ändern  scharfen  Mittels ,  — -*  und  dennoch  blei-  ' 
bei  die  von  ihm  Behandelten  gesund! 

^)  Die  Besorgnifs  «iniger  HeilkAnitler,  dtft  durch 
«  die  Anwendung  solcher  lastriiniente  ,  welche  su 
Erweiterung  von  WutbgifCwunden  eebraucht 
worden  y  die  Hydrophobie  Gesunden  eingeimpft; 
-werden  Könne,  ist  fibertrieben»  wenn  sie  ver- 
langen y  dafs  jedes  nur  einmal  dienen  und  dann 
Temichtet  werden  mässe;    aber  löblich  wenn 

.  ^  sie,  dem  Wundärzte  auch  —  und  besonders  ^- 
in  diesem  Stücke ,  die  allergröfste  Vorsicht  und 
Reinlichkeit  einschärft*  Auch  hierin  mufs  ich 
Dr.  Urbah*s  Beispiel  empfehlen  ,  welcher  nicht 
nur  mit  einer  Mehrsahl  passender«  Instrumente 
versehen  ist,  sondern  auch  jedes  derselben  nach 
dem  Gebrauche  jedesmal  mit  heifsem  Wasser 
abputsty  und  es  auch  frisch  absieht;  —  welches 
er  nie  versäumt,  schon  um  deswillen  nicht,  um 
sie  möglichst  scharf,  und  dadurch  ihre  Anwen- 
dung weniger  schmerzhaft  zu  machen. 
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4)  belege  er  die  IVunde  mit  einem  etwas 
dickeD  Bausch   Ton  gezupfter  Leine  wand,  inil 
einer  salzigen ,  sogleirb  näher  zu  beschreiljeti- 
deoy   Flüssigkeit   wohl  durrhnäfst,   und   befe- 
stiget solchen  durch  schicklichen  Verftand.  Es 
versteht   sich,   dafs,   wenn    mehrere  Wunden 
zugegen   sind,   jede  derselben,    selbst  die  un- 
bedeutendste,   sei  es   auch   nur   der  Eindruck 
eines  Zahnes   ohne  sichtbare  Verletzung  der 
Haut,    mit   derselben   Sorgfalt   behandelt  und 
Terbonden    werden    müsse.      Küchensalz    — 
CNatrum  muriaticum)  ist  der  Hauplbeslandtheil 
der  Flüssigkeit.     Die  Bemerkung ,  dafs  wuth- 
kranke  Kohe,   noch  bis   zuletzt   das  Salz  be- 
^erig  lecken,    sah  er  an  als  Wink  des  thie- 
lischen  Instinkts,  für  dessen  Heilsamkeit.   Er 
nimmt  gewohnlich  zwei  bis   drei   Loth   Salz 
auf  das  Civilpfund  Olilch,  oder  Wasser,  wel- 
chem er  einen  Aufgufs  von  Schierling-  oder 
Wallnufsblättern  zuzusetzen  pflegt,    um  nicht 
durch   zu   sichtbare   Einfachheit    das  Zutrauen 
des  gemeinen  Mannes  zu  verlieren ;  die  Wahl 
der  Flüssigkeit  ist  ziemlich  gleichgültig  befan- 
den forden ;  wesentlich  ist  ihm  dagegen 

ö)  die  fVundtn  nie  trocken  werden  zu  las- 
sen*  JDeswegen  müssen  solche  nicht  nur  täg- 
lich zweimal,  jedesmal  mit  frischer  Charpie 
verbunden  werden,  -sondern  man  hat  auch  den 
Verwundeten  mit  etwas  von  der  Flüssigkeit 
zu  versehen,  und  ihn  anzuweisen,  alle  zwei 
Stunden  so  viel  davon  in  das  Innere  des  Ver 
bandes  auf  das  Plumageau  laufen  zu  lassen, 
als  nothig  ist,  um  die  Wunde  feucht  zu  er- 
halten. Wenn  dieses  bei  nicht  grofsen  Ver- 
letzungen vierzehn  Tage  bis  drei  Wochen  ge- 
schehen, und  zwar  gut  geschehen  ist^  so  glaubt 
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Dr.  Urban  äie  Wunde  niclit  ferner  v«i'.bjii(]eii 
itoudeni  zuheilcD  lasse»  ,•  und  somit  die  Vor 
bauuDgskur  beendigen    zu  dürfec.     Jedoch  ; 

6)  tmit  der  Ernsten  Anweisung  und  dem 
heiligeD  Versprechen  von  Seiten  des  Verwun- 
deten ,  solches  streng  zu  befolgen  (beides  für 
Beide  Bcliriflllcb  aufgesetzt),  dafs  er  jene  Stelle 
nie,  auch  Jahre,  laag  nicht,  aus  dem  Gedäcbt- 
nifs  verlieren,  sondern,  sobald  nach  unbestimm- 
ter Zeit  auf  oder  neben  der  Narbe  der  ehe- 
maligen Bifswunde  «ich  rothe  Flecken  zei- 
gen, anfangs  mit  angenehmen  Jucken,  wel- 
ches sich  aber  bald ,  mit  zunehmender  ^ölhe, 
in  schmerzhaites,  nagendes,  strahlig  aufscbie- 
fsendes  Brennen  verwandelt,  u~  s.  w*  sich 
ohne  Zeitverlust  bei  dem. Arzte  melde,  wel- 
cher sogleich  wieder  zum  Schröpfen  und  zu 
der  ganzen  Behandlung  wie  das  erste  Mal, 
seine  Zuflucht  zu  nehmen  h^t,  um  dem,  sonst 
unausbleiblichen,  Ausbruche  der  Wuthkrank- 
heit  zuvor  zu  kommen. 
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watinl ,  die  Wuade  wieder  crweiteri ,  ;»• 
cchrMpfl,  Dsd  aU  frifche  bchandell  mm4tm 
mub,  nacbdetn  Torher  die  GiftbläscheB,  ireua 
ticb  detieleicbeB  finden ,  sorgfalti;;  EeöSnet, 
auigedfiHät  und  ansgewaacliea  wordoD. 

Diese  Bläscheo  sind  wahre  Ljues,  Saih- 
meltioukte  des  'Wnüipllec.  Vielleicht  hat  Dr. 
Uroan  um  deswillen  keine  uoter  der  Zun^  " 
gefunden ,  iveil  er  auf  die  an  der  Wände  auf- 
merksam war,  und  sie  zeitig  genug  zerstörte? 
Wäre  es  nicht  möglich,  dafs  der  Bauer,  wel- 
cher Marochttti  belehrte,  und  die  Landsleule 
des  Xanthot  zu  wenig  RScksicbt  auf  die  Ver- 
änderungen in  und  nebeö  der  Wunde  genom- 
men hätten,  nnd  dafs  die  daselbst  tob  dem 
aurmerksamen  Urban  bemerkten  Ljsses,  wenn 
eV  sie  nicht  zerstört  halte,  ihren  Inhalt  ualer 
die  Zunge  abgesetzt,  und  MarochtutsOit  L^S- 
ses  gebildet  haben  würden? 

Wie  dem  auch  sey ,  so  scbdnt  sich  doch 
das   Urbaii'iiche  Verfahren    im  Ganzen  vor  al- 
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mit  langer  Dauer,  vielem  Schmerz  und' ITo- 
aoneLinllclikeiten  yerbnndenen ,  ,sicb  6rst  von 
der  Gewifsheit  des  ToUseyäs  bei  dem  Hunde, 
von  welchem  er  verletzt  \furde,  überzeugen 
zu  wollen ,  v^ozu  oft  mehrere  Tage  erfordert 
vrerden ,  —  ein  gefährlicher  Irrthum  leicht 
möglich  ist,  eine  kostbare  Zeit  verloren  geht, 
welche  der  Verwundete  in  mehr  oder  weniger 
banger  Besorgnifs  zubringt.  —  Wie  sehr'  ab- 
weichend von  einander  fallen  nicht  die  Be- 
schreibungen aus,  welche  man  'von  mit  der 
Wuthkrankheit  behafteten  -  Hunden  liest  oder 
hört ,  oder  Abbildungen ,  welche  man  von  ih* 
nen  sieht;  letztere  mehrentheils  wahre  Kar- 
Tikaluten  mit  düstereni  Blipke,  niederhängen« 
dem  Kopfe,  schaumigen  Lippen,  aushängen* 
der  Zooge,  eingezogener  Riithe  u.  s.  W.  um 
so  schädlicher ,  da  man  sie  in  Volksscfariften 
findet,  wodurch  gar  Viele  verleitet  werden, 
jeden  nicht  so  aussehenden  Hund  für  nieht  ge- 
fährlich, und  seinen  Bifs  fiir  unschädlich  zu 
ballen. 

Dr.  Urhan^  der  auch  hierin  viel  erfahren 
und  gut'  beobachtet  hat,  steht  nicht  an,  unter 
andern  jeden  fremden,  durchlautißnden  Hund, 
welcher  im  Vorbeigehen  beifst,  fiir  toll  zu.er- 
klären. 

Nach  allem,  was  der  fleifsige  Krügelstem 
(Geschichteter  Hundswuth  S.  27  his  «4)  über 
diesen  Gegenstand  gesammelt  hat,  ergiebt  sich 
die  Unsicherheit  der  'Markmale,  und  die  Nolh- 
wendigkeit  der  Vorsicht  bei  }edem  Hundebisse. 

Bei  den  vielen  Fällen,  wo,  nach  unschul- 

^S  geglaubtem   Bisse,    die   "Wasserscheu   er- 

y\p.  ist,    erhält    Urban^t    gelindes  Verfahren 

^  hohen  Werth ,   dafs  man    es  Jedem  auch 

B2 
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in  den  ganz  -  unbedeutend  scheinenden  Fälleo, 
empfeblea  kann.  leb  möchte  ihm  ancb  we- 
gen der  Entfernutap  aller  geizender  VerbandB- 
mlltel  den  Vorzug  einräumen,  da  es  ja  inÖg 
lith  ist,  dafs' diese,  durch  Zusamnienziehan  - 
der  GeOuse,  das  Wntligift  einschliefsen ,  zu-' 
tücktreiben,  und  wer  weifs,  ob  nicht  soIcIms 
dadurch  desto  'eher  in  die  Säfte  des  Körpers 
getrieben  wird?  Wie  will  man  sonst  ifle  Be-  . 
obachtungetr  erklären,  wo  es  toq  SIeuschen, 
welche  aU  Opfer  der'  Wasserscheu  geralleo 
siad ,  ausdrücklich  gesagt  Wird,  dafs  die  Wun- 
den lange  Zeit  and  reichlich  in  Eiterung  er- 
halten worden  waren? 

yielleicht  wird  man  Herrn  Urban  vor- 
werCeu ,  dafs  seine  allzu  milde ,  auch  wohl  zu 
kurze  Vorbau ungskur  gefahiohend  sej,  sobald  ' 
sie  nicht  sefar  geschickten  und  höchst  auf- 
merksamen Männern  anvertrauet  werde,  weil 
gerade  bei  ihm  so  häuQg,  —  etwa  bei  jedem 
Vierten    der  von   ihm   Behandehen,   —  sich 
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merkt  werden  oder  nicht,    die  Haoptsache  itf 
die  neue  EnfzUnduog  in  oder  neben  der  Wän- 
de oder  deren  Narhe^  welche  sich  durch  an** 
faogs  angenehmes  Jucken,  Ansdiwellang,  pe- 
ripUerische  Röthe,  u.  s.  w.  knnd  thuL 

Diese  zeigt  das  Erwachen  des  bis  dahin  ^ 
ruhenden  Wutbgiites  so  deutlich  an,  da£i  es 
nicht  leicht  übersehen  werden  kann^  vnd  am 
wenigsten ,  wenn  sich  der  Arzt ,  nach  Urban^s 
Beispiel,  die  Aufmerksamkeit  darauf  ausdrock-  ' 
Jich,  und  zwar  schriHlich,  ausbedingt,  damit 
es  desto  weniger  vergessen  werde,  und  zur 
eigenen  Rechtfertigung  diene.  Da  nun  in  fe- 
dern solchen  Falle  die  ganze  Stelle  mit  Dila- 
tiren.  Schröpfen  u.  s.  w.  gleich  der  ehemals 
TriscLen  "Wunde  behandelt  wird ,  so  scheint  es 
ffl  der  That  ziemlich  gleichgültig,  ob  Ljsses 
bemerkt  und  besonders  aufgeschnitten  werden 
oder  nicht,  weil  ohne  Zweifel  solche  Bläs- 
chen dem  Bistouri  oder  Schropfschnepper 
schwerlich  entgehen  werden.  Doch  sei  aas 
Gesagte  keinesweges  dahin  zu  deuten,  als 
halte  ich  das  Aufsuchen  uud  die  Beachtung 
dieser  Lyuu  Tiir  gleichgültig;  ich  mochte  im 
Oegentheil  die  Aufmerksamkeit  auf  deren  Vor- 
kommen jedem  künftigen  Beobachter  dringend 
empfehlen.  ^    ^ 

Es  folj^  eine  Auswahl  ron  Beobachtun- 
gen ans  dem  von  Dr.  Urbün  sehr  genau  ge- 
führten mir  mitgetheilten  Tagebuche. 


I. 


'^ 


Am    12ten    Septbr.   1811.    ward   Siebter 
P  — n.    zu     Creutzburg    ron    einem    fremden 
Hunde   in    die   Han4   gebissen.     Der  Einfach« 
btti  der  I^&on'schen  Kuiart  milstranend,  Ter- 


laji^  er;  jlsb'  M  ifatti'^MaMche  ifiiegait  toit  , 
Bogewendflt  wMeä  aoUteti.  ''Qi«  HaoÄ  Wonl*'' 
sehr  roth  und  iclitneKbaft,  lAitneliTwa  B19»-i' 

'  cli«a  tMBeW,  'vrelA*  ^'  Doefbr  nvar  dsDuk' 
(und  ohiie^ 'Zweifä  Aüt-Rscht)  dem  R«iM  ^: 

'  Cantharideo   snscbfifbA,  doch,  dsdurcb  auf  do'^  ' 
tu  Endfeioiuig  in-fotgandeo  Fiillea,  vo  kdw  ' 
•(Allucli«8^1i^e|t  gabniudit  wurden,.  aiAinik-,, 
sinDi,.gnnafht.-   .pjl^er  Uiun  enältltB  dem  iOt. 
Clfida:  ,d9o  traurigen  fall  seuas  Obeimti  där^': 
ak  «cwa^t^oftr  Schulknabe,  Tgn  eiDcm  toU, 
Iva .  Hunds  gdsflsen^  jmd .  gehült.  worden  Wavj  -. 
Biaben  ^abj-Q  qilUer  habe.aich  auf  dar  gebiW-, 
nsn  jStolle    ein  -  TotU>läüliGhw    ftecl  geüifj^ 
und  kviB  darapf  mi  die  tÖdÜiche  Waesm^J^ 
4>ugab(ocban.     DnhJi  oieBen  fall  war  allöDc* 
i7ri><arr,bei4eB]   auf  di«  Watbbläschaaiuid  «qf 
die-BIöglichkeit'  des'  lange  unthätigaa  .Tarwei- 
lenB  .  des  .  Giftes   in  der  Terw^naeiüi  Stalltt^^ 
anfmetksain  gemacht,  —  di«  Lehl^  S>°g..1^ 
iliai '  Aicht  rerloren. 
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inil  Rothe  tungeben,  welche  strahlig  nach  obi:u 
aeulief;  eio  trockiier  Schorf  bedecAle  »ie«.  hfi 
des5ea  Alflrennuog  der  KnaJ>e  ohomachlii; 
wurde}  statt  Blutes  zeigte  sich  ein  gelbJjches 
Wasser.  Da  liier  der  Schrüpilopf  nicht  an- 
zuweodro  war,  so  wurde  die  ganze  Stelle, 
so  weit  sie  roth  und  strahüf  war,  mit  häu- 
irgen  Einschnitten  durchkreuzt,  mit  warmen 
salzigem  Wasser  ausgewaschen,  Terbandeo, 
und  dafür  gesorgl,  den  Verband  nicht  trocken 
werden  zu  lassen.  Zwei  Tage  mufste  ar  den 
Arm  in  der  Binde  tragen.  Vierzehn  Tage 
spätf^r  ward  er  als  gesund  entlassen ,  und  be- 
findet sich  bis  jetzt  (October  1825)  yollkom- 
men  wohl. 

m. 

Maria,  T — r. ,  9  Jahr  alt,  lins  Creatzbnrg, 
wurde  in  ihres  Vaters  Hause  am  18len  Juli 
1818  Nachmittags  von  einem  kleinen  fremden 
Hühnerhund  ^)  in  die  rechte  Hand  gebiss(?n. 
und  gleich  darauf  deren  Sjahriger  Bruder  in 
die  Finger  der  rechten  Hand.  (Dr.  Urban 
spricht).     Beide  kamen  sogleich  in  meine  Be- 

*')  Dieter  Ilund,  von  eogliicher  Ra^e,  war  dem- 
aeiben  Nachmittag  von  HerleaLauaen ,  acbon  als 
anerkannt  toll,  entlaufen^  bat  unterweges  xu 
Kraothausen,  Spühre,  der  Saline  zu  Creaczburg 
u.  a.  yv^,  (auCicr  erwähnten  beiden  Kindern  in 
Crentsburg  aelbat)  21  Hunde,  2  Katsen  nnd  i 
Hahn  gebissen.  Sammiliche  Tiiiere  wurden, 
auf  Befehl  der  Behörden  su  Ei^enach,  geiödtet. 
Doch  hielt  man  einen  Hund  za  Krauthauien 
nicht  für  gebissen ;  dieier  wurde  aber  am  gcen 
Tage  tolly  und  starb  an  der  Kette.  Schade,  dafs 
dergleichen  Gele^enheiien  von  frisch  gebisse- 
nen Hunden  nicht  zu  Versucheb  benutzt  wer- 
den,  aowohl  zur  Vorbauungskur,  als  zu  6eob* 
•cbtiing    der   Veränderungen   in    den   Wunden ! 
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JiBodluDg ,  docb  durfte  icli ,  auf  Varlangeii  det^ 
Ober-lVIfldiciiialralh  Curutz  in  Eisenadi)  di« 
"Wunden  erat  nach  7  Wochen  zuheilen  lassen. 
Der  Knabe  blieb  furtwäbrend  gesund  und  ist 
es  noch,  so  war  es  ebenfalls  jnit  -dem  Mäd- 
chen, bis  sich  am  24.  August  1822  Nachinit- 
tagB  in  der  Schule  (also  4  Jahr  36  Tage  nach 
dem  Blase)  einen  halben  Zoll  neben  der  JSn- 
be  auf  einer  nicht  wund  gewesenen  Stelle 
Wulhsaamen  entwickelte.  Es  entstand  hier 
ein  Tothes  mit  angenehmen  Jacken  rerbunde- 
nes  Fleckchen  von  der  Grorse  eines  flohst!- 
ches,  aber  ohne  Fankt.  Da  ich  früher  auch 
dieses  Mädchen  auf  die  Möglichkeit  nachkom-  , 
inender  Gefahr  aufinerksam  gemacht  hatte,  so 
fragte  sie  mich  eiligst  um  Rath.  IVoch  zwü- 
felhaft  über  den  Fortgang,  sprach  ich  ihr  für 
jetzt  Trost  und  Mulh  ein ,  und  bestellte  sie 
auf  deu  kommenden  Tag.  Am  2ästen  August 
um  3  Uhr  HachmiHags  kam  der  Vater  mit  die- 
fiem  Mädchen  und  sagte:  dafa  die  Röthe  fiinen 
Zoll  grofs   geworden   sey,   und  habe  sich  seit 
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and  der  Behandlungsart  wie  Reitern  verfahreB ; 
and  nochmals  desgleichen  am  folgenden  Tage, 
obg/eich  die  Umstände  sich  etwas  gebessert 
hatten.  Bei  täglich  zunehmender  B'esserung,* 
liefft  ich  unter  dem  beständig  nassen  Verbände, 
die  lYunde  in  14  Tagen  heilen.  Das  Mäd- 
chen lebt  noch,  und  ist  inunter  und  gesundl' 

IV. 

•  1 

Am  9ten  Octob'er  1820  des  Bforgefis  niit 
7  Uhr  kam  der  Schnitter  des  Pachters  B  —  k. 
ZQ  Scherbda  in  dessen  WohnMIlg,  und  wurde 
Ton  dem  Haushunde  in  beide  Beine  gebissen, 
um  8  Uhr  wollte  die  24jährige  hochschwan- 
gere ¥rau  des  Schultheis  D—- 1.  eben  dahin 
geben,  und  wurde  ebenfalls  in  das  Bein  ge- 
bissen. 

Als  gegen  9  Uhr  die  Viehmagd  des  Fach-  ' 
ters,  Henriette  Mr^n. ,  das  Hornvieh  auf  die 
Wiesen  trieb,   lief  der'  Hund  ihr  nacn,    bifs 
sie   in  den    Daumen ^   lief  davon,    und  kam 
nicht  wieder. 

In  der  Zwischenzeit,  wo  er  die  3  Men- 
schen gebissen  hat,  hat  er  noch  im  Dotfe  eine 
San,  eine  Katze,  5  Hunde,  3  Hühner  und 
eine  Ente  durch  Beifsen  verletzt;  deinohnge- 
achtet  glaubte  man  nicht,  dafs  dieser  Hund 
toll  sey;  das  gebissene  Federvieh  wurde  ge- 
schlachtet und  ohne  Nachtheil  gegessen  •  aber 
schon  an  demselben  Tage  wurden  Abends  um 
10  Uhr  in  Ebenau  5  Hunde  gebissen.  Am 
lOten  früh  kam  derselbe  Pachtershund  auf  das 
T.  Harstallische  Gut  Sand,  bifs  3  Hunde,  lief 
auf  das  Feld  und  verfolgte  die  Raben  \  hier 
tber  wurde  er  von. dem  Verwalter  B  —  1.  er- 
tdiosaen. 
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Noch  waren  die  3  in  Sclierbda  gebiaieofti 
Uepsclien,  in  dßt  Aleinuug  der  Hund  sei  g^- 
stoblen  worden,  ganz  un'begorgt,  bis  sie  am 
16ten  Ocl.  (Ins  ScIiicksHl  des  Hundes  erfufaren. 
Nun  wurde  bei  mir  Hülfe  gesucht,  docb  kono- 
1a  ich  niclit  eher  nls  um  Mitlernacht  zu  ihnet^ 
kommen.  Bei  dem  Schnitter  fand,  ich  mebi 
rere  der  gebissenen  Stellen  sehr  schmerzhaft 
und  bläulich  roth.  -  Sie  wurden  sÖmmllich  ge- 
schröpft, gut  ausgewaschen,  und  nach  ineioer 
Heilart  Terbnoden ,  ebeoaa  Terhielt  es  sish  bei 
der  Magd  des  Pachters  und  der  Frau  dM 
Schultheis.  Der  Schnitter  und  die  Magdba- 
ianden  sich  schon  nach  dem  ersten  Verbända 
in  ihrem  Gemülhe  beruhigt,  nicht  so  die  Frau 
D — I.,  welcher  am  17ten  Abends  auf  iun 
Felde  bei  den  Arbeitern  der  Gedank»,  dal^ 
es  der  9te  Tag  nach  dem  Bisse  sej,  eine, 
fürchterlich o  Angst  erregte,  wobei  sie  von  hef- 
tigen Frost,  Zittern ,  Schwarz  werden  Tor  des 
Augen,  Sausen  vor  den  Ohren,  und  endlich 
heftigem  P,rbTechen  überfallen  wurde;  ancb  za 
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werdeo,  dla  sie  aber  vorgeworfenes  Tutter  noch 
gierig  frakf  begnügte  man  sieb  ,  sie  allein  su 
stallen  f    doch   nahmen   die   Ztdalle  auf  fiirch^ 
terHcbe  Art  überhand^  sie  durcb  brach  den  Ko- 
ben, lief  in   das   Dorf    und   verlblgte   andere 
Schweine,  ward  mit  vieler  Mübe  eingefangeii, ' 
Biiil  gebunden  in  eine  Scbeuer  gelegt.  .  Sie  "bifs 
JA  jedem  vorgehaltenen  Stock,    bekam  schäu- 
menden Rüssel >  triefende  Augen,  und  Stöhnte 
znletxt   so   ängstlich,    dafs  man  sich  aus  Mit- 
leid bewogen  fohlte ,   sie   dur^h  einen  ^chufs.i> 

zu  todten. 

« 

Der  Gegenstand  dieser  Beobachtung  findet 
sidi  berats  gedruckt,  einmal  von*  Dr.  JJrban 
selbst  im  Allg.  Anz.  d.  Deutsch.  1822.  No.  189., 
und  dann  noch  weitläufiger  von  dem  Pfarrer 
Guiberla  zn  Schwebda  im  Hesperus  4822«  No. 
205.  Ein  Aaszug  aus  eT8t^rem  in  Dr.  Ur^ 
ban*t  eigenen  Worten,  wird  zu  unserm  Ent- 
zweck  genügen.  ^ 

Am  18ten  Dec.  1821.  des  Morgens  um 
10  Uhr,  kam  ein  fremder  herrfiloser  Hund 
hierher ,  schlich  sich  hinter  eine  Magd  ,  f  Iiri- 
stiae  R — r.,  und  biis  dieselbe  in  die  Wade; 
von  da  lief  er  foH  und  bifs  die  Frau  M.  S. 
N  —  f.  in  beide  Beine  und  auch  durch  die 
Kleider  in  den  rechten  Arm.  Bei  dem  ersten 
Verl>ande  der  N— f»  fand  man  am  linken 
Beine  25  und  am  rechten  2  Verletzungen. 
Ein  Zahn  war  in  dem  Tendo  AchiUis  und  3 
Zähne  auf  den  äufserlicben  Knöchel  tief  in 
den  Knochen  eingedrungen  ^)    Am  6ten  Tage 

^  SoUceii  darch  den  Bifs  Knochen  ocler  Flechsen 
▼eriettt  worden  «eyn,  so  werden  solche  Stellen 
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land  tnat)  5  den  Flohsticbeo  Sbnlidie  Flecken 
xuf  der  linken  Wade,  und  am  7tei]  eine  der- 
^leicheu  rotha  Stella  auf  der  rechten,  ^svra- 
ceD  VerlelzuDgeD  der  Oberbaut  durch  daa 
Druck  der  Zälioa  des  Hundes.  Die  Eutziin- 
duDg  nabm  zu,  und  daher  wurden  sämmtUch* 
Stellen  geschröpft  und  als  frische  Wunden  be- 
haadelt.  Am  13tea  Januar,  also  am  27steD 
Tage  nach  der  Verwunduug  bekam  die  N — t. 
auf  dem  Gelenke  der  rechten  Hand,  wo  kaum 
die  Oberbaut  etwas  verletzt  worden  war,  eine 
juckende  Empfindung,  die  bald  in  brennen-^ 
den  stechenden  Schmerz  überging ,  so  dals  sie 
die  Nacht  echlaHos  zubrachte.  Bei  der  UnteS 
suchung .  anl  folgenden  Morgen  fand  ich  die 
Stelle  entzündet,  und  auf  derselben  mehren 
blaue  Bläschen  von  der  Grölse  einer  Zucker- 
erbse. Bei  OeSnung  derselben  und  dem  Aus- 
drücken der  Jauche  u.  s.  w.  hatte  ich  auf  2, 
kaum  sichtbare,  'Veri:etzungen  an  meinen  Fin- 
dern nicht  geachtet,  fotgllcK  ohne  meinen 
Willen  mit  der  Jauche  geimpft.  —     Am  9[en    • 
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am  Uten  Tage  bis  in  die  Scbulter  stie^,  meioa 
gute  Frau  aa&i^rksam   wurde ,   mich  \öii  'der 
ichreckliclien    Gefahr    belehrte,     in    der    icb 
schwebte;  denn  ich  selbst  hatte  durch  dieHdt- 
ti^eit  des  Schmerzes ,    des  Kopfwefaes  '  und 
Bangigkeit    in  der  Brust   die  Gegeni;^.art  des 
Geistes    verloren.     Ich   wurde    kindisch    und 
weinte  Tiel,    ein  heftiger  Durst  mit  Trocken- 
heit des  Halses,    notfaigte    mic^    öfters  zuih 
Trinken,    worauf  jedesmal   Erbrechen   folgte. 
-—  Auf  den   entzüodetep   Stellen    der  Finger 
entstanden   blaue  Bläschen ,    sie   wurden  auf» 
geschnitten  und  übrigens  nach  meiner  Art  her  * 
handelt,  wodurch  ich,   so   wie  auch  die  Frau 
'S — f.  gerettet   wurde;    doch  habe  i^h  mich 
einige  Tage  sehr  geschwächt  gefühlt. 

Ich  hatte  nun  abermal^^  und  zwar  durch 
eigene  Erfahrung  die  Wichtigkeit  der  an,  oder 
neben,  der  verletzten  Stelle  entstehenden 
Giftbläschen  kennen  gelernt,  bin  aber  auch 
Ton  neuem  davon  überzeugt  worden,  dafs  auch 
dann  noch ,  bei  schon  eintretenden  Zufällen, 
dorch  gehörige,  blofs  äufserliche  Behandlung 
dem  Fortschreiten  des  Uebels  Einhalt  gethan 
werden  könne. 

VI. 

Diese  und  die  folgende  Beobachtung  sipd 
gewählt  worden,  um  die  unausbleiblichen  trau- 
rigen Folgen  der  Vernachlässigung  des  an  der 
Wunde  wieder  auflebenden  Giftes  zu  zeigen. 

Am  19ten  und  20sten  Februar  1822  wur- 
den Ton  des  Schulzen  Heinrich  B  --  d.  in  dem 
fothaischen  Dorfe  Nazza,'  eigenem  Dachshun- 
^»  er  selbst,  dessen  4  Kinder  2§-,  5-,  8- 
^  Omibfige,  dann  Regine  F —  r. ,  9  Jahr  alt, 


2S 


und  Mari©.  ElJsalieth  B-^d.,    13  Jalir  sll.'t 

bissen.  Der  Hund  war  atn  ^tsten  Jnn.  (21 
Tage  vorher)  durch  eiuea  frpinden  durch  das 
Dorf  laufenden  Spifz  gebisfieu  ^vorilen.  Die 
sämintlichen  Verwundeten  kamen  6  bis  18 
Stunden  später  in  Urban's  Bebaudlun^.  Allen 
üjibin  er  das  Versprechen  nb,  bei  spater  sieb 
-wieder  zeigenden  Alerkmalen  von  Eotziiadung 
"ii.  5.  w.  sieb  sr^leit'h  wieder  hei  ihm  zu  mel- 
den. So  grofs  nlier  anfanglich  B — s.  Angst 
und  Besnrgnil's  vor  den  mi!j;Iicheu  Folgen  das 
unglücklichen  Bisses  gewesei 
los  wurde-deraeihe  nach  eini;^en  Wochn;  i 
londers  da  ihm  Andere  übetreiiet  hatlAta,  i^ 
Hund  sei  eigentlich  gar  nicht  ioll  ga^ttiSk'' 
|Er  achtele  nicht  sonderlich  aur2  erst  am  lllU 
April  sich  zeigenden  Blasen  am  Ballen  der 
^nod,  bis  sich  am  12len  und  13ten  imm«r 
Steigende  scbrnerzhaPte  Zufhüe  eiiil'unden ,  und 
scbuell  in  wirkliche  Wasserscheu  iiltergingen! 
JOer  nun  wieder  herbeigeboUe  Dr.  Urban  kom 
KU  spät  ihm  zw  helfen,  doch  obgleich  von'deD 
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senen  Hand  Jucken ,  Breimen ,  rblÜe  FJeckeh, 
und  auch  ein  Bläschen  entstanden:  JetzteTe> 
vrurde  ^eülTnet,  die  ganze  Stelle  scarificirl 
and  gehörig  verbunden.  Alles  ging  ohne  wei- 
tere Folgen  gut  ab,  Sämmtliche  Kinder  be- 
ündea  sich  wohl» 

Tu. 

Am  248ten  Aug.  1823  wurde  Frau  A.  Ch. 
H  — n.  zu  Sahnanshausen  früh  7  Uhr  im  Fef- 
de  Too  einem  tolle^i  Huode  so  sehr  in-  den 
linken  Unterschenkel  gebissen,  dafs  sie  nach 
Hause  getragen  werden  inufste.  Dr.  Urban 
konnte  erst  18|  S(undeQ  später  dahin  kern- 
men,  fand   sie   unter  den  Händen  ^nes  Arz-^ 

les  ood  Wundarztes  aus  Gerstungen ,  deren 
sonderbare  Behandlung  nicht  hierher  'geh()p.t, . 
und  bei  Seite  gesetzt  wurde«  Es  fanden  sich 
23  Wanden ,  wobei  nicht  nur  das  Schienbein, 
sondern  auch  die  Achillesflechse  verletzt  wa- 
ren. Die  wunden  Stellen  wurden  sogleich  ge- 
schröpft, mit  gesalzener  Milch  ausgewaschen, 
verbanden,  und  dafür  gesorgt,  dafs  der  Ver- 
band nicht  trocken  werden  durfte.  Sieben  Tage 
fpäter  hatte  sich  eine  Menge  Wuthgift  eiit- 
wickelt;  —  die  peripherische  Köthe  nahm 
fast  den  ganzen  Unterschenkel  ein,  und  war 
Biit  vielen  Bläschen  besetzt.  Der  £iter  auf 
der  Tihia  wnrde  schwarz  und  stinkend  j  und 
Zufalle  eines  nervösen  Fiebers  traten  ein,  wo- 
gesen  die  nothigen  innerlichen  Mittel  ange- 
wendet ,  die  entzündeten  Stellen  aber  mehrere 
Tage  hinter  einander  geschröpft  und  alle  Ver- 
^Afzun^n  mit  gesalzener  Chinamixtur  verbun» 

^  werden.     Unpäfslichkeit  nöthigte  den  Dr. 

L'^on  mehrere  Tage  zu  Hanse  zubleiben^  er 
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mofste  sich  begoügidh,  die  Frau'  selbs^t  und 
eiue  Ffeuodin  toh  ihr,  mit  der  Behandlung 
genau  bekannt  zu  machen.  Wirklich  zeigte 
sich  am  20.  Sept.  in  der  Mähe  des  Kniees; 
ein  juckender  Fleck ^  welchen  sie  gut  behau« 
delte  und  heilte.  Erst  am  27$ten  Oct,  konnte 
er  sie  wieder  besuchen^  fand  alle  Wunden 
geheil tf  abgeschuppt  und  völlig  vernarbt,  doch 
verliefs  er  sie  nicht'  ohne  wiederholte  War- 
nung vor  noch  möglichem  ferneren  Ausbruch. 
Am  23sten  Nov.  hat  diese  Frau  den  Dr.  Uir- 
barh  in  Greulzburg  besucht,  und  den  4  Stun^ 
den  langen  Weg  zu  Fufse  zurückgelegt. 

Am  21sten  März  1824  kam  ein  reitender 
Bote  von  der  Gemeinde  Salmanshausen  abge- 
schickt^ und  bat  den  Di".  Urban^  eiligst  zu  "^ 
'  Frau  H  —  n.  zu  kommen,  weil" sie  toll  %e- 
worden  sey.  —  Der  Bote  erzählte:  „Heute 
,,vor  acht  Tagen  ist  sie  nach  Herda  gegangen,: 
„und  hat  be^  'Gelegenheit  ihres  zweiten  Ehe« 
„Versprechens  auf  einer  Kindtaufe  diegakize" 
„Nacht  hindurch  getrunken  und  geschwelgt. 
„Montag  den  löten  ist  sie  so  betrunken  nach 
„Haiise  gekommen,  dafs  sie  sich  zu  Bette  le- 
,igen  mufste,  dabei  klagte  sie  an  der  Ferse 
„des  gebissenen  Beines  über  Schmerz,  den 
^,8ie  aber  nicht  achtete,  und  den  Rath  ihrer 
„Freundin  nicht  befolgen  wollte."  —  Den  * 
löten  sei  der  Schmerz  grofser  worden,  und 
habe  sich  bis  nach  der  Wade  heraufgezogen. 
Man  hatte  ihr  Zweifel  beigebracht  gegen  die 
Tollheit  des  Hundes ,  der  sie  gebissen  hatte, 
und  versichert,  dafs  an  ein  Toll  werden  nach 
so  langem  2eitraume  (/Monate)  nicht  zu  den- 
ken sey*  Vielleicht  kam  die  Betrachtung  hin- 
zu, dafs  sie  den  Arzt  noch  nicht  .bezahlt  hatte. 

Am 
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Am  iJien  habe  sich  der  Schmers ,   mit  Aa- 
Schwellung  der  Leistendrosen,  bis  in  den  Un- 
terleib gezogen,  die  Nacht  habe  sie  nicht  scbla. 
fen  können,   am  18ten  früh  sei  der  Versuch, 
Thee  zu  trinken,  ganz  milsglnckt,   und  nicht 
nur  die  Wasser-  sondern  auch  die  Licht-  und 
Luftscheu  ToUkommen  ausgebrochen.  3Ian  habe 
die  Fensler  verdankeln,  alle  Ritzen  der  Thdre 
n«  s.  w.  mit  Werg  zas topfen  nsilssen.     Da  sie 
aber  öfters  den  Dr.  Urban  riel^  und  yerlanzte, 
so  habe   die   Gemeinde   zn  ihm   gesandt  und 
ihn  eiligst   dahin  beschieden.   —    Er  fand  sie 
qaeer   über  dem  Bette  liegend,   und  frag  sie, 
warum   sie  nicht   ihrem   Yersprechen  gemäfs, 
ihn  eher  habe  rufen  lassen  ?    Sie  drückte  ihm 
freundlich  die  Hand,  umarmte  ihn  heftig,  bat 
stammelnd  um  Verzeihung   und  zugleich  um 
Gottes   Willen,    dafs   er  ihr  zur  Ader  lassen 
möchte.    Das  gebissene  Bein  war  bereits  iuhl- 
los ,  der  Fnls  aussetzend  und  kaum  zu  fühlen, 
doch  wurde  der  Versuch  gemacht,  allein  ganz 
umsonst,    weder  die  Adern   am  Arm,    noch 
selbst  die  Jugularis  gaben  einen  Tropfen  Blut. 
Während    er    noch  mit   Streichen    b^schafügt 
war,  um   etwas  Blut  zu  bekommen,   gab  sie 
ihm  einen  Stob,  sagte  lallend  „all  all"   und 
verschied. 

Auch  diese  Geschichte,  wie  mehrere  der 
▼orhergeheden,  zog  dem  Dr.  Urban  Unannehm- 
lichkeiten zu. 

Es  scheinen  in  jenen  Gegenden  sonder* 
bare  und  übertriebene  Begriffe  von  der  An- 
steckungskraft  der  Wasserscheu  zu  herrschen. 
Jedermann  färchtet  das  Zimmer  eines  solchen 
QDglücklichen  Kranken  zu  betreten.  Man  hält 
"Wache  für  nothig;  nach  dem  Tode^werd^a 
Joam.LXllI.B.  i.Sc.  G 
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%a  ksm  Xfitz  nach  d«m  ToJe  der  b, 
teil  Fra«  H  —  d.  ,  ein,  io  einem  andere  ^ 
iTobnendes  Ehepaai-  in  voller  Verzweiflu*. 
unä  dadurch  auch  körperlich  krank,  zum  0: 
Vrban^  und  bat  uin,  vielleicht  noch  mÖglipfl 
Hülfe,  indem  4  Tage  vor  dem  Ausbruche  ii 
rer  Krankheit,  Frau  H  — n.  sie  besucht  utM. 
mit  ibneu  aus  einer  Schüsflel  KartoffeJsallat 
gegessen  habe!  —  Sonilerbar  war  es,  dab  h^ 
diesen  Leuten  ungewöhnlich  verstärkte  Ab« 
führungsmiltel  nölhig  wurden,  ehe  die, 
Unreinigkeit  gefüllten  ersten  Wege  gereint|^ 
werden  konnten;  sobald  aber  dieses. geschelien 
war,  sahen  sie  sich  von  ihrer  Angst  ond 
Kränklichkeit  befreit. 


finden,    dafs    Äie,    v.      '  Bull erbrod  zu  essen, 
durch  einen  einzigen,  '•S  Golhn,  Gerlrlits- 

gelaufenen  und  nicht  v»  ''^^    das   Alädciien 

verbreitet  wurde.     Dazu  -.        welcher  sie  ge- 
dafs  der  fremde  Huod,  eodU     ''^en   sich   am 
däcbtij?   lind    deshalb  irgendwo      ich  Schmer- 
eiD  Miltel   abgebe,    die   von  ih/  ^  neue  Be- 
Thiere     als     nicht    gefahrdrohend     ^   wohlt 
D'Ian  glaubt  nehmlich ,  dafs  jeder  ^esu« 
den  Geruch  des  Geifers  eines  tollen,  8\.\_    1/ 
kenne  und  verabscheue ,    dafs  ihn    selb»^  *  .T 
Hunger  nicht    bewegen    könne,   einen   jj)^^ 
beschmutzten   Bissen  Fleisch  zu  fressen«    %^* 
Versuch  wird  gemacht;  —  die  Hunde  genW^'*, 
fsen    solches    Fleisch    ohne    Anstand  —  nu^ 
glaubt  man,   habe    es   nichts  zu  bedeuten,  — 
und  irrt,   indem    uns   ausdrücklich    auch   toh 
dem   Dr.   Urban  angestellte   Versuche   belehrt 
haben,   dafs   der  gesunde   Hund  ein  mit  dem 
Geifer  eines  >    ohne  allen  Zweifel  tollen  Hun- 
des überzogenes  Stück  Fleisch,   ohne  sichtba- 
ren   Widerwillen   geniefst,    wenn    er   hungrig 
ist  und  nicht  etwa  eben  satt  gefiittevl  worden. 
Veberhaupt   erhellt,    sowohl   aus   den   Urban'- 
sehen,    als  aus  den  von  Krilgehtein  fleiisig  ge- 
stammelten Beobachtungen,   dafs  es,    aufser  in 
dem  letzten  Stadio  (wo  die  Stimme  fehlt,  oder 
ganz   abgedämpft   ist,    weder   Folgsamkeit  auf 
die  Stimme  des  Herrn,  noch  Furcht  vor  Schlä- 
gen mehr  Statt  findet),  —   kein  pathognomo- 
nisches   Zeichen   gebe,   woran  die  schon  vor- 
handene   Wuthkrankheit    eines    Hundes    un 
die  Ansteckungsiahigkeit  seines  Bisses  erkan 
werden  könnte,    es  also,    beinahe  ohne  A' 
nähme,  ralhbam  sey,  jeden  von  einem  Hun 
Gebissenen  einer  sichernden  Vorbauungskur 
unterwerfen ;  and  hier,  —  (auch  ohne  Anstan 

C2 
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xugegeben,  daf)  unter  zebo  tod  wirklich  lo)- 
Ifliq  Hunde  Verwaiulete,  ohne  ^lla  Behand- 
lung, nur  zweien  bis  dreien  das  traurige 
Schicksal  berorstehe,  wasserscheu  zu  werden) 
—  zeigt  sich  abermala  der  gro&e  Vorzu'g'deB 
Ür6an'schen  Verfahrens,  nicht  nur  du^ch  dw~ 
sen  kurze  Dauer  und  Schmerzlosigkeit ,  sa»» 
darn  auch  und  haupUüch lieh ,  duKh  di«  Si- 
cherheit ,  mit  welcher  sich  das  aufgenomnMiie 
Gift  zu  erkennen  giebt,  welches  bei  keiner 
Methode,  wo  Aelzmittel  angewendet  Werdeo, 
möglich  ist,  und  hei  der  troelenden  GewiTs- 
beit  solches  auch  dann  noch,  durch  die- bicv- 
fse  Wiederholung  derselben  milden  Behand- 
lungsart zu  Kers1ör€n  i 

vin. 

Henrielle  H  —  n.  aus  HsUungen,  war  «m 
2d&len  April  1S22  auf  der  Slrafse  von  einem 
fremden  Hunde  angefallen  und  über  der  rech- 
ten Kniescheibe  gebissen  worden.  Chirurgua 
Richard    in    der    Sinilh    (im^fllÜhthausj'schen), 


heschriebanen  Zettel  auf  Butlerbrod  zu.  esse». 
Ur.  Ob.  Audit.  FrtuUch  aas  Gotha,  Gerichts- 
haller  in  Haltungen,  schickte'  das  Mädchen 
am  Sten  Mai  su  Dr.  Urban^  welcher  sie  ge- 
hörig l>ehande]te.  Dennoch  zeigten  sich  am 
2l8teB  May  Jucken,  Rothe,  endlich  Schmer- 
xeo  nnd  2  Bläschen,  welche  eine  neue  Be- 
Aiadlnng  forderten*     Sie   beßndet   sich   vfohr»* 

and  dient  gegenwärtig  in  Langensahea.      *    ''  - 

•1 . 
Schlieblich  habe  ich  noch  ein  Paar. all'-, 
gemeine  Bemerkungen  beizufügen,  i^felch^^kh 
öfters  wiederholt    in   Dr.    Uröm*s  Tagebi^f^. 
finde.  « 


*«.  1 


Die  eine  ist ,  dafs  bei  allen,  sowohl  Men-  ' 
Kben  als  Thieren ,  die  er  zu  beobachten  Ge- 
iegeabeh  hatte,  und  zwar  bei  beiden  Ge- 
schlechtem ,  sicli  jederzeit  als  Erster  Vorläufer 
der  ausbrechenden  Krankheit^  Yermehrung 
des  Geschlechtstriebes  zeigte.  Er  beobachtete 
es  auch  bei  Rindvieh,  Pferden  und  Schweinen. 

Die  zweite  Bemerkung  ist  die  von  einer 
snrissen  Verdunkelung  der  Farbe  und  Ver- 
dickung der  Substanz  des  Blutes  bei  Wuth- 
kranken ;  es  soll  Sjrrup  ähnlich ,  mühsam  aus 
der  Ader,  oder  ans  den  kleinen  Wunden  des 
Schropfschneppers  fliefsen,  dann  aber  nicht, 
oder  nur  sehr  unToUkommen  gerinnen.  Man 
best  so  viel  yon  Aderlassen,  welche  an  mit 
der  Wasserscheu  befallenen  Menschen  gemacht 
worden  sind,  aber  noch  habe  ich  die  von  Dr. 
L'rhmn  bemerkte  Dickflüssigkeit  von  keinem 
andern  Beobachter  aufge^eichuet  gefunden ; 
Meilpicht  ist  es  blofs  -aus  Mangel  an  Aufinerk- 
'•mkeit  unbearlilet  gehlieben.  Was  mehr  ist, 
b:    Ufban  Tersicbert,  daEs  ihm  mehrmals  der 


eleicheD  hraunu  schwerAüesiges  Geblüt  bei 
dem  Scbröpfeii  -  solcher  Siellea  vorgekom- 
men sey,  wo  diese  Operation  wegen  emeuw- 
ter,  mitJurkea.,  Schmerzen  u.  s.  w.  Tsrbua- 
dener  Eotzündung  nöüiig  viurde,  om  drohen- 
der Gefahr.  Torzofaengen.  Dies  wäre  ein  neuer 
Beweis  der  MögUcIikeit  einer  Veränderung  der 
crasis  sanguinis  in  einem  einzelnen  bsscl)ränk- 
teo  Körpertheile  1  -~-  welcbes  allerdings  erst 
dadurch  einleuchtend  werden  könnte,  wenn 
solches  Geblüt  mit  anclerm ,  jadobh  ans  ent- 
fernten Tbeilen  des  Körpers  za  gleicher  Zeit 
«tftAllen,  'verglichen  würde.  Endlich  sei  es 
mir  vergönot,  einem  Einwurfe  im  Voraus  zu 
begegnen,  welcher,  von  den  häufig  erscheinen- 
den zuweilen  auch  wohl  mit  Bläschen  verbun- 
denen Ausschlafen  hei  denen  im  Aleere  Ba- 
denden,  gegen  die  Bedeutsamkeit  der  UrbarC- 
sehen  Lysses  enloommen  werden  möchte, 
als  welehe  man  dnher  geneigt  seyn  könnte, 
der  Schärfe  des  gesalzenen  Verbandes  zuzu- 
schreiben   und    die    gerühmte    Mildheit  dessel- 
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Nachschrift, 


Diese  Erfarungen  slod  neue  siegenclei  Be- 
weise der    beiden,    auch   bei   mir  laogst'fesU 

stehenden  ,  grofsen  Wahrheiten : 

■  ■  •        • 

1.  UloM  fVuthgift  blübi  nlir  langt  örtliA 
iingtspem ;' Jti  es  kann  mehrere  Jahre  lang  ab* 
todier  Saame  in  die  Bilssteüe  liegen ,  ehe  es 
belebt  ^ird  und  allgemeine  Infeclion  erregt. 

2.  IXe  örtliche  BthanJBung  ist  die  richuttt, 
Prä9ovaii9  -  und  Vernichmngekur  der  Ansteckung^ 
und  nicht  bhft  hü  der  ersten  Infectionj  eondirn 
euch  hü  dun  spätem  WUderaußeben  des  Gift- 
kwnes  in  der  Wunde  ^  der  Infection  in  der  zwei- 
tm  Insians»  —  Eben  In.  dieser  Riicksicht  des 
noch  so  lange  möglichen  ortlichen  Forllebens 
des  Infectionsstüffes  begnügte  ich  mich  nie  mit 
der  gewöhnlichen  örtlich  4  bis  C  Wochen  lang 
fortgesetzten  Eiterung,  sondern  ich  liefs  nun 
noch  ein  ganzes  Jahr  lang  ein  Fontanell  auf  der 
gebissenen  Stelle  tragen;  und  habe  in  solchen 
1? allen  nie  die  Wuth  entstehen  sehen. 

Aber  wie  beschwerlich  und  schnierzhafl 
gegen  Urbans  Behandlung!  Und  wie  oft  er- 
laubt sie  die  Lokalität  der  Bifsstelle  nicht! 

Das  einzige,  was  mau  etwa  bei  dieser 
Methode  zu  erinnern  haben  könnte^  wäre  die- 
ses: dafs  sie,  weniger  zerstörend  auf  das 
Gift  wirkend  als  die  Anwendung  des  Brenn* 
feuers  und  die  nachfolgende  lauge  Eiteniiig, 
eher  die  Möglichkeit  eiucr  zweiten  spälcrn 
Belebung  des  Giftkeimes  zuliefse ,  die  alleiv 
dings   auf   die   nehmUclie    Art   wieder  zer5tbiE>' 


aothwdndiB  qwchtö..  ,'■•■    f- 

.'tVaa  fil*r^<»«fa"  «wr.  WwWiirtllii^ir-  ■ 

.teB-«öf--^'-'i-'    :■*-'  ■■■•  -  --(*■•!  TS^-iw-.**^ ■ 

Einmal,     die    grorse    Unachtsamkeit    der 
Menscliea,   beBondera  der  Landleute,  auf  aoU  ' 
cbe,  ÄolaDgs  unbedeutende^  Erscbeiaungea.  <• 

*'       Zweitens   die,   nicht   ganz   zu  leugnenJ&r 
Thatsache,   dafa  io  sehnen  Fällen  das  verbör-r  ' 
gene   Wuthgift,    ohne   Torhergegangene    neu 
Entzündung  der  Bifsstelle,  sogleich  seine  fital 
auf  die  innern  Theile  des  Nervensystems  wei 
fen,  und  die  Wutbkrankheit  erregen  kann.    .' 

Auch  für  die  Lehie  von  den  "Wulhblaft- 
chen,  BowoBt  in  der  ersten  als  zweiten  In- 
stanz, sind  diese  Erfarungen  äufserst  schätz- 
bar, und  neue  Beweise  ihrer  Wahrheit  und 
Wichtigkeit.  ' 
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hatte,    auf  die  Erde  nieder,  warf  den  Wirlli 
und  die  Wirthin  Teranlafste  zu  glauben,  «dal« 
sie  ohnmächtig  geworden  sey.     Als  beide  kin-t 
sueiiten  ,    um  ihr  beizosfehen ,   bemerkten  sie 
ein    widernatürliches    ZiÄem..  ihrer    Glieder; 
Knirschen    mit  den  Zahnen,   die  Augen  wild 
nod  entstellt,   und   daTs  nie   mit  den  Händen 
und  Fä&en   an    den   Boden  schlug^  i  mgleich 
mit   dem    Kopf   und    Mande    die  Bewegung 
machte ,  als  wenn  sie  dttr  eich  IJeirsen  wollte: 
Dieser  Znstand  danerte  über  tebxL  Minuten^ 
alsdann  kehrte    ihr  Bewubtseyn  .wieder  zu-» 
mk.      Man    nothigte    die    Kranke,    sich  ina 
Bett  SU  legen,  welches  sie  nach. vielem  Sträu"' 
ben  befolgte.    Kaum  war  dies  geschehen ,  ala 
ein  neuer,  weit  fürchterlicher  Anfall  sich  ein« 
stellte.     Sie   zerrifs   nnn   ihr-Hemde  mit  den 
Zäbnea\  sprang  wuthend  aus  dem  Bette,  und 
warf  sich  auf  die  anwesende»  Personen ,  -  die 
kaum  Zeit  gewannen  zu  entkommen  und  die 
Thüre  fest  hinter  sich  zuzumachen.   Man  hörte 
nun  die  Kranke  in  der  Stube  gleichsam  win- 
seln ,    sie  bifs  mit  den  Zähnen  an  die  eiserne 
Klinke  der  Thure,   und   zerbifs  viele  Kartof- 
feln ,   die   gerade  in  der  Stube  aufgehäuft  la- 
^en.     Auch  dieser  Zufall   ging  vorüber;    daa 
Bewufsteeyn   kehrte  wieder,    und  sie  befolgte 
den  Rath,  sich  ins  Bette  zu  legen.     Aus -Vor- 
sicht \rurde   nicht  nur  die  Stube  verschlossen 
lebalten,   sondern  man  nagelte  auch  die  Fen* 
Mm  von  anfsen  mit  Brettern  zu,  beobachtete 
jedoch  durch  die  Ritzen,    und  bemerkte  deut- 
lich, dafs  mehrere  dergleichen  Anfälle  eintra-* 
*en,    und    die  Kranke    besonders   ihre   Klei* 
Unesstücke  zerrifs   und  von  sich  warf. 

Kach    dieser   Erzählung  verfugte  sich  der 
^w-CbimrgttS  selbst  mit  mehreren  Personen 


I 

zerkratzten  Armen  uad  blutigain  (iesiclite  iin 
Bette  liegent).  Der  l'ula  war  Hein,  Lraianl- 
haft,  über  nielit  wideroalilrlkli  aGhiiell;  die 
Haut  trocken,  das  Auge  matt  iindscliiichUrn, 
das  Gesichl  roüi,  welches  ssost  ihre  GeMcJblar> 
ferbe  nicht  war.  Auf  verschiedene  Btagea 
folgie  gac  keine  Antwort,  endlich  mit  Mü^e: 
äais  sie  gesund  sei  und  ihr  ntciht»  fehte.  j^ar 
Ktbia-diiiuTgaa  Laae/ite  ceichla  ilir  ejn  Glaa 
loit  Walser« .  bei,  dessen  Anblick  sie-  zu.  zil' 
tern  anfing,  jedoch  einige  Schluck  desselben 
zu  sidi  nahm.  Kaum  war  das  Wasser  hin- 
unter, als  etu  neuer  Anfall  mit  allen  lurch- 
twlichen  Symptomen  sich  einstellte,  —  sie 
Sprang  mit  einem  wilden  Blick,  und  zähen 
Schleim  vor  dem  Miiude,  aus  dem  Bette,  und 
waif  sich  auf  die  Anwesenden,  die  alle,  nebst 
dem  Cbirurgus  sich  eilis;st  aus  der  Siubemack- 
ten ,  und  die  Thüre  hinter  sich  fest  zuschUe- 
fsen  mufsten.  lieber  10  Minuten  danerte  auch 
dieser  Anfall,  dann  legte  sich  dieKranka  wie- 
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das  Auge  ganz  wild ;  8tarl«s  Knirscben  mit 
den  Zähnen;  Verlangen  uiq  sicli  zu  beifsen, 
ein  lautes  Aufi^cfareien  ^.  uodl  eine  so  heftige 
Bewegung  des  Körpers,  dafs  vier  handfeste 
Hänner  kaum  im  Stande  waren^^die  Patientin 
auf  dem  Stnble  zu  erbalteu,  an  dem  sie. mit 
Tuchern  festgehalten  wurde. 


Die  rahigt  Perioden  trat,  ein »  von  d^f  Pa- 
tientin   war    kein.  Wort  herauazubekonmen» 
sie  sali  mit  einem  zur  Erdel  gesenkten  l^iek 
ganz  ruhig«    Es.  waren  über   16  U^zen   Blut 
bereits  abgeflossen,  das  Blut  flob  nicht  meh? 
stark,  am  Pulse  war  keine  Veränderung/zu; 
bemerken.     Der  Kreis.- Chiruigus  öffnete  nua 
incYi  am  linken  .Arm  eine  Ader  i- •  ebenfalls  inilr 
einer  groben  Oef^ung;   und  nachdem  zu^amr^ 
inen    bis  36    Unzen    Blut  abgeflossen   waren, 
war  der  Puls   unfiihlhar,   und  eine  formliche 
Ohnmacht  stellte  sich  ein  ^  *  wobei  d&r  Kopf 
nach  hinten    herüber  fiel.     Die  Ader  wurde 
verbanden  und  die  Kranke  ins  Bette  gebracht, 
die  nach  einem  kurzen  Zeiträume  sich  erholte. 
Man  gab  ihr  nun  ein  Pulver  aus  4  Gran  ver- 
sUfslen  Quecksilber,  einen  Gran  Slohnsaft,  und 
wiederholte  dies  alle  2  Stunden;     Das  Pulver 
wurde  trocken  in   den  Mund  geschüttet,    und 
etwas   Wasser  zum  Herünterspiileii  nachgege« 
ben.     Die    convulsivischen  Zufalle  kamen  so- 
gleich   nach   dem    Wasser    wieder ,    aber  bei 
weitem  nicht  so  heftig  und  anhaltend.     Neben 
dem  Gebrauch  der  Pulver  wurde  die  gewöhn- 
liche JUerkurialsalbe  auch  alle  2  Stunden ,  je- 
desmal  anderthalb    Quentchen,    im    Umfange 
des  Halses    eingerieben.     Bei  dieser  Behand- 
iADg  nahmen  die  Zufälle  immer  mehr  ab,  uni 
vmq  4  Uhr  Nachmittags  desselben  Tages ,  er* 


folgte  kein'  AnfaH.  mehr.  BemBrkt  itioTi  hier 
irerden,  dar«' nach  deiÄ  dritten  Pulver  ein  hef- 
ligBB  Würgen  und  starkes  Erbrechen  erfolgte^ 
welches  viel  Gfille  und  zähen  Schleim  aus- 
leerte>  worauf  rfürserordenllich  riel  Erleichle- 
ruDg  eintrat  tind  die  Kranke  in!  eineo  Schlum- 
mer Terfiel.  .     ".; 

Die  Necht  Tsm  iOten  lüif  den  Uten  ging 
mh^und  ofase  alle-  Anfiille  Toriiber,  die  Kran- 
ke bat  auch  ziemlich  gutgeschlafen.  Des  Mor- 
gens stand  sie-  auf,  besah  ihr  «errissensB  Hem- 
de, zog  solche^  aus«  uad  ein  anderes  an.  Sie 
äursertfi  gegen  ihren  Wärter,-  dafS'  aie  gar  aichta 
wis8e,>wa8  mit  itit  Torgagangen  \räie,  und 
legte  sich 'Wieder  zu  Bette,  Es  kamen  keine 
Anfälle  mehr,  'wohl  aber  wiederholesllich  fit- 
brechen. 

Den  Uten  Nachmittags  besuchte  der  Kreis- 
Chicurgus  die  Kranke.  Ihr  Auge  war  matt 
aber  nicht  mehr  wild,  der  Pols  hatte  sich  ia 
etwas   gehoben,    und    7    l'ulver    wareu  tiereils 
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wart  eiwai  Wasser,  ohne  dafs  die  Gesichts- 
muskela  litten.  Efslust  hatte  zwar  die  Kran« 
ke  oicht,  äofserte  jedoch»  dafs  sie  gerne  Sauer- 
kraut essen  möchte;  man  gab  ihr  welches, 
und  sie  Versehrte  solches  mit.Tieiem  Appetit, 

Sie  erzählte  hierauf  auf  Befragen,  wie 
sie  TOD  keinem  tollen  Hände  je  gebissen  wor- 
den sey;  wohl  aber  hätte  sie  sich  yor  etwa 
▼ierzehn  Tagen,  als  sie  zur  Kirche  ging,  yor 
einen  grofsen  Hund,  der  auf  sie  zukam,  und 
den  sie  für  toll, hielt,  sehr  erschreckt. 

TJebrigens  fand  der  Kreis -Chimrgus  die 
Kranke  auber  aller  Gefahr,  und  da  er  von 
der  bisherigen  Behandlung  keine  Spur  eines 
SpeicbeUlosses  bemerkte,  liefs  er  von  jenen 
Pultern  täglich  noch  4  Stück  nehmen ,  mit 
dem  Einreiben  der  Merkurialsalbe  aber  einhal- 
ten, weil  die  Kranke  darum  bat,  indem  sie 
glaubte,  dafs  das  öftere  Erbrechen  daher  riihrle. 

Diesem  allem  nach  wäre  die  S.  yon  kei- 
nem tollen  Hunde  gebissen,  noch  sonst  von 
einem  berührt  worden ;  auch  sind  weder  Krank- 
heilen,  noch  sonstige  Ursachen  vorhergegan- 
gen, die  ihren  Körper  zu  diesem  Uebel  hät- 
ten eignen  können.  —  Die  Wasserscheu  wäre 
im  vorliegenden  Fall  durch  einen  psychischen 
Eindruck,  das  Erschrecken  vor  einem  Hunde 
entstanden  y  und  wäre  also  eine  Hydrophobia 
spontanen  nervosa.  Bekannt  ist  es,  dafs  alle 
heftige  Affecte  Nervenkrankheiteu  so  gut  er- 
regen, als  heben  können.  Dies  Rälhsel  wird 
schwerlich  je  ganz  aufgelöst  werden. 

Merkwürdig  bleibt  es,  dafs  in  diesem  Falle 
die  biutentziehende  Methode,  verbunden  mit 
Hfm    Gehraiirh     des    Ouprksilhers .    pinf»n    ?*"• 
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glocUidiea  BtftAg  gliRabt  BKt  VPSÜ»  dfeM 
hienas  4«-  SäiMb  fe^aeh«  werdM  kBurfMf* 
iah  beMMl  HMtöa«  «neli  ib  «HfAtta  -«oilVIl^ 
n^ftchen  ff*r«nkAiiUi«Itd ,  i  <B  1>ei  AM 
T«iataas-'Arwa,  Mbr  fteiMm  wfa  mdftt«^  >' 

seine  ge«B«^«r  Ptctlklrtiii  nocli  am  8ten  Sapt 
a.  ft  gAMfanOi  gMkheft  ua^  «V  T())Ikitm-< 
zifen  teaUr«8  «faaatrftiui.  ^  «t^fetr  ior  Fn-' 
de  u«f  TJtj^Ab 

,     0?ia  Jomya^iif  tri^ 
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Wirkungen 

Luftvergiftung 'lürch  den 

,  schwamm^ 

(Meruliuft   destruens). 

Nebst 

einer  Beleuchfuug  der  bisherigen  Meinungen - 

TOB  den 

animalischen  Schwämmchen 

(Aphthen).  • 

Vom 

Kreis  -  Physicus ,  Dr.  G.  A.  Jahn,     . 

in    GAttTow* 


(Foruetznng.  S.  Journal  d.  pr.  H.Bd.LXII.  Sc.  60« 


^o  werden,  allein,  bei  der  dauernden  Ein- 
wirkung einer  mäfsigen  Nässü  die  genannten, 
ganz  fehlerfreien  in  einiger  Ruhe  nur ,  und  in 
einem  durchaus  nicht  warmen  Gemache  sich 
befindenden  Gegenstände  solche  Gebilde  über- 
ziehen,  oder  ihnen  entwachsen.  —  D^sin  ei 
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nein  sonst  luftigen;  kühten,  om  etvm  nUM« 
Keller,  oder  an  einer  feuchten  Wand  deuel- 
ben  gelegte,  wohl  zu  Zeiten  zu  einer  andern 
ahnlichen  Stelle  gebrachte,  alte  Weinfab,  übeF- ' 
zieht  nicht  selten  in  ziemlichen  Stncken  da 
Keller  Volz  —  RacoiUum  cillart.  —  Unter  dMB|  ' 
durch  Kanäle  einer  ziemlichen  Luftveränd^. 
ruDg  fähigen ,  kühlen  Furaboden  überzieht  dir 
von  einiger  Feuchtigkeit  des  Erdbodens  alleia 
oftherrnhrendeSchwamm  —  Mtrutiua  deMtrumi, 
die  bisher  nicht  fehlerhaften  Unterlagea  nnd 
Bretter;  ja  selbst  vermag  dies  die  gering* 
Feuchtigkeit j  die  der,  den  letztern  als  Fiu- 
damentstein  zu  nahe  liegende,  Granitblock  m 
Zeiten  auBscbwitat.  —  Wählt  der  Pharmt- 
ceute  zur  Aufbewahrung  des  China,  Hyoicit- 
mus,  Stramoniums ,  S([uillen  und  anderer  Ex- 
Irncle  nicht  neue  irdene  GefaTse  ,  trocknet  er 
diese  nicht  gehörig  aus,  erhitzt  er  die  alleren  - 
gereinigten  nicht  vorher,  hat  er  diesen T'i»- 
paraten  nicht  die  gehörige  Trockene  gegeben, 
so  überzieht  sie  der  Scbiuimel  —  Mucor  " 


—     47     ~ 

ahgenbmte  Milch,  eingekochtes  Obst,  Fleisch 
n.  dgl.  TOD  dem  Scliiminel  iiherzogen  werden. 
-^  Dafs  di€  na88€  Wämu  dies  vorziigliGh  thut, 
ist  bekannt,    so  wie,    dab   in   den   warmen 
Sommörtagen,    im   Allgemeinen»- die  Aufbe- 
^ahroBg    solcher    Lebensmittel    denen  Haus- 
iraiiea  oft  grobe  Sorge  macht.  —  Ich  mufs  in- 
dessen hier  auch  bemerken,   daft  ein  höherer 
Ifarme  -   oder    bedeatender    Kälte  -  Grad  die 
Wirkungen    einer    mäfsigen,     oder    geringen 
Hasse,  bei  nur  einiger  Lt^fl Veränderung,   und 
oft  auch  ohne  diese,  ganz  zu  heben,  und  also 
diese  ganze  Frodnction  zu-yerhindern  im  Stan- 
de ist. 

Die  Stoffe  de$  Pflanzen  ~  und  Hiitrruchts, 
los  denen  bestinunte  Arten  dieser  Gebilde  her- 
Yoigeliea,  scheinen  so  nothwendig  zu  dieser 
Prodoction,  dafs  ohne  sie  solche  gar  nicht 
▼or  sich  gehen,  so  sehen 'wir  z.  B.  den  Kot^ 
und  Harn  der  Rinder  Und  Pferde  durchaus 
nothweodig,  den  ersteren  zur  Heryorbringung 
des  jigühcia  campestris  und  deliciosus,  den  zwei- 
lea  zum  Hervorrufen  einiger  ebbarer  Boletus  • 
Arten. 

Die  anderweitige  Heryorbringung  dersel- 
ben •  die  Fortpflanzung  der  Art  und  die  An- 
steckung betredfend,  verdient  hier  noch  fol- 
gendes eine  Stelle :  Ein  schon  in  der  Zer* 
Setzung  begriffenes,  von  dem  MtruKus  dettnuni 
ergriffenes,  Stück  Holz  vermag  das  ga^ize,  un- 
ter einem  Fufsboden,  unter  dem  alle  ührige 
der  genannten  Bedingnisse  fehlen,  vorhandene 
Holzwerk  anzustecken;  es  liege  nun  so  frei 
dort,  dafs  es  keine  Unterlage,  kein  Brett  be- 
lihre,  oder  es  gehöre  zu  einem  der  letzteren ; 
Vatiann,   im  erstem  Falle,   die  Ansteckung 

]MiB«Lzni.B.  i.ac  D 
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durdi  die  Luft,  in«  dem  zweiten  /  durch  die 
•  unmittelbare  Mittheilung  der  Entmischung  oder 
der  diesen  Theilen  noch  beiwohnenden  Feuch- 
tigkeiten oder  Säfte  geschehen  zu  .müssen 
scheint.  Ich.  sage  scheint ^  denn  es  fragt  sich 
...allerdings,  ob  die.  Yeltderbnifs  solcher  freilie*" 
gender  Holzstücke  wirklich  durch  die  Lafi) 
und  nicht  viel  m^hr  durch  das  Erdreich  fort- 
kriechend, EU  dem. übrigen  gingen  könne. 
— ^  DaJs  aber  die  Production  mancher  dieser 
Gebilde  durch  Luftrerderbnife  möglich  ist,  be- 
weisen die  zum  Hieil  genannten ,  in  dumpfi- 
gen .  Kellern  erhaben  und  frei  liegenden ,  ja 
hängenden,  bisher  ganz  fehlerfreien  Gegen- 
stänäe*,  an  denen  sich  solche  zeigen.  — -  Dafs 
auf  die  zweite  Art,  nämlich  durch  die  her 
wirkte  Entmischung  der  Säfte  dies,  möglich 
sey,  beweist,  neben  so  manchen,  die  so  viel- 
fach gemachte  Beobachtung,  dafs  in  einem 
Gemache,  •—  in  dem  nichts,  selbst  die  übrige, 
in  reinen  Gefafsen  sich  befindende,  abgerahm- 
te Sßlch  nicht  von  dem  Schimmel  überzogen 
wird,  -^  dies  bei  der  geschieht,  die  sich  in 
hölzernen 5  so  wie  auch  in  andern,  nicht  ge- 
hörig gereinigten  Gefafsen  befindet. 

Der  Mangel  der  freiem  gesunken  äußern 
Luß  wirkt,  bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel 
aller  übrigen  Bedingungen,  so  sehr  günstig 
auf  die  Production  dieser  Gebilde,  als  deren 
freier  Zutritt  das  mehrste  gegen  das  Gedeihen 
so  mdAcher^  derselben  zu  wirken  vermag.  — 
Auf  ganz  freien  Bergen  wird  man  in  wiüd- 
reichen,  nicht  nassen  Sommern,  selbst  wenn 
stets  Rinder  dort  weiden,  wenige,  oder  gar 
keine  Pilze  antreffen.  «—  Der  auf  nicht  lufti* 
gern  Beden  von  Dachdecken  an  Sparren,  Bai» 
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ken,  aod  Stendern  eotsfartdene  Schwamm  rer-* 
liert  sich  sofort,   wenn   das  Pach  dicht,  un^ 
der  Boden  laflig  gemacht  wird.  —   In  denen, 
in  tiefen  Häusern  befindlichen,  mittleren  Zim- 
mern ,  welche  gewohnlich  in  den  Städten  kein9 
Fenster  nach  aoften  haben,  zu  denen  die  freie 
halt  also  nicht  unmittelbar,  und  der  Sonnen- 
Knhl  gar  nicht  gelangen  kann,  —  so  wie  in 
indem,  sonst  ganz  fehlerfreien  Zimmern^  bil- 
det   sidi    leicht    der    Schwamqi,    wenn  man 
halbe,  oder  gar   ganze  Jahre   hindurch,  die 
Thuren  und  Fensterladen  derselben  verschlos- 
sen hält;   — '   obgleich  in  letzteren  auch  nicht 
aalten  der  HolzArafs  —  Caries  lignorum  —  al- 
lein schon  alle  Verheerungen  des  Schwammes 
ZA  bewirken  pflegt.  '—  Was  bei  einigem  Vor- 
haadeosejn  der  übrigen  Bedingungen,  derMan- 
fA  der  freien  Luft  vermag ,  beweisen  manche 
Zinunery  Keller,  Fufsböden,   und  die  dichte- 
ren  Waldungen   zur  Genüge;   selbst  die  ge- 
sunden Organisationen  erkranken ,  und  bieten 
die  nothigen  Stoffe  dann  dar. 

Diese  Afterorganisationen  sind  demnach 
anfangs  und  eigentlich  keine  Krankheit  •  der 
TheUe,  an  denen  sie  sich  finden,  auch  keine 
Ursache  von  Krankheiten  derselben ,  sondern 
nur  die  Verkünder  —  Symptome  —  von  Säfte- 
entartungen, und  von  mehr  oder  weniger  her- 
annahender ,  oder  schon  vorhanderer  Auflö- 
sung ihrer  Sälte;  sie  können  aber  am  Ende 
selbst  verderbend  für  jene  werden.  Diese 
Fehlerhaftigkeit  der  Säflte,  dieser  krankhafte 
Zostand  der  Theiie »  kann  höchst  oberüächlich 
mn,  kann  nur  eine,  oft  sehr  kleine,  Stelle 
e'iic*  Gegenstandes  ergriffen  haben ,  ja  es  kann 
eine  dazu  geeignete  Verderbnifs  der  Luft  al- 

D  2 
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leio  aus  der  gei^ngstsn  Feuchtigkeit  au^  jeder 
Oberfläche  solche  Gebilde  herrorgeheil  hei- 
fseD ,  die  aber ,  wenn  sie  begüustiget  forlbe- 
'  stehen,  immer  einen  solchen  krankhaften  Zu- 
stand zur  Folge  haben ,  und  um  so  leichter 
denselben  bewirken ,  je  weniger  die  zu  ergrei- 
fenden Gegenstände  durch  ihre  Organisation 
oder  JUi^chuDg  dagegen  geschützt  sind.  So 
wird  davon  schwer  der  gebreonte  Stein,  leioli-  < 
ter  Holz  ,  noch  leichter  eingekochtes  Obst  nad 
Fleisch,  gekochtes  und  ungekochtes,  und  am 
schnellsten,  in  wenigen  Stunden  schon,«  die 
abgerahmte  Hilch  ergriffen.  So  erfolgt  das 
gänzliche  Verderben  der  letztern  so^eicb, 
wenn  man  dagegen  von  dem  «ingekochten  Obst 
und  Fleisch,  so  wie  von  trocknen  Extracten, 
anfangs  die  Schimmeldecke  abnehmen  kann, 
und  das  darunter  befindliche  noch  unverdor- 
ben findet ;  —  wenn  dagegen  ferner  mehrere 
der  bitlern  Extracte ,  höchstwahrscheinlich  ih- 
ter  Mischung  wegen,  sehr  spät,  manche  bei- 
nahe gar  nicht  einmal  mit  etwas  jener  Decks 
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Aucb  beim  Schimmel  der  Fali  ist,  —  o<fer 
letzterer  zeigt  sieb  Buch  auf  dick  eiogekoch- 
ieo  Speisen  woiii-^in  der  Gestalt  kleiner  Punkte, 
die  bald  sich  vermehren  und  eine  Decke  bil« 
den.  -«•  Dies  sind  nun  auch  die  beiden  Art^n, 
wvt  die  Schwämmchen  dem  Auge  sich  geben. 
*-  Nimmt  man  diese  Decken  des  Merulius  t/e- 
sinans  und  Mucor  Mucedn  weg,  und  die  Be- 
dingungen ihrer  Productionen  währen  fort,  so 
kehren  sie  wieder,  und  zwar  so  lange,  als 
jene  bestehen.  —  Dasselbe  ist.  hei  den  Aph- 
then der  Fall.     Es  begünstiget 

'  • 

2)  die  Entstehung  der  Blarkpflanzen  die. 
Nasse  und  Wärme.  Wir  finden^ dieselben  toe- 
lö^ch  in  den  Jahreszeiten,  in  denen  -sich 
beide  Yereiuen ,  im  Spätsommer  .  und  anfaa- 
getden  Herbst,  an  niederen  Orten.  — ^  Die 
roa  Aphthen  begleiteten  Fieber  treffen  wir 
Torzüglich  zu  Zeiten  und  in  Ciimaten,  wo 
Nässe  ond  Wärme  sich  in  der  Atmosphäre 
verblöden ,  mithin  im  Spätsommer  und  anfsA- 
^eoden  Herbste^  in  niedrigen  feuchten  /Ge- 
genden. 

Das  eben  Gesagte  gegen  Verunglimpfung 
zu  sichern ,  mufs  ich  erklären ,  dafs ,  wenn 
nao  zwar  vorziiglich  zu  einer  Jahreszeit  die 
MarkpQanzen  und  diese  Fieber  erscheinen  sieht, 
—  doch ,  die  hier  genannten  hervorbringenden 
BediDgungeu  betreffend »  folgender  Unterschied 
besteht.  Die  ersteren  bedürfeu  nur  mäfsige 
Wärme  und  Masse,  die  genannten  Fieber  aber 
erst  zwar  auch  eioe  nal'swarme  Luft,  darauf 
dann  aber  noch* Kälte,  oder  gar  eine  nasse 
Kalte.  —  Die  erste  Luilbeschaffenheit,  näm-« 
Vieh  die  nasse  Wärme,  hat  yidessen  hei  bei- 
ito  dieselbe  Wirkung ;  sie  scliafft  beidb ,  näm- 
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lieh  di«s«,  Pflansen  und  Fieber,  auf  gleiche 
W^se,  d.  h.  durch  die  AuflSsung  der  SSfle, 
und  Herabsetzung  des  deneio  aufzolSsendes 
Gebilden  noch  beiwohnendeD  Todos  der  dem 
Körper  beiwobnendeo  Kräfte.     Es  ▼emu^ 

3.  eine  durch  Stoffe  and  Verhältnisse, 
welche  diese  Plagen  henrorzabringen  im  Stan- 
de sind,  veidorbene  Lnft,  diese  wirklich ' her- 
Torzubringen ,  nämlich  an  frei  in  Kellern  hän- 

f  enden  und  liegenden  Gegenständen.  —  jbt  in 
indel-  und  Waisenhäusern,  so  vrie  in  Hos- 
pitälern die  Lult  sehr  Terdoiben,  Tereioiged 
.  sich  mit  dieser  gar  noch  einige  andere  Bedio- 
giingen  der  Harkpflanzenproduction-,  so  zeigen 
eich  die  Aphthen  dort  bald,  Torzdglich  in  den 
nördlichen ,  niedrigeren  Theilen  des  Enropiu- 
schen  Festlandes.  —  Ob  durch  die  AphtJjeB  ' 
aber  die  Luft  euch  eben  so  ansteckend  -wer. 
den  kann,  als  durch  ein  Stück  schwammiges, 
unter  dem  Fufsboden  frei  liegendes  Holz  dier 
'geschehen  zu  können  scheint,  oder  ob  die  ge- 
meinsamen UrBachen  dazu  nur  wirken ,   wage 


—     53     — 

5.  Die  Milch ,  auf  der  sich  Scbiinmel  ge^ 
bildet  hat,  Iheilt  die  Verderbnirs  jeder  andern 
mkf  weDD  sie  derselben  beigeiiWscht  wird.  — - 
Die  Warze  der  mehrere  Kinder  Nährenden 
ihetlt  den  ansteckenden  SloS  dem  gesunden 
Säu^lmge  mit,   wenn  der  andere  an  Aphthen 


6.  Eine  Markpflanze  kann,  bei  der  da^u 
aSlhigen  Luitinischung,  aus  der  wenigen,  auf 
Steinen  in  Kellern,  an  den  Gesciiiiten  worin 
Eztmcte  aufbewahrt  werden  u.  dgL  —  vor-' 
haodeoen  ,  Feuchtigkeit '  hervorgehen.  '  -^ 
Diese  Luftverderbnifs  trägt  auf  jgleiche  Weise 
zum  Hervorgehen  der  Aphthen  1)ey.  —  6e- 
ftcVieht  dies  zwar  oft  durch  den  Krankheits- 
Muneo,  den  sie  im  Lungentausch  abgibt;  so 
kann  sie  aber  doch  auch  schon ,  auf  äem  Wege 
dahiii;  in  denen  an  den  Wänddü  dieses  Ka- 
nals befindlichen  Feuchtigkeiten  zu  der  Ent- 
miscboDg,  oder  in  den  hier  befindlichen  Thei- 
leo  zu  der  hierzu  nothigen  Verstimmung  den 
Grund  dazu  abgc|)l)en.  Dieses  wird  aber  nicht 
nllein  beim  Einathmen,  sondern  auch,  und 
■mIi  oHer  durch  die  Dünste  und  Luftmischun- 
jsen  eeschehen  müssen,  die  bei  gewissen  feh- 
ierharien  Gemischen  in  dem.  Darmkaqale  und 
den  Lungen,  dem  Schlünde  und  der  Luftröhre 
entsteigen. 

Dafs  unter  Umständen,  die  bereits  aufge- 
rihrt  sind,  als  von  den  Findelhäusern  und 
Hospitälern  die  Rede  war,  Schwämmeben  von 
fiaer  LutWerderbnifs  hervorgebracht  werden 
können ,  die  aufserbalb  des  Körpers  ihren 
if rund  hat ,  ist  bereits  allgemein  anerkannt ; 
licht  aber  hat  man  sich  darüber  schon  ausge- 
Krochen,  wie  sie  dies  thue;  ob  sie^  wie  eben 
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gesagt ,  bei  ihrem  Durchgänge  durch  den  Hals 
wohl  nicht  schon  aa  der  ^n  den  WändeD  des- 
selben befiodli''hen  Feuchtigkeit  den  Grund  eu 
der  hierzu  nöthigen  Entmischung,  oder  an  den 
vreicben  Thealen  desselben  zu  der  oSlblgen 
Verstimmung  abzugeben,  im  Stande  sey;  vas' 
aber  zugegeben  werden  'mufs ,  wenn  mani 
annimmt ,  was  angenommen  werden  mufs^ 
und  was  Htcker  —  nach  meinem  Dafürhal- 
ten —  sehr  dem  wahren  Genius  dieser  Ver- 
hältniBse  sich  nahend,  erklärt.  —  Zu  den  Zei-' 
ten  nämlich,  in  denen  eine  narswsrme  Wit- 
terung herrscht,  sie,  die  so  vorzüglich  di^ 
thierische  Auflösung,  und  manche  der  so 
schnell  aullöseuden  furchtbaren  Fieberarien  her> 
beizufuhren  gewohnt  ist,  pflegen,  — ''  bei  Un- 
reinigkeiten  des  Darmkanals ,  in  ihm  zurück- 
gebliebenen Knthe,  welche  Gegenstände,  da 
sie  ohnehin  schon  der  frülieren  Auflösung  be- 
stimmt sind,  unler  diesen  Umständen  weit 
mehr  derselben  sich  nähern  müssen,  —  SO 
wie  in  d^n  letzten  Perioden  der  Schwindsuch- 
wo  also  zu  d&g  Liiogeii  so  manche  auf- 
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Setcbe  hatte,  ^rarum' dann  nicht  öfter  die  Ka- 
näle davon  ergriffen  würden,   aui*  welche' zu- 
nächst  eine   solche  LuftTerderbnirs  einwirken 
laoD ,   nämlich   wenn  in    den  Lungen    deren 
Grand,  die  Bronchien  und  Axpera  arieria,  üi^ 
Wenn  er  aafeerhalb  des  Körpers,  die  Nase;  »— 
worauf  ich  'würde  erwiedern  ii^asen,  dafs  die 
fluf  der  Oberfläcbe  des  Speisekanals  abgeson- 
derten  Feuchtigkeiten,   von  dem  Speichel  bis 
ni*  den    Magensäften    n.   s.   w.   unrerkennbar 
eine  gans  andere   Bestimmung  haben,   mithin, 
änch  eine   ganz   andere  Mischung  werden  er- 
balten hahen,    als  die   auf  der  Oberfläche  des 
Luftkanais  ^ich  befinden.     Die  ersteren  sollen 
zur  Auflösung,  —    also  schon  zur   jiuß'osung 
der  eingeführten  Stoffe,  und   deren  demnäch- 
ftliger  Assimilation    hinwirken ,    die    zweiten 
scheinen  dagegen  nur  die  lYände,  welche  sie 
überziehen ,    gegen    die    Einwirkung    der    sie 
durchziehenden    Luft,    und  insbesondere    der 
fehlerhaften ,    sichern    zu   sollen ;    es   bestehe 
diese  Fehlerhaftigkeit    nun    in    der   abnormen 
Temperatur,   Trockenheit,   Feuchtigkeit,  oder 
Mischung  derselben.     Haben  letztere  aber  diese 
Bestimmung,    so  werden,  sie,  wie  gesagt,  ge- 
wifs  auch  Yon  der  Natur  eine  Mischung  erhal- 
ten hahen,  welche  sie  selbst. gegen  solche  Ein- 
wirkungen   sichert.      Dafs   eine   Mischung  der 
letztern    Art   möglich  ist,    beweisen   übrigens 
die  Wahrnehmungen,  dafs  die  i^icht  abgerahmte 
Milch  nicht  so  leiolit,    dafs   einige  bittere  Ex- 
tracte  spät  erst,  einige  nie  von  dem  Scbimmel 
überzogen   werden.  < —    Dafs   aber,  bei  einem 
hohen    Grade  des  Uebels,    auch  die  Luftwege 
davon  ergriffen  werden  können,  hat  eine  viel- 
lache   Erfahrung   dargethan.  —   Ganz  vorzüg- 
Uch  scheinen   für   die  Wahrheit  des  eben  Be^ 


bn^t^Air^'lAllgttUieilteo  KraDkengaschiebJ^ 
Mff  Bli-'nJIA^n  JüHa  diese  Krankheiten  rühr« 
m^'-TOB  «ineVIibltvnderbnifs  her,  deren  Grund 
g^  'anfawfaalb  dilil  Körpers  befand;  —  dia 
iini  «nteKii  ^«nslbeD  habe  ich  angegebener- 
inalMn'nar  seibtt  beobachtet,    und   bei  allen 

,  (KMea  lIfalMiriifie''ifcpfathen  bald*  im  Halse  in 
GwtlH  «itNVMda^n  Decke  wahrgenommen, 
oHleicb''-s(iib-^li^h 'Dicht  eine  Spür  einer  all- 
JtAprtaaat^jWsmflfbung  oder  Verderbnifs  bei 
AantMbcip' Abd^  i'.iiad  eo  weni^  die  Stuhlaua-  ' 
inüitVy  täar  «irfmtiSymptoinQ  die  Gegenwart 
41»' Afdithw'ih-ditr  Magengegeud  vernethea 

'  irf^roihl'd«t -jia'dHten  FaÜe  erwähnte,  hall 
.g*liiInKliF''Z(Wt«Bd  dar  Lungen',  wenn  derselhi 
□ültlit  T(M>   d«r  '«n^iheinen  betäubenden  Wir- 

'  ktingdw  GifltM  lieniiirte^  m«ü ' V«iw«tfaaM«  > 
j^Hd  fär  dfe  Giigeawart  denriben'ln' A&, 
LnßkanäLen  zu  gebsn  ichifln.;  :  -.*'"        ■.,/ 

-•  Wenn  HUB  ^«ich  fdr  nane  Babäuptungi 
dars'  Dämlich   die  Tardorb«n«  tiatt  achoMivtt 
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Hff  waram  diese.  Gebilde  denn,  bei  den  «n- 
anfserhalb  des  Körpers  begründeten,  ihr  Her* 
▼ergehen  im  Halse  bewirkenden,  Luflverderb« 
Hissen  im  Allgemeinen  -sowohl,  aIs  hier,  nichf 
früher,  sondern  erst  nach  mehreren  Tagen, 
und  bei  den  letzten  dieser  fünf  Fälle,  nach 
einigen  Monaten  erst  erschienen  sind,  den  b»« 
trsffend  ich,  da  er  Ton  einem  ganz  vorzüg- 
lichen Gewichte  ist,  etwas  vollständiger  mich 
erklären  idufs.  Ich  hoffe  die  Verzeihung  c^ea 
Lesers,  wenn  ich  dabei  Gegenständen,  die 
ihm  nur  zn  bekannt  sind,  einen  grofsern Hau m 
anweise,  als  es  demselben  nöthig  scheinen 
dSrfte;  —  und  wenn  ich  hier  schon  Gegen- 
stände auffahre,  die  dieser  Stelle  gerade  nicht, 
wohl  aber  einer  spätem  angehören,  die  indes- 
sen, wenn  ich  sie  dort  nur  auffuhren  wollte, 
TViederholungen  hierher  gehörender  Tunkte 
unvermeidlich  machen  würden. 

Es  ist  bekannt,  dafs  in  dem  gesunden 
menschlichen  Körper,  als  dem  höchsten  Ver- 
eine der  Natur  ^  eine  Menge  von  Trieben, 
Kräften  und  Gesetzen  über,  neben  und  unter 
einander  zu  bestehen  scheinen ,  durch  welche 
nnd  nach  welchen  alles,  von  denen  seinem 
Wohlstande  entsprechenden  chemischen  Ver- 
bindungen ,  bis  zur  Ausbildung  seiner  edelsten 
Organe  hinauf  beschaiTt,  und  in  dem  natur- 
ordnungsmäfsigem  Zustande  erbalten  wird.  — 
Es  scheinen  bekanntlich  die  niedern  dieser 
Triebe  ,  Kräfte  und  Gesetze  von  den  höheren 
in  dem  Grade  beschränkt  zu  werden,  dnfs  man 
ihre  Gegenwart  fast  gar  nicht  bemerkt,  dafs^ 
sie  wenigstens  nicht  in  der  xlrt  den  Sinnen 
sich  offenbaren,  wie  es  geschieht,  wenn  jene 
Beschränkung  nicht  obwaltet.    —    Wir  glau- 
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b«n  b«kaü|itlicli  inner  aDnefatueD  zu  mätscn, 
dafa,  -^  wenn  xwat  manche  derselben,  oft 
selbst  eine  geraume  Zeit,  nicht  in  dem  nk 
turgemäraeD  Zustabde  vorbanden  zq  seyo  schei- 
nen ,  ohne  dafs  dndurch  das  beBlehende  Ver- 
kältnifs  zu  den  übrigen  sichtbar ,  oder  krank' 
hafl  verändert  wird,  —  in  der  Reg«! 'doch  dift 
uDlergeordaeteu  »ehr  oder  weniger  hetror- 
treten,  ihr  sonst  wenig  oder^^anz  unbemerk- 
tes Daseyn  offenbaren,  wenn,  oder  je  nach-- 
dem  jene  Beschränkung  von  oben  zum  Theil 
oder  ganz  aufhört.  —  Icli  übergebe  die  Manga 
bekannter,  dies,  dem  Scheine  uach  beweisen- 
der Erscheinungen,  und  nenue  von  ihnen  nur 
die  der  untersten,  nämlich  der  chemischen, 
welche  wir,  wenn  die  höheren  Gesetze,  — 
sei  es  in  einem  Theile ,  oder  im  Ganzen  des 
Körpers,  —  zu  walten  aufgehört  zu  hab^a 
scheinen,  sofort,  oft  sehr  unangenehm  auffaU 
leud,  dort  in  dem  Brande,  hier  in  der  allge- 
meinen fäulnifa,  wahrnehmwi.  —  Ist  dies 
der    Fall,    treten  die  chemischen  Kräfte, 
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faTiTODgeii  anfahre.  ^—  Nacbdem:  ?sii  anhalteiidy 
'und  in   zu   groTser  Menge  saiire/  fette,    oder 
zw  Reizung   des   Gaumens   zu  künstlich  ge- 
nbchte   Speisen   genossen   sind,    scheint  dä^ 
Vorwaltende   der  verschiedenen  zur  Assimila- 
tion bestimmten,  oder  Yerdauungssäftef  aufzu«-  ^ 
boren;  es   stellen   sich  ein   saurer  oder  übler 
Ceschmack,  ein  gleicher  Geruch  aus  dem  Mun- 
de, Sodbrennen,  Mangel  an  Efslust,  Blähun- 
gen, Anfstofsen^    so   wie    die  Erscheinungen 
ein  y  die  da  beweisen ,  in  welchem  Grade  selbst 
das  sensible  System  hierbei  leide.  — *  Der  we- 
gen Fehler   in    der  Harn -Blase  oder  Rohre 
nicht  ausführbare  Urin  kann,    wenn  auchr'die 
Kunst  ihm   keinen   Ausweg  schafft,  — ^  vo/i 
der  Blutmasse  bald  nicht  mehr  ausgeschieden 
werden,  ja   er  wird  endlich  derselben  sogar,, 
wieder  zugeführt,   wo  er  dann,   theils  in  det 
Harnblase,    sehr  wahrscheinlieh  'aber^auch  in 
der  Blntmasse,  nach  und  nach  auf  alle  Theile 
so  betäubend,   oder  so   lähmend  wirkt,   dafs 
endlich  entweder  dadurch;  oder  durch  xlie  gana     ^ 
aufhörende  Ernährung,    oft  ohne  alles  Fieber, 
der  Tod  herbeigeführt  wird. 

Diesem    und    dem    früher   Beigebrachten 
nach,   wird  also,   wenn  auüserhalb   des   Kor-  « 

Eers  der  Grund  der  Luftverderbnifs  sich  be- 
ndet,  die  Froduction  der  Aphthen  im  Halse 
dem  Einathmen  der  verdorbenen  Luft  nicht 
so  schnell  folgen  können,  wie  von  ihr  so 
manche  Markpflanzen,  z.  E.  der  Schimmet 
aaf  der  abgerahmten  Milch  hervorgebracht 
wild,  weil 

n)  die  höheren  Kräfte  die  hierzu  nothige 
Auflösung  so  lange  nicht  zulassen,  als  sie  ihre    ~  ^ 
Oberherrschaft    noch    nicht    verloren    haben. 


^        ■■_    flO.    ^ '        ■  ■     '  ■  ^ 

l/Vill  man  dem  Scheine  ganz  folgen,  so  ist'ofl 
zwnr,  als  oU  bei  eliiigen  Ansteckungen  liuj 
EinftihruDgen  verdorbener  SlofTe  ia  dem  K.ör- 
per  ein  den  höheren  Kräften  verheimlichter 
Verkehr  Statt  fände,  und  ala  ob  derselbe  erst 
von  diesen  bemerk.!  \?ürde,<  wenn  schon  eiua 
grorae  Assiniilatioa  des  Fehlerhaften  vorgegan- 
gen ,  wo  dann  die  starken  Vorgänge,  die  die 
Herstellung  der  Ordnung  zum  Zwecke  zu  ha- 
ben scheinen  i  sich  nnserem  Sinne  offenbaren. 
—  Bei  den  mehrsten  scheinen  indessen  jene 
Kräfte  durch  den  eingeführten  fehlerhaften 
Stoff  erst  entweder  uninillelbar  oder  mittelbar 
durch  die  von  ihm  bewirkte  Fieberhewe^n- 
gea,  Fehlerhaftigkeit  der  Verdauung  und  Er- 
nährung bis  zu  dem  Grade,  welchen  er,  seine 
Früchte  freizuTage  fördern  zu  können,  braucht, 
lierabgesetzt  zu  werden.-  —  In  den  mehrsten 
dieser  bi>ideo  Falle  liegen  Tage  zwischen  der 
Einriihrung  des  fehlerhaßen  StolTes  und  dem 
völligen  Erscheinen  seiner  Früchte.  —  Dafs 
nun  aber  die  Kräfte  unsers  Körpers  die  Pro- 
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ZU  beriickaicbtigen   ist,    so  sind   es  doch  vor- 
zagsweisa    die   ortlichen  Airstecknngen,    von 
deoeo  ich  nur,  und  um  so  meht  den  Tripper 
vnd  Chaoker  nennen  \?ill,   da  diese  und  die  * 
Aphthen  mehr  als  eine  gleiche  Seite  bieten.  Wel- 
che Zeit  verstreicht  bei  jenen ,   und  insbeson- 
deie  bei  dem  Tripper  nicht  oft  zwischen  der 
jUsleckung  und  seinem  Erscheinen,   — *   Die 
Frage,  welche  man  bei  den  Aphthen  machen 
kann,  Y,wie   es  möglich  sey,    dafs   dieselben 
,^tfs  dem  Stoffe  herrorgehen  konnten,   welj 
,,cfaen  die  Luft  in  der,    an  den  Wänden  des 
,finoern  Halses  befindlichen  Feuchtigkeit  sollte 
„abgesetzt  haben,  da  diese  Feuchtigkeit  ja  eine 
^,so  kurze  2eit   nur  an  dieser   Stelle  bleibe^ 
,,i)Aef  lu  bleiben   scheine,   und  sowohl  beink 
„Verschlucken   des  Fleisches ,    des  BrodeS'  u. 
„d|gf.,  als  beim  Trinken  und  Räuspern  so  oft 
««ganz  oder    zum  Theil    entfernt  werde,'*  — r 
kann  man  auch  beim  Tripper   und   Gbanker 
machen.  —    Be^   dem  ersten  wird,  über  die 
Foisa  namularis  sofort  der  Saame  weggespriitztj 
uad  dann   täglich  vier,   sechs,    ja   acht,    und 
Wohl  noch  mehrere  Male  der  Urin ,   bei  man- 
theo,  mit  einer  Gewalt  fortgetrieben,  die  wohl 
dea  Khadhaiten  auf  der  genaiinten  Grube  be- 
iiodUchen    Tripperstoff   mit    forlzureifsen    ini 
Stande  seyn  sollte.  —  Wie  manche  Menschen 
sind  nicht  gewohnt  ^  gleich  nach  dem  Beischlafe 
Einsprützungen   zu  machen  ,   dies   zu  wieder- 
holen, das  Glied  gleich  sehir  sorgfältig  zu.  wa- 
schen, und  abzutrocknen,  und  auch  dies  viel- 
vielfach zu  wiederholen,  und  dennoch  erschei- 
nen zu  ihrer  Zeit  beide, 

b)  weil  es,   wenn  man  der  Vergleichung 
foieen  will 9  nicht  allein  auf  die  an  den.Wän- 


i  ■ 
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Jen  befiödllche  Feuchtigkeit  ankommt,  «oqäem  ' 
auch    auf    den    unter    denselben    belindlicheiift  - 
Grund/ an   dem   sieh  das   Gebilde  heftet*  — 
'  Nur  der  Gönsistenz,   welche  die  Milch  schga' 
aus  ihrer  Zersetzung  gewonnen  hat,  einer  Cpn-> 
sistenz,    die   schon  der  des  Schwamnies  sich 
nähert,  entwächst  schnell  der  SchimmeL   SchoA 
langsamer,   viel  langsamer  geht   aus  der»   an 
dem,   noch  eines  Tonus  theilhaftigem ,   Holze 
befindlichen  Feuchtigkeit  die  Markpflanze  her- 
vor* — -    Wie  kann   es   nun  auifaUen,   wenm   , 
hier  zu    der    erforderlichen  Entmischung  der   < 
Säfte,     und  zu   der    hierzu   wieder   nothig^a 
Vefstimmting,     oder    gar   schon    anfangenden^ 
i^rsetzung  der  Oberfläche  der,  unter  der  Feäofa« 
tigkeit  ibefindlichen ,    bisher   gesunden  Theil%. 
diss  inneren    Halses    mehrere  Tage   erfordert 
werden« 

c)  Weil  die.atlEnosphärische  Luft,  so  lange    . 
der  Kranke  noch  herumgeht,  oder  mehr  wacht,^ 
die  hierzu  nöthige  Saftezersetzung  verhindert« 
—  Dafs  im  Schlafe  schon  die  Respiration  seil- 
ten so  vollkommen  ist,  wie  im  Wachen,  wird 
'Wohl  kaum  bezweifelt  werden;  — .gewifs  ist, ,  . 
diafs  die  Respiration    des  in   einem  schweren 
Typhus  darnieder  liegenden  durchaus  nicht  den 
Zweck  der  Natur  erfüllt.     Die  bessere  Luft    - 
zieht  nur  schwach /nur  in  geringer  Quantität 
durch  den  Mund,   in  welchem  die  aufsteigen-« 
^den  fehlerhaften  Dünste  dann  um  so  üngehin^ 
derter  ihr  Wesen   treiben.     In   dem  Fortge-  • 
nusse  der  freien' Luft,  iind  in  den  Jugend kräf-« 
ten   glaube  ich,   anbei  gesagt,  daun  auch  dea 
Grund   des  spätem   Ausbruches  des  Uebels  in 
den  beiden  letzten  der  von  mir  angeführten 
Fälle  zu  finden.  \ 

7)  ^ 
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7.  Es  rermag ,  wie  oh&a  gesagt ,  die  freie 
Rinwirkuog  einer  ga(ea  ahnosphärischen  Luft 
die  Eatatehung  der  meisten  JU^arl^pflanzen, 
besonders  des  Schwammes  uod  ächimmels  zu 
betchränken,  wohl  gar  g^z  .^zu.yerliiadern; 
dauslba  gilt  aach,  lyie  el>en  gesägt,  von  dea 
Aphtheo ;  denn  die  Erfahrung  ergiebt,  dals  die 
Fieber,  in  deren  Gefolge  sie  erscheinen,  ia 
mit  schlechter  Luft  erfüllten  Krimkenstuben, 
solchen  Hospitälern,  und  anderen  öffentlichen, 
Tiele  Bewohner  fassenden  ^  Häuserq  in  dem 
Grade  gefordert  werden ,  .als  die  gehörige  öf« 
tere  Reinigung  der  Luft,  bd^r  das  bewirkte 
Zatreten  einer  freien  guten  Luft  dieselbe  be- 
schränkt, und  ihrem  Entstehen  nicht  nur  vor* 
\)eugl ,  sondern  auch  ihr  Ende  beschleuniT 
set.  Ja  sie  hat  ergeben,  dais  solche  Fie- 
herlrnake  auf  den  Transporten,  —  die  vor* 
züglich  in  Kriegen  durch  die  Ueberfiillung  der 
dt-m  Kriegsschauplatze  näheren  Hospitäler  nö- 
\hiis  gemacht  werden,  oft  nicht  wenig  sich 
verbessern ;  so  wie  selbst  ich  von  denen  im 
Jiihre  18X3  bei  Löwenberg  Verwundeten  meh« 
lere  unheilbar  gehaltene,  und  unter  diesen 
mehrere  mit  solchen  Fiebern  im  Spätherbste 
jeaes  Jahres  in  das  hiesige  Hospital  erhielt, 
die,  nach  den  beifolgenden  Berichten  zu  scblie- 
r&en ,  und  zum  Theil  auch ,  nach  ihren  eige^ 
Den  Erklärungen ,  auf  diesem  Transporte  nicht 
wenig  gewonnen  hatten. 

8.  Die  thierischen  Stoffe,  aus  denen  wir 
Markpflanzen  hervorgehen  sehen,  sind  der  Koth 
lud  Harn.  —  Dafs  bei  versäumten  Ausleerun« 
:eD  des  Kothes  in,  die  Zersetzung  fordern« 
len.  oder  sich  dazu  hinneigenden.  Fiebern 
'eiclt  und  sehr  gewöhnlich  Schwännnchen  ent- 

Joarn.  LXIII.  B.  t.  Sc«  E 
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'iit«1teD  /  ist  lieMits  gasagt,  mi  erMKrt  ii*  Er- 
fahrung: Wenn  icb  gleicli  «ttws  seHt'Rfleltefe 
fär  deren  Erzeagung'  bei  dem  Zurück bleilWB 
der  urioöste  Stoffe  im  KSrper  sagea  kSniftft, 
und  Bpäterfiis  auch  beibringen  werde,  «o  ttAih 
ich  mich '  jetzt  doch  erst  über  eia^  andAro; 
diesem  nahen,  Gegjenstand  iAiB8{ire.chen.' '(— 
BekaiiDtlich  Ticariirea  die  Ab^oriderüb^en' det 
Harns  und  der  unmerklichen  Adsdänstatig  fanf  . 
der  Oberfläthe  in  einem  so  h4h«a  Gradb,  daik 
wenig  Urib  gelassern  wird,  wliiitt  die  tooit  i 
Unnrerkliche  Ansdünstung  in  Scb^eifacn  sich 
ergiefst,  —  dafs,  wenn  diese  Abhondertfng 
durch  Krampf,  Kälte,  oder'anderi^  Unac&en 
Sehr  beschränkt  Witd,'  der  Urin  in  ungdWÖh»- 
Hcher  Menge  abgescmdek  erfolgt.  Dab  ähta- 
liebe  Stoffe  diirch  beide  AusFeerungen  entfernt 
werden,  würde  hieraus  schon  lolgen,  wenn 
dies  nicht  schon  langst  die  chemische  Analyse 
dargethan  hatte.  —  Da  nun  die  Urinabsonde- 
rung  weniger  Störungen  ausgesetzt  ist,  als  die 
Hautexcretiun,  die  Stoffe,  welche  Von  beiden 


ir -Blarkpflaiizen ,  w^cba,  im  (Hr|BMil 
Ws  Pflanzea  nur  d«m  Rüclia  dtr  KdW 
teseo  kÖanea,  docil  sg  ihctr  BiMoWg 
Soes  geriagpD  GrailM ''iUaM»'B*fiiigtt'Bg 
HerrorgelieDS  bedürteo,  M  gilt  Jim  auch 
l«n«n  Schwäramclieo ,  welche  i  —  wenn 
leich  eigentlich  nur  lüufig  bei  gans  ge- 
säen  Kiäflen  ,  und  wiit  TorgeschritUner 
Stmgf.  '■itfiiii  xn  einer  Zeit  ^iscbmeen, 
■jjii  fa  Ktank«  halbe,  ganze,  jA  meli- 
n|(6  In  ^fena  sioBloseii ,  acblatShnlichen 
mi»  Unboogt,  wo  als«  der  BInnd  nnd 
AdiHil  in  «iMni  hohwi  Grad«  d«r  Ruhe 
MbäABB,* — .6aA  «oefa  bei  «intm  writ 

jMVM,  w»  Sb»  bei  den  sfphühiadMBf 
liiaL'  md  aaien  fiaberloseR  Schwamm^ 
4tr.  Vau  SB  ««ja'ijifl^,  und  bei  dcaan  - 
RM  fcaatfiaabcoan  idiopathiMbea  gvwa- 
if  —j  it-'  «A«intj    Bod,  #aa  btinah«  riaa- 

nk.'-  IKe  Shric^lanc«   eatwächst  aowohl 
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Uwkarial  -  und  trpfailitischeti  Schwnmmclien, 
dvv,;entereo  dem  Torderan,  die  andern  dem 
hintereD  Munde;  —  dem  ganzen  Speisekanal 
des  der  Auflösung  sich  zuneigenden  Körptn 
,  die  wahren.  ; 

11.  Die  Markpflanzen  sind- keine  Krank- 
heiten der  Theile,  an  denen  sie  sich  befinden; 
nur  Symptome  ihrer  beginnenden  Anflöaung 
und  Safte  -  YerderbniTs,  mithin  des  mehr  oder 
weniger  gehobenen  Tons  Ton  jenen,  als  ohne 
welchen  diese  nicht  beginnen  können.  ,Sie 
können  indessen,  Trenn  denen,  ihre  Frodoclion 
möglich  machenden,  Verhältnissen  nicht  be- 
gegnet nird,  am  Ende  sehr  verderbend  wer- 
den, und  alle  Theile  des  FflanzenreiGhet ,  an 
denen  sie  vorhanden  sind,  zerstören.  —  Alles 
dieses  gilt  auch  von  den«n  Scbwämmchen, 
namentlich  von  deren  yernältnissen  zu  dem 
thierischen  Körper. 

12.  Wenn  die  Verbältnisse,  welche  die 
Froduction  des  Schwammes,  Meruliua  datrutu», 

nöalich  machen,    beschrankt,    oder   gehoben 
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r'äge  ich,  zur  Beantwortung  dieser  Fra- 
ge die  ianera  Eigen tbSmlichkeilen  derselben,  ep 
pebt  solcher  zu  schwache  Gründe,  um  diese  Frage 
Weihend  beantworten  zu  können.  Erwäge  ich 
die  iaÜMre  Bildung  und  Entstehungsweise  der- 
selben, so  können  auch  solche  der  Antwort 
kdbt  andere  Gestalt  geben ;  weil  nur  zu  viele 
EeMbeiaangeu  mehr,  oder  weniger  ähnlicher 
Art  sogar  mich  zu  einer  verneinenden ,  und 
za  der  Erklärung  bestimmen  müssen,  dafs  es* 
onr  mehr  scheine.»  als  ob  der  Mucor  Muctdo, 
MtrvUuM  dtsirutna^  mehrere  jener,  unter  dem 
Geschlechle  der  Markpflanzen  in  der  Natnr-* 
geschichte  aufgefiihrte  Wesen  und  die  Aph- 
then auf  der  Grenze  der  organisirten  Wesen 
in  der  Art  sich  befinden,  dafs  sie  mehr  nadi 
bioisen  physischen  und  chemischenf  Gesetzen 
iss  Daseyn  treten ;  nicht  aber  Entstehungsbe- 
dingungen haben,  die  mehreren  derjenigen 
Uarkpflanzen  gemein  sind,  welche  schon  mit 
Dicht  geringem  Rechte  zu  den  Pflanzen  gezählt 
werden.  —  Die  Erscheinungen  nun ,  welche 
mkh  zu  der  ersteren  Erklärung  bestimmten, 
liod  folgende: 

Oft   finden   sich   am  Morgen  an  den  hin- 
1-ru  Theilen    der    Mundhöhle    des   gesunden 
Erwachenden  so  feste  Scbleimdecken,  dafs  er, 
sie  auvzuräuspern ,  beinahe  dieselbe  Anstren- 
;;iins    machen   mufs ,    welche   die    Entfernung 
inrtn^'her  Srhwäm:nchendecken  erfordert ;   eine 
iJeike,    wovon   sich   bei   dem  Wachenden  oft 
knum  die  Spur  zeigt.  —  Ist  dieselbe  nun  ein 
Vroduct   des    die   organischen  Gebilde  hervor- 
\»rin;:enden  Triebes?   —     Nein,  nur  der  Ein- 
v.irkunp;    der    Luft  auf  den   dort  befindlichen 
scUeimichlen  Ueberzusc  verdankt  slr  ^^«'*  ^^ 


siRltung.    —     Verfolgen    wir    die    WirkuDgeo 
der  Luft,    wie  sie  nimmt,    Zeraetzt »  Kerstan, 
giebt,  gestattet,    anhäuft,    so  sehen  M-ir,  yfat 
hierher    gehJJrt ,   wie    sie    niclit   nur  alle  Flü^ 
sigkeiteD,  soodern  euch  mit  der  Zeit,  und  mit 
der  Warme  —  oder  manchem  andern  im  Bu- 
Btnnde  auch  bald  alte  weiche  und  feste  Thdt« 
mit  sieb  ioilreifst,   hier  Seen  auslrockoet,  dort 
den  thierischeo  Körper  verwittert;  wie  sie  an 
der  etwas  kalten  Fensterscheibe   die  mit  tteli 
gerissene  Feuchligkeilea  in  einer  Art  sbutzl, 
dafa  das    durchsichtige    Wasser    zu   «»er  bk>    ' 
durdmchtigen  Decke  wird;  wie  sie  ans  itMUU 
mit  forlgerissenen   Tfaeilen    Nehel   nai  dickail 
undurchsichtiges   Gewölk   bildet;    -wie  sie  mH| 
der  Fensterscheibe  bei  bedeutender  K.ä<lfcinaa^lJa 
msi  erst  kleine,  bald  zusammenfliersende,  1^| 
Ganzes    bildende    Sternchen ;     manchmal    atwV 
auch  dem  Schwamm  und  den  AphtbendecktA 
Khnliche  dicke,    an  der  Scheibe  stnrk  klsben* 
de,    undurchsicbti^    Deckeu    schaflV,     die,  )• 
nachdem  mehr  Dünste  zugeführt   werden,  wi« 
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llpinischen  Geselzeu  ErsctieiuiingeD  lief 
pgeo  liinnen,  welche  denen  ScIiwÜmiu- 
lin  wie  dem  Scliimuiel  iiod  Schvramm^ 
^licli  sind,  wäre  erwieaea.  Füge  ich' 
)  uuD  nocfi  die  ErsrheinuDgeo  Itinzti^ 
^  der  Chemismus  dem  Sinne  bietet,  da« 
|Üd,  Aurgeben  und  GesUllen  so  uinncher 
(che  in  der  Apolbeke,  Küche,  in  Je^ 
l^tatt  des  Conditors  und  Beckers,  di4 
on^ea  der  sauren,  ndülringirenden  und 
it  Sfofle ,  seihst  der  Luflge mische ,  so 
r^ohl  schwerlich  ein  Grund,  jene  I^'raga 
mi  zu  beRntworien.  Wenn  ich  deinohn^ 
pt,  beinahe  immer,  im  AlljEeineiuen  von 
tarkpilnnzen  gesprochen  hübe,  »o  gest^iah 
i*il  die  Naliirgeachichie  den  Schimmel 
Rolzfftiiwainrn  mit  unter  diese  nurgenttBO'  ' 
bat,  und  ich  in  ihr  hei  diesem  Geichlech- 
feche  Bedingungen  aiirgefiilirt  fand ,  die 
tarvorbi'ingung  sowuhl  dieser  t^»r  nicht, 
wenn  es  seynsullte,  liÖehst  unvolUtcun- 
[aviitrten  Wesen,  «Is  denen  notbwen* 
,  -welcfien  wirklidi  adtön  einige  .Ofga-r 
Ita  KU  ThsU  ward. 

7«MlSa  wir  uns  jetzt  zu  dem  thieris«heA, 
■abolBODdera  eu  <deui  lebeudau  UenBchear . 
ff  sd  finden  wir,  dAfs  auch.in  ihn  l^el* 
ig^ieb  i  öder  die  Natur  AftaroTgMnisatiö- 
•Übt,  wvtin  und  sobald  sie  die  dnao  nii> 
Stoffs  und  Verhällnisse  vorfindet,  wenn 
lobald  sie  in  seinem  Ganzen,  oder  io 
m  desselbeu  die  dftzu  nöihige  Saftever- 
ü^^'Odar  AuHösung,  oder  einen  spl/an  .^ 
^»fhea-  Tonus  der  fesleren .Theile  ahtrilTj^. 
ten  vtir  sie  eiternden,  oder  ii«uc]vBiute|i 
HB, als  ia&  sogenauAte  wllda  Fleisch,  y~    . 


3; 
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lurebsbaften  GeschTrncen  als  die  üppigsten, 
tasch  wacbseodeD  und  fnrtk  riech  enden ,  .-^ 
und  den  venerisclien  SKftöverderbnJSHen  sll 
die  mnnnirbralligsien  w^iijben  sowohl,,  als  hat-  . 
tenabnonnen  Gebilde,  und  unter  den  ersten 
dieser  zuletzt  genannten  gewShnlich  auch  Klgßt 
schon,  als  den  Scbwaninicben  ähnliche,  dbiih- 
Heb  speckarlige,  ja,  unter  ihnen  gÜRstigen 
VerbältniBsen»  als  wirkliche  Schwammchen,  — 
entsteigen.  ■ 

t)ie  krebsbaften  Aflerorganlsatiooen  geben 
indessen  höchst  selten  gleich  aus  einer  fofaler- 
baden  Mischung  der  Säfie ,  und  nie ,  wi«  die 
Scbwämmcbsn ,  aus  einer  allgemeinen 'Ku- 
gung  zur  Aoilösung  derselben,  nie  aus  >llg»T  ' 
meinen  äulseren  Ursachen ,  sondem  beknqöfr 
lieh,  in  der  Regel  aus  langen  Slockungeo, 
und  daraus  entstandener  hoher,'  acht  lbieri> 
scher  Verderboirs  einer  riussigkeit  in  einem 
driisigten  Gebilde  liei-vor ;  spälerhiu  aber  scbei- 
auch    iible    Säfte    dnzu  beilr.tgeji  zu  Von- 


if'aiMk  Mdi» 'soeh  der,  d*a  miefet-amif- 
^tt/iOt^n  ceUi«bsn,  Tobm  mUiw  Km- 

-■wv^^v         ■■■■■ 

S».Sitprg»be  dia  ntiiig«n,  ani  Sä'f^'efiuflo- 
par^hjKTTouelwiidw]  AfterorgaDiiRÜoifeti  das 
jjlchaaKorpaiy ,  väi  ^ande  mich  zu  d»- 
ItpMlkailippsaai  wdjcb«  man  an  d«D  Aph- 
lai4Jk(iit  «b«r  aa  diasaii,  nicht  an  denaMB 
M^MPsnlmimint,  und  welche  mir  gaai^at 
4l|V|^,dpB  Asthail  darznthun,  urelchen  d«r- 
$  f»  4wi^rodacÜoD  der  letzteren  hat. 

AUe"  jtia'  abnorma  Gebilde  der  Körper  - 
Mf'tlinge,  manche  eine  grorsa  EmpfiDd- 
trit)  dn  Schwätnmchen  keine.  —  In  al- 
ftnmt  «kh  BInt;  in  den  Schwäminchan 
IL'-^  Bei  der  gewaltsamen  Eutfernnnp  al- 
'VoA  dam  Körper  allein  hervorgebrachten, 
'  Ammo  Oberfläche  befindliche  GabUdaa 
A'Blot,  das  Medium  zwischen  ihnen  nnd 
[fKäiper,  nnd  der  Beweis,  dafs  sie  die- 
'1U  Daseya  Terdanken ,  weil  es  das  Alit- 
M,   wodurch  et  ihr    Gedeihen   beKfaailt; 
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Blut  flors,  vreuD  dieselbea  sebr  'zart,  o^ 
s«hr  vollblütig  vraren,  oder  wenn  sehr  ung»- 
stüm  Repinselt  wurde;  ich  ^labe  geseben,  wit 
dies  b«i  Erwachaeoen  io  scbneren  Nerranfi»^ 
bern  der  Fall  wnr,  wo  mao,  um,  was  aucK 
bewirkt  ward,  Erleichterung  zu  scluiSen,  ipit, 
der  Fincetts  ganze  grorse  Stücke  solcher,  «1:; 
nem  derben  Leder  gleichen ,  auf  der  ganzflä, 
Oberfläche  des  Mundes  klebenden  GebilÜe  har^ 
ausrifs;  ich  habe  es  gesehen,  bei  einer  grcK 
Pseu  AuQösung  des  Blutes  u.  dgl.  Abgesehcit 
von  der  so  sehr' verschiedenen  Art  der  Yeiv 
sltmmung  der  Tbeile,  aus  denen  sich  die*» 
und  die  gleicbzu nennenden  Gebilde  zaigan« 
bietet  die  erwähnte  Fensterscheibe  sehr  ahn- . 
liehe,  zum Theil  dies  erhellende  Erscheinungaa 
dnr;  denn  bei  einem  gelinden  Grade  der  K^ltd 
kann  man  die  dünne  gefrorne  Wasserdedia 
darauf  hin  und  herschieben  ,  bei  einem  star- 
ken dagegen  wird  eher  die  Sclieibe  zerbre- 
chen, ab  ihre  Eisdecke  von  sich  lassen.  — 
Nur  sehr  seilen  wird  sich,  und  dann  nur  nach 
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teo,  aorh  zum  Theil  bler  geltenden  Griindeo, 
mehr  die  deiu  Körper  noch  beiwohnende  Kraft 
verkSuden ,  —  zum  Theil  «ehr  der  Form  der 
Aphthen  sich  nahen,  ist  schon  rorhin  gesagt. 
In  nelcbem  Grade  sich  beide  gleichen ,  wenn 
sie  zo  ihrem  höchsten  Funkte  gelangt  sind, 
11/ bekannt;  indessen  zeigt  in' der  Regel  hei 
üesen  anch  dann  noch  der,  den  nicht  ergrif- 
fenen Theilen  gebliebene,  Tonus  seinen  Ein- 
flufs« 

Ich  übergehe  die  übrigen  aus  SäflLeauflo- 
mngen  hervorgehenden  Afterorganisationen  des 
Ihierischeo  Körpers,  ynd  wende  mich  zu  de- 
nen Exscheinungen^  welche  man  an  den  Aph» 
iben ,  nicht  aber  an  diesen,  nicht  an  den  eben 
genannteo  ^rahr nimmt,  und  welche  mir  geeignet 
sclieinen,  den  Antheil  darzuthun>  welchen  der- 
selbe an  der  Production  der  letzteren  hat. 

Alle    jene    abnorme   Gebilde  der  Körper 
baben   einige,    manche  eine  grofse  Empfind- 
lichkeit, die  Schwämmchen  keine.  — >    In  al- 
len   findet  sich  Blut;    in    den  Schwämmchen 
nkht.  —  Bei  der  gewaltsamen  Entfernung  al- 
ler, von  dem  Körper  allein  hervorgebrachten, 
aaf    dessen    Oberfläche     befindliche    Gebilden 
fliefsl  Blut,    das  Medium  zwischen  ihnen  und 
dem  Körper ,   und  der   Beweis ,    dafs  sie  die- 
sem ihr  Daseyn  verdanken ,    weil  es  das  Alit- 
tel    ist^    wodurch  et  ihr    Gedeihen   beschafft; 
die  Schwämmchen  können,  so  zu  sagen  weg- 
gefegt -werden  ,  von  selbst  abfallen  ,  oder  durch 
Slittel  dazu  bestimmt  werden  ^    alle  diese  Ar- 
ten der  Entfernung  können  Statt  finden,  ohne 
dafs  man    Blut  fliefsen  sieht.  —    Ich  sage  sie 
können  f    denn    ich    habe    es    allerdings    viel- 
fach    gesehen,    wie    yorziiglich    bei    Kindern 
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sprängliche,  oder  eigentliche  EntstehongBlonä' 
seyn.  —  'Dab  allgemeia  gesunkene  Krälte, 
oder  ein  fehlender  Tonus  der  zu  besetzeudeo 
Theile,  Terdorbene  Säfle,  oder  elgeae  Reiz«  ' 
im  Muode  dort  eatziindliche  Pusteln  herror-. 
briDgen,  und  dafs  deren  geöiFnete  OberflSc^ 
von  schlechtea  eingeathmeten ,  oder  den  Liw 
gen ,  oder  dem  Dannkanat  entsteigenden  Luft-. 
inischungen,  oder  Dünsten,  oft  aber  auch  mit,! 
wohl  gar  durch  die  die  SchMrämmchener^ear 
guDg  begiiustigende  EntmiHchung  der  SäAe 
schwatninicht' Trerden ,  ja  selbst  die  eben  ge- 
nannte SchwammchendeclLe  bilden,  mitbin  in 
wirkliche   Schwammchen    übergehen   kSnnMii 

§eht  ebenfalls  aus  dem  bisherigen  hervor,  wie 
ies  anch  selbst  bei  der  von  Brodhagtn  aa(^ 
geführten  Aphiha  pemphygodes ,  der  Fall  gswfr- 
een  zu  seyn  scheint. 

Denen  Formen,  in  welchen  dieScbwamm- 
chen  erscheinen,  scbliefsen  sich  natürlich  zu- 
nacbA  an,  also 
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Brost  wieder  faliren  lassen,  viel  schreien,  dafs 
der  Hund  sehr  heUs  und  entzündet  wird,  wo 
er  dünn,  -vorzüglich  nach  Torn  Pusteln  treibt, 
die  bald  sch^vammicht  werden ;  —-  dafs  dagegen 
bei  Kraftloseren ,    zumal  wenn  eine  schlechte 
Lttftj  oder  Erkältung  die  Ursachen. sind,  nach 
ufld  bei  einer  grofseren  Neigung  zum  Schlafen 
Mf  einer  nur  wenig,  ja  wohl  zu  Zeiten  bei^ 
aahe   gar   nicht  entzündeten  Fläche  dieselben 
als  kleine  -weilse  Funkte  erscheinen ,  und  sich 
dann  weiter   ausbilden;    — -  und   dafs  endlich 
auch  gewohnlich  bei  schwächeren  Vorläufern 
der  ersten  Art,  die  sehr  schmerzenden  Schwäm ma- 
chen, als   Pusteln,  als  kleine  Funkte  in  dem 
ieacVilen   Ueberzuge,    aber   auch  als  sofortige 
aWsemeine,     anfangs   sehr  dünne,    sich   dann 
etwas  rerdickende   Decken  aus  und  auf  einer 
übrigens   gar   nicht  entzündet  scheinende  Flä- 
che hervorgehen  können.  —  Wenn  diese  Vor- 
laufer einiges   Licht  über  die  UrAacben  schei- 
nen verbreiten    tu  köuneny    so  mufs  ich  dqch 
darauf   auf^nerksam    machen ,    dafs    in   dieser 
lÜDsicht  bei  diesen  zarten  Wesen  nur  zu  viele 
Binee  zur   Täuschung  des  Beobachters  beizu- 
\nzen   im   Stande  sind.   -— >    Uebrigens  ergibt 
es  sich,  dafs  zum  grölseren  Theile   diese.  Zu- 
fälle keine   sichere   Vorboten   der  Schwamm- 
eben  sind,  -7*' dafs  sie  da  seyn  können,  ohne 
dais  diese  erscheinen. 

Da  die  zu  anhaltenden  schweren,  und 
leichten  Fiebern  sich  gesellenden  Schwämm- 
chen  der  Erwachsenen  aus  keinem  eigenen 
Stoffe,  sondern  nur  aus  dem  genannten  Ver- 
eine hervorgehen,  so  ist  es  auch  begreiflich, 
dab  die  uehrsten ,  und  eigentlich  alle  Zufälle, 
äie  man   bisher    als    Vorläufer  derselben  be- 
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trachtete,  nnr  Wir^nngen  der  AbnormitBten 
sind,  dia  maa  in  dieBem  Vereine  aatrifft,  xn- 
jnal  da  an  dem  K.i>rper  sich  um  so  weDigM- 
Vorläufer  derrelbeti  .zeigen  können ,  als  '  ric 
keine  froducta  dea  blolÄan  Körpers  sind.  So 
rühren  —  tob  der  faulicfaten  Auflösnng  dod 
dadurGh  entstand« neu  hohen  Scbärfo  -des  in  ' 
dem  Darmkanal  be&ndlioheo  Unrathea,  und. 
selbst  der  VerdauungssaRe,  —  gewöhoUchibv 
auch  gevrib  von  der  bald  noch  weiterxa  b»- 
rUhreaden,  bei  geslörtem  Hautauswnrfe,  ant 
der  innero  Oberfläche  gescbeheneD  Ablage- ' 
rang  der  fäi  die  äuTsere  beetimmtan  sch^rflto  - 
Stoäb,  —  nitht  aber  Ton  den  SchnämmeheB, 
die  da  kommeD  sollei^  oder  wollen,  —  Dnrck^ 
lalle,  Ruhren,  Mangel  «n  EfsluBt,  Ekel,  £f^ 
brechen,  Schlncksen  ,  so  ^rie  die  unaDgeneh- 
msn,  höchst  lästigen,  drückenden  und  ang- 
Stigenden  Gefühle  in  der  Gegend  dar  .Herz- 
grube her.  Nicht  seilen  rubren  aber  manche  der 
letztgenaonleD,  besonders  das  Sfhlacksen,  und 
die  nach  der  Richtung  des  Schlundes  vorhan- 
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Schwämmcben  am  Tnebresleii  io  den  Fiebern 
sirh  zeigen,  die  nach  Somioera  von  feucbter 
Wärme ,  in  nafskalten  Herbsten ,  wo  also  Er- 
källan^en  so  sebr  gewobnlich  sind,  entstehen; 
—  bedenkt  man ,  dafs  Kuelütr  ihre  Leicbtigr 
keit  und  Gefahr  Ton  der  gröfsern ,  oder  ge- 
liü^ren  Schweifs-  and  Urinabsonderung  abhän- 
p]f  erklärt;  —  so  bleibt  kein  Zweifel,  dafe 
die  genannten  ZufSlle  nicht  sowohl  die  kon^ 
aenden  Schwämmcben,  als  die  Statt  gehabte 
Haalbeeinlrächtignng ,  mithin  diesen  Krank- 
beitsgrond  ^  und ,  dafa  ich  es  hier  schon  sage^, 
diesen  nicht  allein  verratben ,  sonderD  auch  das 
diesem  folgande  abnorme  yerfaiiren  der  Na- 
toT,  aU  woTon  bald  noch  weiter  die  Rede 
»eyn  wird.  Sie  geben  ferner  auch  den  Be- 
weis, dafs  diese  ErkätlungsstofTe ,  tvie  über- 
Atfopf,  also- auch  selbst  in  den  heftigsten  Ty- 
pbas-Arten, den  Yorzüglicbsten*  Grund  zu  dem 
Erscheinen  dieser  Gebilde  geben.  —  Das  Ge- 
fdbl  der  grofsen  Schwäche  und  die  übrigen 
Zußfie  eines  deprimirten  sensiblen  Systems, 
rubren  theils  von  deni  wirkliclten  Kräfteman- 
gel, oft  aber  auch  von  der  eben  genannten 
Vn.iche,  so  wie  mancbraal  von  der  grofseii 
Anflösung,  als  welche  ja  nicht  selten  so  man- 
cbe,  fast  läbmend  auf  das  sensihla  System  wir- 
kende, Stoffe  in  den  Umlauf  setzt,  manch- 
msl  aber  auch  von  dem  so-narcotTscb  und  fast 
läbmend  wirkenden  von  aufsen  eingeführten 
Kraokheitsstoff;  wie  dies  in  den  hier  aufge- 
fulirten  Stellen  Slatt  fand. ' 

Lieniis,  einigermarieii  wenigsteiiit ,  aof  die 
Aebnliehkeit  des  hier  8utt  gehabten  verderben* 
den  Liir-gemitchei  mit  denen  in  dem  Harne 
und  Schweifie  beliebenden  Miacbungen  tohlie* 
iien  listen. 
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Die  'biw  genatmtea  ZnßUe  würdfln  dam- 
naclk  nicht  iqit  dem  Rechte  als  Vorläufer  dar  ; 
Schvrämmchen  betrachtet  w.erden  ^.önneni  nfl- 
welchem  maa  die  dea  Blattern  und  critis^hmi:- 
Au  Bsch  lägen  voran  gehenden  als  solch  e.b^fBoli-  ' 
tet.  Zu  leugnen  üt  indesien  nicht,  d^fe- dv 
Vorhandenseyn  derselben  dennoch  Behr.cadv. 
Erwartung  ihres  Erscheinens  berechtigao  koif 
n«,  .indem  nämlich  diese  Gebilde  dem  yereidV 
'  TOD  Ursacben  eatwachseD,  deren  einer,  pdM 
einigen  der  eins,  oder  andere  dieser  ZniUU 
sein  Daseya  verdankt.  •:  '    ' 

III.  J3as  PPestii  dtrttthen,         '''" 

Die  SchwäipiqcheD  ivörden ,  dem  |6«W' 
len  zu  Folge,  gewöhnlich  leicht,  .'ina;ic))iaü 
aber  auch  fester  an  dar  Oberfläcbe  des  Speise-  , 
kanals  Uebende,  bei  grorser  Höhe  des  Üebelft  . 
solchem  entkriechende,  und  bis  zur  Luftrühre, 
IVase  und  Alutterscfaeide  sich  begebende,  krank- 
hnfle  Gebilde  seyn,  die  aber  nicht  von  dem 
l^üi'[)er    hervorgebracht   werden ,    welche  viel- 
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riflsteUea,  bei  denen  dleeer  Terein  besteht. 
Der  Nei^nng  zur  Aaflosung  entwachsen,  mos« 
lea  sie,  'wenn  in  dem  Vereine  die  Verderb« 
ni&  ier  Säfte ,  oder  der  Mangel  der  KräAe  zu 
einei  bedeutenden  Höhe  gekommen  sind,  oder 
kommen,  durch  die  Leichtigkeit,  mit  der  die 
uattr  ihnen  befindlichen  weichen  und  flüssi- 
^M  riieile  dann  ihnen  sich  zuneigen ,  leicht 
ind  bald  sehr  verheerend  werden.  Indessen 
iüonen  sie  dies  auch,  wo  jene  Verhältnisse 
flicht  so  Torhanden  sind,  und  sie  nur  lange 
anf  jener  Fläche  bleiben ,  wo  dann  vorzüglich 
die  gestörten  Aussonderungen  der  unter  ihnen 
befindlichen  Theile  den  Grund  zu  der  Zersto* 
ruag  derselben  zu  legen  scheinen. 

"Wenn  Siark  idiopathische,  und  manche 
Aerzte  er/tische  Schwämmchen  ^)  wollen  be- 
merkt  haben ,  so  steht  solches  hiermit  in  kei« 

mm  "Widerspruche,    sondern    wird  vielmehr 

dadurch  erklärbar. 

Es  ist  nämlich  zu  bewundern,  dafs  die 
Natur  nicht  ufler ,  bei  Störungen  der  auf  der 
siutsern  Oberfläche  Statt  findenden  Ausdün-^ 
stuo«,  die  dort  abzusondernden  fehlerhaften 
Slüffe,  durch  die  so  sehr  dazu  einladende, 
!tel5  feuchte  warme  Stimmung  der  innern  be^; 
stimmt ,  —  auf  diese  auswirft.  -^  Dafs  sie  zu 
Zeiten  und  Theilweise  dies  thut,  beweisen 
die  catarrhalischen   Uebel  nicht  nur,    sondern 

*}  Difs  euch  in  den  dreien,  von  mir  beobeohte» 
tcn  Fällen  mit  ihrem  Erscheinen  die  übleren 
Zu  [alle  nachUefften»  hebe  ich  bereits  erklärt; 
wenn  nicht  vielmehr  ihre  künstliche  Entfer- 
cung  und  die  denselben  folgende  &eie  Einwir- 
kung der  belebenden  utad  reisenden  Mittel  auf 
^ie  Winde  der  hinteren  Mundhöhle  diese  Wir* 
k-ing  hetten« 

Joun.  ULULB.  i.tu  F 
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auch  '80   manche  Dnrchlälle,   Ridiren   üJ'dg^,  >< 
Wie  oft  bemerkt    man    nicht   ^oep.  ^eolchen  ^ 
Stand  der  Sache  an  dem,   daDni^TorhandeiiMi^   i 
übelriechenden    Athem,    an',  der   fäileriiafteii.  \ 
Verdannng^    Mangel    an.>  Elfil^iat'.u«   dgL">i-*- , 
Welch   ein  günstiger  Verein  für  dasiHw^ior-* 
gehen   dieser  •  OebUde , '  nämlich,  die  ■  hier  stets . 
vorhandenen  warmen  'Dünste  und   diesA^  Ezr 
halationsmasse,  *^  wenn^man  den  Einfldfslttt^ 
vrägt,  den,  nach  dem  Obeagesagten',. .jdie.dttTch 
den  Schweifs  und'  Harn  absnsondetnden  Stoffe  < 
auf  das.JEierTorgehen  der  JüarkpflaUKeDy  .pach 
poit  Switttn  und  jBTers/tfer'  auf-das  Herrtn^heh 
undWesen  der  Schwämmcheb  haben';  — ^'iwena^ . 
man   erwägt^  da&  Bätmiionu    in   London.' 4iei 
{^raaenzimmern  und  Kindern  eine  eige«^  aus 
dieser  Ursache  entj»tandene  Art  derseU^e^ -irtill   . 
beoJbi^9)itet.  haben f    dip    er   jfphihae/ ansijuio^f^ß 
nepntj    so.  wie.  etwas    ähnliches    fVjUlan.in. 
den  Reports  mittheilt;  — '  wenn 'man  erty^iigt, 
dafs  Sydenhamia   dem   von  ihm  beobachtetem   ^ 
Fieber,   welches  er  Fthris  dystnterica  nannt^  ' 
SchwämJmchen ,    ohne   Darchfälle  enfstandeHt 
eirscheinen   sah,    W£(s   er  sich  nidht  eHcHiren 
konnte,    uhd''hx«rdu¥ch  erklärt  wird';  «-^^  so  ' 
kann  es  durchaus  nicht  befremdeh,'  daft'sief 
aus    solchen    Ui^aehto    wiiUi6h'  ersblieineoÄ« 
wenn*  jener  Veröin'  '^ich'^der  nSihigen  VöÜ- 
koäiYnenheit  nahet,  und  däfs  sie,  wie  bei  Atttt 
verschwinden,    wenn    dieser,    hier    vbrheiT^  ^ 
sehende ,  Grund  gehoben  ist,  •— «  Kann  es  nun 
wundern-,    Wenn    die  Natur  in  Fiebern,   bei 
twar  etwas,  aber  nicht  sehr  gesunkenen  Kräf- 
ten, das   Fehlerhalte    aus   seinen   Sä^en   zu- 
gleich  auf  die  äufsere  und  (nnere  ObisrAäche 
auswirft,   n^enn   dann   diese  Entfernung  des-- 

selben  das  Nachlassen  der  bisher  Ton  ihm  her- 

.'■■■'■      t 


S^ie  noch  zut  Beüeguog  von  HüschuD»« 
E.der  \abtiing,  usd  insbesondere  am 
M|_«o  Tfie  zur  demnäcbstigen  Asstoiilation 
pslerefi  nlclil:  hiDreicbends,  oder  fätug^ 
iHMkgUftße  uodKräfte,  f'ul)«  lelzlein  neben 
pHlmziAn  oocb  einen  so  gnnz  besondera 
MDnd  Platz  verdienen.  .  , 

■/feUei'hai'ligkeit  der  Verdamittgssäne, 
B  HiiC  aiehrrache  Weide  bewirkt  vrerdeii 
£  unter  denen  die  vorzüglicbsten  Urs», 
nnd  —  ia  «ineia  so  geringen  (Jr.ide  feh- 
|ä  JlfiJcfa,  oder  IVabruugsmaul ,  dafa  sei- 
B>n  dem  Körper  uuliemerkt  aufgenonv- 
nerden,  —  Erkaltungen,  besonders  det 
Uf —  Unreinliclikeit ,  das  yernacbl^rsigta 
MD  der  Kinder,  besonders  der  eben  ge* 
ft,  •  wo  dann  \on  der  äursern  OberflÜcbo 
ple  Geiniäche,  iiuoüchst  auch  den  Süf- 
B  AUgemeioen,  zngefiilirt  werden. 
I  Feblerhafle  Nabranesmitlel:    zu  diesen 


^    «a    —        ^  ^  . 

illiii  Sinfkhtit  Tinrlüiiideiie  Blilcb' iMsenÄ,  Ftt-g 

"tüik  in  dem  sarten  Mnnrde  des  Säagliogs  liMrr  ^ 

'^nüffnd  wirken  kSnne  und  inüsacf,  ist  ÜnH^ 

und '  "dafe-  diese ,    der  geriogen    diesem  4dÄlr. 

noch  beiwohnenden  Kraft  wegen ,  und  wf^eii;. 

'  der  hierdni^ch  leidenden  TerdaunDg  ^  und  d#vy 

nen  denselben  dann  .  entsteigenden  schlecbtiii 

Dünste,  eüie  aphthöse  Gestalt  sehr  baldL  i#*^ 

winneii  müssen  ^^  dem  Obengesagten  nacb,  ■«s^ 

ttirllch.  w    Dafs  leicht,  bei   der  künsffidMq 

Ernährung,  ödejr'lirenn  maü  bei  «u  wenim! 

mich  der  Säugenden»  dieselbe  su  Hiilfe  ni]BuEi^> 

'ieu  heterogene ,  öder  in  zu  grbfser  Menge  'tJM  > 

ein  MflS  gegebene  Nahrungsmittel,  sd  wie''tti! 

liUtsch-  oder  Zulkbentelchen,  aus  einrät-gtaMt  l 

^Doch  anzuffihrenden   Grunde  das  Gkiebe*W' 

wirken  können  ^  ergibt  sich;  '  -,?'^  ' 

''^  2)  Das  Einschlafen  beim  Saugen,  w<ä  dami'j 
die  BUlch  nicht  den  Ragensäften  snr  AsainÄ  ^ 
iation  •  zugeliibrt  wird ,  sondern  im  Maatd$^ 
bleibt,  wo  Ruh«  und  Wärme  sie  fähig 
c3ien,  bei  der  geringsten  Abnormität  der 
.  tNifiMn  oder  innen  zum  Munde  gelangen  ^ 
Cliift  und  Dunste,  der  Säfte,  Kräfte^  öder'^dm 
Hilch  selbiil: ,  Schwämmchen  encbein^jj^ 
lassen.  *•  .-.,\/ 

e)  Zurückgehaltener  Unrath  im  DarQil|ä5 
naT,  wohin  auch  das  Kindespech  geho^^ 
Bei  den  geringen,  in  diesem  Alter  noch  «Uli 
Torhandenetty  Kräften  gewinnen  hier  leicht, 
die  chemiscken  Gesetze  einen  abnormen  ITörn. 
fang,'  und  entwickeln  die  Aphthenerzeaga^S 
begünstigende  Dünste. 

J)  Ahgesogene,  oder  von  der  Mnttqr'aiit 
erhaltene  üble,  schon  Mundgeschwürd  eneeu^^. 
gende,  Säfte.  *      u  :. 


eL  Dab  aber  dielult*  und' oaTskAlii/ 
rotsnj^vrne«  die  lErziauguDg  dies»  We'-' 
tfimttigtn,  und  cw»  dur«h  diw  EikäU 
r  d«r  Ammen  und  säa^Bdaii  Mütts^,- 
BT  gewira  durch  die  Erkaltungen  der 
»,  h^weist  eine  vi'elfAclie  Erfahrung^ 
■  auch  die  Erklarang  Gulltn's,  dafs  aia 
nehcn '  Ländern  beinahe  gar  nicht  tvahi^ 
anen  vrerden,  so  '^Tie  ich  auch  in  mei« 
Wiikiiiigskreise  dieselben  nicht  oft ,  und 
aar  mehr ,  wenn  allgemeine  Erkältnng»«. 
hemchea ,  \\'ahrgenommen  habe. 
}  Manche  der  bei  Erfracbsanen  aach  m3g-' 
>  Erzeug ungsbadingungen  derselben. 
I«i  den  Srwcdumtn ,  und  wa.  «inem  i^- 
äker. 

]  Verdorbene  Luftmischnngen,  oitit  Dün^i' 
dsrea  Verderbnirsgrande  eufserhanv  ddft 
n«  sich  befinden  köaneu.  -^  Die  At- 
bar*  kana  nämlich  Terdorben  wnden 
kranker  oder  zu  lielec  Aleffschen  £x- 
:— .-  «j»  17.1.-1.4.; ....  7-:>...  J....h 
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■wenu  liei  eloiger'IVtei'gung'Zur  Auflösung,  oder 
Fäulnir^,  odör  Verdorlieffen  Hinge nsäfl^n  skh 
Uoratli  IQ  einem  ahoormen  VerbäHnisse  itn 
tfnterleibe  Eßlin^el;  'dRs  zweilegescliieht,  w«tm 
zur  Faulnirs  sich  hinneigendes,  oder  sonst  T*t- 
dorbenes  Sltit  den  L'ingen  zu^elüUrt  wird, 
vorzÜglicft"aT\et  am  Kode  der  Lungen-  und 
«adein  Schfrindsüchten. 

b)  GeBunkene  ürafe  des  gaozeu  Körpers, 
oder  der  liet'itbgeselzle  Touus  eiazeloei  Tlieile. 
So  linden'  wir  eie  vorzugsweise  bei  dein,,  der 
Auflösung:  sich  Babeadeii  Alter,  und  bei  je d» 
XU  eineta  hoben  Grade  gelangten  Schwache, 
sie  sei  nun  entalanden  ^urch  Dui-chralle,  an- 
dere anhaltende  BaHchfliisae,  slarke  oder  dau- 
«rnde  Blutr-  oder  andere  Absonderungen  der 
Ulalter,  Mutterscheide,  der  Sanuieu  beieilen- 
den  Organe,  der  liarublase,  oder  Hainröhie, 
durch  dauernde  collir|ualive  Schw eilse ,  Spei- 
chelflüsse ,  durch  Fieberbewegungen ,  beson- 
ders  durch  Npvveu  -   uud  die  oudern  anhalten-  - 
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hbin  gediehen  ist,  dafs  die  iiir  den  Harn  und 

die  Uaotexhalatinn    bestimmten,    oder    durcif 

diese  ra  entfernenden  StoiFe  nicht  mehr  durch 

dieselben    entfernt   "«werden.   —    So  sehen  vrir 

ue,  bei  örtlichen    sokhen  Verhältnissen ,   ita 

toiiem  Munde,  wenn  der  Speichel  durch  den 

Gebraach    des    Quecksilbers    entweder,    oder 

imch  dabei  Statt  gehabte  Erkältungen  u.  dgK 

inakhaft  verändert  ist.  —  Ob  hier  aber  nicht 

lach  Tielleicht  ein  krankhaft  veränderter  To- 

OBS  des  vorderen   Mundes    die   vorzüglichere 

Rolle  spielte,  ist  wohl  eben  so  gewiHs  zu  be- 

stimmen,    als   da£s  die  in  dem  hintern  Munde 

maachmal   sicfi.   zeigenden ,   dortige  venerische 

Geschwüre    begleitenden    Schwämmchen    von 

einer  solchen    Säfte -Auflösung  oder  Verderb« 

oiliB  allftifl  herrühren. 

Der  Verein  dieser  drei  Ursachen  scheint 
zur  Production  der  Schwämmchen  uothwen- 
dig ,  jedoch  in  der  Art ,  dafs  je  nachdem  die 
eine  starker  vorhanden  ist,  die  andere  in  ei- 
nem gerin/zeren  Verhältnisse  vorhanden  zu  seyn 
brauchen.  Diesen  Salz  gibt  das  bisher  Ge- 
s^£te,  bestätigt  die  Erfahrung;  in  das  hellste 
Liciit  stellt  ihn  aber  ein  von  Bosquillon  im 
iabr  1783  erlebter  Fall ,  zu  welcher  Zeit  der- 
selbe in  Frankreich  manche  Schwämmchen- 
Kranke  sah,  w^ährend  dort  viele  catarrhalische 
Krankheiten  herrschten.  — ^  Es  hatte  nämlich 
iemand  von  Erkähung  eine  Entzündung  bekom- 
men, die  mehrere  Aderlässe  erforderte,  der  Puls 
büib  starke  und  es  erschienen  Sdiwänunchen, 
Aehuliche  Fälle  konnte  ich  mehrere  beibria- 
:«a ;  aber  bedarf  es  deren ,  wenn  wir  so  hau- 
iz  bei  Mercurialaphlheti  einen  guten,  wohl 
g<är  ^larkcu  Puls  wahrnehmen? 


Zu  bemerksn    ist  in   Betraff  diesR*  i. 
Ursachen  noch,   dals ,   mit  Ausnabm«  der  i 
fterlialb  des  Körpers  begründeten  Lnflverdi 
nifs,    welche    d!e  andern  beiden  Ursachen  4 
Daseya  rufen  *),   aber   nicht  von  die 
vorgerufen    werden   kann,   ~    alle  drei  sich 
wechs  eis  weise,  her  vorzubringen  im  Stande  sind> 

d)  SchwäminchenstoiT.  —  Den  gesunden 
Säuglingen  wenigstens  können, durch  die  War- 
ze der  Saugenden  ,  wie  dies  schun  vorhin  be- 
merkt ist,  die  Schwämmchen  uitlgetheilt  wer- 
den. Dafs  diß  Ansteckung  auch  durch  die 
Luft  geschehen  könne,  scheinen  die  tob  mir 
foeigebrachlen  Fülle  darzulhun,  obgleich  ihnen 
in  dieser  Hinsicht  entgegen  stehen  würde,  dafs 
der  der  Luft  miigetheille,  hier  Aphlhen  mu- 
gende  Stoff  nicht  von  Aphthen,  sondern  von 
einem  weit  gediehenen  MtrUlius  destruens  her- 
rührte. —  Wozu  übrigens  diese  Bemerkung 
führt,  darf  ich  liier,  wu  ich  des  Raumes  echon 
so  viel  raubte,  nicht  weiter  ans  emander 
setzen   ' 
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Lvft  mnsM  angesteckt  werde»  koDsee,  weil 
diese  Tielleicht  die  andern  Bedingiuigen  ihrer 
PtoduciJon  bis  xu  dem  daza  nothigen  Grada 
herrorzubringen  im  Siande  sejn  dürfte;  dab 
Wi  Kranken  die  Ansteckung  leichter  sejn 
müsse;  dafs  aber  in  den  mehrsten  Fällen  die 
'BediBfnngen  in  der  Lokalität  nnd  Atmosphäre 
$ich  befinden ,  oder  befanden,  wo  also  es  nicht 
xa  entscheiden  ist,  ob  diese  gemeinsamen  Ur- 
sachen, oder  die  Exspirationen  der  daran  Kran- 
ken, deren  weiteres  Uenrorgehen 


Za  den  entfernten  Ursachen  wurden  ge« 
boren V  Erkältungen,  Terhinderte  Schweifse, 
T^rhinderte  Absonderung,  oder  Entfernung  des 
Urins«  des  Unrathes  und  Schädlichen  aus  dem 
Dannkanal,  unter  Yerbältnissen ,  aus  denen 
Fflulfieber  henrorgehen ,  auch  sonst  Verdau- 
Dog9fehler,  Würmer,  alles  Schwächende,  zur 
Auflösung  disponirende ,  rorzüglicli  die  feuch- 
te \Värme,  zumal  in  niedern  Gegenden,  wo 
fie  dem  Boden  entrissene  Stoffe  sich  beimischt, 
nnd  durch  die  freie  Luft  nicht  gehörig  gerei- 
nigt werden  kann,  "u.  dgl. 


Nachschrift   von   Hufeland. 


Ich  danke  dem  würdigen  Hrn.  Terfasser 
recht  sehr  für  diese  gründliche  Untersuchung; 
und  dafs  er  die  Aerzle  auf  einen  bisher  nicht 
genug  beachteten  Gegenstand,  die  L.ufivtrgif" 
lupg  durch  den  Holzsdiwamm  ^  aufmerksam  ge- 
aucht  hat,  der,  so  wie  überhaupt  die  Luft* 
luda-brafs  durch  Verschloutnhtit  ^   Stillstand  und 


Nlchtmiurifng',  uacli  tneiner' 'Mtolnaagi'  ^o« 
sorgfSlIigere  Untersuchutig  wAitb  ist.  —^  ^  leb 
efiDuere  bi«bei  an  die  vor  KnrEem  nritgetbeilla 
GeachichtÄ  eine's  Engländers,  d«F'j '  auf  eioer 
Reise  in  ein  seit'  vi  eleu  Jahren  venchlofsDes' 
Zimmer  einr^uarliert ,  in  der  ersten  Nncht  to» 
so  furchlbaren  Erscheinungen  und  G^spentterif. 
geplagt  wurd^,  der»  er  nicht  schlafen  konnte^ 
in  der  folgenden  hingegen,  nachdem  das  Zim- 
mer völlig  durchlüftet  worden  vrar,  nicht  des  ' 
geringste  mehr  davon  empfand,  —  Sollten 
nicht  eine  Menge  solcher  Erscheinungen  ,.  irie 
vrlr  voa  alten  Schlössern  hören  und  lesen, 
hlofs  eine  f.alge  ^er  lange  eingeschlosseoea 
und  dadurch  vefdorbenen  Luft,  und  ihrer  Ein- 
wirkang  auf  das  Neivens^slem ,  sejen? 
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Die      ' 

vorzüglichsten  Anomalien  des  all- 
gemeinen Kräftezustandes  in  chro- 
nischen  Kranklieiten, 

und' 

i^rVerhältnifs  zu  einer  Brunnen  -  und 
Badekur  in  Marienbadj,    ~ 

dorcli 'Krankheitsfälle  erläutert. 

Von 

Dr.    C.    Jos.    Heidler, 

£•  K»  Brannenarste.- 


I. 

Der  Zustand  aUgtmdner  wahrer  Schwäche. 

•L^ieser  kann  als  Gegenstand  ärztlicher  Behand- 
lung a)  für  sich  allein  bestehen ,  ohne  vorwal- 
tende örtliche  Leiden  und  ohne  Complicar 
tioD  mit  einer  andersartigen  Krankheit;  o)  mit 
•ioein  ürtliclien  Schwächezustande  in  Verbin- 
dong  Torkomtnen;  oder  c)  mit  irgend  einer 
andern  Krankheit  complicirt  seyn,  die  eine  an- 
dere Behandlung  fordert,  als  die  der  wahren 
Sdiwäche  entsprechende. 


So  kommt  äi«s«lbe  am  gew<!hnliclisl< 
nachüberBtandeneo  Fiebern,  nncb  starken  BIul 
Süssen,  nach  geJsligen  und  körperlichen  Aus? 
Gchweifutigen  u.  dgl.  in  sonst  gut  organtsirteD' 
Menseben  vor.  Hier  ist  es,  wo  der  roborirea- 
de,  tonische,  TvobI  Bticb  exciiirende  Heilap- 
pnrat  eigentlich  udiI  Turzüglich  angezeigt  ist.. 
Hncbst  erlbiderlirli  ist  aber  zu  seiner  KvreckaJ 
inäTsigeD  Anwendung  eine  sorgfältige  RütiK^ 
BÜibt  imf  die  Verdanungskrüfle,  auf  den  Z«^ 
staud  der  natürlichen  Abanaderungea  ,  auf  dÄ 
ganze  Summe  der  Lebenskrnfie  des  Kranken, 
und  besonders  auf  eipe  geeignete  Diät,  nod 
auf  das  Boostige  Verbntleii  desselben. 

Unter  den  Slarienbader  Hejimitleli 
es  die  Slablijuellen  ^) ,  vreldie  sich  im  öar: 

■•)  Sie  lind  der  CaroUnenhrunntn  und  Amlrouul' 
hrunnin.  Nach  der  Analyie  vom  Hrn.  Bergr. 
Kcu/i  und  U«i  Hrn.  Prot.  Steinmann  (Marien, 
bad,  pbyiikaliich ,  cbeinhcfa  und  mediciniacb 
-Oft   um'     ■  ■■ 
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lieben  ond  iniierlicfaeB   Gebrauche   nntef  den 
Aoderii  mehr  auflösenden,  eröffnenden  Gesand- 
bnioaen  (Krenzbrunnen   und  Ferdinandsbran- 
oeo)   und   Bädern   als   die  eigentlichen  Mittd 
zur  Bekämpfaog  dieses  Zuslandes  erprobt  ha^ 
beo.    Ich  verbinde  die  kurze  Mittfaeilung  mei- 
iifr  beschränkten  Erfahrungen  hierüber  mit  der 
flaueren    Darstellung   diiMes  Zustandes   selbsL» 
anstatt  eine  Ton  den  vielen  verschiedenartigen 
Definitionen  der  alFgemeinen  wahren  Schwäche 
zu  wiederholen,  halte  ich  es  fSr  zweckmäfsi^ 
ger,  in  einem  wo  möglich  naturgetreuen  Bilde 
diejenigen    Erscheinungen    zusammenzofassetf, 
unter   denen    sie   sieb  mir  hier  tds  fit&trlosir, 
chruniscAcr    Krankhtitszustand^    ohne    irgend  ein 
hervonntendes  bnlichee  Leiden ,  zum  Gegenstan- 
de einer  stärkend  erregenden  Heilmethode,  und 
für  den  Gebrauch  des  CaroUnenbrunnens,  der 
dieser  Methode   ausscUielslich  angehört,   dar- 
geboten hat. 

Der  Kranke  ist  gewöhnlich  blafs,  mehr 
oder  weniger  erdfarbig;  meistenlheils  mager, 
oder  auf^^edunsen,  bisweilen  mit  dicklicher 
Käse  und  Oberlippe,  unter  den  Augen  zeigt 
sich  bisweilen  ein  geringes  Oedem,  ohne  alle 
gleichzeitige  Zeichen  vorhandener  Wassersucht 
oder  der  wirklichen  Skrofelkrankheit.  Die 
Muskulatur  des  Gesichtes  und  des  ganzen  Kör- 
pers ist  schlaiF  und  weich.     Die  Eislust  kann 

Folgen  deittiben  habtn  tis  aoch  Ton  pnltif eher 
Seite  längst  ichon  den  TorsagHohtCen  ezcitirend 
tonischen  Eisen  wässern  Teutschlends  angerei- 
bet.  (A#/ir,  Beschreibung  von  Merienbad.  18^7« 
8.  50m  Schsup  Beobachtungen  Ober  die  Beil- 
qu eilen  und  B&der  in  Marien bad.  Prag-  i8a^. 
Ate  Au£.  S.  173.  HMUr^  Marimbad  naeh  ei« 
genen  bisherigen  Beobechtnngea  und  Ansich- 
tmm ,  Arulieh  tfafgt staUt.  •£  Binde*  Wien  &8a2. 
I.  Baad.  S.  147.) 


\ 
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reclit  gut  mifa,  lunD  «bar  auch  maogaln.  .Dar 
Durst  kt  dieBSr  gavröhplick  propottionitt,  meU 
slenthailB  jedoch,  z»  g^riqg.  ,Pie  Respiration 
ist  in  vieleo  .Fällen  etwas  ersd^\rert;  eins  ge- 
ringe körperlisb«  Bewegung  oder  «in  leicbtar. 
GemölfasafTect  kaop  ein  scfanellej-es  oder  bt- 
flchwerliches  Athmen ,  HerzklopCsa ,  mit  odar 
ohne  Torübergeheader  'Termebrier  Wäriiw  im 
Gesichte-,  oder  in  der  Brust ,  und  ein  GelSbl 
von  allgemeitier  -Hinnilligkeit  und  Kraftlosig- 
keit bewirken.,  Der  Puls  ist  mehr  pdw  wa-  ■ 
niger  klein,  weicbi  leer,  und  tneiBteothoila 
Inngsamer  als.itn  geauuden  Zustaude,  biswailm 
aber  auch  schnellet.  Jn  der  Hegel  ist  eioebasUB- 
dige  Neigung  zum  Frösteln,  und  meisteolbuls 
kalte  Hände  und  FüTse  vorhanden.  Dia  n^ 
'türlichen  Absonderungen  des  Korpeis,  nain^Bt- 
lich  des  Stuhles  und  Uiias ,  zeigen  gewSha- 
lich  keine  auft'tillendfl  Abweichung  Tom  noi-  , 
innlen  Zustande.  In  einzelnen  Fallen  jedoch 
knno  Diarrhoe,  in  anderu  wieder  Hartleibig- 
keit  zugegen  Sern.     Die  Haut  igt  häufig  trocken 
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KraniheiUbild  mehr  oder  weniger  deutlicb^ 
so  oder  so  nuaD^irt,  in  einem  höheren  oder 
mi  öderen  Gr^de  an  sich  trägt,  mehr  an  Sc)iwä^^ 
che  des  iUacksysle^is- (Gehirn,  ilücken-t  uti^ 
Kerren mark),  oder,  an  einem  Fehler  in  der 
Miscliung  oder  der  Quantität  des*  Blutes  lei- 
det •');  oh  seine  Schwäche  direct  oder  indirett^ 
ob  sie  eine  torpide  oder  irritable^  süj  **);  ob 
dieser  oder  jener  solcher  Kranken  mehr  der 
lymphatischen^  der  venösen,  oder  nervöeen  Con- 
slituüon  angehöre  ***)  ü.  s.'w.  Diese  ver«- 
schiedenen  Arteq  wcJirer  Schwäche*  .best^heji 
in  der  iVcitur  wirklich.  .Die^ «geführten  Scfcrif- 
ten  werden  durch  ihre  gründliche  Belehrung 
hierüber  jeden  Leser  befriedigen.  Kein  prak- 
tischer Arzt  aber  wird  läugnen,  dafs  er  auch 
bei  den  deutlichsten  theoretischen  Bej^riffen 
über  diene  Unterschiede  bei  manchem  Kran* 
len  in  Verlegenheit  gewesen  ist ,  mit  welcher 
Art  Ton  wahrer  Schwäche  er  e^  wirklich  zu 
thiin  habe.  Ja  es  ist  in  vielen  Fällen  chroni- 
scher Krankheiten*  buchst  schwierig  auszumit- 
telri,  oh  ihr  Gfundcharakter  überhaupt  mehr  auf 
r.'ohrer,  oder  aber  auf  falscher  Schwäche  beruhe: 

Da  aber  dieses  Bild  den  Habitus,  vieler 
anderen ,  vielleicht  der  meisten  langwierigen 
Krankheiten  darstellt,  so  ist  es  z^ugleich  noth- 
wendig ,    die  Bedingungen  anzugeben ,.   unter 

*}  Kreysigp  F.  L,^  über  den  Gebrauch  der  OAtür- 
Sichcn  und  kflnstlichen  MinerAlwäfser.  Leipzig 
1825.  S.  i.'^'j.  u.  •«  H 

^^)  Hufeland,  C,  TV»^  System  der  praKtiichen 
Heilkunde.   Jena  iSoo.  n.  Band. 

■ 

***)Ner^fnrö'ther,  Dr.  J. ,  die  Physiologie  in  ihrem 
Einflüsse  kuf  die  Heilmittellehre*  8*  Salsbtch 
1815.  S.1^  i    ■  .,  i* .-    .iiw     • 
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3<ii«B  Ich  «ii«n  Emnlea  i  wslclw  eine  gtS- 
bere  oder  feringere  Aehalichkeit  mit  denue^ 
bea  *  darbietet ,  für  den  Gebrauch  aoMMr  Stald^ 
qaelles  eis  geeignet  kennen  gelernt  habe.' 

Auf  eine  »orgfaltige  BeoKachtutig  geeliiti^ 
glaube  ich  diese  Bedingungen ,  im  Folgelid«| 
T  XIV  dürfen.  ■   ,  '" 


a)  Wenn  der  Kranke  TÖllig  fieberfrei  ieb.. 

b")  Wenn  Ton  dam  allgemeineh  FönA  itt: 
Xjebenskräde  noch  ein  hinreichender  GTed'.TOä 
Empfindlichkeit  und  Reaction  zo-hofittnilrilQ  , 
der  Kranke  Dicht  .bettlägerig  oder  waaMMfieV 
tig  ist,     ■,  ■"."*,' 

c)  Wenn  er  au  keiner  sdileichetidea  bU 
zündung  eines  Nichtigen  inneieü  Organa,  aä 
keinem  enfangepden  oder  auagebildeten  <ugk* 
sischen  Fehler  leidet;  s.  B.  im  Kopf,'  tM 
BiickoDinarky  in  den  Lungen  (Knoten)','  Ün 
Herzen,  in  den  rfieren,  der  Blaae,  der^Ga- - 
bärmulter,  in  den  Bauchelugeweide'n. 


—     95     — 

fang  Ton  gaslriscTien  Uoreinigkeiten ,  War- 
mem elc.  im  M.igen  oder  lu  den  Gedärmen 
leidet ,  welche  durch  den  Kreuzbrannen  oder 
FerdioAndsbruiiDCD,  oder  d«rch.  andere  aiislee- 

ctude  Mittel  zuerst  entfernt  werden  müssen. 

■ 

e}  Wenn  nicht  deutliche  «Zeichen  eines 
hoheo  Grades  der  schleimigen  Cachexie,  d.  h. 
eioes  wirklichen  Uefjerflusses  von  Schleim  ^) 
in.  den  Säften ,  oder  einear  andern  materiellen 
Kraakbeits  -  Princips  \orhanden  sind ,  bei  des- 
sen Gegenwart  die  Kranken  gewöhnlich  sehr 
gflb  oder  braun  aussehen.  Die  Allen  nannten 
es  atra  biUs,  und  den  Zustand  selbst  die  atra- 
bilariscbe  Cachexie  ^.  Ferner  wenn  der  Kranke 

*]  Martardf  Beichreibung  von  Pyrrnont.  Leipiig 
1785.  Bd.  U.  S.  i84« 

^)  Ich  fibersehe  hiebei  dia  wiebtige  Aufklätang 
aichty  "welche  wir  der  neueren  Physiologie  (^e« 
ecn  die  irrigen  Ansichten  des  HippokrateSp  Ga» 
Tet  und  Aetiut  über  ditsen  Gegenatmd  Verden* 
Ken.    Auch  erkenne  ich  ifach  der  daran C  gegrOn- 
decen  Petholosie  dieser  Schriftsteller  nicht  eine 
tttra  bilis  fCLr  die  einzige  Ursache  der  Hypochon- 
drie,  Bllelancbolie,    und  einer   grofseu   Menge 
anderer   Uebel.     Eben  so  wenig  leite  ich  mit 
den  reinen  Humoralistcn  die  Ursache  aller  Krank- 
keitea    in   einer  fehlerhaften  Beschaffenheit  der 
Safte    allein    her.     Nicht    überleben    kann   ich 
aber,    dafs  ich  während  dee  Gebrauches  unserer 
auflösenden    Heilquellen    sehr    häufig    bei  dem 
snebnröchentlichen  Abgange  schwarzer,  oft  Toll« 
kommCA   theenvtiger  Excremente  hypochondri* 
sehe  Kranke  mit  einem  erdfahlen ,  oräunlichen, 
gelblichen  Ansehen  habe  wieder  weiCs  und  roth 
und  manter  werden  sehen.    Die  Annahme  eines 
schwrarsfärfoenden  KranKheitsprincips  iu  der  Säf- 
icmasse   in   vielen  Fällen  der  genannten  Krank- 
heiten   acheint    mir  daher    nichts    weniger  als 
nngeresmt,  wie  man  in  der  neueren  Zeit  nicht 

Jo,&ca.IJClII.B.i.St.  G 
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nicht  an  einer  syphilitischen  Verderbnifs  dei 
3äfte  leidet. 

'/)  Wenn  nicht  hartnäckige  LeibesversA«- 
pfang  zugegen  ist. 

'  S)  Wenn  der  Kranke  nicht  deutliche  Be- 
weise Von  Leber*'  oder  greisen  Harnstelnan 
an  sich  tragt.  .        .   fT^ 

K)  Wenn  nach  genauer  Beriicksichtigniig 
alles  Bisherigen,  als  Kxanikheitsursacheii  ;TfV- 
süglich  oder  ausschlielslich  folgende  anerkimiit 
werden  dürfen:  Ausschweifungen  in  derL^dM; 
Onanie;  Gram  und  Ku^lmer,  und  ai^dere  Tep^ 
zehrende I  deprimirendd  Leidenschaften;  lui- 
mäfsige  Geistesanstrengung ;  schwere  Kindbet- 
ten; starke  Blutilüsse;  iiberstandene  Nerten^ 
fieber,  und  andere  schwere  Krankheiten,  die 
mi^  häufigem  Verlust  Ton  Säften  Yerb^ttden 
waren,,  oder  zu  ihrer  Besieguug  grofselrKrarft- 
'aufwanid  von   Seite  der  Natur  erfordert.  Er« 

selten  behaoptet  hat«  Möge  es  uns  isiich  sohwf» 
rer  seyn  so  glauben,  dsfs  es  wirklieh' eine  «im 
hilis  sey,  möge  es  such  in  den  ineistea  Vil» 
len,  oder  immer  (Dictioru  de  seUne,  med^  T.  lll 

E.  4361)  nur  des  Produkt  einer  andern  Xrsnli* 
eit  seyn ;  wenigstens  wird  es  doch »  ein  Af al 
Törhanden »  sat  Yerichlimmerung  einer  Jbank- 
heity  und  sür  Vermehrung  ihrer  Synntoma 
n}eht  unwesentlich  beitragen »  und  es  wird  lbl§« 
lieh  keinem  nraktiichen  TLrzte  bei  der  BehanS»" 
IttBg  einer  hitnergehörigen  KrankheitgleichgOUf  g 
seyn  d(lrfen,  ob  dasseloe  noch  im  nörpex  fort- 
exlstire  oder  nicht-  Dafs  nicht  das  Eiten  ode» 
der  Schwefel  in  den  Mineralwäatern  die  Urse* 
ehe  der  sehwtrsen  Firbung  der  Excremente  sey». 
htSm  ich  in  ^iner  anderen  Schrift  {Deseriptiou 
d^  Marienbßd  ä  Vusage  dss  medtcins  et  4es  ma* 
Imdes)  durch  theoretiaphe. und  praktiache  jGrün- 
de  cur'  Genüge  lu  erweisen. 


•  « 
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icbopfoDg  und  Cachexie  nach  sich  gesogen 
haben ;  häufige  Aderlässe;  oft  und  schnell  wie- 
iirholte  Kindbetten ;  zu  langes  Stillen ;  Mifs- 
Vnnch  abfahrender  Mittel;  angreifende  Qneck- 
lübetknren ,  besonders  wenn  sie  mit  der  Hun« 
j  iffkar  Terbunden  waren;  ferner  Mangel  an 
'  Urperlicher  Bewegung  und  an  gesunder  freier 
I     Lift. 

Vielleicht  konnte  diese  kurze,  aber  ge« 
isne  Angabe  der  positiTon  und  negativen  in« 
^  dkaCknisgriinde  für  den  rechten  Gebranch  der 
Muienbader  Eisenquellen  überhaupt  in  man- 
chem zweifelhaften  Falle  etwas'  znr  Entscheid 
dang  bätragen ,  ob  ein  Kranke^,  an  allgemei- 
nem wabier  Schwäche  leidend  für  den  Ge- 
bianeh  einer  Stahlquelle  ^'  odei^^eines  anderen 
tonisciea,  exdtirenden  Mittels  geeignet  ist? 

üebrigena  kommt  dieser  bei^hriebeneKor« 
per«  und  Kräftezustand  nur  selten  vor.  Ge- 
wöhnlicher tritt  er  als  eine  der  folgenden  Ar- 
ten allgemeiner  wahrer  Schwäche  auf. 

B»  Mit  einem  örtlichen  Zustande  wahrer 
Sdnräche  verbunden. 

IXeser   ist   gewohnlich    1)  entweder  ein 
blobes  Symptom,   eine  reine  J^olge  jenes  all- 
fvieiaen  inneren  Zustandes,  in  einzelnen  Or- 
laaea  als  wahrt  ^   örtttch§  Schwache  mehr  oder 
«eniger  deutlich  ausgesprochen;  z.   B.   Dys- 
pepsie bei   einem  entnervten  Kranken  durch 
Ausschweifung   in  der  Wollust;    oder  2)  er 
kaoo  als  solcher  auch  durch  eine  ortliche  Ein- 
viriung    schwächender    Potenzen   entstanden 
ttrs,   und  so  jenen  allgemeinen  Schwächezu- 
ftUad  gleichsam  compliciren;   z.  B.  Dyspepsie 
TOA  Diatfehlern ,   ohjie  vorhandene  materielle 

G  2 
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Unachen.  Nur  wo  d!e,  gleichi.folgeaden  .i^tffr', 
dien  KranklieilE  fori  neu  zu  eiber  von  i/icMo  W^.'. 
den  KJASseD  vrirklicli  gehören ,  darf  man  T^' 
■unsei;eia  CarDlIueobnum^ii,  vrie  von  jediM«  W>'i 
uiechea ,  Mittel  wahren  -Nutsen  ervrwteq.'U'J 
Difl  gewöhn^chstPn  darnuler  warea:  ac/ikcfiUI 
F'a4aitung;.chropitch4s  MbmifKhtn  ^)4-fii^sSgr'- 

*)  M«n  k«titi  biet  «ber  uicbt  geaug  luE  wJüji^ 
Hut  leyiii  um  lich  vor  Mifigriffcn  ma  licliiMii.  ' 
Alle  die  nichfo^ehden   und  viele  iDdara  iMd 
haben  oft  eineo  gtus  andÜTeii  entforaten  OMW' 
■1«    irihre    ficllvrftche :     z.    B.    lymBtaBHliidbi 
Scbwkche    ißX  Denkveiinfigent ,    oder   {tft  if<  . 
dachtuUtet I    oder  der  willkaLrlichan.  fifTtfou 
in  10  vielen   Fällen  dar  gevrähnlicliitail  0nw> 
leiliibe«elift*«i:den.    Nicbt  sehen    erioMndl'Hb 
aof  den  erUen  Kliek  auch  «li  LokalftM.'«« 
•ia    in   ai^jim   tief  Tetborgenen  Leiden  i^Öt 
ganiimui   ^niieln ;  «.   T     "   ' 
liupotenE  Von   Fehlern   < 
dem  Stöiu^en  im  SysL 


r  Ffoitailar  abei^: 
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Polluiionen;  Neigung  zu  Ftlilg^burtm^  mu  Ct^- 
ärmuiterö/utßiissen  y  oder  ununhücku  Hdfugur^i 
nännliche  und  weibütht  Impotenz  :  uiUrlti  Schltim^ 
läwCi  als:  clironischer  Schleiinliusleii ,  Schlei* 
nigtes  Asthma,  sclileiiiiigle  Hdinorrhoiilen, 
ml- am  häuGgslen  der  weifse  FJul's. 

'  Wie  oft  nlle  diese  Krankheiteo ,  naiMiit- 
lA  die  Schleimfliisse  aus  gaos  anderen  I'rsMi- 
lHMi,i  als  aus  Schwäche  entstehen ,  und  tvie 
chwer  es  oft  ist,  dieselben  zq  erforsclien, 
ariher  iFrerde  ich  mir  erlauben ,  meine  Be-' 
lerkuDgen,  auf  (jriinde  aus  der  Erfahrung- 
estfitzl,  an  einem  anderen  Orte  mitzutheilen.  ■ 

'  Beson'Gers  sorgi^iltig  aber,  und  mit  vorzüg-. 
IcheT  'Rucksiclit  auf  die  voget«ntiYe  Sphäre  des 
^rpers  im  engeren  Sinne,  auf  die  Assimila- 
ionsrefrichtungeu ,  ergründe  mau  genau  die 
sgeDtliche  Urs(iche  der  unferdriickleu  Meti- 
(raation  als  S3'mp(om  der  Bleichsucht,  wel-^ 
he  ihrem  IVesen  narh  Im  mä"!)!! liehen  Ge- 
chlechte  aucli  besieht :  die  Ursaclien  der  Ap- 
»etitlosigkeit  und  des  trägen  Stuhl;!augeä^  >veJ- 
he  man  so  oft  fälschlich  vou  Schwäche  ht^r- 
eitet;   ferner   die  Kranken   mit  Impotenz  ^). 

y^eine   NftmensnncericJuift  voUkoninien   auto- 
„TTtirt/* 

*)  DaCt  man  sich  die  Impotenji  auch  blofs  eipbil- 
Jan  könne,   divon   gliübe   ich  mich  bei  einem 
Hypöchondristen   übersengc  zu    haben.      In    der 
festen  Deberzeugung,  diCa  er  iiuputent  tey,  Latte 
er  seit  den    ersten    drei  Tagen  nach  seiner  Ver- 
heirathung  nicht    mehr  den  Bduth  gehabt ,   den 
Coitut  auisuQben.    Da  er   seine  Frau  liebte ,  so 
kQmmerte    er    sich    darüber  nicht  wenig.     Xc_ 
baue  übrigens  hinreichende  Erectionen ,  und  in' 
angemessenen      Zwischenräumen     PoUutionei" 
Auch  ein  anderer  erCahcuer  Arst»  der  deniP&W 
Ven   nach  Madenbad   geschickt  hatte  ^   um  Ü 


—    100    — 

Obaclion  bier  «irUSch  Srllicfaer  HiGibn 
nod  Uttwrreizung'der  betreffenden  Tbeile 
Bträtig  als  die  häufigste  Ursache  zu  b«tr 
ten  ist,  so  sind  mir  doch  auch  sclioa  •! 
Fälle  TO^flkomnieii ,  wo  die  Krankea  ' 
KreuzbrnnDen  oder  Ferdinandsbrunaeii  aad 
Seren  Bädera  besseren  Pfutzea  erfahren  ha 
als  dnrch  einen  frUbereo  langen  Gebrauch 
nem  und  äuEieter  sogenannter  Stärknngi 
teL  Z.  B.  eine  Frau  von  vier .  und  dr« 
Jahren,  blaTs,  mager,  in  früherer  Kind 
scropbulÖs,  und  Ton'^  manchen  KraoUu 
diasat  Allen  heimgesucht ,  blieb  sie  and 
den  reiferen  Mädchenjahren  immer  schwJ 
lieh.  Ihre  Periode  stellte  sich  bald ,  aber  1 
fig  mit  allerhand  krankhalleti  Beschwa^ 
und  sonst  noch  unregelmärsig  ein.  Sie 
gewohnlicli  au  einem  geringen  Schteitn 
der  Genitalien.  In  ihrem  fdnf  und  zwaii 
steo  Jahre  TCrheiralhet»  sie  sich,  und  i 
gegen  ihre  IVeigung,  an  einem  ziemlich 
jährten  Mann.     Das    Monatliche    regulirte 


« 
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Bidi  ^em  sachsjährigeo  uofrucfatbarea  Ebe- 

stamle  oach  Marieob^d.   St»  sollte  Kreuibnin« 

B«!  triskvn,  and  Bäder  Toan  CerolioenbruDiiea 

MbJMUr..  Ich   faod  aber  aech  fiir  den  letsten 

m-  dieaem  Falle  weit  ober  eine  Anxeige  cum 

laaaMn  Gelbraniahe.    Zagleich  verordnete  ich ' 

na  lAi^necha  Mal  täglich  eine  laue  Eintpriu 

sauf  ?am  nämlichen  Wasser,   ond  gegen  das 

'^    Eedf.du   Kur  auch  sieben  bis  acht  Gasbäder 

*   mr  Belebung  der  Geiiitalien.    Die  Kur  dauerte 

^  .  finCviUrochen ,    die  Kranke  reiste  stark  und 

aanter«    and  mit  blühendem  Aussehen  Ton* 

hier.   I>er  weifse  Flub  war  swei  Monate  nach 

der  Cur  nicht  wieder  erschienen.    Die  Epoche 

War  üädi'  der  Kiir  zur  gehöngen  Zeit  und  ohne 

alle  Unannehmlichkeiten  eingetreten.   Ich  hatte 

im  Winter  dsrauf  Gelegenheit ,  diese  Patlen« 

'    tin  CD  sprechen.     Sie  war,   bis  auf  die  Wie* 

V..  Jerencheinong  eines  geringen  weifsen  Flusses. 

r     Boch  immer  wohl.     Zugleich  glaubte  sie  sich 

-     schwanger.     Bekannte  Ton  ihr  haben   mir  im 

!*    Sommer,  darauf  die  Wahrheit   ihrer  Vermu- 

«    thung  bestätigt. 

Ein  Mädchen  Ton  vierzehn  Jahren  kam 
als  Reconrayalescentin  nacli  eiaem  Schleimfie-* 
ber  hieher.  Das  Fieber  hatte  sich  bei  einem 
itgelmäfsigen  Verlaufe  und  einer  zweckmäfsl- 
gen  Behandlung- gehörig  kritisch  entschieden. 
\Kiir  hatte  es  gegen  drei  Wochen  gedauert.  Die 
Kranke  war  noch  sehr  schwach ,  sah  blafs  und 
etwas  cacheclisch  aus,  ui^d  schwitzte  sehr  leicht. 
Der  Puls  viar  ziemlich  frequent  und  klein. 
si  '  Aiafserdem  war  in  keinem  Organe  eine  Ano- 
«a  issUe  zu  entdecken.  Ihre  grülsten  Klagen  be- 
.,  .  Mgen  sich  auf  den  Hunger.  Die  LeibesoiT- 
1^  BQsg  erfolgte  regelmäfsig.  Diese  Kranke  und 
ib«  Axt  der  Schwache  war  vollkommen  für 
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.  den  ßebnach   nnts'  StahlvraBsers' gMdgaMlU' 
Sie  tiaak  snCniga  vom  Ambrosiasbrdli'Mii'tSD^'' 
lieh  dcei  Mal  zwei  bis  drei  Weingläaer,  üttA' 
später   eben    so    viel  vom    GaroHtienbritBiwfc''  , 
Einen   Tag  'am  den   aiideb)   brüachte  <sib  «U' 
laues   Bad  nüt   einem  Zusätze  Yon '  AiMlIMM'' ' 
Quelle.     Gegen   das   Ende   der  Knr  AHM  ili" 
noch  mehrere  •Schauerfeüder.     Dieses  Ilffiddm'' 
Mühle  hier  im  eigentlichen  Sinn»  des' Wdtte' 
zusehends   auf. '^  In  d«r  rüafcen  Woche  ikiii' 
hiesigen  Aufenthaltes  stellte  sich  anchn^TiMb' 
Sehens  zum   ersten  Mala  ihre  Beinignag  rfft:- 
Sie  jreitt«  ToUkommen  restaurirt  toq  hiar.  ; 

C,  Allgemem^  «i^re  Schwäche  iiut.aÜi<EI|l- 
andern  Krani,heilszuatande  couplicirl,.  ^¥alliMI| 
die  unmittelbare  Änwendang  Ton  EiaenwÜ^T,  - 
Sern  nicht  erlaubtj  sondern  wo  noch  laeh;  d'# 
tonisch  ~  solvif  ende  Heilmethode  nöthig  ü|t ,  ,iia . 
eine  vorsichtige  Vermehrung  und  Unterhaltung. 
der  se-  und  citceTnirenden  Tlintigkeiteu ,  b»- 
sonders  im  D^rmkuufile,  erforderlich  «Jnd,  .WO 
folglich  oHch  unser  KreuzlTrunnen,  und  beson- 
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oboe  bemerkbaren  nacBthcffligen  -Einflufs  auf 
die  Verdaunngskräfle,  ohite  wässerige  Sliible 
und  ohne  fVidermlltn  trinkt.  Die  Bedingung 
gthi  dafür  sind^  doTs  nicht  schon  ColRtjuatinn 
dtr  Stifte  f  JVanersuchi  \  oder  hectisches  Fieber; 
S>'inpfome  das  aUgeineioen  Schwäch^igrades 
sind,  oder  zu  werden  drohen. 

Zur  Erklärung  einige  Beispiele. 

Ein  scrophulöses  Mädchen  toq  sechszehti 
Jahren  hatte  eben  vor  mehreren  Wochen  ein 
gefahrlirhes  Schleinißeber  überstanden^  als  sie 
in  Begleitung  ihrer  kranken  Muller  hidher'-' 
kam.  Obwohl  bei  yollkommener  Efshist,  zeigte 
doch  ihr  Aeufseres,  die  geringe  Efiergie  dd^' 
TaXsea,  und  die  allgemeine  Schwäche  der  wül-- 
kSbrücben  Bewegung  deutlich  eine  Reconya-' 
iMcenfin.  Weil  sie  immerwährend  an  Hart- 
ieibigkeit  litt,  und  einen  starken,  teigigen  Un- 
terleih hatte  ,  der  schon  früher  da  gewesen^ 
und  durch  die  Krankheit  nicht  verschwunden 
war,  so  rieth  ich  zu  einem  mäfsigen  Gebran- 
chei  der  FerdinanJsquelle,  welche  sich  mir 
unter  ähnlichen  Umständen  als  auflösendes 
Mittel  sehr  wohlthätig  erwiesen  h/)t.  Zwei 
Ms  Tier  Becher  des  Morgens  bewirkten  tag- 
Urh  eine  starke,  sehr  schleimige  Stuhlentlee-' 
ning,  und  sagten  iem  Gefühle  der  Kranken 
sehr  zu.  Weil  al)er  die  Mutter  den  Kreuz- 
brunnen trinken  mnfste,  so  war  für  beide 
dje5e  Trennung  sehr  unangenehm,  welche  die 
entfernte  Lage  beider  Quellen  noth wendig 
machte.  Die  Patientin  machte  am  sechsten 
Tage  dieses  Gehrauches  selbst  einen  Versuch 
mit  der  gleichen  Quantität  des  Kreuzhrunnens. 
Kr  bekam  ihr  gut.  Da  meine  medicinischeii 
Gründe  dagegen  nicht  stärker  waren,  als  die 


ibcigea  daläf ,  «a  ^alitteteJcb  gern«  d«ii.f  ozt^  . 
gebrauch..  D«r  £ifolg'  hat  diers  aucb  TOlUvia-ty; , 
men  gerac^tfartiget.  Die  «chleinrigeti  StnU^. 
eaifimnmsQu  sptKteD  sich  inTUmebrteiK'ilUalJHKr 
j1(mJi  .^iniga.. .Jochen  fort,  und  die  Knoluit, ; 
reiste  am  £q4A:  der  -vierteD  Woch»  ihrm  i^mn  ' 
sigen  Aufenthalte«  .mit  einent  wahrhaft  ^Sjiif- 
heuden  AussehoD)  gut  .genährt,  und  mit,  •£•'., 
ner  völlig  aonnäleii  Beschafilsiiheit  deevBtw-}' 
leibes  tob  hier  ab. 

.:   Eine  caebectische,  blaue Wittwe  ToaiBeb*. 

rarea  uod  dreirsig  Jahren,  hatte  aeit  ibmil-' 
letzten  unglücklichen  Kindbette  (!ror  eechs  Jfab^ 
r^n)' ihre  JElejnigung gewöhnlich  zeba  bii/MIf.. 
Tag^,  nnd  so.qtA'k:  gehabt^  dab  sie  vor  Sali« 
kränuDg  mehrere  Tage  das  Belle  holen  mBbtelj 
Dabei  führte  sie  eine  eitxende  I;.,ef>ensart,  i^tl|r, 
vielVerdrufsnndGram  zu  dulden,  und b^nditt^  ' 
ihr  CbinadecQct  mit  HofTmanaegeist,  und  aha-' 
liehe  andere  Arzneen  nun  schon  fast  fm^ert*.-  ; 
halb  Jahre  l)eiDaLe  bealändig. ,    Allein  die  ßei-. 


taatioD,  war  mit  einer  scbleichMidaD  E^U 
mg  in  der  bereits  desoTgaaiBirleii  GaUr- 
r  and  in  der  Leber ,  iiod  mit  einon  Hin- 
na  das  Kreislaufs  In  dar  Prortader  über- 
Terbnoden.  Sehr  wahrscheinlich  lag 
>■  letzterem,  wenn  nicht  eine  mittelber 
gaade ,     doch   wenigstens   eine  onteriial- 

Uieacbe  znr  hüofigen  Reinienn^ ,  wie 
jcb  ziemlich  häofig  beobachtet  liabe.  Ich 
d»efe  den  KTeazhrunnen  in  mübiger  Gabe 
ireroMr  Jllilcb.     Die  fatiealia  konnte  bald 

üor^n  ninf  bis  aechs  Beriief,  and  zwei 
Uends  trinken,  obne  davoa  nacfaifaeilig 
regt  za  'werden ,  oder  dünne  abzufSbren. 
Sblust  vermehrte  sich  dabei  jeden  Tag. 
Stnhlaasleerungen  waren  sehr  Tersi^e- 
tiger  Tfatnr.  Häufig  haUea  sie  das  An- 
I  ^e  Theer.  Die  Regeln  erschienen  nach 
ihntägigeTQ  Gebianche,  nnd  zwar  dids* 
rfine  SchinerKea  im  Leibe,  sonst  die  ge^' 
iliAea  Vorläuler.  Sie  waten  mäbiger« 
daoeiten  um   einige  Tage  w^eoiger.     Die 


von   in  .  d«r   ob«a  >erw)iLnlea    ürÜiidMa  -Jl^^r 
scbaffsiibeit  -  dei  ^aebÜnnuttert  .t-  •,' 

Eia  filBuarvod  ^yiemg  -Jahrtfii  b«lt«  wdi,'': 

obschon  sflbst  AEztf 'darch  eiiie  siUendo  Lfthi 
bBQsweite  .und  gaiBÜge  Getränks  aniebalüh». ^ 
Verhärtungen  zugszogen.  Zu  den  übrigeD  Efi- ; . 
scheioungen  Beines  Uebejs  gehörtea  MiteiDaVi 
Jahre suck  ein periodiaches  leichtes  AnKliw«Uea'  -. 
des  Gesichtes  Und  der  Fiifse,  £t  sah  blaTsg«!)^  , 
etwas  aufgedunsen  aus,  hatte  weni^  EÜsit  . 
und  Schlaf...  Dia'  Brust  war  .ihm  han&g  wi*-> 
belegt ,  er  ranfste  oft  räuspern  ,  ütt  nicht  tÜ-  -, 
lea  hn  calarchaliachen  ^ständea,  uod-^TOr» 
übergebendeo  asthraatiachen  Zufalleh.  Der  Co- 
lerleib  war  etwas  .gespaänt,  aber  ohnB^aUp. 
Flucluat!on.  Die  .  bedeutenilen  Scirrhositjltaa 
im'  Gekiüse  konnte  mau  an  mehreren  Stellas. 
deollich  dur-chflihlen.  Der  Puls  des  KrankaR 
vrar  etwas  .freqnent  und  «chwnch.  Der  Kran- 
ke beklagte  dch  über  einen  fortwährendea , 
hohen  Grad  von  Müdigkeit.  Er  erschien  mit 
offenbarer    Cnndidat"    zur    allaemeim 
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I^ii  miissea ,  so  frank  er  auf  eigenen-  Batii  fe- 
den  Morgen  anfangs  ?wei .  Becher  Kreuzbrun- 
nen,  und  dann  täglich  uin  einen  mehr  bis  anf 
iüjif.  Er  schien  in  den  ersten  Tagen  auch 
wirklich  in  mancher  Beziehung  '  erleichterl. 
Der  Appetit  zum  Essen  verbesserte  sich ,  und 
c-r  schlief  etwas  besser;  und  rdhlle'sich  in  der 
Bfiregung  des  Körpers  leichter  und  freier. 
AUein  es  waren  nicht  acht^Tage  vergangen^ 
so  trat  die  Geschwulst  der  f  iilse  uiid  des  Ge- 
üchtes  wieder  ein,  und  er  \erlor  selbst  den 
llnth  zur  Fortsetzung  des  Brunnens*  *Kr  soll 
im  nächsten  Frühjahre  an  der  Brustwassersucht 
{estorben  seyn, 

IL 

Allgandn  erhöhter  Tha'tigkeitszxistand  der  Lebens-^ 
erhalrungsverrichtiingen ,  (Sthenie). 

Er  ist  das  Attribut  der  robusten  Constilu- 
tioD;  der  allgemeinen  t  wahren  Vollblütigk\Mt, 
des  sanguinischen  Temperaments«  'Es  besieht 
dabei  eine  Neigung  zu  entzündlichen  Zufällen, 
vod  zu  Cungeslionen  zum  Kopf,  zur  Brust, 
D.  8.  w*  Der  Puls  ist  gewöhnlich  stark,  vollf 
frtquent,  bisweilen  jedoch  auch  scheinbau 
schwadi ,  unterdrückt,  mit  dem  Habitus  der 
ganzen  Constitution ,  und  allen  VerhäKuisseji 
des  Kranken  im  Widerspruche.  Für  sich  al> 
lein  bestehend  ist  dieser  Zustand  wolil  nie 
das  Object  einer  Brunnen-  oder  Badekur«  Man 
findet  aber  an  ihn  nicht  seilen  alle  diejenigen 
Krankheiten  angeknüpft,  gegen  welche  man 
Biehr  als  alle  anderen  Arzn^mittel,  die  mif- 
iißsenden  3Iiner<tlwässer  als  heilsam  schätzen 
$felernt  hat.  Es  sind  solche,  die  den  allge- 
nuriaeu    Heilgesetzen   qnaerer   Natur .  am  mei^ 
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sten  «Dtapredieiid,  alle  Ab-  ttid  Anwoad»- 
Tongsorgane ,  vorziiglich  ab«r  den  DanakaBd 
und  die  Niersn,  'durcli  eioe  der  Knuikli;ehi- 
daaer  uad  dem  Krank.IieitBgrfide  aagem«n«te 
Zeit  in  einen  Terbältnirsniäraig  hoben  Und 
Termetirter  Tbatigkeit  versetzen ;  auf  disM 
'VVeise  entweder  wirklich  vorhandene  Krank- 
]ieiliBtofie,  HiBchnngsfehler  der  Säfte  und  «e 
festen  Theile  unseres  Organismus  na^h  nsd 
nach  entfeToea,  oder  auch  ein  blobea  krankt 
haftes  Vornalten  in  der  Vitalität  dieses  odar 
jenes  Organs  oder  ganzen  Systems,  die  aü»r- 
meisten  chronischen  Krankbeitsn  durch 'pathi^- 
logische  AusscheidoDgen  —  Criseo  —  anf.lux- 
samen  Wege  eben  so  gut  beseitigen,  vria  im 
dieses  hier  von  der  Natur  selbst  lyswnla, 
Aveit  gewÖbolich.er  und  auffallender  abex  ta 
acuten  Krankheiten,  geschehen  sehen. 

Die  für  den  Gebrauch  dieser  Gesundbrnn- 
nen  vorzüglich  geeigneten  Krankheiten  sind 
zu  Folge  der  Erfahrung:  kraukhaftes  VorwU- 


—    109    — 

daron  ganz  unabhängig ,  rhn  andercfn  Vr- 
Mchen  entstehen.  Die  gewobnlichsteh  der- 
lelben  sind:  die  mannichi'altigen  Verdauung«- 
beschwerden ;  Sodbrennen;  Erbrechen;  Leber- 
uod  MihE- Auftreibungen  oder  Verstopf ungeit ; 
Hämorrhoidalbeschwerden ;  Hartleibigkeit;  feh- 
lerhafte, zu  sparsame  oder  zu  häufige  Abson- 
derang  der  Galle;  Gallen- und  Nierensteine; 
Iflordnungen  der  weiblichen  Periode;  Gicht; 
Hypochondrie,  und  vielerlei  symptomatische 
Kervenleiden  und  andere  Krankheiten  des  Ko- 
pfes, der  Brust,  u.  s.  w. 

So  oft  nun  ein  solcher  Krankheitszustand 
mit  dem  oben  erwähnten  allgemeinen  Kräfte- 
zustande  in  einem  kräftigen,  vollblütigen,  zu 
einem  unangenehmen  oder  bedenklichen  Blut- 
andrang zam  Kopfe  u.  dgl.  geneigten  Subjecte  ' 
rorköiamt,  so  oft  geht  der  aufibsendt^   mäüsig 
erregende  Kreuzbruonen  nicht  allein  den  übri- 
gen  Heilquellen  in   Marienbad,  sondern  auch 
den  meisten    anderen   glucli  kräftigen   und  be- 
währten Mitteln  dieser  Klasse,    als  das  ange- 
zeigte  Mittel  vor.     Die   Rücksichten   und  die 
Modificalionen   seines    Gebrauches  zur  Verhü- 
tung einer  Gefahr  sind  sehr  gering«  Das  hpcli- 
sCe  Mittel  dafür  ist  eine  Aderlafs  vor  der  Kur. 

Ich  führe  hier  noch  aus  der  Natur  einige 
Fälle  an;  theils  zur  deutlicheren  Darsfellong 
des  sthenischen  Körper-  und  Kräftezustandes, 
theils  zur  besseren  Versinnlichung  der  Zuläs« 
sigkeit  und  Mützlichkeit  des  Kreuzbvunnens 
•n  der  Quelle,  wenn  jener  Zustand  mit  einer 
für  den  Gebrauch  dieser  Heilquelle  geeigneten 
Krankheilsform  in  Verbindung  auftritt. 

Ein  robuster  plethorischer  Mann  von  fünf- 
sg  lahren ,   wohlgenährt ,   ohne  fett  zu  sejn, 
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mit  vihkliBi^  blühendem  Aeufoemii 'litt  sdwft- 

einig«  Jahre  hiodiircli  nh  foIgend«n.Zuslmid^^ ' 
ScbwlDdel ,  Ohrensausen ,  EiDgenommeif^uit' 
des  Kopfea,  unruhige  Traume,  häufig.  gWMf- 
ter  Schlaf,  Äufblälfen,  äpanneo,  niul'<Sa-ii%. 
behagliches  Gefühl  in,  der  Magengegend. ieit>  ', 
mal.  nach  Tische ;  gespannter ,  uaoAcbgiebljihi^ 
aufgetriebene!'  Unterleib,  öftere  Kreazvdöaiifc- 
zeu,  zu  Zeiten  ichmerzhafte  HamqirbtM^ 
knoten;  äi-^erlicbe,  eiupSDclliche  Gemütluart 
Dabei  w^r  die  Efslust  meistens  recht  gut,  die 
Darin -Excretioii  gewöhnlich  gauz  regeloiäbig; 
der  Puls  voll,  stark,  elw^is  freijueut.  —  Et 
lierrschte  bei  diesem  slhenischen  Kr^nbea  of- 
fenbar ein  örilicher  Erethismus,  ein  kr.inüisft 
erhöhter  Thätigkellszuslaud  im  gan^tcn  venö- 
sen Systeme  des  Unterleibes  vor.  '\Vegen  des 
gleichzeitigen  starken  Ululnndraogee  zum  Ko- 
pfe liefs  ich  der  Vorsicht  wegen  vor  der  Kur 
zehn  Unzen  Blut  wegtiehniea ,  und  anfangs 
mehrere  Tage  in  den  ersleu  Bechern  Brunnens 
einen  Kafleetüirel  voll  Weinsleiurahin  verbrau- 
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m  Genosie  geistiger  G*tiiiiike,  Ton&Ucb 
n  Kaffees  nach  Tiscfae;  JniBMrwühnndf]f&. 
gkeit  und  [/olust  zur  kSrpnlidun  B«W»> 
iDg.  K.-itte  sie  diese  einUul  iilwrwniideii,  M 
iDate  sie  aach  Stunden  iTAit  gaben,  ja  da 
iwbdh  durch  läogeres  Geben  aa  KiäftanaBd 
inerem  Woblbefindeo,  vtaan  dia'Bfll^giuiS 
Jbsl  uieht  heftig  vrar.  Fäuar  BiaiasoipiDaii- 
üt  dea  Koples ,  und  Sp.iiueii  und  Dn^ck  am 
faeitel  und  an  der  Sliiof  bat  fjf^n  Gaiatet* 
Btrengung;  inilteliHärsigel  4{lpatU,,l)wbr  .dai 
>endä  als  zu  aiiltage  ;  .ga^itanntu,  TOUaf 
iterleib  ;  in  der  Gegeu4->du,'Iinkeii.  ^b«^ 
^pe^  bei  geringer  ßerülkraog  ScbuMrx,  nnd 
ich  AuTserdeiii  ziemlich  oft  -ein  brannandat 
efuhl.  Eeales  Anliegen  von  KleiduDgiktiiL. 
en  über  den  Slageu,  uod  4i*  obare  Baucbg»* 
Bad  überhaupt,  erzeugte  an^  ,beäDglUga&d^ 
langeoehme  Empfindung.  Sta^^flleeniDgen 
Itte  sie  nur  jeden  zweiton  oder  uitten  Tag, 
td  ort  mit  grorseu  Schmerzen  Terbundea. 
eichtes,  vorübergehendes  Grimmen  um  den 
abe),  ging  deuaelbe»  nicht  seilen  voran.  Dia 
lOnatiiche  Reinigung  erschien  zwar  regelmä- 
ng  alte  vier  Wochen,  aber  meislan)  mitTor- 
eigehendeD  heftigen  CulÜLSchmerzen,  biswel^ 
m  auch  mit  Krbrechen.  Das  enüeerte  Biet 
Ip  BjMtsam,  dick,  schwarz,  «chleimig.  Meh- 
IfaTage  nachher  geringer  wailser  Flnfs.  Vor 
■r  Farioda  gewShnUoh  mehrere  Tage  hefti- 
iHt  idlgamaium  Kopfweh ,  verminderter  Ap- 
^t  BBiB  Essen ,  gröfsere  Äuftreibung  des  Un- 
iriiibea,  Knnzsch merzen,  Unruhe,  Ziehen  nnd 
ItÜirare'  in  den  Beinen.  Härtücberr  unter- 
MfdtlM  Pole.  Die  Haut  normal.^  Der  Erfolg 
■t'Ktir  war  auch  hier  sehr  erwönscht,  and 
(Na  bei  ühiiUchao  Kiankan  fast  ohne  Ana- 
^InBn.UUlI.B.i.St.     ,  H 


nähme.     Die  meisten   brauchen   zagleicbi 
Bäder, 


Wichtiger   ist  für  den  richtigen  GebnaA^ 
einer  Brunnenkur  in  Marienbad  die  Beuriklfrl 
lung  einiger  Ruderer  hieher  gehöriger  ZiuMl^i 
de.     Diese   stehen   zwischen    den  b^4An  VW>. 
hergehendeu  gleichsam  in  der  Mittaji' IfomMA '' 
hei  UnterleibslLranken   viel  häufiger  Vm, '^OH  n 
sind  schwerer  zu  erkennen,  als  diesribfln.,  b^ 
ist   die   schtinhare   Stärk« ,    und   die   schoiDMl  ' 
fnlsche  Schtoächf,  die  un( er d rückt eta  Kr'ätW(ld-  ^ 
fser    dem    oben   erwähnten  unlerdriicktsa  l'uh 
bei  der  kraukhanen  nllgeuieinen  wahren  Voll-   ; 
bliitigkeit).     Ohne  d.irs  solche  Unterleil)skTaDke 
einen  der  beiden  vnrb  ergeh  enden  Zuslaade  an- 
gehören ,    also    ohne    übenaüreiger    oder   maU' 
gelbarier    Thätigkeit    der  allgemeinen   LebeDS" 
kräfte  ,  ohne  an  wirtlicher  VoUblüligkeit  oder 
Arinuth    an    Säften  zu  leiden,    sind  ihoen  eit 
in  (erdrückt  er    Puls,    und    folgende    nllgetneint  [ 
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rnid  tUuilichmi  krankhafun  äiuuthtnm  .Ein  UeJ- 
neri  oft  iibermäfsig  laogsainer,  scheinbar  scb wa- 
cher, bisweilen  härtlicher,  saitenartiger  PqIs 
mit  gewöhnlich  kalten  Extremitäten ,  und  ei* 
Her  immerwährenden  Neigung  zum  Frostein, 
de,  unterscheidet  diese  Kranken,  ,und  ihre 
Art  Ton  Unterdrückung  des  Pulses  und  der 
Leteflskräfle  deutlich  von  den  unter  Nr.  U. 
ieiprocheneo.  Die  hier  gemeinten  Kranken 
werden  gar  nicht  selten  fär  wirklich  kraftlos^ 
oder  schwach  gehalten ,  und  zu  :Xhrem  grofsen 
Kachtheile  mit  zusammenziehenden  ,^  erhitzen- 
den Mitteln  behandelt. 

Kranke  mit  einem  empfigdlichen  .Nerven- 
lystem,  besonders  Fr^ uenid^mer ,  .wenn'  die 
in  dem  Znstande  allgemeiner  tfnterlribsVölI- 
Untigkeit  in  liöhereni  Grade  leiden  ,^  oder  init 
eiaem  ortlichen  Hinderni^e  inf  Kreislfatifö  dufrch 
die  Pfortader  behjiftet  sind*;;  gehören  Torziig- 
lieh  hieher.  Für  solche  ist  allein  in  den  aiyf- 
losenden  Mitteln  Heil  zu  erwarten.  Auch  der 
Kreuzbninnen  mit  unseren  mineralischen  Wei- 
ser- oder  Schlammbädern  in '  Verbindung ,  idt 
hier  in  unzähligen  Fällen  über'drcCXhina  ünJI 
den  Wein,  und  die  scheinhateSchiväch'e  d^ 
Kranken  zugleich  gesiegt. 

Hieher  gehört  als  ein  Musterbild  dieses 
Zostandes  folgender  Fall  bei  einem  Mädphe^ 
TOD  achtzehn  Jahren  mit  zarter  Körper^on- 
stitution.  Auch  hier  war  eip  pchleichender 
Eotziindungszustandy  ein  erhöhter  Erethismus 
ia  der  Leber  das  hervortret^ndste  ortlicJbe 
Symptom  des  allgemeinen  krankhaften  Venen«- 
lursors.  Unglückliche  IJebe ,  sitzendes  Le- 
ben, und  eine  unzweckmäTsige  Behandlung  mit 
iuunpfstülenden ,  stärkenden  Arzneien,  hatten 

H  2 
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das  fröKer- gesunde,  bläuende,  kräftige 
chen  zu  dem  Zuitande  gebracht,  dessen 
töme  folgende  'wartin.  Blasser  Habitus, 
mager.  H^figes,  einseitiges  Kopfweh 
durch' Getuüthsäffecte,  durch  Diätfehlei 
'die  beviorstehende  Reinigung  vorzüglic] 
'  iriorgeiafen ;  entstand  aber  auch  anfserdeE 
alle  Veranlasst  Dg.  "Es  war  so  heftig,  v 
Einpfiiidlichkeit  der '  Nerven  j  besonde: 
SinueswerkzeVige  ' Sd  gesteigert,  dafs  d 
''ifr<ih'Dl!eim"iPagesAc&t,  und' jedes  laute 
UB^'jedter 'Seball  ^Ar 'Schmerz  vermehrt 
anleidlich  war.  Ruhe,  Sülle,  warnte  ' 
uqd-jjSchlaf  gan^s-yorzüglicl)  milderten  ni 
^itutea  ihn;  ;;!ijIiiSht  sejten  trat  auch  ei 
_W^W:iEii;^ch.en  ,  MÄ.'  r  Es  wurde  dal 
ifaeii  den,  genof senan  Speisen  noch  etwas  S 
'.oder.  Gal)9  entleert, ,, worauf  die.  Migrai 
.wÖJudicW  TWschwsmd.  Des  Morgens 
.KÜgiir  fader  Gescttpack.  Auf  der  Zun, 
.jdi^uier)  gelblicher  Ueberzug.  Geringer 
I   Binhen    und  Jragendrilckei 
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^eria^ea  unerwarteten  Sianeseindruck.    Kleii^^ 
uutli,  häufiges  Herzklopieo,  bisweilen  trocke-. 
Des  kurzes  Hüsteln    und  beengtes  Athemschö- 
pfen.    Der  Unterleib  etwas  hart,  sein  Umfang 
Dicht  vermehrt,  nahm  aber  gegen  die  Zeit  der 
Ucinigcng  zu.     Das  rechte  H3rpochondrii)m. ge- 
spannt, gegen  den  Magen  hin  merklich  hoher^ 
uod  beim  Befühlen  schmerzhaft.     Niesen ,  Hu«-^ 
i     blea  oder  Körperauslrengung  erregten,  gleich-, 
faib  eine  leichte  schmerzhafte  Empfindung  in 
dieser  Stelle.     Die   Milzgegend  bei  stärkerem 
Dracke  auch    schmerzhaft,    und    daselbst  ein 
brennendes     Gefühl   bei    jeder   Erhitzung   des 
Körpers.     Stuhiausleerungen  alle  sechs  bis  acht 
Ta^e ,  und  dann  mit  grofser  Anstrengung.  Dia 
£\£temente     häufig    mi(    Schleim    umwickelt, 
bisweilen  mit  etwas  hellrothem  Blut  gemengt. 
UÜa&ge  Kreuzschmerzen.     Die  Reinigung  sehr 
uoo/dentlich ,    bald  zu  früh,    bald  zu  spät,  in 
der  Regel   aber  zu   schwach.     Das  abgehende 
^     Blat  wenig  gefärbt.     Vor  und  nach   der  Pe- 
riode ein  starker,  beifsender,  schleimiger  Ab- 
'     e'ojz.  der,  obwohl  in  geringerem  Grade,  auch 
I     in  der  Zwischenzeit  beinahe  unausgesetzt  fort- 
[    (lauerte.     Die    Haut  war  trocken ,   Hände  und 
:    l'tifie  gewöhnlich   kalt.     GroCse  Empfindlich- 
..    keit   gegen    jede    kühle   Atmosphäre.      Unlust 
!     xn  jeder   körperlichen  Bewegung.     Mattigkeit, 
I     welche   durch   belebende,    geistige,    stärkende 
Mittel  vermehrt  wurde.  Der  Puls  klein,  schwach, 
krampfhaft  zusammengezogen.  —  Diese  Kran^ 
le  war  schon  durch  einen  sechswikhentlicheu 
'ielirmich  von  Carlshad  vielfach  erleichtert  hie- 
ir.r   gekommen.     Sie  trank    unmittelbar  noch 
Vierzehn    Ta^e  den  Kreuzlirunneu ,    und  vier- 
uuo    Tag»-    den   IV-rdiunodsbrunneij ,   l»rauch'te 
z^.Kich    taglich    die    lauwarmen   Bader,    und 
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die  erwärmten  MoorumBcliläge  nber  den 
zea  Unterleib.  Nachdem  sie  scbon'  in  C 
bad  yiel  abgeführt  bi<ne,'giDg  hier  bi 
Ende  der  Kur  beständig  eine  Menge  gri 
Bcbwarzer,  hantiger,  sulziger  sonderbarer  f 
durch  den  Stuhlgang  ab.  Die  Kranke  i 
b eiteren  Geistes,  und  fast  aller  jener  Bescb 
den  frei  von  hier.  Nur  fiihlle  sie  sich 
perlich  angegriffen ,  und  das  Aussehen  un 
£roährang  liefaen  noch  mehreres  zu  vränt 
übrig.  Ein  erfahrner  Arzt  gab  ihr  den  ^ 
ter  über  noch  mehrere  Monate  die  ent 
chenden'  Mittel.  Im  kommenden  FrHh; 
kam  sie  mit  viel  besserem  Ausseben  ni 
hieher,  und  die  TierTrÖchentlicbe  WiM« 
^ung  der  Torjahrigen  Kur  verhalf  ihr  yr 
zum  Besitze  ihrer  vollkommenen  Gesund 
deren  sie  sich  oocb  jetzt  nach  vier  3t 
erfreut. 

b)  Bei  jvoAI^enaArtenUnterleibskraukei 
ser  Art  sollle  man  denken,  dafs  ein  u 
druckler,  krainpfiger  Puls,  und  die 
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bar.     Seildem   war  sie  auflVillend  dick  gewor- 
den.    Sie  Jebte  in  sehr  geiniicliliclieo  Verhäit- 
iHSsen,   afs    und    trank   guf   und    viel.     Schon 
Ton  jeher    eJne   Feindin   kür|)eriicher   Thällg- 
keit,  Terabscheute  sie  dieselbe  jetzt  noch  mehr. 
Dadurch  nahm  aber  zuerst  auch  ein  altes  Ue- 
bei  zu^  nämlich    eine  Nei^ng  zur   Stuhlver« 
stopfting.     Sie  bekam  gewöhnlich  nur  um  den 
▼iertea  oder  fiinflen  Tag  offeDen  Leib.     End- 
lich  Terminderte    sich  auch   die  Efslust.      Es 
stellte  sich   ein  milder  Fluor  albus  gewöhnlich 
mehrere  Tage  lang  vor  und  nach  der  Periode 
^n.     Die  heilere  Gemüthsstimmung  der  Kran- 
ken yerlor  sich ,  sie  wurde  ängstlich,  empGnd- 
licb,   erschrak  über  jede  Kleinigkeit,    und  an 
manchem  Tage    konnte  man  in  Wahrheit  sa- 
gen, dals  sie  die  Fliege  an  der  Wand  ärgere« 
Sie  klagte  aber  allgemeine  Schwache,  und  als 
sie  vollends   nach   einem  Iiefligen  Schreck  ein 
JUal  in    Convulsionen    verfiel,    so   wurden    die 
früher  gebrau  eil  len  bitteren  Magenesseiizen  noch 
mit   anderen    füiclitigen   .Reizmitteln   versetzt. 
Allein  anstatt  besser ^  wurde  die  Sache  immer 
ftcUechter.      Sie  mufste  sicli  täglich  klyslieren; 
aarserdeiii  versicherte  sie  mich,  nie  Jnelir  Stuhl 
bekommen    zu    haben.     So    kam  sie  vor  zwei 
Jahren    nach   3Iarieubad.     Sie    halle   seit  dem 
letzten  Jahre    von    ihrer  Corpulenz  ansehnlich 
verloren,    sah  aber  doch,  noch  recht  gut,    nur 
beinahe  zu  rotli  aus.     Der  Unterleib  war  stär- 
ker, als  er  im  Verhältnisse  zum  übrigen  Um- 
fang des  Körpers   seyn  sollte,    gespannt,    und 
last  im  ganzen  Umfange  bei  stärkerem  Druck 
empfiDdlicb.     Den  Puls  fand  ich  bei  mehrma« 
liger    Untersuchung    sehr    variabel.      Ein    3Ial 
"^ar  er  schnell  und  hoch,  oder  klein  und  härt- 
Uch*  ein  anderes  Mal  wieder  langsam,  weich, 
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lympfasüechs ,  schleich  ende  EotzündungBi^a 
den  UDlerleilisorganen  gehürig  beeteiti^et  s^^ 
Daher  mufsle  auch  im  gegenwärtigen  Fallej 
Kreuzbriiiinen  die  vorhandene  ungl 
Menge  von  Sclileiin  und  verhärteten  Exi 
Dienten  nndflrer  Art  entfernen,  aufserdem  d 
eine  lanciere  Zeit  die  ge\fÖhD]iche  kraakbalt 
erhöhte  Thaligkeit  des  Gekröses  und  des  gan- 
zen Jyinphalischen  Systems  durch  mäfsige  Er- 
regung und  Unterhallung  veruiehrler  Schleim- 
absonderuDg  durch  den  Darmkaaal  und  die 
JHieren  beheben.  Dax»  hielt  ich  hier  secb» 
•  Wochen  für  genügend.  Nur  wurde  in  der  » 
ten  Woche  schon  der  FerdiuandsbruDnen  l 
dem  Kreuzbrunnen  verwechselt,  während  d{ 
ganzen  Kur  der  leichte  Eisensäuerling, 
hrösiUibrunnen  zum  gewühulichea  Getränk«^ 
ordnet,  und  zuletzt  noch  vierzehn  Tag«  I 
der  Carolinenbrunnen  als  Hejiuitlel  allein  E 
gebraucht.  Im  V~erlaut'  der  ganzen  Kur  t 
die  Ivranke  auch  vier  und  zwanzig  Bäder, 
wohnlich  mit  einem  Zuaalze  von  diesem  ]c4 
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doTch  Physiognomie,  Sprache  und  Haltung  des 
Körpers.      Er    klagte    über    Befangenlieit   des 
Kerfes    ond  häufigen  Druck  im  Hiaterhaupte, 
irodarch  das  Denkeo  und  alle  Geistesarbeiten 
so  erschwert 'wurden,    dafs  er  nur  mit  Jtlühe 
CUM  halbe  Stunde  unausgesetzt   etwas  Ernstes 
ichreiben  und  lesen  konnte.     Der  Kopf  wurde 
daoD  heiTs,    der    Druck   verbreitete   sich  auch 
iberdieStirne,  es  trat  Ohrensausen  uodAen^st- 
lichkeitein.    Der  Schlaf  war  wohl  durch  plötz- 
liches Auflahren ,    und    schwere ,    ermattende 
Trünine  bisweilen  gestört,  sonst  aber  meistens 
gut  ond  sattsim.  Appetit  und  Verdauung  gröfs- 
teatheils  gut.     Periodische    Beklemmung   auf 
der  Brust,  heftiges  unregelmäfsiges,  aussetzen- 
des Herzpochen   b^  Gemüthsbeweguugen,  bei 
hiofigeiDi  heifsen   oder   schnellen  Essen,    be- 
SQDdeis  nacli  erhitzenden  Getränken ,    vorzüg- 
lieb  nach  starkem    Kafiee«      Der  Puls   corre- 
spondirte  damit,    war   aber  an  beiden  Händen 
ToUkommen   gleich.     Im  gewöhnlichen ,   ruhi- 
gen Zustande  des  Kranken  war  der  Puls  weich, 
laagsam;  oft  kram pfliaft.     Aussetzend  habe  ich 
iha  jedoch  beständig  gefunden.     Dieses  wurde 
rerniindert     durch     mäfsige ,    aber   anliaUende 
körperliche  Bewegung,  durch  Gehen  und  Rei- 
ten,  etc.      Zu    einer   Zeit    und  vor   Fremden 
iiais«erte   er   eine    scheinbare,    auHallende  Gei- 
steskraft und  3rnnnesstärke  ,    in  gesunden  Ta- 
gen des  Patienten  wirklich  besländi;res  Eieren- 
thurn.     Damit  aber  war  im  aufthllendslen  Wi- 
derspruche zu  einer  andern  Zeit,  \()r  den  Sei- 
Dijrea  und  dem  Arzte,  eine  noch  gröfsere  Ge- 
millhs  -    und     Geistesschwäche,      Kleinmuth, 
Furcht  vor  einem  baldigen  Tode,  Thrniien  bei 
federn  Gespräcbe   von  Trennung  und  "Wieder- 
leheu,    von    Liebe  und  Freundschaft,  u.   df];l., 
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oder  bei  der    Erinnerutig  »n   das  T«rgftn^|M4>| 
Ihalenvolle  Lebeo.     Die  ßauchmuskfelD  wai—i;^! 
gespaoDl  udJ  straff,  der  Ui^terleib  dadnrcb  fl(4'^ 
was  hart  aDZuttiblen,   BOost  im  Umfange- we^.'l 
nig  vergrüfsert.     In    der  rechten  Magengegeiid    ' 
beim  Drucke  ein  raärsiger,  stumpfer  Schm0Mi.i'' 
Id    der    Unken    Qlagengegend    ein  obwohl  od^t' 
Tsiges ,  mit  dem  Herzen  correspondireodes  EoUi 
siren.     Links   neben   dem  Nabel  in  der  TiA: 
eine    deutliche,    festvreiche,    unempfindUdiv 
langlichte    Geschwulst    von    der    Grörss    siiiM    ] 
Hühnereyes.    Bei  gröfserer  Aufregung  int  Bhit ' 
dem  Kranken  und  Ar^te  wabrnehmbareiPdfi 
sirea  im  ganzen  Unterleibe.     Die  ExtrenilttM 
gewöhnlich    kühl,     die    Haut    mehr    snfidtf 
Schweifs  seilen.     Die    oberfläcblichen-TftÜMi ' 
waren  alle  von  aulTallendem  Durchmesser,  üiA  ' 
selbst  an  den  oberen  Extremitäten  in  venetä»*/ 
denen  Distanzen  mit  kleinen  Aderkröpien  Iw-' 
selzl.     Die  Sluhleutleerungen   waren  meistens  j 
ziemlieli  regelmäfsig.     Man  halte  diesen  Krau-  j 
ken  früher    für  einen  plelhorischen  Herzkran> 
nit  oft  wiederbollen  Bluleptleerum 
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der  letzteren  mochten  der  Grnnd  jener  Er- 
schein ungen  seyu.  Wäre  letzteres  -wirklich 
der  Fall ,  so  dürfte  wohl  eine  radirale  Heilung 
dieses  Kjanken  nicht  mehr  zu  hofTen  sejn. 

d)  Hieher  gehört  endlich  noch  die  Unter- 
scheidung eines  anderen  Znslandes  unterdrück* 
ter  Kräfte.     Ich  meine  den  Torpor  in  den  Le« 
kosverrichtungen ,    den     Mangel    an   Empfin- 
doogs-  und   lleizvermögen ,   welche  manchem 
Terschleimten ,  phlegmatischen,    chlorotischen, 
»crophulösen  Suh}<acte   eigen  ist,   wo  alle  gei- 
stigen und  körperlichen  Functionen,  aufser  der 
des  lymphatisch^    Systems   und  der  Schleim- 
häute, mit  einer  gewissen  Trägheit  von  Stat- 
ten gebea.       Man   kann ,    wenigstens  in   den 
früheren  Gradei^   der  Krankheit   nicht   sagen, 
iab  folche   Suhjecle   eigentlich  keine  Kräfte, 
ieifl  Reactionsvermögen  besitzen,     Dafs  ihnen 
unter  gewissen    Umständen  bittere  Mittel  und 
Eisen  von  Nutzen  sind,   ist  kein  Beweis  vom 
Gegentheile.     Denn   auch  diese  Mittel  werdea 
nur  dann  das  Uebergewicht  der  geDannlen  Sy- 
steme über  das  Gehirn  und  das  Herz  und  die 
willkühr1iche31usk^lkraft  vorlheilhafl  beschrän- 
ken,  und  das  Gleichgewicht,  Gesundheit  wie- 
der  herstellen ,   wenn   erst   jener   Zustand   im 
Werden  ist,  oder  nachdem  bei  einer  weiteren 
Periode    desselben    die   angehäuften    Schleim- 
uassen  durch  die  passenden  Mittel  zuvor  ent- 
leert worden  sind.     Für  diesen  letzten  Zweck 
ist   der   Kreuzbrunnen    nun  nach  meiner  häu- 
fieen  Beobachtung   gewifs    ein    sehr  passendes 
Slillel;   aber    auch    nur   dafür.     Wo   diefs  ge- 
tchehen  ist,    und   eine    gleichzeitige  geeignete 
Krankheit    die  Fortsetzung   eines   nufiöseuden. 
Stttels  fordert  y  da  ist  mit  dem  Kreuzbrunnen 
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der  CaroUhehbrunmn  zu  verbindeu ,  oder  ^s  ist 
der  Ferdinandsbrunnen  oder  FranzembYunntti   bei    ' 
Eger  an  seinem  Orte.     Z*  B. 

Ein  Mädchen  von  sieben^efan  Jahren,  wel- 
che schon   von  Kindheit  auf  an  Ausschiägea^'  ' 
Drüsengeschwülsten  ^     Yerschleimuug ,     Wiir-% ' 
inern  etc.  gelitten,   hatte  auch  aus  jener  Zeilji  : 
einen  starken  Unterleib  zurückbehalten.    Bald  ^' 
litt  sie  an  Diarrhoe,  öfters  aber  an  ObstructioDb 
Sie   war   ziemlich  gut  genährt,  .sah  aber  sehr 
blals  aus.     Die  Augen  waren  matt  und  triib^, 
die  Augenliederränder  bisweilen  entzündet.  Dia, 
Zunge  beständig  belegt;    der  Geschmack,    lie^^  !' 
sonders  nach  dem  Erwachen  am  Morgen  schlei« 
mig,    sonst   oft    auch   sauer.      Ueberhaapt  Jitt  ' 
sie   häufig    an    Sodbrennen.     Obwohl    sie    ai-*   « 
gentlich  nie  hungrig  war,  so  afs  sie  doch  ohof^'* 
Widerwillen^    und   zwar  gewöhnlich  ziemliol^  ' 
viel,  am  liebsten  Brod  und  Mehlspeisen.     Dio  \.;^ 
Nase   und   Oberlippe   schwollen  ohne  alle  h»-"*-; 
kannte   Ursache   periodisch  an.     Die  weitereir  T- 
Erscheinungen    waren:   öfteres,   starkes  Herz->'^ 
klopfen,    Beklemmung  auf  der   Brust  bei  der  *■' 
geringsten    körperlichen  Anstrengung,    welche   .' 
die  Patientin  überhaupt  mehr  als  alles  scheute.  - 
Sie   konnte   nur    mit    Gewalt    zu   irgend  einer    , 
körperlichen    Bewegung     geoölhiget    werdeb.    . 
Der   Unterleib    war    aufgetrieben ,  schmerzlos, 
weich,  und  teigig  anzufühlen.     Von  der  Bei-    . 
nigung  hatte   sich  bisher  noch  keine  Spur»ge.-^; 
zeigt,    dafür   war   fast    beständig   ein  geringer 
Schleimflufs  aus  den  Geuitalieu  zugegen.    Mei-    *■ 
stenS  litt  die  Patientin  au  IlarlJeibigkeit.    Der    ') 
Puls    war   auffallend   klein    und  langsam,    ^^^  \| 
Haut    spröde,     die    Extremitäten    gewöhnlich'  "J 
kalt.     Diese   Patientin   war   fiir  den  Gebrauch  "^i 
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des  Carolinenbriinnens    zum  Trinken  und  Ba- 
^en  liielier  geschickt.     Die  schlaiTe  Fiber  sollte 
^estrirkt,    und   das    Blut  mit  dem  mangelnden 
Craur  versehen,  und  zum  Uterus  hingetrieben 
irerden.     Ich  hatte  es  aber  als  zweckmäfsiger 
erkeanen  gelernt»    bei   ähnlichen  Kranken  die 
Quelle  der   Bleichsucht  in    einer  fehlerhaflTen 
Besc/iafienheit  der  Organe  der  Verdauung^  der 
Ernährung   und   Blutbereitung  zunächst  «ufzu- 
«uchen ,    und   in   der  Verbesserung  dieser  und 
der  alitiemeinen   Gesundheit  die   Bedingungen 
zu  gei/en,    unter  denen  Ale  Natur  neben  allen 
aadereu  normalen  Verrichtungen   des  mensch- 
lichen Körpers ,  auch  die  der  monatlichen  Kei- 
Bisung  im    weiblichen   insbesondere,    zu    be- 
^erkiielligen  Termag.     Daher   darf  man  es  in 
allen  abalichen    Fällen    unterdrückter    Reini^ 
^0^  Die   für    ein    Zeichen    eines   fruchtlosen 
Gebrauches  der  Mineralwässer  betrachten,  wenn 
dieselbe   bei   einem  ^ier-  bis  sechs  wöchentli- 
chen Aufenthalt  im   Kurorte  selbst  nicht  schon 
wieder  zum  Vorschein  kömmt^     War  man  nur 
$0  glücklich,    Yon    hier  aus  jene  Bedingungen 
mit  nach  Hause  zu  geben^  so  wird  dieser  letzle 
Wunsch    und    der  letzte  sinnliche ,    aber  auch 
Doth wendige    Beweis   über  die   enUprecbende 
Wirkung  der  Brunnenkur  über  kurz  oder  laug 
spater  von  selbst  eintreten.     Nur  muCs  dieselbe 
auch    lang   und  zweckmäfsig   genug  gebraucht 
worden  seyn.     Diefs   geschieht  bisweilen  mit, 
olt  auch  ohue    allen  Nachgebrauch  von  Eisen 
und    anderen   bitteren,   stärkenden   oder  erre- 
genden   31itteln.     In  jedem  Falle  aber  müssen 
znerst  die  Gedärme  von  Infarcten  ,   Würmern 
\.ni    anderen     gastrischen    Unreinigkeiten    be- 
Irüt,  eine  bereits   eingetretene  Verschleimuug 
itr  ganzen  Säftemasse  entfernt,  venöse  oder 


Stoff«  {«fnndiiit  wnrdnii  nni  2«T>~'d«'rliMlM 
TtDiD  mit  einem  broiten  Sack«  vnbnndett  «v*( 

»n  Wlnda  licli  gatenht  birttn)-  allfliw  Gvb 
jtlanben,  dils  dieis  Frin  in  WiiMnneltC-dM 
•locki  mit  orgKniicbw  Vcilctiuiig  du  Oebln 
und  ihret  Anbüng«  |«KOrb«ii  la^.  •  ■■'^  ■'" 
&«i  dec  Untsrinchutig  dei*  klBinaa'Sij^d^i 
'Welchen  dia  Mumi«  umwiF.ltelt  Wii;,  flbfl 
'luan  sich,  dift^iio  in  eine  TcgaUbitiftliO  ge^t 
biltiga  AuflAiung  getiucht  irorden. '"^i  am 
lohied^M  rrbMt,  fittix  Mumie  Jl<f  (xTufl 
«inem  Ziinta»it  wo- Feuer  untarbilieii  mitrA^ 
■•Uie,  bsineilire  min,  daCi  ile '»öWobl' lüif« 
■If  intrendie  Mit  einer  lUenße  Kleinet  &aUk|[^ 
be«elEt  t^iirdin,  welcbe  EuTuIge  veriifttiedenai 
Ijten  aiii^  aal^eterMuTcc.  Poiiichet  Itobl^i 
icbweCeliiuTar.und  »IxMurer  Sod>  mit  atn^m 

nung  ,  die  Geg«iiv*irt  dieaei  Albili  läiie  al^ 
Yen,  wenn  Run  ■onebme.  e»  asi  gebriiipVlffl 
tun  die^Epideraii*  «u  pn'tfeTnen,  ein  VqrFibr^n, 
the*  faeneiien  wQrde,  «a  aei  den  Bilsiniüii 
liinnt  eeweaen,  daf*  aicb  dleae  Haut  di«r  A 
putie  äti  FlQait^keittn  und  b«tonderi  da*' ( 
kioltit  rrideneue.  Dar  GiotT,  welcbei'  u< 
Bauchfelle  fand,  war  eine  MUdbung  von  ffi 
nnd  Wacbd    Lettieit*  vrtt  in  binraichanj«^  I 
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ilHilreT  da«  Wasierf  Ton  Natromeen  b«i  der  Sab«, 
nitung  der  ASumien  beditnteu,  so  ist  as  nicht  min- 
d«r  waliracheinHck ,  difs  nfan  den  erdigen  lioiien* 
«ai«,  d«r  «ich  in  Deberflofi  tn  den  Ufern  derselben 
finden  mafsce,  niciit  anbenucst  iiefs  u.  i.  w. 

Sohlafilioh  'erinnern  wir  nocb,  dafs  et  dem  Dr. 
OranvilU  g^jglAckt  ist«  die  Protease  des  Einbalat- 
teirena  nacniuaLmeo«  und  dafa  er  leic  drei  Jahnen 
iin  tods  e«bürnes  siir  Qduroie  eenuchces  Kind  be« 
iiiMt,'  we&baa»  obwohl  unbedecki,  allen  Veranda* 
vwigen  dar.Lufcbeschaffenheit  widanundan  hat» 


2. 

Marktnfirdigs  Thatsachtn  pir  die  CetckUhU  und  Th§» 
*  rapU  dtfr  PUca» 


Kaehfolganda  Thattaehen  selieinen  mir  hei  die* 
•er   metkwardijgen   Kraiikfteii   sehr  belehrend ,   nnd 

ferada   flber   die   PiiuKce »   die  noch  manchen  cwei* 
slbafc  achainen ,  nehmlich  dafa  sie  ansteckend,  nnd 
das  Product  eines  eignen  Krankheii.^scofFes  sey,  data 
jia   lauge    in   einem  larTirien ,    ja  latrnttin  Zustande 
im  Körper  befindlich  aeyn  könne,  und   dafs  eie  eine 
Mgentha  Olli  che  Heiraethude  verlange»  /f. 


In '  den  Hheinischen  JahrbAehern  fflr  Merliein 
md  Chirurgie  (2.  i)..i.  Bt.  S,  62.)  ist  eine  hufserst 
inccreaf  ante  Krankengeschichte  einer  lyjihrigen  Poh- 
Ka,  welche  an  die  Plica  eeiitten^  und  vom  Verf. 
des  Aufsatzes»  Freih.  v.,  ^^edekind  behandelt  und 
leheilt  worden  ist^  aufgeseichnet.  —  Diese  Pa« 
riancitt  wurde  mir  im  Jahre  1807  als  Kind  von  vier 
Jahren,  welches  eine  förmlich  ansgebildete  Plioa 
kiite,  geaeigi»  und  mein  Aath  %\xt  Heiluns  det 
Üabaia  verlangt.  Es  war  ohne  Zweifwl »  data  dat 
tx^  im  araten  Lebensjahre ,  dnrcii  ihre  mit  die» 
•ar  Krankheit    behafteten    Amme    angesteckt    wor^ 
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dl*  V*r  '  I*l>   ■^•Ui  di«  Anwmidaiig  ^ai  Qi 

bin.  Dl«  El(iRi(  duich  «DdaiB  AertM  AI 
Naii*  der  Kimiiliiit  iind  die  Gtfilir,  wela 
MlikutiilkaT  fßr  ibi  einsieei  £iud  hiben 
ine  geleitet,  Wollten  fieh  duzohiui- 4>*'i  »ii 
•teben,    und    bebi^dolteii    die    Er«nkL*it,  li 

BitiiV,  dal  beirit,  «ia  beabaehtatea  eina  | 
ilt,  biehen  den  Kopf  lebl  winn,  und  -vr, 
bie  die  Nreut  dm  WeicheeUopf  oder  Tieln 
Hauba  gina  Ton  deni  Eopfs  ibgeitohen  bat 
ai«  aladifia  ihn  «Umklilig  durch  UeUcbai  Am 
den  der  geinaden  Hait»  vom  EopTi  trcnntAi 
Die«  diueTla''aber  Jabr  und  Taß :  Nach 
Jelireit,  all  die  Eltern  lich  in  Lembirs  auf 
wurde  du  lUnd  wieder  krank:  die  Bortij 
Patianün  behandelnden  Aarite,  dacbtan  n 
■ine  nicktgelilgte  Weiclilaliopf-  Materie,  uii 
teil  aie  lUo  ttiit  allen  ihiren  Miltaln  nicbt 
Di»  ao  aehi  um  da*  Laben  ihrat  Kindaa  I 
Mutter,  vrelcba,  bucbit&blich  geiaei,  tttlal 
dar  Gebun  an  wedir  Tag  noct  Nacht  v 
hatte,  sagte  endlich  sd  den  Aecxren  :  lie  «ro 
alle  Arinci  bei  Seite  letien ,  und  ihr  Eiud  ■ 
Wviaa  bahandaln.  Sie  wuioh  nUn  tXelich  i 
Male  den  Kopf  mit  aiaesi  warmen  Infaio 
de«  Herb.  FiniMt   mUaorit,   lith    emm    Thei 


mAb 


ibocnei   liir  Idamia  gtmafhu»  Kiaä  b** 
ibwohl  nnbedcBii,  ilUn  Vtrhpi»- 


1  itt.I^tuti>ticbtStahtii  fridantaajw  .b«t. 


MUblg^Nda  ThaHiahan  l(^titi«n  mit  h«  die- 
•tliwfirdieiii  Krinkfteit  lebr  liElsbiand,  nnd 
I  Abtf  ~dia  Pnohi« ,  di«  noch  manchan  cwei- 
:  HikaiDaB  ,  nalintllcii  dafi  li«  iniLackeiicI,  nncl 
odact  eiati  aignen  Erinkhaiisfcoffe»  t«j,  diti 
■ga  in  sincm  litvlrien ,  ]■  latpQien  Zuittnda 
rpar  b<€nd)ich  oin  Vrtan«,  und  dkfs  «le  ein« 
hAvlieha  Htimathode  TtrlangB,  H, 


"deti    ftbalnitcKen  Jabrbaehctn    FQr   KfetÜain 
kirareia  (s.  J)..i>  S(.. S.  Ca.)   i*(.  oioe  kubenc 


^«m  iprar  '  !«h  siith  die  Anwendung  "dei  Quoelmil*-  * 

beri.    Die  Ehern,    durch    andere    Aercte  flber.^ttÄ' 
Neil*  der  Krankheit  und  die  Gefahr,  welciie\ eii|^ 
Merkurialkur  fAr  ihr  einüeea  'Kind  heben  könntie ' 
irre  geleitet»  Wollten  sich  diurehaus  4^sn  niefat  yefr 
atehen,    und  'beha!hdelten    die    KrankL^it  lediglioh 

ßatiiV»  daa  heiftty    aie  beobachteten   ejne  gewia^/ 
li&t,  hielten  den  Kopf  aehr  warm,  und  wjirtetetu 
bis  die  Natur  den  Weichaelsopf  oder  vielnenv  di|| ' 
Haube  gans  ron  dem  Kopfe  abgeitofaen  hatte,'  wo 
aie  alada^n  ihn  ellmihlig  durch  tägUthea  Aaaacfanei« 
den  der  gefunden  Haare  vom  Kopfe  trennten.    - 

Diea  dauerte'''aber  Jahr  und  Tag ;  Nach  eitfigea 
Jahren»   ala  die  Eltern  aioh  in  Lemberg  aufhielren» 
wurde   daa   Kind    wieder  krank:    die  dortigen  dU'- 
Patientin    behandelnden  Aerste»    dachten   nicht   a«., 
eine  nichtgetilgte  Weichaelzopf- Materie,  und  konn*/ 
ten   sie   also  mit  allen  ihren   Mitteln  nicht  heilefli» 
Die  ao  aehr  um  daa  Leben   ihre«  Kindes  besorg 
Mutter,  welche,    buchstäblich  getagt ,   fx>lchea  vott. 
der    Geburt    an    weder  tTag  noch  Nacht  verUsienf 
hatte »  sagte  endlich  so  den  Aerzten :  sie  wollA  mia 
alle  Arznei  bei  Seite  aetsen,  und  ihr  Kind  auf  ihr«» 
Weiae  behandeln.    8ie^  wuaoh  nun  täglich  hieKienS 
Male  den  Kopf  m^t  einem   warmen   Infusö   Vincmth:' 
des  Herb,  Vincat  minorer,   Uefa   einen   Tbee  diese^ 
Krauts  trinken,  und  siehe 'da,  nach  einigen  TageA- 
£iigcn-die  Haare  an   sich  zu  verwickeln,   die  pfiel^- 
bildete  «Ich,   und  damit   waren   alle  andere  kranke 
hafte  Erscheinungen  verichwunden.  -^    GrOiidlick' 
wurde  indefs  wiederum  nichts  zur  Heilung  des  Ue« 
bels  gethaUf  so  dafa  bis  zum  Jahre  1819  zu  vier  öd^v 
ffln/  rerachiedenen  Malen  die*  Plica  sich  bildete,  ab» 
eeschni^ren  wurde,  eine  Zeitlang. autblieb,  uj^deich 
denn  wieder  zeigte. 

Eine  vornehme  rusiische  Dame,  welcher  ti  h^\ 
kennt  War,  dafs  trhr.  t;.  ff^edekind  mehrere  gifiek*. 
liehe  Kuren  der  Plica  gemacht  hatte,  rieth  die  El«, 
tern  su  einer  Reise  nach  Darmstadt:.  dies  geschaht^ 
und  der  Frh.  v.  tV^  heilte  das  FräuMn  mit  Sublim 
mat>  wie  aus  dem  angefahrten  Aufsatz  zu  ersehen  UU\ 

Ich  habe  seit  der  Zeit'  dies  blähende  Mftdehem^ 
mit  dem  schöniten  langen  blondem  Haare  gesehen^'" 
und  sie  hat^  bis  jetzt  nie  wieder  einen  Anfall  il^^ 
r«r  Krankheit  gehabti 


;!-.• 


? 
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IfB  hhre  iQsa   belrim  xcli'  4U  Frau  eiset  ftlim. 
Mt,  wticiier  «in  Dorf^  dai  den  Eltern  des  erwjklm-* 
m  FrlaUiat  gehurt,   in   Pacht  haue,   und  in  dec 
Nachbaradiaft  dieaer   Familie   irohnte,   in    die  Be« 
tandlus^.    JDi«se  hatte  bei  der  Rücikliehr  aua  Darm, 
aiajii  einen  Strohhat,  'welfchen  daa  Fräi^Iein  öftere 
gcnucB,  sam  Getohenk  erhalten ;  nach  einiger  Zeit. 
WDr£  iie  kranh^  und  anter  verschiedenartigen  Za«' 
Mffa,  bildete   aieh  endlich  eine  Plica.    Auf  Anra. 
1^  der  Frau  Basen  und  NaehbarinYien  wurde  di«aer 
Wfichaelsopf  nicht  allein   abgeschnitten  y   aondern 
teKopf  ganx  kahl  abgeschoren,   und  nun  entatan-i 
den  jnehrcriB  sehr  bedenkliche  Zufälle.   —    Als  sie 
SD  mir  kam  ,  wer  sie  wegea  enueti^ichen  apeckar- 
ti^n  Geachwfiren  mit  starker  Geschwulst  im  Halse, 
nikhe  die   Deglutition    verhinderten ,'   äufserst  ab- 
pesckrt,   und  dem  Hungertode  nahe.   -^    Der  gann 

£tt  geschoroa  K<^f  machte  es  unmöglich,  dafs  der 
>S  der  Tlica  lieh  dort  ablagern  konnte«,   und  ich 
konnte  hier   nur  eine   sehr  sweifelhafte   Diagnose 
stellen.    Es  fi;elan|^  mir  endlich  doch,  durch   eine 
vonicbtig    eingeleitete   Merkurialbebandlung   untev* 
ünfreadnng    von  nUirenden    Kljstieren,    Maltzbä- 
rfem  a.  a.  vr.   dem  Uebel  so  viel  Zeit  abzttgewin- 
neni  dafs  junge  Haare  wieder  hervorwachsen  konn-. 
ten,  die   aber    ^#um  einen  bis  swei  Zoll  lang  wa- 
ten, wo   sie  sich   verwickelten  und  eine  Plica  alU 
Bahlig  bildeten,  wodurch  diese  Frau  gerettet  wurde. 

Im  Frfihiinge  des  Jahres  1824  besuchte  ich,  da 
ick  einen   Patienten  in  der  Nähe  hatte,    diese  sehr 
aektwigsvrerthe  Familie  sum  leisten  Male  vor  meif 
Bcs  Abrciaa   aus  Vollhynienx  die  vom  Frh.  p.  J^e« 
d§kind  behandelte  Tochter  befand  sich  vollkomroen 
wohl;   die  beinahe  6o}ährige  IVIntter  aber,  bei  wel* 
cber,   wohlgemerkt»  nie   der   Verdacht   einer  Plica 
Stall  gehabt  halte,  klagte  aber  mehrere  dem  chroni- 
schen Rheumaiismus  mit  Nervenschwäche  ähnliche 
Symptome,  wogeeen  aie  ohne  sonderlichen  Nutzen 
Diaphoreiica ,   Bäder  u«   a.  w.  brauchte:   da  sie  mir 
kber  eine    eigne    Schwere  im   Kopfe ,    ^irelche   des 
Nachts   annahm ,   über  Schwäche  in   der  Sehekraft, 
Fonkcn ,    Flimmern    vor    den    Augen,    klagte;   so 
aagie  ich  ihr,   ja   daran  an   denken,    difs  vielleicht 
aeeb  bei    ihr   eine  verstockte   Plica  mit  im   SpiAU 
wäre,   and   rieth,   den  Kopf  wsrm  au  halten,   <^ie 


,  wadonh  aaoh  WiaAnlwHtallMng  db  St 
'  «hthan  ist, 

Dr.  FU«t,  »F«H* 


Folßand«  ErFthrnng  Terdteut  nitlnaa  B 
dleamun  bekinnt  *a  wardin.  Herr  S*dft 
rflnmtai  Artt  %a  Pari«,  aeliicht«  im  lomH 
«in«  nQcli  junge  Dama  nach  Aicbon  ina  Ba 
■mpfabl  aie  mainar  baiondam  FOrierga.  D 
litt  in  einer  acbon  liamliob  voreaiflokteii 
tung  am  untam  Segmant  dar  GaDlimnitar 
Qagand  dci  Murtarmuiide»,  iroToh  leb  latc 
übeiaengle,  El  mochte  wobl  fiQher  einig«  Ii 
TOrgafalJen  aefD«  aber  digeeen  wir  icboa  « 
cen  ttoicb  die  eebOrieen  Miltfl  geiorgt.  E 
c  PatioDliu  dia  Weisung  gegel 


—    t35    — 

lind  aaeli  ccwa  swei  DfToiiatM  clnilicb  TtTtdumn. 
.  te,  to    dab  die   Knnli«   vöUTg  g«lMilK  abraii«te. 
^(  Viprawei  Jsbrtn.   ilio  lo  Jabr«  nach  dar  Kur,  hat 
'  Ha  Boahvan  dit  Badawinhin,  Fraa  L.  im  Quirinui« 
ba4a,  f^alch»  dar  Knuikaii  bai  Anfrandung  dar  Dou- 
•ha  mr  Half«  war.  gaachriabaa,  daft  tia  licb  voll- 
.    Immb«d   wohl  bafinda.     Wenn   ich  mich  recht  ar- 
I    Huwre,    hatt«  dia  Frau  fraher  Xindar  gaboran;    ob 
l   bk  Jan  Jahran  nach  dar  Kur«  ift  mir  unbekannt.  -— 
löh  arinnere  mich    nicht »   galetan  lu  haben,   dafa 
■tt  Ton  dar  Doiiche  warmer  AlineralqutfUen  gagea 
ufingandaa  Scirrhus  ut^ri  schon  Gabrauch  gemacht 
bat;  M  tat  aber  einlanchtand»  dafa  eine  aolcha  Ap- 
plication kräftiger  aarthailan  mufs,   als  irgend  eia 
anderes 'Mittel,  und  dafa  simple  Injectionen.   i.  B. 
dja  Ton    Otimader  empfohlenen  Von   jitfua  LaurO" 
ffn^iy  gftt  nicht  damit  verglichen  werden  können« 


Dr.   Kort  um, 
•a  StoUberg  bti  Aachen« 


i: 


4. 


BfiTB  Ssriürntr^ s  neue  ch§misclimoiial»therap§u* 

tische  Veriuche, 


Hr.  Sertürner  in  Hameln,  durch  mehrere  fohata- 
bare  ohamiacha  Entdeckungen  schon  rOhralichtt  be* 
kannty  macht  in  seiner  neuesten  Schrift  *)  einen 
aanan  Versuch  ,  die  Chemie  auf  das  organische  Le- 
ben nnd  anf  die  Medisin  anauwenden »  genug,  eine 
neue  Chemiatrie  au  gründen,  und  seine  darAber  ee- 
machten  Versuche  und  Reflexionen  in  dieser  fort- 
lasetienden  Schrift  mitautbeilen.  Der  -jetais^e  hö- 
here nnd  umCftssendere  Standpunkt  der  Cheniie  ver- 
dieiit  allerdings  einen  neuen  versuch,  trotz  der  vielen 

•)  .Annalen  für  das  JJniverxalfvsfem   der  Eiemcnh*.    A\\c]\ 
imter  dem  Titel :   Die  neue^U'n  Kntdevkungtn  in  drr  PUS', 
äkm    Chtmie    und  Heilkunde,   von   »Sertürner^    wovoif 
a'iciistens  eine  ausführliche  Aazfif  in  der  BibUotlM 
i«r  pr«  H.  erscheinen  wird. 


I  '«ine   Chemie' dea  X«ban 

i»  ihm  von  a 

r  Praeen,    eben  lo  der  frislle 


rspennitBÜHti' gieht  ifap  d«ta:cine!a  T(t9tt^i«lMit.''i| 

BemC  f.  ,/'V 

Mm   kaanc 'hlnfttohand    ia»   B«ttatfAtau-A^'' 

»Ichten  ober   die$i%i  Geernnuti,     Ht  wk»aut  Mktti" 

'-'<----,,■   ji„.p„^j^  . 

a  Stiw  «iiKaliiHU. . 

:  Jw  VViAnW  .- 
der  H'eilniittel.  —   thcr  «llna  in  fafiliarer  PotiMs^  , 
belebte   Chemie,    nioiic   die    Cbeioie  -  <[<r  BMVMir'. 
und  Schmelttie^el,   und   eben   ao   verlaset. 91  tÜM 
ctiemiscbe  Untetsuchuag,   die   dai  Leben  im  t-ibtä    . 
aelbit  aufzufiasen  urfd  ea  unteriucbeti  vnm»^  ■      , 
D«T  Hr.  VerftisenchUgt  illerdingi  dieaWWil ' 
'-  ■       Bin.     D«.  Reipiiülair 
e  JeaL«bal..,^«itff«J',' 
PTOIe^l;    die    SftüM' 
nd  von  ilkalijebM,  d^, 
le)  Ton  »eider  N.tiir  —   lUa  khalillu 
■   '        ■      '  diogiftiganVrfÄ.; 
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tnderuntien  der  Sekretion ,  ^ieje  ■chüdlfeheo'Satbtl*' 
ercvngiii^ie,  die  SelhiU'srsifiiin»  des  Orgi  ' 
•  Sieiiiid  die  Ursichen  der  meialin  Kiankbeiten  . 
■iichiineen  derielben  und  der  AizneiitolTe  ,  dunk-] 
d.i  Reifem  lebender  Tbi^e,  lind  der  lic honte  WagT 
I   Erkenntniri,    und    der   VerrnaM- 
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rlimklieirafi  •  erregten  ip  dem'  Kmi»  Vt  4§n 
,  dief  so  vrirlifame  Adiitel  ebcBfiUi  sii  vor- 
£r  ▼QTfprach  ticJi  um  ao  mefer  einco  iticbc 
gen  Erfolge  da  die  gewifs  bei  weitem  nicht 
ge  Verbindun-g  von  Chl^rine  un4  Wasser, 
ßer  Aflenge  su^  eew'öhalicLen  warmen  Bik» 
mt,  acfaon  bei  Ufibern  VeriucUen  aiob  aeiic 
eswieien  haue. 

ertte  Kranl&e  war  eine  Frau  von  45  Jahren, 
>n   mehrere  Jahre   an.  Lieberleideh    mit  Ge- 

'oud  Schmers  in  der  rechten  Seite»  iia- 
leni  Aussehen,  Verstopriing»  MattieKeit  u* 
iben  hatte.  G'egen  di«s«  Deschwerden  vra« 
PB   eine    Men^e    von   Mitteln,   welche  sich 

solchen  Zufallen  sehr  halfreich  erwiesen, 
t  worden,  namentlich  Quecksilber'bis  sur 
Uf  und  die  Bäder  zu  Nenndorf ,  aber  obno 
igsta  Linderung (  die  Kraiikii«it  schien  aich 
L  Terachlimmern.,  und^  wenn  aitch  ihr  Zu* 
nui  und.  wann  in  Zwischenzeiten  ziemlich 
,  io  kehrte  doch  in  den  leizien  Jahren  das 
ide  sechste  oder  scijte  Woche  mit  vcrdöp* 
rtfc  zurück.  Die  Kranke  bekam  dann  ein 
rkes  galligea  Erbrechen,  hatte  ein  mattes, 
tiges  Anlelien,  litt  an  heftigen  Schmerzen  ia 
srgegend  und  in  den  Schultorn ,  fiel  biswei« 
Ihtaoiacht,  und  haue  einen  unruhigen,  oft 
»ebenen  Schlaf;  die  KiUfte  nahmen  immer 
»,  und  der  mehrjährige  Arzt  der  Krankeä 
jlilorine*  Gasbäder  vor. 

ff^allace  die  Einrichtung  des  Apparats  nicht 
cn  het,  so  wurde  eine  in  der  Badeanstslc 
1.  Vfa.  zu  verschiedenen  Dampfbädern  be« 
Vorrichtung,  die  siemlieh  dicht  verschlos« 
rden    konnte,    mit   einigen    kleinen  Abande« 

um  den  Ausgang  der  Chlorine  durch  die  noth- 
ta  Oeffnungeu  im  Apparate  su  verhindern, 
im  Zwecke  verwendet.  Die  ganze  ThüT.<«paU 
le  zu  diesen  Zweck  mit  dfinn  geschnirteneu 
I Schwamm,  der  bei  dem  Gebrauch  dea^ppafa« 

ciner  Auflösung;  von  Kohlensaurer  Pottssolie 
ilct  werden  sollte,  verschlossen  1  .  die  Oeif» 
ir  deuHils  sollte  auf  ahnliche  Weise  mitKlei* 
;ackcu,  wehshe  in  einer  Pottsschenauflösung 
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getmehe  wordcorwiTcn,  be^ccKc  ynitätm,  nnd  inm  ' 
ganteti  AppiUc  wollte  iDsii  mif  ciaem  in  ditielÜ 
iLuflötung  geuuchua-Liken  amgebeor     '  ■       ■  \    .  '  ; 

Ncch  diesen  Yorliebrungea  durfte  man  e|  woUk, 
-wagen  9  die  Chloiine  in   den  Apparat  iir6nicn  mmi- 
Usion;  da   sein  diehte«»  atarknait  Oel  getrlnliaM^' 
Hole  niclus  davon  durchdringen  lassen  konntej,  U9llt^, 
alle  übrige  Stellen,  dnroh  welche  es  ▼ielleicht  inaj»« 
Höh  gewesen   würe,    mit  jenen  in  Potuselieiiäaf*\ 
lösung  befeuchteten   TAchern  bedeckt   waren  9  d&| 
durchdringende    Cblorine  absorbirten    und  far''dljb/< 
£r«ike  unschädlich  machten.    Die  Chlorine  wnrdlt.] 
aus    einer  mit  einem  elastischen'  Rohre  verbundi 
nen   Xubulatretorte  von  der  Seite  in  dem  Apj^ai 
geleitet,   wobei  das  Ende  des  in  dem  Apparat  8i<l 
befindenden   und  mit  einer  Spits^e  versehenen  tii' 
res  der  Badenden  erlaubf e,  das  darchitrömende  I 
unmitrelbar  auf  einen  beliebigen  Theil  seines  K0|£  I 
pers  einwirken    SU    lasten.     Auf  der  andern  "Si^* 
(onnte.   wie  bei  einem  einfachen  Dampfbades 
einem  Dampfkessel  so  viel  Dampf,  als  die  Üinti 
de  erforderten  einströmen,  und  den  Wärmegrad  «i^ 
kannte  man   aus^  einem    mit   seiner  Kugel   m   d•4£^ 
Apparate  befindlichen  Thermometer.    Zur  Entwich««  > 
lung  der  Chlorine   that  man  erst  in  die  Retorte  •&£' 
Loth  Braunstein  und  drei  Loth  Kochsala,  wohl  g«|f^ 
mischt.     Sobsld  der  Hr.   Vf.,    welcher  den   erstell^ 
Versuch  an   sich  selbst  machte»   sich  in  den  App»»^'^ 
irat  begeben  hatte,   und  alles  luftdicht  versehlosseyft t 
war,  gofs  man  su  jener  Mischung  ewel  Loth  Schill««. 
felsKure^mit  einer  Verdflnnung   von    eben  so  viel 
Wasser,    und    durch    ein. unter   der  Retorte  ane»« 
brachtes  Feuer,  wurde  dann  eine  schnelle  EntwicSö« 
lung  bewirkt,    wobei   sugleich  die   Wärme  darob. 
«ingeleitete  Wasserdämpfe  bis  4o^  R.  rerraehr&wiiiMf'« 
de.    Sehr  bald  beobachtete  der  Hr.  VF.  die  von  WA"^. 
lace  geschilderten   Wirkungen,    nehmlich    ein  .G«4I 
fahl  von  JnselfCen-  oder  Ameisenkriechen  über  dctt*^ 
gtnsen   Körper,   und  eine   Empfindung  von  acbwA^ 
eben    Stichen   in   der  Haut   hie   und  da.     Der  PdllF 
stieg   von  66  SchUgen  bis  su  12^  und  150  m  einw 
Minute,   es   erfolgte  eine  sehr   vermehrte  Haotaatf^ 
dOnstung ,  ^ivelohe    noch   eine  Stunde  nach  •Beendlftjj 
.gune  des  Versnohes  anhielt,  welcher  nur  25  Alis«* 
tfH  ung  d«n«rt«« 
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Omii  Mlrs  111I21D  hierauf  die  Craiüie«  bei 
eich  «euerdings  'Vorboteiu  einer  Lebereat* 
mir  gellentaohdgeii  Aufiehen  uikd  Schitieri» 
er  linken  Seite  und  den  Siphulrem  eince. 
•aiy  dea  erste  Bad»  und^  da  es  Wohl  %n  oe- 
McMen »  nicht  die  geringste*  nachtheilige 
kimg  dabei  beobachtet  wurde ,  aetate  man 
Xkit  ^irenig  Ausnahmen  regelmäf&ig  jeden 
Fat.  erholte  sich  ixnnier  mehr,  nnd  iii 
On  ffinf  Wochen  ,  nach  Anwendung  einil 
sig  Bäder,  befand  sieh  dieselbe  voTlkdtt- 
l.  Noch  ist  ihr  Gesundheitszustand  sehr 
Au9amhrt^9  einiger  Mattigkeit,  welche  man 
Folg«  der  Dampfbikder  ansehen  kann;  toü 
itlicnen  Leberbeschwerden  ist. Fast  keine 
ir  vorhanden.  Um  indefs  jeden  Rdokfall 
MB  p  braucht  sie  noch  von  Zeit  zu  2eifc 
icibaider.. 

tm  .ipvarden  dieselben  Bider  bei  ewei  an* 
ikesa  9  wrelche  an  ähnlichen  stohr  bedeuten«« 
kugiprierigen  Leberbeschwerden  litten,  an* 
-.  asid  beide  durch  sie  TolIkomnoTen  ge* 
Se£f#   in    Ny^  Hygea  udgipet  af  C«   Ott9% 

^  8'  79-) 


6. 

ufsuigende  Douehe  uls  BHlmtttßt^  vom 
Dr,    Du-puy^ 


rottheilhafke»  Wirkutagen,  Welche  ttitn  Vötl 
sndune  der  »u/steigenlen  Douehe  in  gewis-i> 
irrhoidalischen  Beschwerden  >  in  hartnscki» 
topfungen  und  Einigen  andern  Unterleibs» 
»n  bemerkt  hat,  lassen  mich  ho£Fen,  dafs 
wer  mit  Vergtaagen  etwas  Näheres  Ober  diaseS- 
Heilmittel  erfAren  werden,  welches  erst. 
Sesi  Jahren  in  Gebrauch  und  noah  immer 
reichend  tfekannt  ist.  Nach  seiner  eben  lo 
en  als  heukräftigen  ]Sinwirkung  mafs  Ith 
da£s  man  dai  Mittel  viel  h&u£g;er  in  Ge* 
•faen   würde,   wenn  man  seine  Wirkungs» 


i 
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"    ;      i  erst  beiiier  kennte*    Gewöhnlicli    folgt  dar» 

Mne  merklicb«  EUeichterung  jt-oft  röjlige  Gc^ 

anf;>  wenn  s»   B;   die   Httmorrnoidal knoten   |int 

A  dem  Drucke  verhärteter  Faecei'  herrahren,  od*t    ^ 

enn   im   GeEentheil  die    Verstopfung  Folge  einer 

Almorrhoidahscben  GefÜftänffillung  iit.   -Hier  einigt 

riitcsäciien  2ur  Bestätigung  des  eben  angefAfarten. 

Erste  BeohacJuung,     Eine  Dame  litt  an  sehr  grc^  . 
jr^en  Hämorrhoidalknoten,   die  fo  schmercbaf^. ,w;iu^    ' 
den,  dafs  sie  nicht  mehr  das  Bett  oder  Canipeei  rer»    ' 
.lassen  konnte;     Die  gewöhnlichen  Mittel  in  ^rpftet 
IVlenge  gebraueht»  waren  frucbtlus  gehlieben.    Voii 
Schmers  abefwältigt  begab  sie  sich  auf  meinen  ;fiLttli  •' 
eines  Morgens  nacli   der  mineralispheix  BaJeaaiulr* 
i^m    Abeiifi  «^in'g   sie   schon  in  ihirem  Hause  mit  ip  . 
riei  Leicbtiekeic   hin    und  her>    dafs  man  sie  lüoll^  ' 
far'dle  nämiicl)e 'Person  hielt ,  welcho  einige  3'i'9* 
den  zuvor  mit'  solcher  Aen^stlichkeit   und  vorsieht 
hätte  in  den  Wägen  gebracht  werden  müssen.  '  JDis 
Douche  hatte  die  EutTeeriine  einer  gröfscn  Quanftcit 
verhärteter  Paeces  herbeigetaHrr.    Seitdem  verlor^ 
die  Hämorrhoidalknoten   allmählig  ihr   gtof^WcJ*  ' 
■    Iüm£n;tind' hurten  liuf , -de^  Kranken  zu  belä^lgeti. 
Nach  der  Douche  War  sie  gonötliigt  geWMbn','Helt  - 
den  Leib  mit  einer  Serviette  einscbnüien  su  latten*^  •' 
und  einige  Augenhlirk«  anszarnhen* 

Zweite  Beobachtung»     Ein  Englänj^er^   von  flekt 
hohem  Wuchs ,  und  seit  einie;en  Wochen  diircli  eine    ^ 
festgesetzte   sitzexi^e  Jieschäftlgung  angestrengt.,..,  be«    | 
kam  nnter  aligemeineiüi  Uebeiseyn  eine  schitleTiKhftfta 
Ilämorrhoidal-AnschVrelluDgy    die  immer   heftiffer    - 
Wurde;   der  Leib   war.,  hart^  und   aufgetrieben*     J^r 
'  nahm  eine  Viertel  Douche^  welche  ihn  erlei.cbtertey    -^ 
und  nacbdenä   er   am  folgenden   Morgen   diä-  6«»z«    > 
Douche  genommen  batte^  leerte  er  eine  solche  Maft«    • 
von   Faeces   aus ,   dafs   er  sich  nicht  aufrecbt  halte» 
konnte*     Man  schaOrie  ihm  dtfn  Leib  mit  einer  Sevi^ 
vierte   zusammen^   und   eifii^e  Stunden  darauf  war 
der' Kranke    vollkommen    wieder  fiergestelh;  aich 
gehobener    Ursache    hatte   die  Wirkung  au  feehört» 
Folgendes  ist  eine  kurze  Beschreibnng  der  Vorrich* 
tung,  deren  man  sieb  .bedient.    Ein  Behältnifs,  #el«'' 
ches  geräumig  genug  ist ^  um  drei  bis  vier  Heoti»!!«;. 
ter  Wasser  auJfBunehmeB,   stellt  man  fto  bis  25  Futt-   « 
ftbey  der  Erde  auf»   von  deiti,Bodeii  dieses  Beh&lu     - 


t '  n*  <  I )  tobtfl 'fh  rn  • 


tan    O.dA 


in   die   dkli.. 

bmiiiheln  clu^^^  ihr«  CuniriMton, ' 

. -loiietiR   «in   Glticb^ewiElit  entg-t- 

i,l)i«»p  «Distcltl  IQ  J>m  Innern  der  Gsd^f 
^MI«l"£naniUni>-T<ia  ihren  in-  und  bUf 
.jiSiOätttfU«,  »n  «v.Ur.r  StnTd.l.  w.l. 
F:4laff^  Üp  dl«  WuMi  iosg«(pal[  Lac,  >ii>t 
-aÜfc  .Die»«.  Op«raiiQD,  d.u»tt  «iwi  i  Slun. 
ltiM,die  ii<^iliiite  Ztit  bi,  um  dai  VVaiiei 
K  K.h>l>«r  gitiE  *ii»ulBcr«i>.  <Mie^etL«ili 
M'D*»-  Oprt\-r  ttia  Z-p  Prepagafnr  4*t  ifitf' 
«I»t.J»illel  \M5.   8.  la^.l  i,. 

iJtH^tJuA  J.  pr.  Hü;A.  Juf<  fl,  J,  «»fia/^/      ,  ■ 
tiaMber  Am,  Orbrauth   dtr  ■uUiu'JtcfcfM- 


Gi-undrifs    <Ur     allsfM.   Btll.' 


Litterarisches  Intdligepeblau. 
Na.  l  ,  ■    1824 


TObiagen  h»it'C.  F^  OHmnätr  is^  lo  eben  *ft>bM> 
iian  oM  in  adlm\' Bnahhindlniigen  t».  lubkni  ^'' 
X^hihuKk  d»  fhystoiogU,  oon  Fr.  Magtndie,  EM 
rtnmitgl.  dtr  Acadetttiß  royml  da  Mtididne  e^- 
Zwtltt  vtnnehrtaand  vtrhtttfrt«  Eingabe,  In  tiBal  '• 
Bäadt«,  mit  3  t^ilttn  und  2  Steindrucktafe'- 
Aut  daai  Franfäg.  Ufi#rx,  nom  Prof.  D,  ~  " 
ackar.  IX  Bä.  gah.  u.  rolu  gi'-  " 
.  Band»  ■niunraen  |j  Rtbb. 


achaft  in  ihrem  nBanlfla  Zn<Und  diruellend«  Ltl 
bdoh,  vun  gl^oriflitv  Nutrtit.  leyii ,  •□niJern  aiiob  inni 
Um  altarn  AaiiM,  wahbe,  wi«  dtf  Herr  UehertMiM 
in  dbr  Toireds  benvrkt)  Hndan  werden,  daf*  *ä<wi 
■•it  der  Zsit  Itlrer  Atudienjibi«  «ine  groTie  UmwUMi 
xuriE  in  dst  PbyBioloei*  «reignet  Int,  und  difi  «1*1 
•n  den  flieerien,  welcKe  «ie  eiH  derlelben  In  dUff 
priktiichen  Thaila  der  Medicin  fibersetrigaii  faabMj 
und  die  imniitr  cinflufateiGtier  auf  die  Priüa  *iai^'\ 
■Is  man.  gewAboIicIi  elaubr,  viele*  m'^rdeo  ablnd«» 
»aueli.  Der  Preii  dieier  Ueberae»nng  let,  Ifeivti», 
MW  Drack  und  PipUr' weit  geringer  eil  dei  atA". 
franiöi.  Auigibe,  Der  emsite  Band  CHobeiM'sa 
Anfang  de*  Monat«  Juniu*.  '   "• 

tm  Verkg  dev  Xt/telrins'sclien  HofbttoUundliUW  I«  : 
HUdb\i?ghaii»»n  i«  eraohicnenl  ',  • 

Üebei'  dat  Fbrtsthrtlteji  das  KrankheÜiprOietiti,,  tut*  ' 
httonder*  dar  Enttändang.  Ein  Beitrag  tur  nU' 
gemiiiirn  Krankhei(iithrt  ^  aon  Htrrh  Obtrmadif- 
Tlttalrath  Dr.  C.  Hoknbaam,   8.  i8e6.     t  Rüar."! 

13  gr.  ■■    -. 

Der  Mama   del    Harm  VerfiaiSr*    itt  tu  dw  |** 

Ukrten  Weh  lu  bekaniK,  al*  difi  vrir  uu  etn«  M*  . 
»jndai«  EiDpCthlnag  etlaubtank 


|.'o    U     t.  Byi    l    , 

der     , 

Siractischen  Heilkunde. 

Uaraasgegebea 


*  C.     W.      H  u  f  e  J  a  n  d 

KBügl.  PnuC«.  Siuimth ,  RilMr  im  rad«a  AiUafc 
Drdent  sipeiirr  Slute,  eralemLeUMimt,  Prof.  der  H*. 
Pbön  an(  dei  UiÜTeniiit  lu  Bcdio,  Mitglied  der  Am- 
t  itui«  dn  WiitenadAftm  eie. 

^  n  n  d 

Ir,        «  E.      O   3~a   n   D. 

^/nüntUehaa  Profewo*  der  ^adieia  an  dai  HaiUel* 
■lacli-CIiüur^chcnAcadejniefflrdaeHiUcÜiV  in(iMr> 
yrdenüiclieii  •□  d«r  Uaivenitltsu Berlin,  und  Uit 

r<         fli'd  mehrerer  gelehrten  GataUtcIiaAcn-. 


Gram,   Freand,  in  alle  ThtOru, 
Dodt  frfi»  «Im  Ltitns  goUmr  Baun. 


' 

GSthe. 

n. 

Stück. 

Augusl. 

B 

•  r  1 

i  n 

18  2  6. 

GediBskt  tiod  verlegt  bei  G.  IVeimer. 


■■:^i 


Von   dorn   Nutzen 

ie  t      ' 

kalten  Fomentationen  des  Kopfes 
in  Gehirnentzündungen, 

durch 

«dtlBtobachtongen  erläutert  und  erwiesea 

von 

Dr.  S.  Vogels 

CioiiltfaogL  MeeUenbiirg.  Geh.  M^disinal-Ratb 
und  L«ibarst  zu  RoHK^iok.     . 


^Q  den  groben  Ve^di^stß^ ,  welc|i.9  slcfi  ^ 
•o^ezeicLnete^  ||ejrU|^r  ^exfiß^  fiiis  welclvpa 
Uder !  Tiel  zu  fi^  d^r  5rei:pwigte  Form^  hfif^ 
«pigetcbieden  ist.y  mn  ^e.  ll^I^dicin/ünd  (Ü)f* 

fBttiA.    in   ihrfim'ixreilesten  lirnfanire.    erwor« 


Iriiandl 


lOMrt  immer  liir  so  todtIjfj[i;,,Ja  :^oIiI  ^ar  .fij^ 
■Aeilbar  gehalten,  und  geggn  WjBl<^e  ßi^^ 
&  ¥on  ihnen  tiefolgte  Heilnieihode  in  liun« 
dertea  Ton  Beispielen  bewahrt  hat.  Eine  gro- 
60  lltDge  TOA  Kindern  hat  dersel))en  sicher 


ihr  Leb^o  zu  danken.  Ich  nöclt'ta 
beiiaapteo,  tlafk  Niemeod  mehr,.  W< 
Kind,  noch  eine  emncbseoe  Per« 
dieser  Behandlungsweise,  an  dieser 
heit,  sterben,  kontia,  wenn  sie  nach 
geln  der  Kunst,  zeitig  genug)  tani)  o 
uaerkannte  oder  tiobealegbare  fremde 
da  sieb  mit  der  Krankheit  Yerbiode 
sostt  besoodeie:  Bind^rnitse  aic|i  ihr  e 

■  setzen,  nie  leidtfr !  seht  oft,  angenaa 
Ich  iTB^e   es    selbst   fiir   sehr   wahrsi 

.'■u'.luiltflii ,  dafe  diejenigen,  welche- j 
»chvtexet  oder  vollends  unmöglicher 
keit  dieses  tTebels .  reden ,  Sie  kaltetf 
talionen  entweder  nickt  genugsam  ' 
oiw  v«r«äejj^n ,  oder  nicht  gehörig  « 
d«B  versteheu,  oder  auch  diefs  zu  . 
stelligea  irgend  wodurch  gebindert' 
Ich  nenne  alfl  Beispiel  den  einKigen 
■a  desMD  für  ,die  Oiagnosis  der  K 
überaus  scbützfaarem  Werke  *)  vAn  £o 
kalten    Furnenianonen    ggä    ihren  li' 


Ilienug  Uliii  onUogstf  habe,  so  gcsdiak 
füiM.  Jeizl  6iaTb«D' von  60  nur  27,-  and: 
jAwsea.  —  H^rltser  kahfl  UmirhllifV'Dtlflr. 
i^B^gKCsuii^öii  HDfewandi,  nareo  tis  visl- 
ealle  (gerettet  wvrdflD ,  und  es  vrara/nicbt 
W  g«weseii ,  die  Eltsro  vorher  von  der, 
BaeBtabr  za  lifluacliTichLigaD ,  in  welch« 
Bind  ootli  ilurcli  den  gtotaan  Blutverlust 
ttkt  werde  '"^'').  Uebri|etiB  haben  uteh-i. 
iCetcliQnütrmiri»n  gelehrt-  dnA  LaipM^ 
■  BlulauKleei'iiDgea  allein  das  Uebel  hei- 
kdpia,.  naehdau  •□ich«  reichlich  waren  ' 
jMt'wirdeB,  und  alle  andern  Adero  bei- 
HliatlMtJliaAiBdeo  worden ,-  die  Uiroge- 
^Irtllrwolrl  noch  von  Blut  überladen  wa- 
.-Oagegen  fand  PfUulv  (Barleft  Rhein.. 
L^.}  in  20  Laichen ,  deceo  Gehirne 
gülden  lauen ,  nach  den  kalten  Um- 
ifxt  Geiäba  an  Pia  malir'weit  w«-  . 
|&^  ßiU*  pnbti  Abb.  flbn  die  .TOitOKlieli^ 


—      6 
niger    zahlreich    und    weniger    mit    Blut    'i 

Bei   dem   Allen    will   und  kann  ich  i 

in  Abrede  aeyn,    dafs    es   Fülle   von>absol4 

TöUtlichkejt  geben  könne,  bo  schwer  es  nad  i 
in   den    meisten   zu    behaupten    seyn   möchte, 
dafs  nicht  irgendwo  zufällige  Gründe  die  Hmt 
lung    vereitelt    haben.     Aber    man    darf  nitbl 
zweifeln,  dal's  die  kalten  Umschläge  oder  Be- 
giel'eungen    auch    dann    iioch  das  Leben  retten 
können ,    wenn    alle    Zeichen    eine    schon   ge- 
schehene Ergiefsung  verralhen  ,  die  ]naa  in  dei 
Regel   nur  für  eine  Fulge  der  Encephalitis,  zs   ' 
hallen  hat,    und  die  allerdings  aber  auch,{e-    ' 
doch  unter  ganz  andern  Umsländen,   ohne  lon- 
liergegBugeue    Entzündung    Statt    linden  kam). 
Anrserdeih    hat    man    uicjit   seilen    so    wenig 
Wasser  in   dein   Gehirne  gefunden ,    dafs  d« 
Tod    unmöglich     eine    Wirkung    davon    ge;ii  ' 
konnte.     Etwas  Wasser  in  den  Hirnkammen  j' 
findet  sich  in  den  meisten  Leichen,   zuweilen f 


i 

U  iclft  dftsimigo,  was  mich  diii«  gena^« 
idte<di<oBf  ttbflt  ilm  Aowattdttiig  gttehrl 
ty  VBL  diesem  Jornaido  siur  gaflUligen  Aufl 

iito '  niederiegts. 

• 

^ilailerTlialkoiiuiitbti  demGobraiidioaiaet 

«o  riel  auf  die  Maoiar  ao,  wia  ^  aoga« 

^  wird ,   dUli .  es.  oft  blofs  darum  «ainan 

i'^jatfehltoder  gar  scliädlich  ist,  wail  sallnl 

^  ÄitifOi  dia  hei  dar  Anwendnag  dasa^U 

äi'f»  bsMobachlao  sinif  Tarsäumt  wman« 


y^Ichf>«laiiba  mir,  dia  Banauattog  AaiM  Fci- 
liiar  im  waitaro  Siooe  w  AabaMtt» 
kli  altoa  jade  Anwaadaogsart  djtar  l(iäliUi 
||(  4aik  Köpf  damatar  Tarstebaft  wiU.  .< 

rt*\j|iiai.  INS  ich  ans  maiiiar  Erfahmag  dar« 
(lirM  iM«M  habe ,  wird  in  fblgaoü^n  runk- 
m^mik  Bagflln  enthalten  seyji, 

1)  Tor.AiiWendung  der  kalteo  Fornepta« 
ifem  müssen  nothwendig  die  Haare  abge- 
höitlen  werden.  Dals  dies  oft,  .sumal  bei 
ngan  Madcfaeo,  von  diesen  oder  ihren  Mät- 
ria  labMafte  Einreden  und  Widersatzung  er« 
lot,  luuiB  so  wenig  befremden,,  als  es  uner- 
itfA '  ansgafiihrt  werden  mub.  Sind  die 
■ua  mehr  «nd  weniger  dick  und  lang,  und 
ir  -Kopf  auch  sonst  an  warme.  Bedeckung 
vwohnt,  so  geschieht  das  Abschneidan  nach 
id  nach  una  tbeilweise;  einen  «oder  einige 
oll  können  sie  dann  am  £nde  imnker  stehen 
eiben.  Dafs  sie  nach  der  Genesung  desto 
bSffair  und  länger  wiader  wachsen,  dient  in 
IV  R^el  zur  besten  Beruhigung.  Je  .stärker 
ia  Haare  waren ,  desto  mehr  Abkühlung  des 
Infea  gibt  schon  das  Abkürsen  derselben.  In 
^isni  Fällen  müssen  sie  rein  abgeschoren  war^ 


deni  wüvon  niclils  dispeusiren  kaun.     Zun 
leD  kauQ  ea   selir  ralhaara  seyii,    mit  i 
Iiollejn  kalten  Waachen  dea  Kopfs,   »ndA 
mit  niclil  so  ganz  kalteu  Wnsser  den  '/ 
zu   macbeu.      Die    richtige    fiem-tlieiJuog  ■ 
Arztes    mufa    liier  dei'i  reclileu  Mfiafsslab  t 
lea.     Aber  sehr    ängstUdi   \cjr   Erkältung  t 
man  hier    keioesweges    seyn.     Doch  -inuit  ^ 
KjOpf,  wenn  ervielleichl  von  SehweifsB  feu 
ist,  vorbar  vorsichtig  aligeirocknet  i       ^ 

2)  Die  kalten  FünientntioBen  iverdeo  b 
bequemsten  und  sichersten  dbrch  zusamnwn- 
gelegte  ServieKen  udev  Tüclier,  welche  in  da* 
Azu  bestimmte  kalte  Wasser  wohl  eingetaucht, 
und  so,  dafs  sie  nicht  triefen,  anagedrückt, 
über  dao  ganzeo  Kopf  gelegt  werden  ,  verait' 
staltet.  Sie  müsse»  nicht  alleni  grofseittlieil* 
die  älirn,  sondern  nuch  den  Hinterko^if,  ü\)«t 
das  Forarnen  uccipilh  hinw  •  ■  ■  ■  ■'  ' 
ken,  bedecken.  Nach  Möi 
überiill  eben  und  gleichmafsi^ 


den  Hinterkout,  uiyet 
Dweg  bis  in   den  Nak-  i 
Itlüglidikeit  müssen  si*  1 
nafsi^  ajiiiegeii,   so  dab  I 


l 
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fa'^eit  der  KäUe  der   Umschläge   im  mar   er- 
-r    Uten  vrird,  oder  nach  UmsC^hdeu  diese  auch 
^eisert  werden  kann. 

3)  Sie  miisseD  so  oFt  erneuert  werden,  als 
f     ds  Irucken  und  faevfs  werden  ,  bder  doch  ihre 
Kiltc  TerliereD.     In  wenigen  3rinnfeu  *st  diefs 
oft  Kbon  der  Fall;  anfangs  schneller,  allmäh- 
iijB  bleiben  sie    immer    länger    nafs   und   kalt« 
Die  Kranken  ,    wenn    sie  ihre  Besinnung  und 
Ferception  davon  hahen,  verlangen  häufig  selbst 
darnach   und  nach  ihrer  Aufrischnng,  .die  ih- 
nen sehr  angenehm  ist.    'Halb  besinn lirli  deu- 
tea  sie  es    sogar   auf  irgend   eine    Weise  an, 
dab  es  nun  Zeit  %uio  Wechsel  der  Umschläge 
Bey.    Es  ist   aber    auch    erfreulich    zu  ^ehen, 
wie  solche    Kranke,  sich  nach   denselben  ans 
ihiefli  bewuTstlösen,  soporosea  Zustande  schnell 
erftolea;    aber    er    kommt    wieder,    und   er- 
flenerts  immer  kältere  Umschläge  dämpfen  ihn 
wieder,  —  so  I.inge  noch  Hülfe  möglich  ist. 

4;  Die  Fortsetzung  der  Fomentationen  hau 
ÜMl  keine  Grenzen.    Sie  müssen  Tag  und  Nacht 
so  lange  fortgesetzt  werden,  als  der.  Kopf  heifs 
und  schwer  bleibt,  und  das  oft  darin  einpi'un- 
deoe  Klopfen  anhält.     Das  kann  mit  oftmali- 
gea  Unterbrechungeu  und  Reinissionen ,  3  —  4 
Wochen  dauern.     Auch  giebt  der  Kranke,  zu- 
weilen am  sichersten  den  Zeitpunkt  an,  wann 
es  genug  ist,  und  sie  ausgesetzt  werden  müs- 
sen.    Doch  kann  mau  sich  nich^  allein  darauf 
rerlassen.     An   die   Stadien  und  Perioden  der 
Krankheit    darf   man   sich    nicht   so  pünktlich 
kehren,    da  sie  eben  so  unbestimmt,   als  ihre 
Formen  verschieden  sind.     Auch  kanu  der  Fuls 
allein  keine  sichere  Bichtscfauur  geben. 


\  • 
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5)  Die  Kalte  steigert'  maa  nach  JEiforSaip-;. 
tiifs  mit  Salmiak,   Salpeter,    Essig ,  -  oach'Jat  "c 
der  Pommtat,  frigkf.   Schmucktrij   die  sich  so«- 
gleicli  ex  tempore  bereiten  lasseh ;  dann  mit  Eis, 
Schnee.     Es  ist    unglaublich,    iv eichen  GraA 
von  Kälte  der  Kopf,  selbst  der  ^sartesten  Kiii^   ■ 
der ,  in  dieser  Krankheit  ertragen  kann.     TdiB  ' 
Erkältung  des  Kopfs  ist  im  Allgemeinen  hier 
iiirhis   zu   besorgen«  ..Bei  der  dreistesten  Aal  . 
Wendung  dieser  Umschlage  habe  ich  wohl  su-    , 
weilen  einen  kleinen  Husten  oder  ein  Ziehen    ; 
iin  Nacken  bemerkt,  die  aber  bald  verschwan-  « 
den,   und  in  Hiai^icht   der  Wichtigkeit  jenes- * 
Mittels  keine  Beachtung  verdienen«     Die  grobe 
TJiätifT^eit  der  vielen  Pulsadern  in  dem  wem- 
gen  Widerstand  leistenden   weichen  und  xär-. 
ten  Gehirne  der  Kinder  locket  nicht  allein  (d*  < 
neu  grofsen  Andrang  des  Bluts  zu  diesem  Or-« 
gaue  herbei,  sonderq  leidet- auch  zu  ihrer  IK-   • 
fsigung  einen  hohen  Grad  von  Kälte,  die,  in^ 
dem  sie  den  angehäuften  Wärmestoff  verschluckt^  • 
den  Räckgang  i^  ßluls  durch  die  Veneo,  so.  ■ 
wie  die  Entleerung  der  Arterien  in  die  Y^oMi^" 
"befördert;   wobei  res   allerdings  zu  bewl^H^efm^ 
ist,   dafs   das  feine,    lockere  und   hewegUob»  , 
'Gewebe  des  Gehhrns  so  heftige  £inwirkiiogVii 
ohne  Schaden   erleiden  kann.     Uebrigent  lifirt/ 
sich  ans'  einem  merkwürdigen  Beispiele^'  iMte 
'ich  so  eben  in  Ilu8t'*s  Mag.  XI.  3.  St.  S.  iQ&'  \ 
lese,  ersehen,  wie  viel  kalte  Begiefsungen  4nir    - 
Dämpfung    eines    sehr   schmerzhaften   grofseft 
Aufruhrs  im  ganzen  arteriellen  Systeme,   mit  «J 
'"  Einschlufs^  des  Herzens ,  vermtigen.    Ueberaos    . 
merkwürdig    waren   die    Wirkungen    auf  deii'J 
Kopf  gelegten  Eises,    wodurch   neben  den  to^  « 
pischen  Blutauisleerungen   grofsenlheils   Pissu-  . 
ren>   Depressionen  des  Cranii,  Erschülteruiij '  ■ 


f  -  II  - 

fett  ood  EntsBodung  de«  Gehirns  geheilt  wur- 
dflB  {fi.  F.  E,  fVtndtistadt's  Wuhrnebm.  au 
med.  a.  chir.  Kraokenb.  1.  B.  S.  4ö).  Doch 
die  höchst  i/rohllhätigen  Wirkungen  einer  soU 
dm  Behandlung  in  analogen  Fällen  sind  an^ 
darweitig  zur  Genüge  bewiesen  und  bekannt 
gemacht  worden. 

6)  Die  kalten  Fomentationen  schpinen  mir 
im  AllgeDieioen  eiti^n  Vorzug  vor  allen  an- 
dern Methoden ,  das  kalte  Wasser  auf  dea^ 
Kopf  anzuwenden ,  zu  verdienen.  ,  Die  inlt 
kaltem  Wasser^  Schnee  oder  geslofsenem  Eisel 
hM  gefüllien  Bfasm ,  wodurch  man  zugleich 
▼eAuten  will,  dafs  die  Haare  nicht  nal's  wer- 
den, taugen  nichts,  weil  sie  den  ganzen  Kopf 
aicht  gehörig  bedecken ,  sich  bei  Bewegung 
des  Kopfs  leicht  yerschieben,  auch  zu  schwer 
tind,  und  ihre  wiederholte  dB'iiiluDg  itüt.  kal- 
tem Wasser  beschwerlich  ist  u.  s.  w.  Die 
Begje/sun^e/i ,  so  wie  sie  Formey  (Vermischte 
aed.  Sehr.  S.  202)  beschreibt,  verdienen  ge- 
irifs  in  einzelnen  Fällen  und  in  der  Periode 
der  Krankheit,  wo  es  auf  eine  machtige  Er- 
schiitlerung  des  Geliirne  und  der  erlahmenden 
Blotgefafse  angesehen  ist,  das  ihnen  ertheilte 
ensgezeichnete  Lob.  In  der  früheren  encepha- 
litischen  Periode  empfiehlt  selbst  Formey  Vor- 
sicht and  genaue  Beachtung  des  Erregungszu- 
standes. Was  sie  aber  zum  allgemeinen  Ge- 
branche  wider  sich  haben,  ist:  a)  dafii  das 
Kind,  dessen  Kopf  der  gröfsten  Ruhe  bedarf, 
so  oft  Tag  und  Nacht  alle  1  —  2  Stunden,  aus 
dem  Bette  gehoben  und  aufgerichtet  gehalten, 
«nd  Dach  der  Operation  dann  auch  wieder  zu 
Bette  gebracht  werden  muTs;  b)  dafs,  wenn 
nch   Schultern  ,und   Nacken    mit  Wachstuch      | 


Ijeileckt  vrerdeu,   dei'   übrige   Körper  ijeDni}^^ 
K^Lininl  den  das  Kind  hntteudeo  GehulfeR,  ^j^ 
ileHiiial  UD vermeid lidi  deu  Nal'üwerdeo  Husgl 
<;etzt    werden    luiirs.     ßeiiu   Aljlruckaeo  ~ 
es  Triedei    nidil   nn    Bevreguogea    des   KJ|i| 
und  seines  Kujifes  febleu.     c)  Es  gehören  d 
se\i\-    sidiere     Gnd     zuverlälsige     Warler   i 
WarleriDuetij  die  Tilg  uud  Narht  mit  gleico 
AiirmerksiLinkeit,    Sorgfult    und    Vürsiclit  alles    ' 
i^ülliige    wahrnehmen,     D.isselbe    würde  etwa 
vfin    den    KupfbegiefsuDgeti    gellen,    die    wäh- 
rend das  K-ind  in  eiuein  warmen  Bade  gehal- 
len   wird,    vorgenommen    weiden    SüUeo.     Da 
viin  der  Hiihe,   von  d«r  das  Wasser  herabge- 
Sosseu  wird,    die    Krall    der    Douche  ahhangC, 
wumit  e'.e  den  Kopf  irJiTi ,   fo  wird  hier  doch 
immer  eine  gewisse  Itlodernliun  zu  iieubacht«D 
aeyu  ,  deren  Uelierschreiluttg  nicht  gleichgütüg 
^eya  knun.     Das   kalle    Wasser   boII  in  etuem' 
tliinuen  SlTalile  von  einer  mürsigen  Höhe  hbt- 
iinter  auf  die  Stirn   und  den  Kopf  des  Kindes    ' 
gegossen    werden,  -und    jede  Begiefsung  einen   1 
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ler  zum  gewünsrhfen  Ziele  geführt  haben  wur- 
den. Die  kalten  Umschläge  uinchen.  so  We- 
nige Umstände,  lassen  sich  Tag  und  JVacht 
bei  einiger  Wachsamkeit  richtig  und  nach  der 
Yonclirift  fortsetzen ,  ohne  den  Kranken  zu 
bensnihigen  und  viel  za  rühren;  der  Kopf 
brancht  hur  ein  wenig  sanft  aufgehoben  zu 
werden,  um  den  warm  gewordenen  Umschlag 
wegzunehmen  und  den  frischen  an  seine  Stelle 
xa  legen,  indefs  der  Kranke  unverriickt  in 
seiner  Lage  bleibt.  Es  bedarf  keines  Abtrock* 
nens.  Der  übrige  Körper,  das  Bett,  werden 
dabei  nicht  nafs.  Unter  den  Kopf  legi  man 
«in  Stück  Wachstuch,  oder  man  überzieht 
ia!(  Kissen  damit.  —  Man  hat  sich  zu  den 
kalten  Bähungen '  auch  grofser  Schwämmt  he- 
dint ,  weUrhen  man  die  Form  einer  Mütze 
^eben  hat,  die  nur  Jen  ganzen  Kopf  gehö- 
rig bedecken  müfsten.  Zwei  derselben  wären 
aber  zum  Wechseln  nolhig.  Sie  sind  theuer 
und  noizen  sich  bald  ab.  Die  Tücher  ersetzen 
sie  Tollkomnien.  —  Ein  Stück  Löschpapier  mit 
Wasser  getränkt  auf  die  Stirn  zu  legen  ^  ist 
wohl  Spielerei  bei  einer  so  ernsthaften  Sache. 
—  Desto  energis(^her  wirken  die  sogenannten 
Regenbddtr,  wo  aus  einem  brausenfürmlg  durch- 
löcherten Behälter  von  einer  beliebigen  Höhe 
4as  Wasser  in  tausend  kleinem  und  dickern 
Tropfen  herabströmt.  Oder  das  Wasser  wird 
Eimerweise  durch  eine  Oeffnung  in  der  Decke 
des  dazu  bestimmten  Zimmers  auf  den  Kran- 
ken in  einer  leeren  Badewanne  herabgeschüt- 
tet ,  wie  es  in  mehreren  Irrenhäusern  gebräuch- 
lich ist.  In  einem  derselben,  das  ich  besuch- 
te», wurde  ein  Jude,  der  sich  mit  einer  simn- 
Itxten  Verrückung  in  dasselbe  eingeschlichen 
Aa/ic  ,  mit  einer  jolchen  Douche  bewillkommt. 
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Kacli  einigieu  Begierstingea  sprang  er  plöfzti 
AUS  der  Wanne  iiud  lief  davon.  Es  «prbdB 
daraus  die  kräftige  Einwirkung ,  die  selbst) 
dein  Juden  alle  andern  Reflexionen  überslii 
t«,  —  DflS  jdußropfeln  oder  Aufkgm  dir 
iriolnaphiha  ersetzt  die  kalleo  Fomentatioi 
nicht,  ist  auf  die  Dauer  sehr  kosthar, 
mit  allerlei  anderu  Inconvenienzeu  verbünd 

Ich  hohe  schon  des  warmen  Bades  i 
rend  der  kalten  Kopf^egiefsungeu  beilÄufiga 
dacht.  Ich  mufs  noch  hinzusetzen,  daM^ 
vielen  Fällen  mit  der  Yeranstaltnng  desse) 
nicht  wenig  Schwierigkeiten  verbunden  i 
die  sich  nicht  immer  und  sogleich  enlfeij 
lassen,  und  doch  nothwendig  beseitigt  wei 
mHIsten,  wenn  seine  Anwendung  ni 
Schaden  als  Nutzen  slinen  soll.  Diese  1 
dernissesind  hauptsächlich  der  so  oft  beschräiJ 
und  unpafsliche  Raum  des  Krankeozimin 
die  mangelhafte  Besliminnng  der  Temperrf 
des   Badewassers,    das   viele  Handhaben     ' 


—    14    ^ 

tUDmeD  werden.  Gewifs  ist  die  I<9ge  der 
■wläDde  anders  9  wenn  die  Krankheit  you 
Mr  äiiTAeren  Gewalithäligkeit  aaf  deq  Kopf^ 
OH  anterdriicLten  Blutflibsen  u.  s.  w. ,  odpr 
OB  ttner  surSckgetretenen  Gesichtsrose ,  von 
khdoaiijialreisen  u.  s.  w.  entstanden  war.  Aut 
Uen  Fall  jnössen  vor  den  kalten  Fomentatio- 
en  die  nothigen  Biataasleerungen  voraus« 
eben. 

8)  Nicht  dankbar  ^  genug  kann  man  die 
erdieDSte  erheben,  welche  sich  Currie  und 
ie  trefnichen  Heransgeber  seiner  Schriften, 
\randi$  und  Hegemsch^  so  wie  der  beinahe 
lion  vergessene  Marcus  '^),  und  neuerlich 
VSKch ,  Reufs  und  Piitschaft  (deren  drei  Preis- 
chriften  Hr.  Staatsrath  Hufeland  1823  heraus- 
•geben  hat),  um  die  Anwendung  der  kahen 
tigieliiangen  und  Umschläge  etc.  erworben- 
aben.  Viele  schone  Beobachtungen  von  der 
robeB  Wirkung  desselben  Mittels  in  der  Ma- 
ie, Melancholie,  im  Croup  u.  s.  w.  stehen 
I  den  lehrreichen  Petersburger  vermischten 
hb»  I.  II.  B.  Mehrere  einzelne  lehrreiche 
rfahrongen  liest  man  von  Casper  in  Rusfs 
lag.  XL  3.  H. ,  Ebendas.  XIV.  1.  H. ,  von 
Vtixler  in  Harlefs  Rheinischen  Jahrb.  I.  1. 
,  143  f.,  und  früher  von  Hörn,  Dzpndi^ 
Wgdtkind  u.  s.  w.  Lodge  (MeJ«  and-  Pf^s. 
»um.  by  5.  Fothergill  and  J.  fVanu  1815. 
Eiy.)  hielt  es  für  eine  Unterlassungssünde  ge- 

*}  Seiner  Empfehlung  der  kalten  Fomentitionen 
dM  Kopb  am  Typbuf  rerdiinkte  ich  dtmalf  die 
Rettaag  eines  ^aolehen  Krenken ,  der  bei  eilen 
Zeichen  der  tief  getanfenep  VittliUt  in  einem 
Hillen  Delirio  bestindig  vor  eich  hinmurmelnd, 
\m  Bette  etett  sa  den  Ffifien  heranterichurrt« 
•cc,  and  hofEnnogiloi  zu  «eyn  schien« 
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gen  die  KrHaken ,  weno  der  Arrt  im  Typl 
Tind  Scharlacii  die  kaJteri  Be;rrefstin"jn  -v 
säamte.  Man  vergleicht)  auch  Ä.  Tand 
Neue  Aasiclilen  über  d.  Kälte.  A.  d.  Fra 
von  G.  f^'tndt.  Lpz.  1825.  H. ,  und  als  e 
gelehrte  Rarität  von  einem  Prof.  d«r  ThM 
gie  und  Phili)so7>hie ;  E.  F.  C.  Oarteliui, 
usu  agaae^frig.  utu  Celsiano,  Monach.  1696. 
eins  kleine  Schrift,  die  man  nicht  ohM  i 
seiesse  lesen  wird.  Hier  «luch  die  Litnat 
9)  Ich  habe  keiuesweges  nlles  erscIiÖ] 
waa  sich  über  die  kalten  FornentaiioneD  ui 
läfst  Vieles  bleibt  bei  der  vielfältigen  Slll 
fication  der  Umstände  der  BeurtheiluDgdj 
und  dem  Savoif  faire  des  Arztes  aufbehM 
Die  Formen  der  Encephalitis,  so  wie, 
Typhusnrten,  sind  nuf  maonicbfaltige  Art  1 
schieden,  and  erfordern  in  der  Anvrendi 
auch  selbst  derselben  Heilart  bescodere  Rii 
sichten,  welche  der  hinlänglich ,  etleucht 
Geist  des  Arztes  aufzulassen  und  zu  beouti 
versteht,    ohne   den   Buchstaben   irgend   ai) 


]aa»e  non  die  versprocbin«n  Beobiicb> 
foTgeo ,  die  eioTacb  imd  mit  Blreogcr 
\t  oieder^esclirieben  sind. 

Seob  achiungtn. 
I. 
achtxehnjabrigfls  wolil  gebauelM,  »Ut- 
nndet ,   volUaflJges  luKTichÖnoH  Müd- 
fr.  JT.).  fing  am  2dsteQ  März  182A  an, 
)pbcImierK«n   zu   klagffa.     Ain  SOitta 

Siellten  sich  die  Catameoien  ewar  zur 
>it  ain,  aber,  tlatt  dar»  sie  »imn  8  Tage 
Bicfsen  pflegten,  wareo  sie  fBiKiichträ- 
^Cewölmlich  ,  und  verloren  sich  zwi- 
MiTage  lang.  Indefs  ward  der  Kopf- 
!  hnmu  heftiger  und  anhallender.  Erst 
I  April  suchte  sie  Hülfe.  Mao  lieb  «a 
ih  bei  der  Beobachtung  eines  kühlen 
■und  einer  angemessene))  Diät  beweii~ 
ann  aber  liefs  ihr  der  Arzt  zwölf  Blut- 

di«  Stirn  setzen ,  uaJ  verschrieb  ihr 
.  Bis  zum  5leti  schien  dadurch  «ine 
>n  bewirkt  zu  seyn ;  aber  br-i  grober 
fichkeit    der   Augen   ward   der   Kopf- 

wieder  slürker,  und  zog  sich  von  der 
;end  mehr  nach  dem  Hinterkopfe,  vroza 
Etig«  ptriodUctit  Krampf  tu jdUe  der  Brost 
eagsligungen ,  mit  profusen  diinnbreii- 
nhün  gesellten.  Statt  des  Salpeter* 
r  Aizt    nun  eine  Mischung  ;<ur  Haller'- 

Sauer,    Kärschlorbeerwasser,    Salapde- 
lAiHimbeersan.     Es  erfolgte  aber  keine 
'ttniDg,    vielmehr     wurde    die    nächste 
tunrnbieer  nnd  schlaflos  zugebracht.   Die 
t  wozu   sie  sonst  gar  nicht  ge- 
kehrten 5fter  and  slürker  wiraer. 
QU.B.s.Je-  B 


Am  (V^fi  April  NnctimiUajs  2 1 
'  BJe  sum  ersten  filale,  uod  i^od  foli 
elftiid:  ^JUvtrt  dta  Kopftt^  nod  al 
Klopftn  im  Kopfe,  mtderhoha  1 
Sflmindtl,  im'  SchUra  viele  t^ti(  c 
gen ,  zuweifen  Zucken  der  Bände 
JHagMic/tmn-zen ,  /Mühten  itn  Hage 
AppeJ^t ,  der  üniafkib  a(äck  uml  gc 
phtdlick,  ziemlich  lebbQftes  ^aber 
isig  acbaeUem,  Uainein,  wejLcbeBi 
wachsalad  iuifner  Kopfschmerzea^ 
itfi  IJiDterhaupte ,  rothet  Qtsicht, 
dea.Ftindos  bliclc,te  deutlich  aus  a< 
tarbalta  bervor,  und  koDote  um, 
t«(uchaB,  da  zu  gleicher  Zeit  vie 
Eim^  TorL^meD. 

Efl  wurde  sofort  Ader  gelassen, 
•b^eschorne  Kopf  mit  kalten  Umst 
legt,  Sentbflf^ter  an  die  Waden  bei 
•im  AirildsuDg  von  Salmiak  und  j 
gegeben.  Die  darauf  folgende  Na 
ate'etnige  Stvinden   mit  Erquickuof 
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ffiri^Wy  der  Ko|^f  viel  schwerer;  .sie  fühlte 
fUk  iilMrfaAopt  Tiel  kränker.  Sie  fürchtete 
Mr  ÜB  Aagen  2^  schliefsen ,  weit  ihr  dann 
AUk  hSfslicfae  BHder  vor  die  Augen  traten, 
Dodi  das  Fieber  inaftig,  und' der  Puls  ordent- 
Uk  In  der  Nacht  auf  den  8ten  Ward  es  aber 
mA  Tfel  ärger.  Sje^  litt  an  heftigen  Kopf- 
lABfEBan  ntit  Klopfen  und  grofser  Schwere 
im  Koplii ,  starken  Beangstiguügen ,  und  enr* 
■IggBffftf^ff  SchmBTZin  in  dwr  Unktn  Sdu  deg  Ld-* 
Jv,  Wi  einem  lebhaften  Krankheitsgefühle, 
fiuMT-  Oeflnang  und  Zucken  der  Hände  und 
|Ut»  Am  andern  Blorgen  wurden  20  Blut- 
mima  den  Hinterkopf  gesetzt ,  deren  Wun-> 
km  das  AbeDds  noch  bluteten,  und  die  Um- 
jB  mit  Eis  verstärkt,  welche  ihr  sehr 
.  thatsn.  Innerlich  erhielt  sie  alle.S'Stun- 
2  6faB  Calomel;  Es  erfolgte  etwas  mehr 
»,  ein  blasseres  Aussehen,  weniger  Angst, 
aehr  starke  Ausleerung»  Der  Puls  schlug 
schnell  und  'ganz  vreich»  Dennoch 
die  Todesgedanken  sie  nicht. 

Obgleich  die  kalten  Umschläge  ihr  sehr 
aageeehm  waren,  so  schauderte  doch  ihr  gan« 
aar  KSrpe»  bei  jedem  frischen  Auflegen  der-*« 
M&tB,  das  nnaufhorlicK  Tag  und  Nacht  fort- 
imUI  wurde. 

Id  der  Nacht  auf  den  Oten  schlief  sie  zwar 
vmig,  las  aber  doch  ruhig.     Am  Morgen  fand 
idi  den  Kopf  noch  schwer   und  schmerzend' 
m  Hinterhaupte,  «her  nicht  mehr  so   heifs. 
Bäe  flitse   im  Hinterkopfe  stand  immer  id 
iMchem    Verhältnisse    mit   deV  Schwere  des 
Kaab  und  den  Hinterbauptschmerzen.  Gestei^n 
Ahand   waren  die  HShde  kühl,    heute  Mor- 
gm  warmer.      Dagegen    schieneh   ein  blauer 
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3iBg  um  das  liuke  Auge ,  d»i  Grltheuf 
«inan^als  ia»  andere,  ein  Jileiner;  <re$ 
lieber,  doch  nicht  sebr  schDeller  Pub,. 
Klagtn  im  LMe ,  batäaäige  Phaniaiuili  < 
vorigen  Nacht,  starke  dünne  Ausleeruii|| 
zireillung  -an  der  Wiederfaecstelluiig ,  1 
menge aommes  einen  sehr  bedeoUtcha 
stana  KU  bezeichnen.  Die^e  B<edMiUi 
nahm  zn,  da  sie  am  IVacbmittage.  ejni|)| 
d^  lang'  unnufliorlich  über  Schmerzen  U 
he,,  Angst,  heflige  Kopfschmerzen,  H 
im  Kopie,  beeaglen  Athem,  klagte,' ^ 
»tändig  wimmerte  und  alÖtinte.  Es  fl 
poch  nieder  16  Blnligel  gesetzt,  ut  *"' 
Stunden  2  Gran'  ßisam  gegeben ,  und 
,  ^diläg«  immer  so  kalt  und  oft  als  m(„ 
neuart.  Bolhe  heifse  Wangen ,  bu  jB 
hlaMfim  Gesichte,  und  sehr  abvrecluili 
Fuls«,  dauerten  fort. 

In  der  Nacht  auf  den  lOlen  halte  aii 
stens  still  vor  sich  hin  geleiten,   nachd« 


Dh  Nacht  auf  den  fl(en  %tac  ruhrs  *«r- 
i>,  'Vit  inehi'slündigeiD ,  errjnickendeüi 
■Ib.  Uer  £jtib  viel  ruhigtr.  Abei  liberalen 
rkt«gt«  üe  diesen  Sloraren  Doch  wie  Bün«i; 
■9t  ttli'.k.  Ziiciungeii  mii  <len  Händtn  und 
tekftrc.  Abwerhselnd  Hiize  mh  lothen 
fta.  Tiefe  Siujztr,  AUgeoieiue  Warm«-. 
I»  «Dger-Alhem.    Hände  und  Fiirae  ackmt- 

Zwai  lücbtige  vridemalürliche  Ausfeerun- 
. , Darfais  ordenllich  und  mäTsig  geschwind, 
Ä  aad  kleio.  Die  kalten  Umschlage  tha- 
ikr  immer  wolil.  Calomel  mitMusdms 
I  fortgesetzt.  Denseii  tingeacliiet  fand  im 
V  dn  Tages  wieder  lebhaftes  Fieber  Statt, 
baftJgen  Koprsclimersen  ,  Hitze,  Klopfen 
ScbwHs   des  Kopfes,   sehr  rotlien  Wau- 

vieleü  Bildern  vor  den  Augen,  schnelleve^ 
»,  jedodi  bei  Toller  Besiörtung. 

ßagen  Abend  geschah  der  Wurf  zum  Geld«. 
hfte  Na^tnloch  trgofi  in  uiederbolUn  Str'd- 
mM  big  zivei  Pfund  Blut,  wuvon  sie  a1- 
■•a    »n    nnsBo-TifTBit    xiiriiriTi>      Aah   innn  F.i« 
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|M.  '  Def .  Körper  war  al)g«BeIa-Ml 
Schweife' bedscXt,   ujtd  si«  spnch^.g.. 
BDafiig,   sah   aber   noch  imtner  stair'.ij 
hid,  welches  Tihiistreilig  jnit  IfaMr  g 
dijfk«it  zusaiDineabing.  -Ihr  elenm  J 
mit  blauen  Ringen  um  den  Angvn  i 
lieb.    JHehrinäls  am  Tage  schlier  sl*  ll 
Idog^    Es  war  eiae   Übel   b«scbafilM^ 
gefärbla  Oeffnung  erfulgt^  und  spät« 
'  eine  stark«  wider  na  tStUche  schwärdi 
Iteroag. 

>Es  hat  kstnen  "^weirel,  dafa  di«j| 
.des  Gehirns  alle  die  beschriebenen  iJB 
TiateHeibes ,  so  wie  auch  insbesonderl 
dernatiirlicheH  uoii  verkehrten  Absoiifl 
-  im  AbdominaJsrsteme  hervorgebracbf 
St  Ist  aber  eben  so  gewifs,'  dtih  Ai 
tiehirn  aus  verdurbenen  Sühe  im  Uii 
als'  riickffirkeDde  erliädliche  Folenx«! 
weniger  die  Berücksichtigung  de»  Ain 
fordern* 
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it  einiger  Beklominentieii  >  («neran 
,  tiilhtfn  Wnogeo  iind  Bdiiifllleretn 
Indefs  wnr  ihr  Atisseli^n  viel  heiterer 
Si«  hatte  eine  gellte  Aualeeruog 
.  Dtr  Urin  milchi^t.  Die  Hnnde  eli« 
ll  ib  kalt.  Die  kalten  Unuchläge  ^artn 
■iWw  ihr  immer  noch  arigtnehm.  und  mit 
itBedürruirs,  und  folglich  »<.<li  ei»  Be- 
4n  Doch  furldauernden  Ealzündung  im 
Jjt^hjrne  Es  wurden  iinch  ein  Mal 
K&Ügel  gesalzt,  und  eiue  Salpeter- 
4w  »erordnel.  Es  erl'ulgt«  eine  merk- 
Mftrlrichlening,  und  icli  fitnd  sie  aia  Abend 
yltnilirli  üad  ruhig.  Sie  bntle  zum  enlfn 
Jt  in  der  ganzen  Krankheit  «in  kleines 
Kcidiw  Kfing^I  genossen. 

^  atarrfer  Kelch  war  noch  niclil  reio  au»- 
>  In  der    IVacht   auf  den   14teD ,    ohue 

H  6108  äufsere  Veranlassung,  regle  sich 
'"''fisW  bei  wenigem  Schlale;  und  die- 
Motten  khgle  sie  vgn  neuem  über  riele 
^'ran,  Hitze  und  Klopfen  iui  Kopfe,  dtr 
mK^h  awas  hin  und  lier  btwegte ,  wie  ich 
BHit  einigen  Tagen  bemerkt  halte.  Die 
^K.Vmchldge  wurden  schaell  luijs,  und  uufs- 
pH«  Augenblicke  erueueit  werden.  Der 
B^Mh  immer  noch  milcbigt  und  trübe  aus. 
ftlfilerleibe  herrschte  aber  volle  Rübe.  Auch 
rj'ldsprach  sie  ganz'munler,  scherzte  selbst 
f^Mlfl,  obgleich  sie  vei'sichertp,  noch  sehr 
**»pfe  zu  leiden.  Täglich  ka.nen  offenbar 
•*!!*«  bis  drei  kleine  Fieberanlalle. 

BS?  läten    war    der    ganze  Tag    sehr  er- 

^     Die   Konfzufalle    nahmen    allmälilig 

If/i  vie/cn    Urin,     LaDgutm    kam   «in. 

Appetit.     Die  Haut  war  etvrfls  feucht, 


Di«  kaltan  ITmscbläge  konnlen  j-^s  S 
l^«g«a ,  eh»  aie  tifiiX»  wmdan ».  di  sifi 
alle  Paar'  miauten  erfrischt  werd«a  mi 
Drä  FfllieDttn  zeigta  tith  ganz  luunter, 
•o  aagegrUFen ,  dafa  sich  dar  gaase  K 
anfiwr  den  Händen,  kaiun  röbreB  konnta 
Kopf'  wackelte  -nicht  mehr.  Die  Faria 
blal«.  Guter  Puls.  Nicht  uelu-  so  -nei'. 
J^mii  imc  dit  Füfit  rühru,  idifnv*tm  ■* 
«eb-,  und  in  dm  Armin  war  käne  Kraft,  1 
ti«  sie  fiut  gar  nicht  bewegen  könnt«' 
Ztnige,  me   immer,   gaaz  rein.     StunA 

St.  ert|iiickender  S^Iilat.  Seit  einigen 
tta  eiaein  Blase'npEnster  im  Nacken. 
taüBg  ward  durch  Lavements  erhallen. 
aie  aettors,  schmeckte  ihr  recht  gut.      i 

Obgleich  der  Kopf  vjel  besser  wa 
durfte  eie  doch  noch  der  Umschläge. 

In  der  Nacht,  auf  den  löten  kamen 
mala  etwas  Fieber,  und  noch  Klagen  üb 
Kopf.     Der    Sclimerz   fn    lien  Füfstn  bei  . 
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tniar  uad  besser.     Elwu  leideodfr  mir 

iiitder'  in  ürn  kteineo  l'ielieriiulSI- 
>,  die  eelbsl  des  H-iiIils  oiclil  imMieAmn,, 
il'anr  Sluri<leii  dauerlen.  Sio  ^vullt«' 
iQnjiblngfl  noch  niclit  misst^ri.  DerScIiinerz 
i«a  Füfäeü  haire  *irli  zi«<itilich  vürluren,  ' 
W)  IholeD  ihr  die  iJnrkeu  bei  jeder  Bew*- 
Inf  noch  etnas  wehe.  Währt^nil  dfr  Fi«ber- 
(■filleiukiD  sie  oucli  die  Salpeter- Emulsion, 
'n  Oe?nuag  elmis  Jtlagnesia.  Es  Lhiii  ttnin«r 
*<*t>i  Appelji,  Guler  wenig  unterlirucliea» 
.Scblal.  Der  Kopf  iniiiier  besser.  In  der  Knclil  . 
^  ^^t  20slen  brarhen  starke  Kopfsclivreirse 
•W.flricLedie  katlen  Uunehläge  zum  ersten 
*"*  Vjzunebmen  bewog«o.  Es  füllten  in  • 
■*1  "ätliiifn  Tagen  und  Naclilen  noch  «Ilge- 
5*"' Sciweifse,  besonders  nabin  der  Ivopf 
^""i;  gnStea  Theii,  Gleirhwolil  xvünscHe 
l»iu  Ifmsdiläge  wieder.  Man  ualiin  sia  ab, 
""''  '*B'e  sie  nach  ihrein  Verlangen  wieder 
^'-  ^ahr  ist  es,  liafi  einmal  unitr  den  kitfun 
•'''*%«t  der  SdiK-tifi  tum  Guichtt  kerabst- 
'™/w  'S.  _  Allmählig  verloren  mcIi  nun  die 
»"Verunfalle.  Sie  liefs  sich  mit  den  H.inde* 
""'s jetzt  aulVichlen;  sie  koouLe  eich  ineht 
H*a.  Das  Wehthun  der  Fülse  nahm  ifti- 
'  oiehr  ftb.  Der  Appetit  ward  sehr  gut. 
;^  Schwere  des  Kopfs  und  das.  KlupfeD  in 
'™ielbeo  verschwanden  nur  langsaui.  Auch 
•"""lo  lie  ohne  Unlersliitzung  noch  lang»  nicht 
phen.  Sie  tnufsle  ihre  Füfse  gleirhsnm  nach- 
""^en,  und  Jialle  von  Zeit  zu  Zeit  auch 
'"'*  «inige  Hitze.  Trefflidier  Appetil.  IIÜI 
«»Mai  rückte  sie  in  ihre  Bes^eTIlDg  mit 
t  «*«en  Schrillen  fori,  uud  nun.  stand  das 
IHüdcheo  nieder  in  ihrer  vollen  BUilhe 
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dfl.V    Üie   ganze   Krankheit    dau'trfe  ToUe  4^^:- 

Wochen!  *     *    i. 

•    ■'             ■•»*  ■  -*-Ü 


Bei  einem  sonst  gesunden'^  roUbl 

Qiiebenzehnjährigen^  alle   l4  Tage  8tark;iMiM!'^^ 

stmirtea  iPrauenzimmier  (Jgfr.  S.)»  begann' dUff^»' 

.Krankheit  am  208ten  Jan.  t.  J.   Ab^iuls  inilk.*]^ 

JFrost.     Die  Zufölie  waren  empfindliche  KopC^^: 

ftchmerze^,  Klopfen  vn  Kopfe  y  seht  reth^^  mt^  '-^ 

foeg   Gesicht^  heftige   Beiingst^ungen ^  getmtUßä^  \^ 

me$  Aufttofsen  und  Erbrechen  j  Zuckungen  eirünU^} 

ner  Glieder y  bald  Wfite^  bald  en^e  Pupillen.  Dew'>; 

kamen,  kleiner,  ächiieller  Puls^  swi^chendittcb "" ' 

'    Fha^asiren ,  starrer  Blick,  Steifigkeit  in  den  Jbd  • 

'       '  men,   Schnute  in  der  Herzgrube^  in  allen  GJk^  / 

dem  f  Kinnhackenkrampf ^    Einige  Tage  aad^Mi^' .^ 

erfolgte    ein    sehr   profuses    Wnrrmfrffifm^  .  oh>»yji 

welches  sie  yielleicht^  nicht  zu  reUen  gew«^^ 

^    -    sen  wäre.  .  !J 

Angst  war  ihre  Hauptbeschwerde  f  und  äemi  ^ 

der  Kopfsdihaerz.    Eine  Menge  Blutigely  Hedk;-- 

^    -    und   nach  37^    wurden  ihr  an'  den  Kcmf^gi^, 

'  '       ^setJEty   und   derselbe    unaufhörlich   mit  |udtegi  ..! 

Umschlägen  hedeekl.     Die  KäHe  war.  ihr  sd^  , 

V  angenehm.     Gestülfsenes  Eis  in  Blasen  ianftfiit^ 

^  >     Kopf,    Essigclystie^e,    Calomel ,  ^  woron  MM.  '■ 

'     Spuren  einiger  Salivation ,  wurden  ungeefi^smt  ^ 

engewandt.    Weicher^  schwacher,  c^ber  iflelil 

^ttfhr  schneller  Puls;    in  sehr  geringer  Meng4 

Itbgejiender  etwas  saturirteie  Harn.    Periödil^';. 

ging  es  schlechter  und  liesser^    In  der  BlitNiV^ 

tro^l^i^  Zunge ,  welche  die  Patieotia  auf  Vei^  1 

laneen   ohne,  sich  lange  ?u  besinnen,   wie-cfll^ 

oft  der  FjEiU  war,  sogleich  bervorstreckt.'  JbxM 

-   k^nn   sie  «ich  im  Bette  aufrichten  tfnd  anÖt*^^' 

Richtet  im  Bi^lte  sitsen.  /  ^  \  V 

■.'.-'..'■   •  ■■•■ .  -.   .  -         •  ,:^ 

•.   .       .'  "^       '"'s.-      .    *        "J 
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Etwa  am  12teii  Tage  der  Krankheit  war 
lia  sehr  i>esiniilichy  dtr  Puls  scMug  langsamer^ 
und  ganz  gleichinäfsig,  es  waren  mehrere  Stahle 
erfolgt,    und   die  Umschläge  zum  ersten  Male 
lästig.     Die  Nächte  wurden  ruhiger;  es  regte 
sich  einiger  Appetit.     Sie  hatte  bisher  täglich 
aiaige  Doses  Digitalis,  späterhin  Moschus,  er- 
l^Men,      und    Tamarindenmolken    getrunken. 
Eiaige   Tage   nachher    wachte  sie   aus   einem 
▼on  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrenden  Schla/e  mit 
einein  Geschrei  auf.     Sie  verlangte  die  kalten 
Umschläge   mit  Eis  wieder.     Sie  salivirle  ge-t 
Eade  beständig,  hatte  abwechselnd  kalte  Hän« 
de,  kleine  zusammengezogene  Pupille,  jedoch 
Besinnlichkeit  und  gemäfsigter  Pols.    Der  Urin* 
kalte  einen  dicken  wvjstn  Bodensatz:    Sie  be- 
kam alle    drei  Stunden    drei   Gran  Moschus. 
Die  Znnge  war  mit   Aphthen    bedeckt,    und 
die  Salivation   dauerte  fort.    Am  14ten  Tage 
legte  man  ihr  ein  Biäsenpflaster  in  den  Nacken^ 
In  der    Nacht  auf  den  16ten  Tag  hatte  sie  6 
Standen  geschlafen ,  wovon  sie  doch  nicht  ge- 
hörig  erquickt  sejn   wollte.     Indefs    war  die 
Papille    von   natürlicher  Weite,    und  die  Au- 
gen   erschienen    ganz  lebendig,    wenn  gleich 
mit  einem  etwas    starren   Bücke    und  einem 
gespannten    und    schnelleren    Pulse.      Immer 
hatte  sie  einigen  Appetit  zu  Fleischsuppe,  und 
das  Schlucken  ging  ziemlich  frei  von  Statten, 

Bei  dem  Allen  klagte  sie  noch  stets  über 
alles,  über  den  Kopf,  die  Herzgrube ^  die  Glie- 
der ,  und  hatte  heftige  Schrdanfälle,  Der  Urin 
Hefa  fortdauernd  einen  dicken  fvdfsen  Bodensatz 
bileo.    Die  OeiTnung  war  natürlich» 

Am  17ten  Tage  versicherte  sie  nach  ei- 
aer  guten  Nacht  ihr  ;&iemliches  Wohlbefinden, 
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obgleich  »ie  viel  Zahuknicschen  gehabt  tialti 
ffoch  Kalivicle  t'te  einmal,  jedoth  uhn«  groF 
Bescliwerde.  Zunge  und  Mund  wiirdea  hai 
dem  Pinseln  uud  Aueepiileii  hesser  und  reiai 
Der  Urin  mit  dem  weifsen  Sedunent  daiiAi 
fort.  Die  Kmjike  wai-  vüllig  besinolicli,  w 
zeigte  grurse  Neigung  zuiq  Scblnfe,  Kalte  Vi 
schlüge,  ein  DIfläeujinnstei'  im  Nackeo  ,  Di] 
tBÜs.  uud  3Iusc:hus  Ovaren  furldauernd  ib 
ftUttel. 

Auch  die  nächste  Nacht  wurde  gut  ZHfl 
hrntht.  Gleichwohl  war  der  I'uls  noch  et« 
besdiletinigt,  uud  die  rechte  Hand  kühler  i 
■liti  linke.  Sie  klagte  noch  iitier  Kupfschmi 
zen  und  Klupfea  im  Kopfe,  obgleich  viel 
njgei-;  ihr  war  fiurh  noch  ängstlich  zu  M^U 
lu  der  folgenden  Kacbt  schliel'  sie  wieder  w 
iiiger  ruhig,  und  sie  klagt«  heule  seht  üb 
Btängsiipungeii  in  der  Htrz^iuhf. 
geslern  2  Senfpflaster  nn  diß  AVaden  geleg 
Es  war  die  Teriade  der  Hegeln. 

Hervorsteche rid  zeigte  eich  jetzt  noch 
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'  Wa'fldg«iid»NMlil  wai'besHr;  DcrVria 
ite  sich  geändert,  wn'klar  gewaräen,  et- 
MMlarirt,  mit  MiM'VfoULe.  DasachräiiBde 
t^Üäben  galiodar  Did  eelleoer.  GilUebto 
||b«nKig*u.  Die  Kopftcfanuwriao  .daHrtea 
K-|Q  wi«  die  (rolse  Erleicbtema;  tob  .du» 
BjIt.tfiiiMfalngen,  die  immei /o/tgcMist  wn- 
l^w« I^ebergflgead w<*' »och  uhr «mpfiad- 
Jk  K«'  na^  TarnuindemnoIkeD ,  woiiB 
kr,  ftA..  larttui  and  noib  Tamarindeii  aa^*- 

Es  fulgleu  einig«  ga(«~  Niicht»,  bei  vad 
ich  uwbreren  Oefl^ungen.  GleichwoU.w«-' 
!B  der  KnpT  und  die  Leberseite  noch  «tele 
ie  Geeenilände  ihrer  Klagen,  ued  dfUC  Fola 
DDinsr  eiwns  nafgeregt.  Obgleich  sn  dar^itf 
nit  ihrfiin  Befinden  isufriedeiier  war,  w  tm^. 
ngta  aie  duch  noch  Imdier  nnch  den  kalten 
Wtcblagea.  Die  Tamarinden  wirkten  laof- 
imfort.' 

Aof  einmel  erschien  wieder  eine  seht  un- 
ibige  Nflcfat,  die  Patientin  fiircfatete  sichTor, 
m  Schlafe  wegen  der  idirtcklkhen  liäume 
li  de»  beständigen  Zuflbsses  von  Speichel. 
Iiwu*  vifl,  haltenoch Kopfschmerzen, üngst- 
fiee  AuFstofsen  uod  keinen  Appetit.  Natür- 
ba  OeiFnuDg.  Diefs  dauerte  ntlea  abwech- 
[sd  noch  mehrere  Tage  und  Nächte  so  foit, 
8  Speicheln,  die  Empfindlichkeit,  der  Schmerz 
d^dle  Geschwulst  der  Lebergegend,  in  der 
mgrabe,  der  Mangel  an  Appetit  q.  s.  w. 

Mar  allmählig  ward  der  Kopf  ganz  frei, 
i>  Ansehen,  der  Schlaf  gut,  die  Besiopang 
gestört; 'ans  der' Lebergegend  und  der  Hers- 
:abe  Tarieren    sich   Schmerz  und  Anachwet» 


tung,  der  Urin  bekam  eine  gesunde  Besthat 
fenlieil;  und  <)as  alles  unter  noch  stets  elwd 
»ahalteni^em  Speichelflusse,  dessen  critiscill 
Bedeutung  immer  mehr  Bestätigung  erhielt.  1 

Merkwürdig,  dafs  sie  die  knilen  IJinschli 
ge  noch  nicht  ganz  entbehren  wollte,  obscbqj 
es  mehrmaU  versacht  wurde,  sie  wegzulaBSn 
Sobald  ihr  der  Kopf  wieder  heifs  ward,  miUllI 
ten  dia  Umschläge  wiederholt  werden.  ,i 

Am  läogsten  dauerten  etwns  KlopfeiL  ü^ 
Kopfe,  das  schreiende,  hefljgs  Aufstorsen^  i'' 
Empfindlichkeit  der  Leberseile,  etwas  Host« 
das  Speicheln ,  der  etwas  gereizte  Puls. 

Es   fanden  '  sich    endlich    noch   nüchllii 
KopfBchweifse   ein,    die   auch  wohl  bei  Taj 
und  eine  volle  Woche  fortdauerten, 
schienen   dem   vollendeten   Werke   das  ! 
Bufzudriicken. 

Aufser  allgemeiner  Matiigkeit,   besondi 
in  den  Armen,  befand  sie  sich  nun  ganz  wol 
~  '    stieg  ihi    "    ■         -    -     — 
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I 

Die  UBbelkeiten  und  das  Brechen  dauerten  ei- 
lige Tage  fort,  und  es  zeigte  tich  sogar  wie- 
der eine   Spur    von   Salivation,    obgleich  sie 
bisher  nichts  als  Brausepulver  genomineD  hattf . 
Bild  darauf    erfolgten    die    heftigsten    Leber- 
ithnerzen »  indefs  das  Brechen  aufgehört  hattJB.* 
Bi  Mispann   sich  ein  lebhaftes  Fieber  mit  ro* 
thea  Gesichte  und  Schlafipaiangel ,   wobei  der 
Kopf  fortdauernd  litt. 

In  die  Liebergegend  wurden  MercurialeüiT 
imbongen  gemacht,  und  schmerzstillende  Um* 
schlage  darauf,  gelegt«  Innerlich  nahm  sie  Ca* 
lomal  nnd  Opium;  Der  Schmerz  in  der  Seite 
ward  erträglicher,  und  wjar  hauptsächlich  nur 
■och  beim  Rühren«  des -Korpers  bemerklich, 
wild  aber  am  26sten  des  Abends  wieder  sehr 
hsUf  mit  grünem  Erbrechen  und  3ehr  vie\en 
StoMaasleeruhgen  die  ganze  Nacht  hindurch. 
Am  278ten  des  Jtlorgens  fand  ich  sie  merklich 
besser,  ohgleich  noch  nicht  ohne  Schmerzen. 
Dct  Puls,  der  gestern  sehr  fieberhaft  war, 
schlag  heute  langsamer  und  kleiner.  Kein 
Sdilaf  und  kein  Appetit.  Oefteres  Spucken. 
Die  Zunge  wenig  unrein.  Faulartiger  Ge« 
idunack. 

Den   folgenden   Tag  befand  sie  sich  weit 

bester.     Sie   hatte    noch    yiel   ausgeleert   und 

giiiae   Sachen    gebrochen,    und   fuhr    fort  zu 

ipocken«     Der  Unterleib  war  weich,  mehr  ein- 

lesonken,  und  wenig  mehr  empUndlich.    Doch 

koDBte  sie  leichter  einen   starken   Druck,  mit 

ier  Hand  darauf  vertragen,  als  die  Bettdecke. 

Die  folgende  Nacht   schlief  sie   gut,   und  am 

29iteo  war  sie  ganz  wohl,  bis  auf  einen  Übeln 

Gochmack   und   noch    anhaltenden    SpeicheU 

Iah.    Sie  klagte  noch  ab  und  zu  über  einige 
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'   Leibschmerzen. '  Aber  in  Ku^xem  war  ti«. 
TÖllig  hergestelll. 

>  ,  'W'ss  -war  daa^-T^at  de«  eia,  Re^ 
'  1^  Krftakbeit  halt«  das 'deutliche  G«^ 
einer  Leberioteülidunga  welchm  auch« 
die  Efipborie  der  angeT-aadteo  mittel  ba« 
, -wurde)  und  die  biliösen  Ausleerangan'i 
ofienbar  Anfangs  symptomatiscb,  naictthei 
tisch.  Dja  überstandene  Hirnentzündang. 
wahirscheialich  die  Disposition  dam  geg^ 
und'daviit'hing  oboatreilig  ancfil  dar  Spd 
flnA  ausammen.  Erkiltu'ngen  nnd  det  1 
me^  über  die  Krankhnt  ihrer  Schwastw 
WBhnebeinlicJli'deD  Gnfad'daza  gd^t  ':' 
'Vfenige.  Tüge  nachher;  atn  Ttien  ] 
$ng  ihre  elwas  jängere  Schwester  ata, 
gleiche  Weise  zu  erkranken.  Der  erst* 
fall  traf  sie  in  der  Kirche  am  278(en  Fall 
wo  ihre  jüngere  Schwester  begralien  war, 
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ie  singetreteoe  Periode  verschwaDd  bald  iprie- 
ir.  NafteDbluten.  Dieses  Mädcheawar  seil  der 
ihrer  ersten  Menstrujftion ,  die  vor  ettiem 
eingetreteji  war,  öfters  iiift  hyslerischen 
y^Kriunpfen,  beschwerlichem  Harnen 
r  gewesen*  Die  Motter  hatte  ihr 
m  sWei  9lAMnpflA8ter  an  die  Arme 
.W<Am  sie  an  Beäogstigaogen  litt,  schien 
t  etwas  freier  tu  seyn. 

^''JjB  Bin  Mars  worden  ihr  wieder  cwolf 
gesetst/  und  dennoch  blutete  sie  nach* 
'jvoät  wieder  aos  der*  Nase,  und  die  Kopf- 
däneclen  fort  ffi^zu  kamen  am  folgen- 
^1  Tag^  wieder  heftige  hysterische  Erstik- 
BtegundiUe,  die  gegen  drei  Stunden  aohiel-. 
ijij  md  wir  welchem  eine  lebhafte  BegiertU 
'  \(lfgeiiä  tiwas  vorher  zu  gehen  pflegte.  Der 
begann  im  Un1;jBrleibe ,  und  stieg  y^n 
JSalse  hinauf,  der  sogar  auch  mit  ei-' 
ent^iindUchen  Rothe  überzogeu  war,  ob- 
das  freie  Schlingen  dabei  wenig  gehiil- 
worde.  Zugleich  klopften  die  Carotiden 
and  der  Kopfschmerz  war  heilig.  Kein 
Weder  Appetit  noch  Durst.  Empfinde 
tift  der  Augen  gegen  das  Licht. 

l  Bemerkenswerth  war  das  Schlafen  der  F/i- 

mit  der   Empfindung  von  Fornucation ,  ,  wor- 

•ie  sich  sehr  beschwerte.     Sie  hatte  selbst 

grofses  Verlangen    nach  Aderlässen ,   wel- 

aoch    sofort    unternommen    wurde.     Es 

l' ihr  gut^    und   im    Ganzen   ward    alles 

if  etwas    besser.     Das    Blut   sah  gut  aus. 

geschwinder   Fuls.     Die    rupiile   noch 

erweitert. 

Se^  erhielt  Calomel,  und  die  von  Anfange 
^gewandten    kalten    Umschlage    wurden 
JottnL  LX2U  Ä  £,  St,  C 


\  V 
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.Tag   |ind   Nacht   forlgesQtzt,   .^reiche   ili 

angeBahm  waren.  ..  i 

,  Diese  ReiAissioD  ileuerteabet  bicbt 

.  Scbqp  am  fulgenden '  Tüge  plagte  si«,' 
sehr  Über  die^Fufse  und  nUe  Glibder.,  'S) 
zflD,  Schwere  und  Hitze  des  Kon^ 
Schmerlen  saJsen  hauptsächlich  in  mixt 
Seite  des  Hinterkopfs.  Seit  einigetl'^) 
durchaos  kein  Schlaf!  Der  Ful$  ittioi^ 
Sie  zeigte  ein  grorses  Verlangen  na^ 
derbolnng  der  Aderlässe,  zumal  ds  ng 
gCütrigeta  der  Abendkrampf  ausgeblieM 
J^naMaJen  du  Füjse  nitht  aMn,  »oti4m 
alltrThäU,  worauf  tu  /ag.  Spuren  vJ 
chelflufs.  Sie  nahm  bisher  alle  3  —  44 
i — 2  Gran  Calomel,   welches   jetzt  aMt 

.ffatd.  ^ 

Di«  Abend -Brustkrämpfe  kamen  -J 
doch  nicht  so  schlimm.  ITbberhaupt  w 
les  erträgUcber.  Nur  auf  der  Unken' 
konnte   sie  nicht   liegen  /  ohne  ddfs  im 
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Sia  faaUe  nun  eiu  und  zwanzig  Upzeit 
Bkit  durch  die  Aderlässe  verloren,  aufsei  deio^ 
was  Tiersig  Blutigel  gesogen  hatten. 

Am  Idten  war  das  Befinden  in  allen  Funk- 
te ttins  besser,  ^'e  SaHvaiion  dauerte  mäfsig 
jin,  «od  bestätigte  ihren  critischen  Werth  im- 
Mr  deatllcher.  Die  Augen  doch  noch  sehr 
Miiidlich  gegen  das  Licht,  der  Kopf  noch 
I  mk  «Bd  schwer.     Der    Urin  auch  hier    rrnl-' 

•  in 

dBif  mH  dnan  käägien  Sedimente,  gerade  wie 
tm  ihrer  Schwester.  Der'  Puls  Schlug  noch 
Hwaa  schnell  und  nicht  ganz  ordentlich.  Doch 
leriugte  sie  etwas  zu  geniefsen. 

So  png  es  mehrere  Tage  abwechselnd  fort, 
«i  BW  ganz  allmählig  verbraufste  der  Sturm. 

An  15ten  Tage  der 'Krankheit  verhielt 
mA'ier  Zustand  folgendermafsen :   die  Augen 

sehr  empfindlich.  Stetes  Ohrenklingen 
Sausen  im  Kopfe.  Das  Schlafen  der  Fufse^ 
Schmerz  und  das  Klopfen  im  noch  immer 

o   and   schweren   Kopfe  |    der   Speichel^ 

hielten  an,  aber  weniger.  Ploch  immer 
Vcriangen  nach  den  kalten  UmscMägen ,  die 
gbidi  heifs  wurden.  Je  kälter  die  Umschläge, 
dirto  lieber  waren   sie   ihr,     Sie  forderte  sie 

t    selbst.     Fhantasiren   im    Schlafe,    der 

nur    sparsam    kam.     Mäfsig   fieberhafter 

am  eilen  aussetzender  Puls.     Mitunter  Dur]»t. 

iMstit    zu    Fleischsuppe.     Abwechselnd  kalte 

ISade  bei   rothen  Wangen.     Stets  weifslicher 

mit    käseartigem   Sedimente,     Sie  war 

Khreckliaft. 

In  den  folgenden  Tagen  kamen  noch  hin- 

:  Scftme/x  in  einem   Ohre^    Zittern   mit  dem 

Arme  und  dann  mit  dem  andern ,  auch  mit 

C  2 
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.  heiden  zugleich.     Es  betviqten  sich  häUl  an  dWi, 
nen^  bald  an  der  nndern  Hand  univitlkiihHieh 
Finger^  als  wenn  sie  schnell  auf  dem  SUa^ 
spielte ,  indefs  der  jirm  wie  gidähnu  unbet 
dafün-  lag»     Einige   Zeit   schlug  sie   mit 
Hiind   viel  auf  das  Bett«     Diß  Füfse  sd 
bis  an   dii  Knie.     Das  Harnen  ward  noeh 
schwerlich ,   so  dafs  sie  zuweilen  eine  Sil 
auf  .deih  Tc^fe^  zubringen   mufste.     Voo 
zu  Zeit  Brost beklemmung  mit  kurzem  Äl 
die  aber  bald  überging. 

M 

Der  imme^  fortwährende  mäfsige  Spei« 
fiufs  machte  ihr  allerdings  manche  fleschwi 
durch  Schmerzen  des  Zahnfleisches,  das-ei 
Spucken   und   Wischen    der   wunden  Li 
doch  schwieg  er  in  der  Nacht  und  im* 
Diesen  Speichelflufs  machte   die  Nafur^y   Calc 
nahm  sie  l^ange  nicht  mehr«,   Man  ünde?te^ 
.    Beschw^en  so  Tiel  als  möglich,  ohne 
mindesten  zu  stören. 

'/  Einiger  Appetit.     Das  Aussäen, ^ditf«; 

sinnung  sehr  gut.     Die  Nächte   wurden 
ruhjger,   obgleich   sie  oft  noch  weit  wog^ij 
Schlafe  war,   und,   wenn  sie  aufwachte, 
nicht  gleich  besinnen  konnte. 

Seit   dem    28sten   März,    als    am;26M< 
Tage  der  Krankheit,    zeigten  sich  zum 
Male  Spuren  von  Schweifs,  der  sich  späU 
mehr  bestätigte,   ganze  Nächte  durch  dai/f 
und  besonders  auch  den  Kopf  einnahiö* 
Affectionen  des  Kopfs  merklich  gelinder.' 
Umschläge  wurden  abgenommen,   und  mit 
ner  ganz   dünnen  Mütze  vertauscht.     Wei 
Schmerzen    meht    in  den  Füfsen.     Wtieh^ 
schwacher,  sonst  guter  Puls.   Gutes,  rohasttt 
Aussehen»     Die  Salivation  hatte  beinahe. g« 
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Mithört      Sie  ach  witzle  noch  immer  etwas.' 
^^ßaäk\i%   kehrte'  die  ToÜkoiniiieDste  Gftautid- 
Mt  wied^. 

* 

'  Die  Epicrise  der  ▼origtfn   Beobachtungen 
-  ^^  dnrch  diese  auf  das  bündigste  bestätigt. 
sich  dieseloen  Affeölionen  dto  Kopfs, 
consensuellen  Einwirkungen,  ,auf  den 
Ifalairib,  namentlich  die, Leber,  auf  die  Eic- 
^WAilen  in  Terscliiedenen  Formen,   derselbe 
Üb,  dieselbe  Bedeutung  des  Speichelflusses»^ 
^  iK(albe  grobe  Nutzen  der  kalten  Umschläge. 

Kopischmerzen,    Nasenbluten,   ohne  ^Ua 

Neigung    und   Ursachen  dazu7'^HchL 

IkachEiU,   waren  in  dieser  Epidemie  J^ast  im- 

MV  kan  Tor  Ausbruch  der  Krankheit  die  er-' 

Mi'ifagBOstiscben  Winke  auf  das  Bevorste- 

dffMben. 


I . 


'j;  'Bhsan'  mit  gestofsenem  Eise  bedeciLen  den 
Iqif  aichl  gleich mäfsig  genug,  schliefsen  nicht 
ftfiall  eben  und  fest  getiug  an  -bis  in  flen 
KAea  hinein,  verschieben  sich  leichler,  und 
Mhlignii  den  Kopf  auch  mehr,  als  hinläng- 
bttorgte  Umschläge* 


IV. 

Eid  Knabe  von  5|  Jahren  wurde  du  Opier 
IkldbeD  Krankheit,   die   gleich  anfaugs  ver- 
and  von  Wurmern  abgeleitet  war. 

Am  20slen  April  sah  ich  ihn  zum  ersten 
Schon  den  ganzen  Wibter  war  er  nicht 
wohl   gewesen   und  hichi   nieder  gefalfen^ 
jders  aber  seit  4  Wochen  hatte  er  an  eii» 
^  Rfaeumatism  im  linken  Knie  und  Schen- 
kt |fhtten,   auch   an  halbseitigem  Kopfweh. 
.  fem  war  seit   einigen  Tagen .  verschwunden, 
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iiiddfs^  djer  Kopf  anfiog  zu  leideir.     Vor  8 
gen   hatit   «r  tic/i  o/t  gebrochen   uod^über 
Kopf  geklagt.,  .Seit   dem  ITien  April  chai 
terisirlen   folgende   Zufalle   und  Umstänile 
^    entzündliche  Aifection  de»  Gehirns  sehr 
lieh:   grofse  Unruhe,    Schlagen   mit  dem 
'  ken  Arme,  Greifen  mit  dieser 'Hand  nackif^ 
Kopfe.     Wühlen    mit    einem   Finger   in  '^ 
INfasenloche    derselben   Seite  ^    Zahnkiriri 
Schlafsucht,  ünbesinnlichkeit,  Leibachmei|Bi 
blasse  Farbe  abwechselnd  mit  rothen  Waü 
weite  Pupillen ,   halb   offenes*  linkes  Augd  ii 
Schlafe,  OrjSckeh   des  Kopfs  in  das  Kopfkll. 
sen ,    und    Hinte^iüberafinken    desselben    biM| 
Aufiieben.  v? 

Nach  Blutigeln    und    kalten    Umschlä{ 
schien  er  sich  sehr  zu  erholen.    Mr  ward 
Iiig   und   schlief  immer  fbrK     Er  bekam  dai 
Clystiere  und  Calouiel.     Dennoch  war  die  ' 
gende  Nacht  wieder  unruhig,    und  es 
abermals  vier  Btutigel  gesetzt,  die  eine 
.  Iic}ie   Blutung   veranlafsten.    'Es  erfolgte  ä\ 
eine   starke  übelriechende  und   mit  iii< 
grasgriifien  Stellen  bezeichnete  Ausleenii^. 

Gleichwohl  dauerten  die  Unruhe,  d&s  6rdk 
fen  mit  d^n  Händen  in  den  Mund,  mi  dac 
Wühlen  mit  einem  Finger  in  der  Niäe  ^M| 
er  zuckte  von  Zeit  zu  Zeit  mit  den  FäiMw 
kniirschte  öfters  mjt  den  Zähnen,  stSnte  wJf 
seufzete,  und  war  ganz  unbesinnlich,  bei 
ters  ganz  oder  halb  und  ungleich  geoi 
Augen,  die  durchaus  nichts  sahen, ~  lind 
allerlei  "Bewegungen  mit  den  Händen.  Si 
Aufheben ,  Aufrichten  ,  oder  sonstiges  Räiü 
deines  Körpers  war  ihm  sichtbar  zuwider  a 
empfindlich»'  Doch  schluckte  er  gut,  upd  ^Un 

,  /  ' .  ■'         ■  "'1 
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ilfcem  bli«b  nogeitoit.  Der  Puls  veriiiiderlicli« 
Dfe  Farbe  blaJGi ,  mit  rothen  Wangen  von  Zeit, 
to  Zeit  >- die  aber  nach  jedem  erneuerten  kal- 
IM  UnsdUagen   wieder  blafs   wurden.    Eine 
HmI  und  eio  ^oJb  kalter  ala  die  andern ;    die 
.macliten   verkehrte  Bewegungen.     Es 
yjupk  öfters  auf  I .  besonders  bei  und  nach 
Träkken.    Schneller  kleinei6  Piils.  '  Uder^ 
fUs   tintn    Bdns  über  da$  andere»     Seit 
2  Tafen.  halte   er  nun  schon  8  Gran  £ak)mel 
IMmmen ,  und  man  wiederholte  die  BIutigeL 
'Akar  am  23«ten  April  in  der  Nacht  verschied 
er  schon.   ^  Vor  dem  Tode  waren  heftige  cpn« 
TiisiTische    Bewegungen ,   im  Gesichte  be$on- 
knj  viele  Unruhe  in  den  Händen  undFiiTsen, 
laA-  Beängstigungen  vorhergegangen.    Den  ei- 
aen  Vali  hatte  er  stets  über  den  andern^  und' 
aadk  imn  Leibe  heraufgezogen.     Endlich  blieb ^ 
dir  Alhem   von  Zelt   zu  Zeit  stehen ,   bis  er 
gar  nicht  mehr  wiederkehrte. 

. Glücklicherweise  wünschte  der  Vater  sdbst, 
ein  gebildeter 9  gesetzter  Mann»  die  Leichen- 
Sfung,  welche  am  2«^sten  Nachmittags  vor- 
gfBoimnen  wurde. 

Oie  Leiche  war  sehr  bleich/  noch  ganz 
firiscb ,  und  das  Gesicht  in  der  ruhigsten  Ver- 
fassnng.  Die  untern  Fiifse  steif  und  nach  ein- 
ivirU  gebogen. 

Die  Gebirngefafse  waren  von  Blut  sehr 
•BgelBlIt ;  und  .die  Gehirnhöhlen  strotzten  der- 
giiHlt  voll  Wasser ,  daCs  es  bei  l^röffnung  der- 
idbeo  Strom  weise  herauslief.  Die  ganze  Men« 
|S  konnte  wohl  einen  gu^n  Tassenkopf  voll 
büragen.  Beim  Durchschneiden  des  iSbrigens 
Brtirlich  beschaffenen  Gehirns  drang  das  ßlut 
•n  Biebreren  Stellen  lebhaft  hervor. 


Die  Gedärme  eathieltäa  hier>.aad  4a 
wekbe,  grüne  und  diiDkelgelbe  ExcrcQi 
einen  Spulmuriti)  und  im  Jtjuno  einen  di 
gefärbten  ,  zerr  ei  blieben-,  aber  Bteinartig 
ten,  in  Waaser  zu  Boden  fallenden  erhu 
faen  DarinsteiD.  Äufgerdein,  waren  sie 
dem  Magen  ganz  leer ,  Mal's,  uitd  nur  biB 
da  mit  kleinen  verdärhlig  roUien  und'd» 
Stellen  besetzt. 

In  der  rerhteu  Bruslhöbte  fanden  sieb 
ein  Paar  Efslöffel  voll  Wasser ,  »bgleid 
Athetn  bis  auf  dje  letzten  Augenblicke 
leicht  ipid  frei  gewesen  war. 

Seit  dem  Augeublicke  der  Ergiefsuai 
höchstwabr^chelnlicb keine  Hülfe  mehr  mS 

Mau  sieht  das  verschiedene  Gepräge 
verscbledenen  Gauii  dieser  Kraiikfaelt,  Tiei 
dern  und  bei  erwachsenen  l'ersonen  de 
aus  dieser  BeobachJUDg. 
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;  VM  gestufter  Be&ianung  ^   undeutlicher  Spruche^ 
r  Jkuff^äwdjBen.     Der  Athem  war  etwa^  kürzer 
*eb  gewoholicb,    aber   oie  iioDoie   doch,  ohne, 
ffitdemifs  tief  einalhinea.     Man  hatte  ihr  bis-. 
W  allerlei  unsotiädlichd  Mitrel>   und   zuletzt 
«tueinen  Rath  vorläufig  deu  Salmiak  gege-  ' 
lii^  uod   der  bisher   gebrauchte  Arzt   schien, 
licht  zu  ahnden,   irtit  v^elchein  Feinde  er  zu 
*  liapfen,  und  welche  Aufgabe  er  zu  lösen  habe. 

Folgende  Zufälle  und  Verbindung  von  Um- 
^findcp  machten  es  höchst  glaublich,  dafs  sie.. 
M  der  epidemischen   Hirnentzündung  leide. 

1)  Die  Krankheit  leitete  ein  mit  ILopf- 
wA  «od  Nasenbluten,  und  während  der  Krank- 
kot  grübelte   die  Kranke  häufig  in  der  Nase. 

2}  Trockne  Zunge  und  rothes'  Gesicht, 
faiftihweifse ,  Ohrensausen,  ohne  andere  Ur-* 

'  3)  Fhantasiren  im  Schlafe ,  und  auch  äu- 
Aer  demselben  keine  volle  Besonnenheit,  ohne 
eolspiechenden   Grad  des  Fiebers  und  Tills. 

4)  Eine  ganz  eigene,  verzerrte,  entaiellte 
Ihjsiognomie. 

5)  Kurzer    Athem    und  Beängstigungeo^ ' 
e|ae  andere   Ursachen,    und  bei  freier  tiefer 
hq>iration. .  '        ^  . 

6)  Die  Patientin  war  von  jeher  eine  ge- 
imde,  starke  und  vollblütige  Person  gewesen. 

'  7)  Bedeutungsvoll  das  Zittern  dßir  Fiifse 
blifli  Aufseyn ,  ohne  dafs  wirkliche  f^ntkräf- 
tiug  daran  Schuld  seyii  konule. 

8)  Eben  so  aufl'^lend  das  schwere  Spre- 
4ia  ohne  andere  Ursachen  ,  und  einf  kurzes 
acUuclizei^artjges  Seufzen. 
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~  9)  Sebr -wichtig  war  auch  noch  d 
demiscb«  CoDStitutiou,  -Es  war  in  de 
yrii  Uucephalitis  bäuGg  vorkain- 

10)  Es  kamen  noch  dai  Brechsn  i 
Öfteren  mit  Tenesmus  varbundflneo  Slubl 
rangen  fainzD,  ohne  alle  Zeiclieo  idi 
scher   Leiden  de/  ersten  Wege. 

Ich  .beredete  den  bisherigen  Arzt, 
zwanzig  Blutiget  an  dem  Halse  lienim 
zen  ,  die  vielen  dicken  Haare  bis  au) 
kleinen  Rest  abzuschneiden,  trotz  aüi 
lestation  der  Kranken,  und  den  Kopf 
fjg  mit  kaltem  Wasser  zu  waschen.' 

Merkwürdig  waren  die  unn\ittelbari 
gen  der  lo]iischen  rei<^IiIiiJi«n  Blulausl 
J)n»  Gedrückte,  Frenide ,  Ti-übe,  hat 
uieisIKos  aus  dem  Gesicht«  verloren.  Sie 
deutlicher  siirfchen,  und  fester  auf  deb 
■teüen.  Die  RÖnie  war  ^rorsentheila  a 
GesirLlä  veischwuuden,  und  offenbar 
auch    die    fieher.  HxacerlinlioneD    gemü 
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nod  uorennerkt  batte  die  Krankheit  sich 
«it  dauilich  entwid^elt.  /  Nach  diesen  Blut- 
igela  ww  der  Puls  wenig  mehr  fieberhaft, 
ijai  die  Kranke  sprach  sehr  verniiDfltigy  und 
.^rmdunlicher  als  sonst.  Sie  erhielt  alle  3 
fanden  2  Gran  Catomel  ^it  Magnesia  nnd 
ZadLer,  worauf  bald  einige  Oeffoungen  er- 
ttgteo.  Sie  schlief  mit  langen^  gesundeh  Athem- 
ugoi,  und  war  darauf  ganz  wach  and  mun-«. 
t».  Der  ganze  Tag  rerlief.mit  einer  niäf^i-A 
in  Fieber* Exacerbation. 


Nacht  auf  den  Sistefn  hatte  sie  doch 

wieder  viel  phantasirt.     Ich  draog  auf  das  roll- 

stisdigere  Haarabschneidan,  wozii  sie  sich  end- 

Beb  bequemte.     Obgleich   sie   nun   12   Doses 

Cdqmel  genommen  hatte,    zeigte    sich  ^doch 

Uaa  Spur  von  Salivation.     Die  eiskalten  Um* 

ady&n    werden  etets  fortge8et;Et.     Sie  erhielt 

iet  Tag  über  eine  Mischung  tod  Salmiak  and.> 

Salpeter,    und  Morgens  und  Abends  Calomel« 

IVd  Tag  Sber  regte  sich''; noch  Ton  Zeit  zu 

'Zmt  Fieber.     Die  darauf  folgende  Nacht  war 

aber  recht  gut,  ^und  am  Isten  Septbr.  betrug 

sie .  sich    mit    voller    Besinnung.     Die  rothen 

Wangeii  waren    verschwunden,   obgleich  der 

Pult  immer  noch  etwas  fieberhaft,  die  Zungef 

ia  der  Mitte  noch  etwas  trocken,  noch  wenig 

Appetit,  und  viel  Durst  vorhanden  war.    Seit 

mehreren  Tagen  hatte  sie  etwas  über  den  Hals 

gekbgt. 

In   der  folgenden   Nacht  schlief  sie"  viel,, 

md  zeigte  sich  die  erste  Neiguhg  zum  Schwitz 

sen,  da  die  Haut  bis  dahin  immer  ^anz  trok- 

%en   gewesen    war.     Gegen    Mittag    de^   2ten 

alembelrs    erfolgte    ein    allgemeiner   starker 
weifs^  und  sie  befand  sich  ganz  wohl.    Vo 
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allen   Kopfzufdllen   vrax   uur  noch  viele  üilz^ 
oben  auf  dei^  Kopfe  übrig  geblieben.  ^lo  der  . 
•  nächsten    IVacht ,  lag    sie    i^iedjBr    in  grofsem 
Schweifse. 

Appetit,  Wohlseynsgefühl,  Math,  Heiler-  ' 
keil,  Kräfte  kehrteii  langsam  zurück.   Sie  war ' 
immer  müde.     Nachr  einer  eröffnenden  MixitQt 
halte   sie  mehrere    gedeihliche   Ausleerungen, 
und  fing  nun  an,   gelinde  stärkende  Mittel  zu  - 
nehmen;    Es  dauerte  noch  einige  Zeit,  ehe  sie 
sich  ganz  '  wieder  erholen  konnte ;    ab^r  sie 
hat  sich  nachher  der  voUkomm'enslen,  Gesund- 
heit erfreuet.  .,    , 

Auch  in  diesem  Falle  waren  örtliche  Blut- 
ausleerungen,  kalte  Kopfuraschläge ,  Calomel, 
und  die  ganze  antiphlogistische  Methode,  die-  ' 
entscheidenden  Mittel,  die  nicht  selten  .auch 
dann  noch  helfen  konneti ,  wenn  die  Krank*  ^ 
heil  auch'  schon  Wochenlang  ungestört  fort- 
geschritten ist.    ^  ^    . 

Wer  und  was  vergilt  dem  Arzte  die  Sor- 
gen und  die  schlaüosen  Nächte,    die  ihm  sol-  • 
che  Kranke  verursachen?, 

Zu    den    erfreulichsten    Erfolgen    meincfr 
ärztUchen   Thätigkeit    gehört  die  Wiederberr'  . 
Stellung  folgender  drei  Kinder.  ,.1'* 

VI. 

Mons.  W. ,   2  J  Jahre  alt ,    litt  (im  Jahre  ^ 
1814)  volle, 4  Wochen  an  derselben  Kvaiikheit 
auf  eine  so  ausgebildete  und  gefahrvolle  Weise, 
dafsdas   ganze   Bild   dersellieu  nicht  lebhafter 
und  deulllcher  ausgedrückt    seyn  konnte. 

Es   wav    ein   frübzeitifi    kluger  .  und  ^ehr 
reizbarer,  zarter  Knabe.     £1  hatte  ^nen  str^u«: 


T 
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tdmieo,  uDsichem   Gang,  und  war  oft  gB^ 
Jko.     D%t   Kopf    zeigte   tiichrs    Ungev\o|ii^ 

* 

Um  durch  die  täglkben  Berichte  den  Le-i 

MB  nicht  zu  ermaden^,  ziehe  ich  au»  meinem 

T^rimche   nur  die   wesentlichen  Erscheinun- 

fm  und  ZuiäUe  ans ,   welche   das   Uebel  cha- 

lafamsirten.      Diese  waren    große   Hitze  des 

K^fft^  beständig   rericMössene  oder  haJh  offene 

Jtgm.ßhru   Schlaf;    zuweilen    weit  geöffnete 

gmlse  Augen,  mit  starkem  Blick ;  Schielen  nui 

amSrts  gerichteten  Augetty   auch  Drehen  derteU 

hm  nach  ohen^  welches  zu  Weilen  schon  lange 

^oc  der  Krankheit  bemerkt  worden  war;  smr 

•    wlu  Pupillen  i  Verzückungen  im  Geächtet  beüän^ 

dfs  Sdgung  isum  Liegen ;  Anlegen  des  KopfeSj 

Badräeken  desselben  ins  Kissen;' Reiben  der  ffa- 

stßdmr^  nicht  selten  Ausdruck  von  großer  Wehm 

mydk  bn    Gesichte;   yiele   Röthe  ,im   Gesichte; 

QuiBchriebene  rothe  Wangen;  grofi^  Ungeduld 

bätn Atlassen;  hefiiges  Gischrey;  £r brechen;  kalte 

Haode;    Rerumdreiien  der  Arme  rmch  einwärts, 

so  dafs  der  Rücken  der  Hände,  besonders  der 

Uoken  Hand,   auf  dem  Bette  lag;   auch   Ver* 

drelien  einer  Fußzehe ;  manchmal  scheinbar  grofse 

HinpÜUgkdt^  die  aber  wieder  verschwand;. der 

UhterUib    tyrnpanitisch .   aufgebläht ;     beständiges 

Pflücken  an   deß   Lippen^   aih   Canüsol^   an  den 

Fingern  $  von  Zeit  zu  2^it  lebhaffe  Fieber-  Ex- 

aeerbationen ,  die  gewohnlich  mehrere  Stunden 

draerten;  zuweilen  unterbrochener  Athem^  gleiche 

srnn  wie  eine  Pendeluhr ^  die  still  stehen  will ;  eine 

öftere  grofse  Abwechselung  des  Zustandes. 

K.aUe  Umschläge  und  Calomel  waren  hie 
die  Hauplmittel..    Gegen  die  örtlichen  Blntau« 
.  leeruDgen  schien   mir  damala  die  grofse  Zair" 
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heil  uiiil  □fi'vöä^  Constitution  des'  Kitide>' 
iprecheu.  Ji-rzi  halte  ich  sie  nicht  unMiJ 
sei).  Die  kälten  Uiiischlage  iiHcb  abgeschit 
tenea  Hiiareu  wurden  mit  .sirhlbafem  go) 
Erfolge  immer  Ta^  und  Narhl  forlgesalzt.  E 
kleine  Kranke  liefs  sie  sirb  sehr  gern  gftf 
len.  Aui'aD'ga  schienen  sie  die  Ursache  eil 
gen  Huslens  zu  seyn.  Als  aber  die  noch  Ufi 
gen  Haare  vollends  abgescholltea  'norden,  I 
merkte  man  ihn  weniger ,  bis  er  epättil 
wieder  etwas  starker  ward.  Die  Hitze  t 
Kopfa,  das  rotbe  Gesicht,  verloren  sich  im 
una  mehr ,  die  gaDze  FhysiugDomie  ward  \ 
tiirlichet  uad  heiterer.  Es  kam  mehr  Rut 
die  Fieberanrälle  wurden  gelinder  und  < 
reo  sich.  Am  14len,  l^tea  Tage  scbop 
man  die  schönsten  HoiTDungen, 

Aber  es  begann  in  der  Nacht  auf  ( 
16ten  Tag  eia  neuer  Slurni.  Grofse  Unrat 
giir  kein  Schlai',  vieles  Husten,  Drehend 
Arme,  Neigung  zum  Brechen,  kalte  Häm 
viele  Rötbe  im  Gesichte,  verküpdeten  die  y 
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.  Ku  balle  iem  Cülooie]  etwas  Rfaftbarb^r 
«gMUKkt,  Clrstiere  mir  A^  foa.  ge^^bmm^ 
ihwpliiliit  mm  die  Waikii  sele^i,  ^«ch  Ye- 
vnd  Moackoe  m  Kölle  geMunme»,  uad 
:,  Um  kallMi  UtAlige  ihmaahw 
■  fiaaar  Zeit  kam€  er  «bL 


7. 


Aofdea    Pab   koante  man,    wie 

m   aoirhea   Kiodeni,  wenig .., 

lar  Uzm  war  leidar.'  nidit  zu  erliellea. 


iTlea  TmgB  war  dJ^n  allea 
,  am  IStea,  19tea  aodh 
m  Kmapfliafie  Terior  aich  mehr  und  mehr, 
il  dem  ^fsten  Sdiweifte  war  aof  der  Haal 
■i  Geeichte  faia  sa  den  Extrenutaten  ein 
likmdar  frieaelartiger  Aastchlag  erschienen. 
Inr  Lob  dinner  ud  weicher.  Das  Wiimn 
itoem»  NadJi  den  Kljstiaren  etbigiea  mA- 
m  mdht  mehr  eroae  Ansleereogen.  Ein  Ana- 
Uag  mm  den  Lippen"  and  dem  Kinne  Ter- 
idknele.  Gar  keine  Ultae.  Aber  er  war 
A  nweilen  noch  nicht  recht  hei  sich«  hatte 
ri  Ja^en  in  der  Haut,  pflückte  noch  öfters 
I  den  Händea  und  dem  Camisole,  die  star- 
a  Aacea,  tot  denen  man.  ohne  dafs  sie 
dk  rührten,  hin  und  her  fahren  konnte,  stan- 
■  wreit  olEm,  und,  obgleich  ohne  Fieber/ 
hGeff  er  heate  dodi  gar  aicht. 

Am  20sten  Tage  nach  einer  ziemlich  ga* 
a  Sacht  war  das  Befinden  sehr  leidlich, 
renig  Krampf  mehr  in  den  binden.  Der 
and  Puls  gut.    Einiger  Appetit. 

SUirere  Tage  wechselten   die  gatea  nad 
1   Umstände  immer  noch  ab;    sogar 
sich  am  22sten  und  23sten  Tage  ae* 
IB  dem  Krampfhaften  in  den  Augea,   dem 
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Verdrehen  der  Hände,  d«m  dicken  Läbf,' 
der  TOlbe  Wniigen,  UDVuhe  undSnlireieu,  kalÜ 
Handä,  gfÜDg^ffirble  Stühle.  Diel's  ^lles  ver-' 
.  lor  sich  doch  bald  wieder,  nachdem  ein  Kli- 
stier, du  di«  ganze  Nacht  geUiebeu  war,  gul6~- 
,    "WiÄnng  gethan  hatte. 

Nun  kamen  ruhiger,  dauernder  Sdilaf,- 
Appetit,  Munterkeit,  ganz  freie  Physiognomie, 
natüriicbe  -Temperatur  der  Haut. 

Die  Nocbt  auf  dep  25steD  wnr  so  gut,  i\(^ 
noch  keine  der  vorigen,  und  fim  269I6D  wa-' 
ren  alle  Leiden,  bis  aof'noch  ein  wenig  Star- 
'  res  in  deo'  Aggen,  Tferschwlinden.  —  Ein 
Faar  gute  Cöllegen  leisteten  mir,  wie  die  Nolh 
.am  grSfsten' war ,  treue  Dienste. 

Mit  tief  er  Hührung  priesen  die  Ellern  mit 
uns.  Gott  für  die  Rettung  dieses,  jetzt  blühend  ' 
.    gesufiden,     liebenswürdigen,    holTnuogs vollen 
'Knaben. 

VII. 

In  noch  grqfserer  Gefahr  schwebte,  be- 
sonders auch  wegen  seines;  zarteren  Alters, 
ein  Smonallichier  ^nabe,  J.  v.  B. ,  an  dersel- 
ben Krankheit,  im  Junius^und  Julius  1817. 

Seit  einigen  Tagen  batle   er  Neigung  xur 
Diarrhoe-gehabt,   wobei   er  übri^eus  ziemlich    . 
munter  gewesen   war.     Bfan    t;<kb   ihm   Sälejt 
mit  Eleischbrühe ,     und    liefs   Ihn    Beiswnsser 
trinken.     Er   hatte   kürzlich    eiJien    Zahn    be- 
kommeiF,    und    es    war   ein    .inütrer    auf   dem 
Wege.     Ueberbnupt    waren    in    Kuizein  deren 
vier  zum  Vorschein    gekommen.     Nach    dem   ■ 
Durchbruche    der    letzten    sah    tiian  keine  ße- 3 
'mission     in     dem  -Zuslande.  •  Kuii:     vor    d,t 
Krankheit  halte  ihm  die  Nase  gebluw.  ■■    ,-» 

:    w. 
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THe  Nacbt  Tom  25steo  auf  den  26sten  Ju- 

nia»  hatte    er  unruhig  zugebracht,    und  unge^ 

^     wA&tich  heifse  Hände  gehabt«    Er  sah  etwas 

[     Hab  aas,    und   der  Appetk  war  verschwun- 

iiB.    Man  wollte  eine  besondere  Entkräftung  an 

I      um  bemerken  , .  und   auffallend  war  ein  eigen^ 

I     itaErAes   jlufschreien.     Di0    Diarrhoe  ^  dauerte 

lity  nnd  er  fing  auch  an,  sich  zu  erbrechen. 

}     Am  28sten  entdeckte  man  nach  einer  abwech-> 

;     ttbid  unruhigen  Nachf  starres  Hinsehen  auf  eine 

Mh|  enge  und  weite  Pupillen,  unstete  Bewe^ 

ffog  der  Augen,    Greifen  mit  den  Händen  nach 

im  Kofftf    zuweilen  Ausreifsen    der  Haare^ 

gum  Stühle^    rastloses  Umherwerfen  des  Kopfs^ 

Aantasiren,    Smelen   mit  dem    Schnupftuche 

BBch  dem  Munde,    Kälte   des   Gesichts,    £ifi-. 

sddagm  der  Daumen^    beständiges   fVexfm  der 

Ftfie,    blaue    Ringe     um    die    Augen ,    fort'^ 

dJBifrnrffi    Erbrechen  auf  den  unschuldigsten  Oe- 

mtje^  abvpechselnd  kurze  schnelle  Athemiüge^ 

Gegen  Mittag  begann  ich  mit  den  (An-«' 
fimgs  nicht  ganz)  kalten  Umschlägen.  Erst 
tntstand  darauf  eine  Art  von  Schauder,  dann 
wurde  er  ganz  ruhig*  Gegen  3  Uhr  Nachmit^ 
tags  fand  ich  ihn  ganz  ruhig,  schlafen;  aber 
die  Augen  waren  nicht  ganz  geschlossen  und 
in  beständiger  Bewegung*  Die  kalten  Um- 
idiläge  vrurden  so  oft  gewechselt,  als  sie  warm 
wurden  ,  auch  wenn  er  schlief;  und  er  erhielt 
Cilomel  mit  Moschus. 

Grüne    Stühle,    und    wieder    Erbrechen. 

Kalte  Hände    und   Gesicht.     Verdrehung  der 

Augen.     Schlummersucht.     Ganz  blasse  Farbe, 

Mbnirf Zuges    Gesicht.     Diese    charakteristische 

Wdimulh  im  Gesichle  habe  ich  mehxmal«  ge- 

BM  und   recht  deutlich  beobachtet.     Sie  ging 

|0ir3hnlich  bald  yorüber« 

J(mr]uLXin.B.2.St.  D 
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,  .  '  '.  NidiU  dMio  weaigM  wutden- geg«i) 
2  Üutfgel  an  den  Kopf  getsUI,  dii^  ihH 
digkait  tb(tl«ti ,  und .  in  dsq,  NackJe«  ) 
ein 'Pflaster  Toa  Ctrat,  Pini  i^it  Bfechw 
■  legen.     -  .  '  i      ,        .- 

Am  29BtaD  ging  es ,  abwecfuelif  jf 
und  iiuser,  df^un  'vrieder  sebr  tüiuÜ|{ 
ängstiget ,  nat  kalten  Hamiden  u^d  u*w 
Augen  immer  verdrehet ,   zuv^eileB  tffii 

.rupillen  bald  weiter,  bald,  fingar.  i 
Fij/H/t,  dje  er  stets  xu  entl^öuep  sofjbl 
CT  Ja»t  imnur  in  slram^elnHer  uitru^it 
gimg.  ,Aucli  hielt  er  äntn  Arm  fast  b' 
($e  Höht  nach  dtm  Köpft,  Oder  hewtg^t 
uHd  her,  iodefs  der  äDdere'^till'lieget 
.abwechselnd   plötzliche  Unruhe   tnil  T 

.Hin  und  nieder  n^ch  NeiguQg  zum  fi 
uqd  dünne  Stühle.  .  Starker  Durst.'  O- 
h^m  scMui  ihm  sihr  empfindlich  tu  iijti 
Brechen  zu  erregen.  Er  sträubte  sich 
dagegen,   und  wollte  gleich  miedet  lieg 
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1er  AogeD^  das  Schlafen  mit  halb  offenen  Au- 

pa,    nnem    grBftern    und    einem    kleineren 

[  läge,  die  Schlurameraucht,   das  Aufschreien, 

fa  Uarohe  der  Hände ,  besonders  das  Greifen 

ist  einen   nach  dem  Kopfe,  das  eingefallene 

fvngene    Geeicht,   das  Aufstofsen  und  Bre* 

da,  die  KäUe  der  Hände,  der  Wangen,  der 

ÜMf  die  ungleiche  Temperatur  der  Theile, 

äaa  warme,  eine  kalte  Hand,  die  grofse  Em^ 

|fcdlii  h\  eit   gegen    alles  Geräusch  beharrten 

adi  wie  rot,  und  stellten   das  traurige  Bild 

As  bochat  gefahrlichen  Zustandes  dar» 

Gegen  Abend  consultirte  ich  mit  einem 
nun  längst  yerewigten  Collegen ,  der 
knnan  deutlichen  Begriff  von  dieser  Krank-»' 
Itttle,  und  nur  von  Würmern  und  Kram« 
pfiM  BpnA.  Er  rieth  ein  Infus,  Rad,  fauler, 
'  5i0R.  C&i* ,  und  Pulver  aus  Extr,  Hyosc,^ 
f.  artif,  und  FI.  Zinc.  Die  nächstfolgende 
Beeilt  png  wirklich  erträglich  hin.  Man  fing 
aa  Math  xu  schöpfen,  da  die  foeldauernde  Be« 
siaalichkeit,  eine  deutliche  Ferception  Ton  vie- 
lea  Diogeo,  der  freie,  sanfte,  aber  flache 
Atham,  das  ungehinderte  Schlucken  uud  eini- 

Ci^patit,  für  gute  Umstände  gehalten  wer- 
Jbmlsten.     Aber  leider!   verfinsterten  ein 
Maaa  grofaes  Geschrei ,   tief  eingefallene  Au- 

Cy  bleiches  elendes  Aussehen ,  beständiges 
barwarfSen  des  Kopfs,  der  Fiifse,  derHän* 
Is,  ein  sehr  kleiner,  regelloser  Puls,  die 
BoIaQng  wieder.  An  einer  Stelle  der  Alba-- 
$mt  der  Augen  war  etwas  Rotlie  sichtbar. 
ladl  einem  Klystier  von  Baldrian,  erfolgten 
*Afsie  dünne,  etwas  schleimige  Ausleerun- 
|ca  «It  wenigem  Griinlichen  untermischt. 

Am  Abend  desselben   Tages    schien   sich 
^  Sturm    abermals    etwas    zu   legen.     Der 
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klein»  Kianka  watd  viel«  rubigcr,  'obl 
Hiod«  und  Gesicht  kalt,  und  die  AufU- 
und  ungleich  gev^lüossen  blieben.  Die') 
Vonoliläge  nurSen  abgenomtnen.  Slfttt 
selben  ^uMe  der  Knabe,  der.buo  iB>b 
, Grade  der  Belebung  und  Erwärmung  bej 
mit  geistigen  Sachen  gerieben,  |p  Flasflt 
mit  Kölnischem  Wasser  reichlich  bp^ 
yrix,  ei Dge wickelt ,  tind  warm  Eugededtf 

•1  Am  Isten  Julius  des  Dlorgeiis  sdiütt 
der 'letzten'  BehaadUing,  weiche  di^  , 
Nacht  forlgesetzt  -ward ,  eibe  'grptw  Va 
rangS  mit  ihm  Torgegaogen  zu  seyn.  Sa 
steht  halte  ein  ganz  anderes  Änseheui 
nicht  mehr  so  "eingefallen,  so  verzogn 
bleiphi  Die  Augen  zeigten  sich  freier, 
her,  fifiener.  Die  Hände,  Gesicht  und' 
hatten  ihre  satiirliche  'Wärme;  derfnls 
sich  lebhafler.  Er  legte  sich  zuweilen« 
gewohnte  linke  Seite,  gab  gewohnte  . 
Ton  tieh ,   griiT  seinem   Vater   nach  der 


^  »»  - 

fecn  UofTauDgen.  Milt^t^'s  lanJ  i<'h  ihn 
pBt  schluliär.  aber  uiil  i<>lh4>ii  ^^'allf:elt, 
i  w&t  die  liake  zieiiilidi  mlii,  wiilir- 
linlich  von  kurz  vorliergegiiDf;etiet)  vielen 
Die  Augen  fast  ganz  geachlusseo, 
t  Heb   aut   eioeii    klaiuea   ZwIscheiH 

ndtmittflgs  erhob  er  wiedur  eiu  fürchler^ 

>  Geschrei.  ÄUan  brachte  ihn  in  ein  war- 
iB«d,  und  selzte  ihm  ein  SiiihlEaprcben 
pSeif«,  Dies  verschalTte  iliin  ejnej  starke 
rauf   er    ruhi-  nnrd  ,    und  die 

n  fallende  Xaclit  abwechselnd  scIiUel*.  <4u« 
INue  ^uaf/ etwas  Sht ,  und  bereits  seit  ei- 

kljgHi  scheuerte  er  sich  viel  an  der  IVase. 

lieli  er  eine  Abruhrung.     Der 

aber    nicht  rubig.     Dfiun  «reiule  er,' 

id   wieder  nuf,    knirscht«  mit  dea 

l'ED,  verzog  den  Mund,  war  rolh  im  Ge- 

Uüd  dann  achlief  er  vtieder  );nnz  a.infl. 

Die  Dächsie  Nacht  aut  den  4ten  hat  er 
gescblat'en,  uligleicb  iiiau  nichts  Un- 
«  ihm  bemerkte-  Am  Morpen  liel's 
tal  zwei  Bluliget  an  dt^a  Ku]«!'  setzen, , 
nt  sogen.  Darauf  wurde  er  wtedet  in 
irannea  Bad  gehrncht,  utid  der  Kopf  von. 
^  mit  kalten  Umsthlägen  bedeckt.  Er 
licli  diefsmal  alles  ruhig  und  ohne  Oe- 
f^&lleu.  Er  hat  selbst  nach  dem  Bade, 
S'iiiBst  auch  wohl  gewohnt  war  und 
",  Terlangt.  Darauf  erschien  er  gan« 
*", lachte  und  spielte,  als  wenn  gar  nicht» 
"Jen  wäre.  Die'El'ahisi  kehrte  wieder, 
>eheu  hesseria  sich  immer  mehr.  D'" 
etfol|t6.vDD  selbst.     £s  TTurde  no 
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tä|1i^  fslmdet.  'A,m  Stas  vtsx  und  blieb  ,4^ 
les  endlich  io  der  festen  .Ordnung.  ChlriS? 
Exlract,  gu^e  Nahrnng,  und  fiüiuahli'g  d!e  fri- 
"scbQ  Lult  ariülllen  bald  vollends  Aie  Gebnli- 
cbflQ  Wüuscbe  der  diesM  einzige  Kind  zart- 
Iklist  iliebeadeu  fltepo,  j]ie  nun  mit  lief  g»- 
rührteiu  B«rzeti  uad  tausend  Freuden thränsn 
auf  den  Knifiea  dem  Miminel  ihre  Daukopfec 
brachten. 

Die  damals  gaoz  gesunde  edle  Mutter 
dachte  in  fetfeb  Standen   der   groFsen  Lebens- 

f'  eiFafar  fh'res  g^iebten  Kindes  Vvohl  nicbt.  daft 
asaelbe  Sie  -bei  weitem  überleben  wÜrdai 
Durch  Ihren  Tod  in  fernen  Landeu  verlor  dia 
VTelt  einen  Engel,  und  Ihr  Gemahl  Sein  buch- 
etes  Glück*  auf  Erden. 

vm. 

Der  X  V.  St.',  ein  labhatles  gesundes  Kind 
von  7  Jahren,  war  in  setnen  ersten  lÜDf  Jah- 
ren stets  gesund  gewesen.  Im  Jalire  lS19hs' 
Julius  litt  er  nn'eineiri  Fielit^r  mit  Scliadach- 
atissrhlag,  aber  nur  an  einem  Fiifse,  welches 
er  leicht  überstand,  und  sich  mit  einer  allge-, 
meinen  Abschuppung  endigte.  Darauf  schwoU 
Ten  die  Drusen  am  Halse  etwas  an,  welches 
eine  ganze  Zeh  fortdauerte. 

Nach  IttiGhaelis  fiel  er  ins  Wasser,  half 
sich  ober  lelb^  bald  heraus,  und  bei  der  schnei-» 
len  guten  ,rfiege  seiner  ^orgsfimen  Frau  .Mut-, 
ter,  erlolgta  weiter  nichts  Uebeles.  Auch  hatta 
er  8?ch,Tor  4  Wochen  heflig  an  den  Kopfga^J 
.'stofsen,  wovon  noch  ei(ie  kleine  Beule  ^ihbj 
.bar  war. 

Vor  3  JahroD  bekam  er  auf  dem  Sdä^ 
•in«   kleinf  kahle  Stelle,   die  sich  «Uayil 


} 
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nagtütsefie  ^  und  jelzl  ohngeräht  einen  Schil- 
lag  grofs  war. 

Am  ISten  TaVkrz  1820,  als  er  d^s  Vortair- 

tap  aas   der  Schule  kam,   war  er  müde  uud 

tAwiBdlicb,   und  legte  sich  zu' Bette.     Scbon 

^    cfafp  Tage  Torliep,  sagte  ht,   sei  es  ihm  ge- 

(     mia,    so   oh   er  gelaufen^   oder  sich  erhitzt 

Ut,  als   habt  er   JFeuer  im  Kopfe  ^    wobei  er 

<Ustijg  war«     Es  entspann  sich  ein  remiltiren- 

,'    im  Fieber ,  was  des  Abends  und  Nachts  ziem- 

Jich  starke  Hitze  machte,   und  wobei  €t  auch 

iber  den  Kopr  klagte» 

Am  19len  dess.  erbrach  er  sich,  und  die 
Sache  nahm  sich  im  Ganzen  als  ein  rheuma- 
rtsch-catarrhalisches  Fiebei*.  ALlmählig  fanden 
»ich  aber  folgende  Zufälle  ein :  abwechselnd 
Uomhe,  Geschrei^  Unbmnnlichkeit^  heftiges  Um-  • 
hvmerfem  der  Glieder^  Leibschmerzen  ^  dünne 
sabr  übelriechende  Stühle,  öfteres  Drängen  zum 
n^a^eria$sen  y  ^fvasserklarer  Urin,  welcher  sich 
Asch  schon  früber  bei  beträchtlicher  Fieber- 
gezeigt  halte. 


Bis  zum  27sten  hatte  Iho  ein  nnderer  Arzt 
behandelt,    von    dem  ich  dos  Vorstehende  er- 
fuhr.    Jetzt  ward  ich  hinzugerunen.     Ich  fand 
iha  sehr   unruhig  und  heftig   mit  einem  häsern 
Gmehrei'y    er  warf  das  Sttt  rrüt  Gewalt  von  sich, 
4rmt   und   Bdne    waren    in  großer    Bewegw*g^ 
Viertel  -    und    halbe   Stunden    betrug  er  sich 
^DD  wieder  ganz  ruhig  und  schlief.    Der  Athem 
wr  güin,  flach  f    kaum    bemerklich.     Der   Puls 
vdit  fieberhaft.    Die  Temperatur  mäfsig  warm. 
Kr  hustete,  und  damit  wtw  eine  Neigun;;  zum 
Brechen    sichtbar,    das   aber    nicht   zu    Staude 
L^iD.    31il  dem  Fieberanfnlle  kam  auch  dieser 


f'l  • 
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, ,  *  Hustend    Di«  Avgeti  etwas  rotb.    In  qm  ril«  ?! 
hjgeo  Momenten  klagte  er  über  nicbtSr  Abeodft:.^ 
-  waren  Hände  und  Fii£se  kalt.     JBei  Arutafkrwiß^ 
/  '   des  Lichts  blUben  dU  wüttn  PupiUen  uniejipigi£  ■  \ 


«.1 
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Die  Veror4ouAgeti  waren:  vier  BlntigelL' t 
^  an  den  Ji^opf  y  kalte  Ifmacbläge  umden  K9|r^V 
Tag  und  Nacht  fortsmsetzejn ,  alle  2  ^tmnhuS*^ ' 
ein  Gran  Caloinel,  und  Senfku«hen  .an.  die  ^'^ 
Waden.,  'Es  war  ihm  auch  schon  friSiecein-.  f 
Biasenpflaster  in   den  Nacken  gelegt  wb^ea*,;'' 

dessen  Wirkung  unterhalten  wurde,      ,         •.   ' 

.    \  ...  ,  ■  • 

Die  Nacht,  verlief  sehr  erträglich,  so  däSl\«* 
nur  einige  wenige  'Anfälle  von  Heiligkeit  IAh^p 
.  Uten«. ,  Er'  hatte  mehrere '  Stunden  rujbig  jn^^\ 
schlafen ,  und  ganz  verniinftig  gesprochenr.  P«ß^i 
Urin  war  jqicht  mehr  so  klar,  aind;nur '^% 
dünner  Stuhl  erfolgt.  *  Als  er  einiival  auf  d&m^ 
,  Becken  safs,  ist/ er  giMiz  steif  geworden , 
kalten' Händen,  Fiifsen,  und  Gesichte.  Ml 
legte  eine  warme  Kruke  zu  den  Füfseni^^i 
es  ward  besser.  Es  erfolgten  Von  Zeiten  Zäll^\ 
dunkelgrüne  feculente  Ausleerungen.  AgHüiijt^ 
Wangen*  Imuier  verstopfte  Nase.  PftucJbp^J 
an  den  Nägeln*.  Von  Zeit  zu  Zeit  wiederk^^.  -J; 
render  äusten  mit  losem  Schleime,  den  fr  jet^i» \J 
doch  nloht  auswarf.  Geg:en  A.bend  mehr  Fienr^  * 

Nach  ein^ir  ziemlich  ruhigen  Nachts  irom^?; 
28sten  a,uf  den-29$tent  währejid  welcher  eick  | 
nur  selten*  die  vorige  Unruhe  in  geringeren^'  »^ 
Itafse  geäufsert  hatte,  fand  ich  ihn  den  f^iN^r 
dern  Morgen  be(i  voller  Vernunft,  mit  ApjpipM.j 
tit  sein  Frühstück- verzehrend,  Hände  und JPo&il 
mäfsig  warm,  den  Puls  fast  natürlich  und 
dentlicb»  die' Pupillen  nicht,  übermäfsig  ifitÜ 
Ic^och  noch  empfindlich  gegen  das  Licht  ^.^ 

'  '  "  1 1 

t  J  •  ,  /  X  ■  ^      V  ».  L'T 
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Blasenpflaster  im  Nacken  noch  immer  in'  gn« 
Um  Zuge.  > 

Ain  Abend  war  der  Puls  wieder  etwas 
gereizt 9  mit  rothen  Wangen,  und  kurzen  und 
Udaen  Unrahen.  Er.  batte  unwillkübrlich 
Urin  gelassen ,  kauete  viel  an  den  Fingerspit- 
EtB,  und  wühlte  häufig  in  der  verstopilten  Nase. 

•         •     • 

Seit  heute  Mittag  nahm  er  ein  Infus.  Hb. 
JXgii'  purp*  und  um  die  dritte  Stünde  andert- 
balb  Gran  Calomel. 

Die  Nacht  auf  den  SOsten  hatte  er  zwar 
mdirere  Stunden  in  einem  fort  gut  und  sanft 
geschlafen ,  aber  dann  ward  er  stofsweise  wie- 
.    der  unruhig,  erbrach  sich  einise  Mal,   hatte 
kfiUere  Hände  und  Fiifse,  und  immer  mit  sei- 
ner Nase   und  dem  Kauen    seiner   Nägel  zu 
thvn.    Heute   am   Tage  drang  ihm    das  Blut' 
Boch  öfters  zu  Kopfe,  wovon  eine  oder  beide 
Wangen  sehr  roth  wurden.     Es  erfolgte  eine 
sehr    starke   breiige    dunkelgrüne  Aasleerung 
mit  einem  Wurme,  ohnstreitig  eine  Wirkuog 
des    Calomels.     Er  hatte  auch  eine  gute  Por- 
tion iirenig  gefärbten  Urins  gelassen.     Die  Zun-  ■ 
ge  war  inmier  feucht,  rein  und  ziemlich  roth 
gewesen.     Aufser    den   Wangen   das   Gesicht 
Uafs.     Abends  wieder   ein   wenig  Fieber  und 
einige  Stunden  Unruhe. 

Am  Slsten  des  Morgens  befand  er  sich' 
wmcaglich  gut.  Gleichwohl  brach  er  sich  heute 
wieder,  hatte  unwiilkührlich  ins  Bett  gepifst, 
vd  kalte  Hände.  Als  er  ein  Pulver  von  Ca- 
hiaiel  einnahm,  stürzte  ibm  eine  Menge  Feudi- 
li^beit  ans  dem  Halse.  Dannoch  hatte  er  mit 
A|f tit  etwas  genossen,  gespielt,  und  war 
'   faas  besinnlich  gewesen. 
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-  la  der  Nacht  n^  den  Itlsü  April  scbiM 
unerWartat  eia  neuer  Sturtii  aasbreclien  t^ 
^■WoUea,  WQrSB  dl«  nadigelesBrne  Strenge  der 
Diät  und  die  weaigar  eorgfallige  EoirerDung 
aller  auf  das  .regs{iiJie...Gen>ütri  des  lebltafteo 
Knabens  einwirkeadeo  Reize  wob]  vielen  Ad- 
thejl  gebabt  hatten..  Er  ^atteviel  nboniasiri, 
viele  Äitze'  am  KopFa  gehabt,  und  wiir  zu- 
'weilea-so  heftig  gewesen,  dafs  er  ein  Stück 
aus  dem  Trinkglase  geblBsen  h^tte.  Der  Uiiu 
,   war  auch  wieder  blasser  gewesea. 

Es  wurden  Ton  oenem  die  Sclimucker'schea 
kalten  Umschläge  angewandt ,  Calüinel  mit 
ZiakbL^meo  in  eiDom  scbwachea  Baldriannuf- 
guaae  zu  nehiaea ,  und  Cljsliere  mit  dsa  fott, 
verordnet. 

Ee  ging  darauf  alles  «tiefer  besser;  der 
FuU  ward  langsamer;  Appetit  ond  volle  Be- 
sinnung, gutes  Aussehen,  'gftbz  freier  Kupr, 
und  ntäfsig  warme  Extremilaf^ii,  Itersen  das 
Beste  hoffen.  Dia  kalten  tTmscblKge  wurden' 
nacAr  feinem  ägenm  Virhngtn  gleicliwohl  noch 
fortgeseut. 

-  '  Obgleich  die  folgenden' Narlite  nicht  g»nz 
^wnnscht  ^aren,  er  sich  zuweilen  aucli  noch 
erbrach,  und,  aufschrie,  grüne  Slülile  batFe, 
noch  viel  in  der  Nahe  griiBelte,  über  den  Kopf 
Und  den  Leib  klagte,  und  sehr  verdriel^Uch 
war,  «o  «chien  diels  doch  alles  zußllige  Ur- 
sachen xa  haben  und  nicht  mebr  bedenklieh 
zu  sefo.  Man'  lieb  allmäblig  die  kalten  Fo-. 
mentationen  weg,  so  wie  auch  das  Talotnelvi 
-  woTon  er  nun,  5ihDe  eine  Sfiur  von  S^tiv^fl 
lion,-über  dreibig  Grane  genummen  hatle,  ^| 

-So  gut 'er  sich  min  bis  zum  9ten  Ay(i 
im  Ganzea  befaj|d,,so  veiliefs  iho  do^Ä 


Effflh  Doeli  nicbt  gaiiiE,  wag  niatn  Amifiw- 
feeu  zu  Folg«  miltftii  im  Kour«  tUren  inllt«. 


fe»<"        -  ,     , 

^ecbiell  langsam  sinrl^en.Je  Mi(t«l ,   nud  wur- 

Lusd  blieli  ei]<Iti<-li   völlig  gesund. 

LSine  ganze    Zahl    anderer  BeoltAthlungAo 

IrKnakJieii,    mit    ^tiick.licli«m   und    ua- 

Hbhtm    Au^gan^e    erimiere    ich  inicli  uns 

^^1  praVtiscIien   F.elien ,  icli  kiinn  sie  liter 

nicbl  beniileen,  w«!l  ich  sie  nirhl  genau 

i|  euFgezeiclinpt  lir'..-. 


Am  vorstehenden  Beobachtungen  orgeben 

A  Ugande  Corolliiriea: 
flfiedeulungsvoll  war  da«  Spiel  der  Ki-nnk- 
la  [Inlerleihe,  deren  Sitz  und  llrerd   iin 

ife  lüg,  und  das  d«n  Arzt  so  teirht  in  Ge- 
(r  setzt,  eine  (tische  Diagnose  zu  bilden, 
F  mithin  i^Ucbe  Mnarsregeln  zu  er(-,reiren. 
■seihen  Ziisnuiinenhatig  Laben  aifh  d>>r  rbn- 
len'slische  Iräge  Stuhlgaug,  das  tiierkwttr- 
i  aber  nicht  «letä  Ti>rh,inUene  Rinsinkea 
.Unterleibes,  die  Lebeileiden,  die  nurht- 
«D  Wuruisyinpiome  u.  s.  w.  Dahin  ge- 
'  die  inleressaiile  Beobachtung  im  Jotinw 
it.  du  Dia.  <Im  Sc.  mid.  T.  XX.  Cah.  78. 
84-  Obs.  ä'une  tnciphaliie  atgue.  simulaiit  une 
tkt,  *  ttrminet  par  la  mort,  pur  Bordal. 
cti    zu    Anrange  einer  Epidemie  isl   besun- 

viele  Aufmei'k«ainkeit  nÖlhie,  um  niribt 
lischt  zu  werden;  iil3er  dann  klären  2  —  3 
>  meisleDB  die  folgenden  auT.  Allejl», 
ifae  in  der  Epidemie ,  cu  welcher  dia  fünf 
W    BeobachtuDgen   gehüren ,   aali^ttiiacb. 


I 
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c»der  gar  antit^rpl^s  behandelt  wurcl^D>,,flaiiktoii ' 
in»  Grab*  ^ '  Za  mehreren  dieser  Kranken  war^ 
de  ich.  in'^en  leiizten  Tagen   noch  hiosagerat«: 
fen,   wo 'schön  alles  yerljoren  war.     Dennocb 
können  gastdsche  Unreinjgkeiten  und  .Wiirmör ' 
zQgleich  vorhanden  sie^n,  und  das  Ui^hel  atfhK  ■ 
yetschliminern ,  und  rerwirren.    Nicht,  adtf^ 
sind    auch    Werner    da    ohne  WurmsuÜ3Ur,'^ 
und  diese  von    andern  UnterleibskranliheiUte 
hervorgebracht   ohne   Wiärmer.     Aber  dfiram- 
machen  Wünbeir  doch  oft  die  heftigsten  Za-- 
lälle.  ,  ;      '' 


•  • 


2)  Die  merkwürdigen  Wirkungen' des  Ge«.  ; 
hirnleidens  auf  die  E:ctr^mUäten  ,'  welche  noch  ^ 
geraume  Zeit  anhielten,  nachdem  die  Krank-" 
hell  schon  gebrochen  war,  ;sind  besondere cbflh- 
raktexis) tische  Merkmale    ihrer  ursprünglichen  ,' 
VeranLassnng..  Den  Einflüfs  der  Gehirnaffectio^^^ 
nen   auf  diexFüfse   und  deren  Function  habe 
ich  unter  and^rn^  ^uch  bei  einer  Dame  gesa-* ' 
hen,  die  an  einer  Cephal'aea  leidend  kaum  we^ 
nige  Schritte  gehen  konnte-,  so  sehr  versagtett*  > 
ihr /die  Füfse  ihre  Dienste.     Sobald  sie  durch 
das  Regeobad    in   Doberan   von   ihren   ELitipf- . 
schmerzen    befreiet  war,    konnte    sie  Meilf^ 

-weit   n^it   aller  ßequenilichkeit   gehen.'    Ebtft   . 
so  sprechend   sind   die  paralytischen  Ersdkei-*.^ 
nötigen  der  Zunge»  die   Verzerrung   der  ^fS;-. 
sicbtsmuakelb ,    die   Bewegungen   deä  'KopfeA^ 
in   der  Runde  herum   und   nach   Iiiliten^  .fbe^  , 
beetändige  Kauen   u.   s.   w.    Zuweilen  'bleibt»  - 
eine  Lähmung  eines  Arms  zurück,  die  ai€|ih- 
nie  ganz  wieder  verliert.  *'^ 

3)  i)ie  Krankheit  dauerte  in  den  meisten-; 
.der  beschriebenen  Fälle    über    vier  Wocheil/';^ 
.und  fest   eben  so    lange    wurden    die  knttwi''/ 


V     ' 


•■» 
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■  f 

f 

UrnnhÜgb  JHsg  mid  Nadii  forfgetetct/  fmä  ; 
swir  groAientheils  i^af  ausdrücklicbe^  V^riftü^ 
^  wA  mit  groÄem  Wohlgefallen  der  Bb^ 

«  •  ■ 

4)  Beaclitoiigswertli  ist  ie^  weibliche  tTriri 
^k  einem  solchen  leichten  käseartigen  ^oden-»* 
latie  fast  in  'allen  fiSIlen ,    der   auch  schon 
Mwtt  häufig  (Odier,  Fonnty  u/  s«  w.J  bcttnerkt     . 
Hoden  ist.    Nur 'habe  ich  die  glunmerartigeOi 
lidlen   Punkte  und  PatfiielQ  nicht  bemerken 
kSnnen,  die  der  Urin,  wenn  er  eine  zeitlane 
steht  y  enthalten  soll.    Vielleicht  bin  ich  nicht     " 
anfinerksam  genug   darauf  gewesen,  •  Pormtf 
wollte   diese  Erscheinung  ja  nie  yerm\(^t  ht^, 
Van.     Sollte   der  ,  Grund    davon   nicht  in  de^ 
comeBikuellen  Affefction  der  Leber  liegen ,  utiä  . 
vielleicht  eben  derselbe  sejn,  aus  ^Wekfa^m^ 
der  Gelbsucht,  und  bei  andern   Abnormitäten 
der  Function  der  Leber  den  Excrementen  dif 
gewohnliche  Tinctur  abgeht ,   und  diese  dah^    " 
weilli  und  thi^nartig  erscheinen  ?  Weifsen  Urinl  ^ 
hat    man   auch   zuweilen    in   Milzkrankheiten 
und  heim  Skorbut  gefunden,   und  den  Grund 
desselben   in   einen    Ueberfliifs  des   Ejweils-» 
Stoffs  gesetzt 

5)   Obgleich    einiger  Unterschied  in  den.. 
Symptomen  und  dem  Verlaufe  dieser  KrUnk«; 
h«it  bei  Kindern  und   Erwacbsenen  .  nicht  eu.  , 
Terkennen  ist«  so  herrscht  in  dem  ganzen  Ge^i^  ' 
«rage    derselben,    so    wie    die   .vorstehenden r 
nsobachtungen    ergeben.    Wesentlich  dennoch! 
se  Tiel  Uebereinstimmendes  und 'Gleiches,  diils. 
min  sie  nicht  als  dem  Kindesalter  ausscblieDi«    - 
Uch  oder  eigentbiimlich   angehörend   ansehen, 
kane,   wenn   auch  bei  Kiudern  in  der  ,Enl- 
wicfcelung    des   Gehirns    die'  nächste  Anlage; 
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und  Bedingung  dazu   liegen  kann*   'In  beiden 
Fällen  war  es  im   aUgetfieine»  dieselb«  Kdi^> 
art,    welche    sich    so  hiilfreicb   hewiei^,    mmt^ 
mithin  dieselbe  Natur  der  Krankheit  zur  Gm*-' 
nüge  bestätigt. 

•  ■  "  ' 

6)  Aus  diesen,  BeobÄchtünge»  gebt  nicbt.. 
weniger  der  Unterschied  deutlich  hervor^   d«f 
sich  zwischen  der  Encephalitis  und  der  WiHHn^  # 
krankheit  findet,    welche   bejide  Krankhfn|gff , 
"'also  nicht  mit  einander    verwechsdt  werj^w^- 
können  und  dürfen.     Nicht  allein  begl^iteii'd^v. 
Encephalitis  mehrere  eina^^lne  ZufSUe,  die  m9ß' > 
nie  Ton  Würmern  sieht,  sondern  di^  (jeaammf:*  4 
heit  des  ganzen  Zustandes  hat  auch  ein  gäw' 
anderes  Anse|ien.     Dazu  kommen  die  Anlägen ' 
und  besondern   Ursachen,    welche    die   läncer  . 
phalitifli  verkündigen ,   und  derselben  allermei- 
stens  Tofhergehenv    Die  topischen  Erscheinun- 
gen des  Kopfs,  die^  Unmöglichkeit,  ibÄ  einige 
Zeit  aufrecht   zu    halten,    das  Erbrechen   be} 
Bewegung  desselben,    seine   Schwere,  Hitzej 
der  eigene    Kopfschmerz,    das    viele  Greifen,«  , 
nach  dem  Kopfe,  das  Eindrücken  und  Reiben  ,\ 
desselben  auf  dem  Kissen ,  die  eigenthümliche 
finstre^  mürrische,   leiden  volle  FhysiögnDliiiej 
der  weiche,    eingefallene  Bauch,    die    grüne 
schlickige  Beschaffenheit  der  Ausleerungen,  die 
hartnäckige  Verstopfung,  das  Leiden  der  Fa- 
fse  und  Arme,   die  mangelnde  Kraft   zu  st»* 
hen  und  zu  gehen  ohne  Schwindel,  Empfind- 
lichkeit  gegen  das  Licht,   gegen  ejh  Geräusch 
der  Haut,  partielle  Lähmungen,  scheinbar  gro-    ^ 
fse  Mattigkeit,  das  unregelmäfsige  abwechseln-   ^ 
de  Fieber  u.  s.  w,.    werden  schwerlich  jemals 
von   Würmern   he  vorgebracht,   am   wenigsten   • 
in  dmr  Art  und  Verbindung. 


,  apopUdiscb'  t''«*}orfoeoen ,  von  Er- 
'maA  tro'üch  sout  eine  UaberiolJang 
ig^l^  Jlit  BlafgefuBd«!!  hat ,_  «tit- 
iraaa  Mod.  Bei  den  meisten  Kranken 
r^llöniTn  WpHtnniir  erscIiieD  dieKiakk,- 
•iner  Dtarrboe,  heftiges  Kopfweh 
Niblgten,    wodurch  sie  sogleich  ihre 
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II. 

Ü  e  b  6  r 

das  Rothlauf, 
di<^  Zellgewebs-Verhä 

•    und' 

die  gespannte  Haut, 

bei 

neugebornen  oder  noch  nicht  sehr  alten  Kinderib  ^^ 

w      *  ■  ■•! 

vom  j 

Dr.    Schwär«,  ;j| 

in  Fulda»  '    ''  A 


E.  ''A 
8  kommen  bei  sehr  jungen  Kindern  (wohin  ;, 

ich  diejenigen,   die  über  zwei  Jahre  alt  ustif* \\ 

nicht  mehr  rechne)  drei  Formen  von  krank-*-   / 

haftefn  ErgrifEenseyn  der  allgemeinen  Bededknng*  .\ 

vor,  die  in  ihren  äufseren  ErscheiDungen,  ein«  *v 

mehr  oder  weniger  entfernte  Aehnlichkeit  mit  ^| 

einander  haben.  -— 

Bei  allen  dreien  ist  Rothe,  Geschwoltt»  •. 
Härte  u.  dgl«  der  Haut  yorhanden«  Diese  .: 
Krankheits  >  Formen  sind  wieder  so  charakte-  ^ 
ristisch  unter  sich  verschieden ,  dafs  man  an  "\ 
eine  Verwechselung  unter  einander  kaum  glau«'  'j 
ben  kann:  dennoch   erinnere  ich  mich  noch. 

kiin- 
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I  '  »  ■ 

icbr  eine  aclift  iyphilitJAcIia  ^espantitft.HM^ 

tfinkaaliMA  q.  dgL   von  einem  Arzte-  b^ 

ito '  ge8.eheii  «bu  haben ,  der  ernstlich  der . 

ang '  war ,   diese  topische  HautkranUieit, 

ir  er  das  Ueböl  kielt,  mit  diesen  aufsero 

ein  ca  heilen. 

Warum-  ich   die,  Unterschiede   cwiscliiMi 

Wach  9    Mas^o,     Rothdn.  oder   örtlicher 

idbennaBg  durch  hejUses  Wasser^  7^u>r,  za 

ttg   einwirkende    Sonnenstrahlen '  siaf  entr 

Ke  KSrperdieile  n.  s.  w,. nicht  angefSttriit 

Hy  geht  ans  dem  Wesen  dieser;  KAmkhei* 

m  wm  selbst  heryor,  indem  eä  kanm'  gedenk^  . 

jEst^    dals    eine  Verwechselung   iiiit  dfen 

i genannten  Zuständen  vorsieh  geh^n  kamt. 

Ick  werde  nun  die  .drei  oben  bei»ichneke» 
,  des  krankhaften .  ErgriiBenseyns  \  der 
len  Bedeckung!  jede  einzeln  betrach« 
;  ihre  Erscheinungen,  ihren  Verlauf ^  Ihre 
Selegenheitsnrsachen ,  die  Prognose  und  Kur 
aueinandersetzen ,  wo  sich  dann  durch  eSne 
Tefgleichung  unter  einander,  der  Unterschied 
Isidit  und  merklich  herausheben^  wird. 

Zaaan  Belege  werde   ich  noch  eine  oder 
Krankengeschichten  9  .aber  die  jedes«« 
abgehandelte  Krankheit s -Form  na^lfol«- 
laasan.  .  ^ 


1.    Di€   geipahnte  Heut, 

Uli  Recht  hat  man  die  gespannte  Haist 
(■b  teoMa)  als  einen  syphilitischen  Ausschlag 
ktechtety.  und  seit  dieser  Zeit  auch  gliicklichi 
ienm.  UUn.  B.a•*S^  £ 


wie  jede  «ndere  Form  dar   Lustseuche,    tnl 
Hercurialian  beLandelt. 

Pen  Nniuen  gtsparmte  Haut,  bnt  Üti 
Krankbiiit  von  der  eigfnthn milchen  Bescfaid 
Tehlint,'  in  welcher  die  allgeineinen  Bedeckuif 
gen  bei  dieser  Kranljieit  befangen  sind,  unl 
-welche  iri  der  Baiohreitwng  der  ErsdieinunJ^ 
gen  dereslbCD  ath^  angegeten  weiden  i  ' " 

'  Da>  die  Frage :  ob  ein  &ifid  schon  im  ATni 
terleibe,  vo;i  der  Sj^hilis  a'pgesteckt  werdifl 
kÖnoef  einen  mehr  pliysiQtogiscIien  'Wag' 
bat,  so  will. ich,  bei  der  otehr  praktiscu 
Tendenz  des  4'*>'^^t^^^  t  dieselbe  hier  uqT 
antwo^et  lassen ,  und  w^der  die  Z^hl  d«, 
£e  iur  die  Ansteckung  im  Uterus  streit«, 
vermefaren,  noch  den  gegenseitigen'  Bchavd 
tung«o  das  "VVqtt  r«dei>. 

Sisitsain  ist's  jedoch  im;^er,  dsTs  über 
iiei|  <7egeilsland,  der  doch  zum  Theil  durc 
Etfahruugen  ausgemittelt  sejn  künate,  not 
so  ganx  verschiedene  Meinungen,  und  oft  ^ 
afaenthewsrlichstön  Hypotheseu  lierrschenj  uB 
noch  täglich  neu  ausgebrütet  werden  I  — 

Endtämmgai  dtr  Krankhät  und  ihr  VtT}et/f._. 

Oft  gleich 'nach  der  Geburt,  meistens  iIm 
nai^h  sechs,  bis  acht  Wochen  oder  nach  ehe 
so  viel  Monaten  ,'^  bemerkt  mau  in  den  Eck« 
des  filundes,  an  den  Lippen,  am  Zafaoflei 
sehe,  an  dem  Penis  oder  den  weiblidien  Gq 
nitalien,  am  After  u.  s.  w,  kleine,  den  Aph 
Iben  äbselnde  Gescbwürchen;  an  den  Äuget 
Uedtirn  erheben  sich  Knötchen  (ChaliiKeeiili 
CQ  den  Schenkehi,  den  Nates  und  FurssohL 
wird  die  Haiit'^^iRvnd,  lölhlicb,  oft  kapik 


.     ,  Qurch   di«  Nase  garäuscbba& 

|fit,«ditiüifoliidiiDderBchnert;  dasKittd 
•mät  offsnein  Mnnde;  hui  der  Nas«  fiiabt 
b,  oft  giünlich  elterigtd  Jauche,  oft  ist 
■dm  mit  Blnt  Ternischl ;  die  Nase  rd 
^^■el  sinlLt  ein;  der  Gaumen  wird  voa 
raren  darchlöchert ;  die  Nächte  sittd 
■dilaflos,  die  Kiadar  weinen  oder  wim- 
Iptändi^,  dabei  hat  der  Ton  einen  he- 
hl (näselDdeD)  Laut ;  das  Schlucken  wird 
t  erschwert,  oft  ganz  unmöglich,  indem 
■ncUnckten  Flüssigkeiten  wieder  zur 
iVifllefseD ;  es  entstehen  grofsa  eiternde' 
B,  die  Abzehrung  nimmt  immer  mehr 
■d  nach  gänzlicher  Erschöpfung  tritt  der 
B,  wenn  et  nicht  schon  friUier  ontar 
bionsn  erfolgt.  — 

ri  der  Section  findet  man  oft  die  gröfs- 
nlorangen  des  Gaumeqs,    Verlust  der 
»ein  und  Verwüstungen  in  den  Choa- 
~j>r(ier  ist  meistens   bis  zum  Ske- 


gniFeDen  Genitalien  Aar  Muller,  wen 
Geburt  des  Kindes  langsam  vor  sich  giög 
der  Kopf  oder  Rumpf  innge  mit  den  ii 
feij  Tlieilen  in  Berührung  blieb,  eiTolgenj 
die  Mitlheituu^  des  syphilitischen  Gift« 
schieht  später  durch  ADimen,  au  deren  I 
Warzen  syphilitische  Geschwüre  sieh  befiq 
oder  durch  Waschen  mit  Schwämmea; 
Lappen,  womit  man  vorher  syphilitisclis 
schwüre  gereiniget  lialle,  oder  durch  uBf 
mit  syphilitischer  Blalerie  impra^uirtej 
sehe;  oder  durch  Geschirre  und  Vorkand} 
Speisen  ,  so  wie  durch  Küsse  von  Fei 
welche  syphilitische  Geschwüre  im  Muj 
ben ;  ferner  durch  das  Aussaugen  de) 
am  männlichen  Güede  hei  Beschneidi 
Juden,  wenn  der  Bescbneider  syphililisd 
schwüre  im  Munde  halle,  und  noch  »m 
verschiedene  Arien  ,  wodurch  nur  iialM 
Syphilis  milgelheill  werden  kann. 


Prognose, 
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t,  zu  Ihun;  ist  das  Kind  durch  die 
breiluDg  des  Uei)*ls,  tlieils  durch 
I  Ernaliriiog,  weil  das  Ärhtuck*» 
irar,  so  eia^htipret ,  di\h  die  ■diwn- 
Dsk.räfte  kaum  noch  biureicheu,  dJi» 
•  einige  T.ige  zu  fiisteu ,  su  ib(  diu 
lijcfast  zweifelhaft  und  meisieoti  un- 

fiir  die  Folgeztil  ist  manchestnül 
ilheil  für  das  Kiud  zu  befürchtsn, 
chl  die  Dyskrnsie  bo  ülierhaad  jc«- 
rabeu  kann  ,  dafa  dii^^elbe  nichl  \iil~ 
lusgeroltet  vrerdeo  kaun,  iiod  (lann 
lerneilige  iinpeli^inÜse  Auaschln(B' 
BD  Hlt««meiDe  ürÜseri-  und  Sülle-  ' 
Ln  (Skropheln),  Beiufrurs,  Abzeh- 
Jl.  ^la,   entstellen  können. 

die  Krankheit  schun  weit  vorge- 
uud  warde  noch  gebeilt,  ho  ba- 
n  noch  lange ,  selbst  nach  Jahren, 
und  an  jenen  Stelleu  ,  wo  die  Haut, 
>rerarlis,  gerölfiet  und  gespnnut  war, 
Flecken ,  wie  Süimnersprosspii  oder 
.kn ;  die  Lippen  sind  wie  eint;ekerbl, 
Vase  bleibt,  wenn  ilie  Knorpel  var- 
;eD,  Zeitlebens  eingesuukeD. 

Kur   der  Kfonihül. 

heilkünstlerische  Bebaiulbing  der  Cu- 

ichtet  sich  jedesmal  i>a>.li  der  Indlii- 

lea  ergrifTeaeu  Subjecies. 

.ai  Subject  noch  tütht  zu  sehr  d^rch 
Maagel  an  Kroiihiung  u.  s.  W.  e>- 
sü  kanu  mnn  ^ieicli  uiil  deiu  in  sjr 

len  Kiaakheiteu ,    speciGschen  MiHd, 


*l^f<^ 


—     70     - 

dem  Quecksilber,    die  ianete  und  äufaeie  ] 
handluag  begiuuen. 

Ich  bediene  mich  dazu  in  der  ßegalj 
Calomela  oder  des  Mtrcurii  sohhilis  Haham 
in  selir  dringenden  Fällen  bisweilea  auch' 
corrosivischea  Sublimates  zuia  iunerea  4 
brauche.  T 

Genannte  Präparate  werden  eatwelitl 
Fulver-Form  oder  iii  Aufliisiingen  (ja  n^ 
dem  ea  leichter,*  den  KtndeiD  unter  dl) 
oder  jener  Form  das  Mittel  beizubringeo,  ^ 
die  Umstände  dieses  oder  jenes  Prä 
heischen),  gegeben,  — 

Xheils    um    das  Durchschla 
zu  verhindern ,  theils  auch  um 
was   zu   beruhigen , 
zu    bereifen ,     wiid 
Gabe  Opium  beigem 

Nach  dem   Alle 
man  dem  lünde, 


IS  FräpanC 

"die  killSl 
ibnen  etwas  SiC 
Mercur   eine  U^ 


■seht. 

i-    und    dei 


Kräften  fe 
1  LebeastM 


_      71      — 

iiai  ih  Kiader  sehr  ichwitcUicJi ,  »  vrird 
mich  einer  gesuiidcii  Aiuiiie,  aucli 
iw  Ilout-l'ulver) ,    seiliHl    China  iq 
(•gezogen. 

die  Kinder    nicbl  melir  scbluckea 

fD   ist    durch  Einreibungen  der  nea- 

ihen   Sfilbe,    oder    durch    Aowenduuj; 

tBÜber-Prapirnle  ein  Versuch  zu  uin- 

ob  den   zerstörenden    Furlsibritlen  der 

ibeit  Einhalt   gethiin    und    Heilung 'hei< 

Shit  nerdea  kann. 

All  äurseres  Unterstülziin^ainiltel  der  Kur, 

ichleimigle,  erweichende  (imiuutlischeP) 

Diese   künnea    aus    Abrallea    vun    gel 

in  oder  gemahlenen  Gelraide  (Kleien), 

WH  weit  besser  und  in  dieser  Krankheit 

|ut  Vorzug] ich em  nmz«n  ist,    von  Lflp^ 

{Sslleln,     Kulletlleck,     den    Klagen    dei 

nsheg)  bereitet  werden. 

Zu  dem  Ende  kiKrlil  iiinn  mehrere  l'fiinde 

«er  JUägen   (KuUeln  etc.)    so    hinge    bis  sie 

ifirei  werden,   und  giel'st  diiise  breiige  AJasie 

""  gevrÖfin liebes    waiines    Bad.    setzt  die 

rier  eine  viertel  bis  eine  halbe  Stunde  hiu- 

lud  niederholt  diesel''lei»cU)rüh-Uader  !,?) 

bh  Tag  über  den  endero. 

Wenn  die  Geschwüre  nin  Munde,  am  Af- 

foder  deu  Genitalien  weil  wm  t>ich  gteÜeo, 

"{''pft  man  dieselben    des     t  flg»   eiiii(*einiil 

iner  Solution  des  conosivinehen  Sublim»- 

't  *ekhe   Solutiun    natürlich  etwas  starker 

'  i«  üben    angegebene    Formel    seyn    darf; 

^  liier  k.niin    man    etwas    Opium- Tinctur, 

*"  «ui  luübi    ausliUL-kueud  zu  wirke»,    bis- 

etwas  Sacchar,  Saturni  der  Solution  bei' 

Ud. 


'  'Ist'dtft  Amme  im  Kindes  'f^^ 
ttaft  mBB  dieielb«  eatvfeder  eoti«rn 
wenn  es  nicht  tbuoUch  ist,  >aach  si,e 
tiayplulitiscb&ii  Behandlung  unterirn 
das  Kiod  ganz  eatTCÖhDeo. 

£  ranktng-tBQhicktt: 
Erste  KranhengescMchu. 
C.  •  •  O. . . )  ein  KnäbcheD,  fünfvie 
alt,    wai!  von  durchaus  , gesunden  E 
Rteugtund  ohoa  alle  IVIab.et  geboren 

In  der  sechsten  Woche  sein«: 
liatte  es  einea  Ausschlag  an  sich ,  di 
Gebranch  einer  diaphoretischen  Ar: 
ichWunden  war.  Onngerahr  ein  Ja 
bekam  es  einen  neuen  Ausschlag,  ei 
the  gezogener  Arzt  halle  ihm  eine  i 
2um'  äurseren  Gebrauch  .verordnet,  d 
Vebel  täglich  mehr  verscbliinmerte, 
meine  Hülfe  begehrt. 
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Die Sagd  wnrde  akbald  entfernt ;  d^r'  Hut* 
lir,  welche  an  .dein  Gesichte  hie  {ind  da  Fiech* 
SM  wie  Quita  roita  bekain  ^  erhielt  ebenfaUa 
rimi  Mercur,  und  dein  Kinde  wurde  läglidL 
n  Achtel  Gran  Calomei  mit  eioem  zw^und 
Inib^  Tbeil  Opium  verordnet. 

Daneben  w^jrd^  es  einen  Tag  um  den  an- 
m  in  dem  oben  besphriebenen  Lappenabsude 
Aadet.  ' 

Kach  dem  Gebrauch  von  achtzehn  Granen 
miel  war  die  Haut  fast  ganz  rein ,  nur  die 
ippen  noch  etwas  hart.  «—  Hie  und  da  hat- 
^mch  grofse  Puslelil  zusammengezogen ,  in 
tfchen  dickes  gutes  Eiler  enthalten  war,  und 
iridM,   nachdem  sie  geborsten»  schnell  Ver- 

ailm^ 

. 

TFahrend  der  Kur  hatte  Patient  zwei,  und 
itr  die  ersten  Zahne  bekommen. 

Rock  lange  Zeit  hatte  das  Knäbchen  gro-- 
i  gelbbräun  Liehe  Platten  am  Kopfe  Und  an 
iff  Slime  ;  die  Haut  war  ganz  rein ,  und  das 
vber  schmächtige  Kind  blieb  zwtir  immer 
ttil^  war  aber  doch  stark  und  munter; 

.  E»  warde  späterhin  vaccinirt,  und  bekam 
I  achten  Kuhpocken ;  hat  'seit  der  Zeit,  au- 
IT  einige  Mal  scrpphulöse  Augenlieder -Ent- 
•dang,  keinen  Krankheitsanfall,  am'  wenig- 
Ml  mnen  ausschlagartigen  gehabt. 

Zweite  Krgnkhütsgeschichte. 

.   17m  einem  an  Keuchhusten  leidenden  Kinde 
XU   Terordnen,  befand  ich  mich  in  der 

des  M« . .  S Während  idi  an  dem 

ÜCMl«  schrieb,  horte  ich  einen  eignen  schnüf- 
imbo  f  bei  der  Cur/s  tensa  gewöhnlichen  Ton. 


•   \ 
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« 

Ich  Dabm  das  z^tn  Abhalfen  der.Miioken  üb« 
Äe  Wiege  gebreitete  TiigIi,  ^on  wobef  dd 
Ton  kani)  weg,  und  fand  die  vtra  ^ffg^^  fiMt 
cufft  leiiMC  darinnen  liegend*  v      .4| 

Auf  der  Stirn,  den  Wangen ,  an  den  Bliljl 
terbacken  und  Waden  vefrhärtete,  giänsen^l 
ruthiiche  Hautstelten;  die  Ftifssohlen  gewSf 

/glänzend,  die  Haut  pergamentartig,  die ^ 
pen  gekerbt,  hart;  die  Nase  platt  eingeti 
ken ;  bie  und  da  grindige  Schorfe. 

Durch  ein  genaues   Nachforschen  brai 
ich. heraus,   dafe  das  Kind  seit  der  Zeit, 
seine  Mutter  ein  an  einer,   wi^  sie  sich 
drückte,  verdächtigen  Krankheit,  verstor] 
Kind  hatte  trinken  lassen,  yon  dem  Aussei 

*  befallen  worden  sej.       ^  ^^c 

Es  erhielt  das  Kind  täglich  einen  Vi4 
Gran  Calomel  in  d^ei.  Gaben;  erweichi 
Bäder:  um  die  Nase  etwas  frei  zu  inacl 
miifste  von  Zeit  zu  Zeit  init  einem,  in 
delöl  getauchten  Federchen  in  die  Nascfniloü 
gefaliren  werden. 

^      Zwölf  Gran  Calomel  bedurfte  es,  uln 
Haut  gan^  rein  zu  bekommen,     Gegen  das^ 
der  Heilung  entstanden  auch  bei  diesem 
an  den  Aiigenliedeirn ,  der  Hand,    am 
backen  u.  s.  w.   grofse   Eiterbeulen,   wit'JÜ 
runkeln*  -'o^ 

Anfänglich   bekam   das   Kind  auf  ditf'||l 
desmalige  Gabe  zu  ^V  Gran   Calomel  gninl|| 
eben  Durchfall,   was  sich  späterhin  aber  auji 
verlor.     Noch  jetzt,  wo   das   Kind  in  daa 
Jahr  geht,  ist  die  Wurzel  der  Nase  platt 
eingesunken ,  wird  auch  höchst  wahrscheii 
Zeitlebeus  so  bleiben;  imUebrigen  ist  da» 
ysizt  gesund,  .   .    ::jl 


•  ■  I  I  t-       ^ 
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'  leb  ertaobe  tnir  hier  ein<$  Krankenge* 
idUAte  miUsatheilen  y^die  ich  mir,  weif  mich* 
db  Kraükheitsform  besonders  interessirte^  in 
*WiiB  aofteichnele. 

f. ••  R..«,  aswei  Monate  alt,  in  H.,..  bei 
Wim  TOD  einer  Mutter  geboren ,  welche  nach 
aiMr  Qfietechnng  dee  Kniegelenkes  und  dar- 
Mf  tilgende  Caries  durch  die  Amputation  atn 
Obenchenkel^  nach  sechs  Wochen,  das 'Hos- 
pW  geheilt  entlassen  hatte.,  Nach  der  Am- 
fitalion  hatte  sich  die  Mutter  einer  guten  6e«- 
itedheit  erfreuet,  bis  dafs  sie  nach  der  ersten 
ebelicbeo  Umarmung,  zngleichvon  ihrem  Manne 
einer  Frucht,  deiti  in  Rede  stehenden 
o,  und  einem  Tripper,  gesegnet  wurde. 

Hr  Mann  hatte,  wie  sich  aus  ihren  Nach-^ 
Bgen   und   Fragen   ergab,    seit  längerer 

_ji   einem  Tripper   und  an   Condylomen 

griitten,  und  diese  tfebel  vor  sejner  Frau  yer- 
himlirhfit  und  mix_  Lapi$  eausticus  behandelt; 

Die  Frau  hatte  beim  Uriniren  noch  immer 
eift  heftiges  Brennern,  und  schleimi^l  jauchig- 
tMi  Abgang  aus  der  Scheide,  der  ihr  blsw^i- 
Im  die  Schenkel  aufätzte. 

Das  Kind  war  bei   seiner  Geburt  durch- 
aas, gesund,    und   seine  Haut  rein;    nach  der 
sachaten  Woche  bekam  es  an  den  Knien  weifs- 
idhe,  blasenartige  Erhabenheiten  von  der  GrS«' 
ht  aiDes  Nadelkopfes  bis  zu  der  einer  Linse; 
fiesa  Erhabenheiten  wurden   im  Verlaufe  der 
lail  platter,    die,  Haut  um  dieselben  röthlich- 
Haa,    glänzend   und  pergamentartig  gespannt; 
m  Hioiern ,  an  den  Händen ,   am  Halse ,  den 
Aaganliedern   und  Stirne   entstanden  ähnliche/ 
IbUern. 
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Das  Kiod^  wufde  io  das  Haus^  des.  H6rm 
Dr..  90/1  0^\u  gebracht,  die  Krapkheit  lar^GkM 
th  tenm  erklärt,  und  demselbeo  täglich  eio«i^ 
Vierlei  Gran  Calproiel  in  r  zwei  Gaben  ipaeojji 
'  licbj  und  erweichende  Bäder  äoüaerlich' Veff:^ 
verordnet.  ...J 

Am  20sten  Mai.     Das  Gesicht  mit  •weil 
liehen ,    wenig   erhabenen ,   Condylomen! 
Knüfchen  bedeckt,  ausgenonimen  die  Wanj 
Die   Respiration   durch   die    Nase >  seh niiihl^ 
und  erschwert;   die  unteren  Augenliedef, 
lland  der  Nase,   die  Stirue  voll  der  condjJ 
menartigen  Erhabenheiten ;  an  den  Händen 
Mich  die  Epidermis  schuppenarfig  in  die  HoIm'^ 
die  Lederhaut   darunter   war   hart,   gespani 
'pergameulartigy    röthlich    und  .unschmerzhi 
Die  Arme  waren  mit  irischen  Blattern  bedei 
Brust  und  Bauch  waren  rein;   die  Hinterbai 
Len ,  die  hinlere  Fläche  der  Oberschenkel^ 
Waden,  das  Knie,  die  Fufssohlen  waren  a< 
stark  glänzend ,  ^gespannt,   und  hart  ansuäCiil 
len.     Das  Scroluiii   und  die  Ruf  he  waren 
eingeschrumpft",  hart.  —  Puls,  Stuhl  and 
übrigen  Functionen  normai.    —     Die  Behang 
lung  blieb  dieselbe. 

Am  26sten  Mai.  ''Die  Augenlieder,  Wuf4 
geu,  das  Kinn,  die  Brust,  der  Hals,  die Artmlr'' 
und  der  Unterleib  waren  rein.  An  der  viHte 
ren  Lippe  und  an  der  Nase  bemerkte 
noch  Knötcliem  Die  Respiration  durch  .i 
rfase  war  zischend.  Die  llände ,  der  Hint< 
die  hintere  Fläche  der  Schenkel,  bläuliclm 
aber  weicher (  hie  und  da  fiUüle  man  harl 
Lnolenartige  Stellen.  Die  Fuissohlen  glänzet 
weifslich  blaurotb  und  ebenT^lls  weicher,  -r« 
Die  Behandlung  wurde  uuaurgesetzt  beibafaMfl 


( ■ 
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f«o,  ich  sah  Aeiv  Kleinen  am  6ten  Juni  wie- 
der, wo  sich  sein  Zustand  auf  den  Gebrauch 
Too  36  Palyern  jedes  eü  ^  Grau  Calomel  so  ge-  ' 
bessert  hatte,  dafs  man  nur  noch  am  Rückten 
einzelne  Spuren  nea  hervorbrechender  BfäUer> 
den  bemerkte;  Jm  Uebrigen  war  die  Haut 
nin,  weich,  jedoch  Stellenweise  noch  etwas 
in  Roihllche  gefärbt;  all^  Verrichtungen  gin- 
gn  gat  Ton  Statten ,  und^^e  Respiration  durch 
£s  Nase  war  ungehindert  und  geräuschlos. 
Ich  sah  das  Kind  dann  nicht  wieder. 

yierte  Krankengeschichte. 

Inr  Monat  lanuar  wurde  ich  tu  J....  A.... 
{emfen ,  um  seinem  eilf  Wochen  alten  Töch- . 
ttttkao  etwas  zu  verordnen. 

Als  ich  das  Kind  sah,  erstaunte  ich  eben 
io  sehr  über  die  Ausbreitung  einer  Cutis  tema^ 
ab  ober  die  grenzenlose  Vernachläfsigung  von 
Saiten  der  Eltern,  welche  das  Uebel  für  Milch- 
griod  hielten.     Das  Gesicht  war  grofstentheils 
eine  harte  Kruste,  die  Augen  geschlossen,  die 
Hase  eingesunken  ;  fast  gar  keine  Lippen  mehr,  ^ 
1er  Rest    hart   und  eingekerbt,   die   Zahnläd- 
chen  entblüfset,  an  denselben  tiefe  Geschwüre; 
am  Gaumen  zwei  giLofse  Löcher,    welche  mit 
in  Nasenhöhle  communicirten ,  und  aus  wel-^ 
eher   gelblichgrüne   Jauche   flofs;    der   Atheia 
mselnd ;  der  Ton  der  Stimme  mehr  ein  Qui- 
kio  als  Weinen;  um  den  Nahel^  auf  den  Hän- 
in  grofse  Eiterbeulen  und  schankerartige  Ge« 
Khwüre,    die   Haut  der  Oberarme,   besonders 
im  die  Ellenbogen,  hart,  pergamentartig,  sprö-- 
b  und  glänzend ;   die   Oberschenkel ,    Waden 
«fid  Fufssohlen    ebenfalls    glänzend,   rolhlich, 
krt,     pergamentarlig    gespannt    und    spröde. 


Grünlicher,  iilielriecLender  Durchfall,  Gead 
ra  um  deo  After,  uod  auf  deo  faUlt  t 
riltu»  vulvae.  .  ■■ 

leh  verordaele  dem  Kinde,  velchl 
Brost  niclit  mehr  nebmeD  konnte,  euchi 
alles  ihm  Siugeflöfsle  nicht  mehr  scblf 
konntey  Klysliere  von  Milch  und  Salepicü 
erweicliende  animalische  fiäd«r,  und  dat^ 
Neapolitan.  Morgens  und  Abends  ein«  k 
Haselnufs  grofa,  in  die  innere  Flache  deiSl 
kel  und  Vorderarme,  als  die  einzigen  StI 
■wo  die  Haut  noch  rein  war,   einzureibm 

'Die  Klfstiere  gingeo  jedesmal'  "wieda 
das  Kind  konnte  nicht  schlingen,  und' 
schmachtete  nach  drei  Tagen  auf  eine  S 
erbärinliche  Art.  Ich  koonle  durchaat 
auaraitleln ,  von  wem  dieses  Kind  angei 
worden  war,  da  die  Muller  und  der  ^ 
jede  Itifection  leugneten,  die  Mutter,  äud 
Kind  bis  den  Tag  zuvor,  wo  ich  war gei 


—  79  — ; 

//.    Ztllgtwtbs  ^  Vtrhärtung. 

Begriff  und  Erscheinungen  der  Krankheit. 

Die  allgemeine  Bedeckung ,   die  bei  Neu- 

gAornen     überaus    zart  und  geschmeidig   ist, 

und  entweder  gleich   nach  der   Geburt  oder 

hockilene    nach   der  sechsten   Woche,    wenn 

Küder  Ton  der  ZeUgewebs- Verhärtung  (indu- 

fwto  ielat  ceilularis)  befallen  werden,  starr;  die 

SMIe  fühlt  sich  hart,  wie  Holz  an;  läfst  sich 

Bicht  oder  nur  sehr  wenig  niederdrücken ;  nach 

dem  Drucke  bleibt  kein  Grübchen,  wie  es  heim 

Oedem  der  Fall  ist;   es  sei  denn,  die  Krank« 

hat   sei   erst   im  Beginnen ,    wo  der  Zustand 

einige  Aehnlicbkeit  mit  Oedema  hat ;  die  Far- 

Vi  schillert   vom   blafsrothen  ins  violettgelbli- 

As,  Ton  dem  weifsgelben  bis  zur  Wachsfar- 

bt;  die  Stellen  sind  dabei  weder  heifs  anzu- 

Alen,    ja  sogar  haben  sie  eine  etwas  niedri-^ 

fers  Temperatur  als  die  übrige  Haut,    die  im 

Darcfaschnitt  auch  nicht  sehr  warm  ist  ^  selbst 

iaxcb  äufsere  Wärme  wenig  erwärmt  werden 

laan ;  die  Kinder  schreien  we^ig,  geben  über-- 

büpt   einen   mehr  quiekenden  Ton  von  sich; 

linmt    die   Krankheit  überhand ,    so  wird ,  je 

isdi  dem  Sitz  derselben,    entweder   das  S^o- 

ftM  gehindert,   es  tritt  trlsmusartiger  Zustand 

1er  verhärteten  Wangen  und  Kiefer  -  Parthien 

<is,  oder   die   Respiration   wird  beengt  (JDys- 

P    fone).    Der   Puls   wird  klein,   kaum  fühlbar, 

I     äbu  so  verschwindet  allmählig  mehr  und  mehr 

t     ler  kränige  Herzschlag,    es  tritt  dann  entwe- 

Iti  durch  SufFocation    oder   unter   Convulsio- 

I     Mi  der  Tod  ein. 

Veislentheils  werden  die  vorderen  Theile 
de  Extremitäten ,  die  Wangen,  der  Hals ,  die 


Genitalien  u.  s.  yr.  zumsI  tob  dar.'lü 
tung  befallen.  Die  Falle,  Tro-all»  TII4A 
KiirpeTS  verhärtet  wareo ,   aind  aeltaii;  »9 

Ursächliche  VtrhahnisK. 
Wenn  über  die  nöchsit  Ursache  derJtl 
heit  bis  Iiieher  noch  immer  ein  melir  odet 
oiger  -undiiiThdrin  glich  es  Dunkel  verhieiU 
und  einige  Aerzte  dieselbe  ia  einer  si| 
■von  der  Hlutler  oder  dem  Valer  angM 
cacochymisrhen  BescbnfFeulieit  anzunebina 
neigt  sind;  andere  Aerzle  aber,  den  näc 
Grund  der  Krankbeit  in  einer  feMeill 
BescbaiTenheit  der  Drustorgatie,  nnmenüi 
organischen  Fehlern  dea  Herzens,  oder  i 
nem  eulzündlicheo  Zuslatide  der  Lungeo'j 
der«  in  einem  Krämpfe  in  dem  resorhir* 
GefaFssysleme,  Andere  in  einer  geslört«« 
actialTeuheit  der  I''unklio[ien  der  ersten  ^ 
snchen;  so  mangeln  doch  allen  diesen  Aa 
ten  hinlängliche,  bei  jedem  Falle,  zuatf 
Seclionen  sich  heslaligeode  Belege.  | 
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ji^.dfir  ätmarea  Klasas  ntrkflrainea,  ditn.  ' 

lnü[ste;   es  ist   daher  tiörhsi  iv3  brach  ein.  '. 

[,'  dafs   vOD    Seiten   des    Kiadea ,    durchaus 

noch  bis  jetzt  mierforsclite  Disposition  xa 

I^ankbeit  vorli.iaden  seyn  müsse. 
i)b  nuo  diese  Disposition  in  abnormen 
lültnissen  der  Orgone  des  Kreislaufes  und 
■■Reäpiralion  cu  anchen  ist,  wie  neuerlich 
IRhu  sehr  «inaieich  iiud  niischAulich  dni- 
lich  bestrebt  '"'t,  veidieat  genauer 
1  durch  io  Leiclienbe  dön  ervriesene  That- 
n,  msgemittelt  zu  n'erden. 

Pro^  ost. 

_.  Die  Prognose  in  i     ser  Krankheit  ist  im 

Ipaeioen  meist  ungi     stig ,  zumal  wenn  die 

irtnng  des    ZeUgewebes    schon  weit  aus- 

ilet  ist;  die  Kinder  noch  sehr  gering  nni 

rio  schwach    sind;    wenn    bereits  beden- 

Alhmungg -Beschwerden  vorhnnden  sind; 

Isofdie    in   Auwendiini;  gebrachten  Mittel 

((  bald   Einhalt  oder  Riickhildimi;  de»  Ue- 

I,  rieUnehr    Fortschreiten    der    KranUieii 

tnkt  wird. 

■  Wach  dem   Tode   findet   man   das  Zeuge- 

i»  unter  dci'  Hiiut,   oft   .luch  das  zwischen 

Muskeln    meistens   mit    zuher,    klebriger, 

»ifsarliger,  gelblicher  Serosität  angeJ'üIlt ;  die 

•gen  sind  meistens    Ton    schwarzem    Blute 

"»end,    hart,    schwer  (leberavlie^    und    von 

[lieh  violetter  Farbe;  das  Foraiann  ovah  ist 

«ch  offen,    eben    so    der  Ductus  nrteriosus 

*i.     Das    ßliil    in    den    Gefafaen    ist   aber 

oft  findet  Diän  Wafiser  im  Herzbeutel 

den  ^fustsäcken.     Auch    an   den  ,Ge- 

1.  LXIJJ.ä  i.ßi.  l' 
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hiroUänUB  findet  loaii  .tnoreäaB  «^ 
Ljinph« ;  dia  VqneD  ätt  Vn^ekänlr-: 
Ktmarf  em ,  flÜBigVb  ^  oiwc  ^MlbgM 
Blote  »DgMiUt.  ,':'.'■■ 

.  ^,*i  d«r  ]MiaiidIii»9  diflfau,  im. 
bOcb  ea  daokl«s  Kraut hwta-Ponn,  <| 
aafBeriickiiditigDBg  fo!gebd«r  UoinMrt 
BÄchlicIi  anköiomep.:  Wo  möglich«  Bot 
der  OebgsnbutB-ÜMache;  Hebuag  di 
fiU,catioä«li ,  z.  .B.  ^yi^Ih«nUlll)Dg  ( 
mateD  Thatigkeit  d^r  Äthmtiqgewak^ 
dgl;,  EtweclLuag  Und  Steignubjg  dM 
deificgenden  Function  -dar  resorbirMnJ 
äfi«;  Erhaltung  det  Kräfle  und  BeM^ 
gong  allenrnllalgM , K«tTen2ufiUei  .    .' 

Vm  dieae  ^v^edta,  zu  aneiclieilt 
dam  Ante  die  renchiedenstflii  Alittal 
böte;  bei  varkoffimenden  Füllen,  wil^ 
Erwägung  ellei  Vethalttiime  und  Free 

mit  Umeicbt    und    Sorgralt  jftdei 


'  flia  KIbAot,  oiclit  *iis||«tnigtn,-  o^ 

-Salw^w  G*burtt   vrohl^biUatem 
I  MMdml  tbdt  tnr  Walt  gebradH.' 
1  «tr  am  SSstan  ü.  34)t«B  Mai  1622  • 
Miuhta  WuMf  gehabt  hattad,  k» 
I  tnuuw  matat  «amt  ab  kühl,  ati 
^    b)ilLäiii«k  ■int  die  hei&eatB  Witten 
,  ^»  Attch  tanX^ttta  aabielt,  an  vrelcham 
Jlfc  MaqtMu  ^1  ttste  Bfal  ««u  Kind* 

It  JhBd  da«  K«tig«lMrbii  in  IblgsiiJem 

lift  faaidM  ifofMit  ScbaatniifMii  wafeä 
■Wjiiniilllii,  gelbtddUicft ;  auf  deli  Dtadc 
bftn  blieb  ktia«  Grub««  die  TuUMni' 
M  BÜht  tendiiadea  tdu  der  dM  nlni-' 

Ifiäirib«  Best^&litolieit  Mte  ft»  mit  itt 

Ihi   FUEdM  der  ObMedieokel;  die  Haut 


' .  ,    .  .    '   —  ^  Ö4    - , ,   .  ■  ■  \ 

liehe  Beweglichkeit  gehiutlert  zu  s«fitfl 
das  Kind  dieselben  durclioils  nicht' ra 
Die  Haut  des  Bauches,  der  Briist  und 
Obernvme  fühlte  «ich  weich  an,  iieh  äth 
schieben,  war  zart,  übeihau])!  in  geioi 
Zustande. 

Der  Alhem  vrar  etwas  beengt,  doch  gl 
mäfsig;  das  Kind  neinte  mit  ijuikendcr, 
gebrocheuer  Stimme;  ea  hAlle  durchaus 
die  "VVarze  anfassen  ^vollen;  Milch,  CbJ 
lenthee  u.'  dgl.  m.,  mittelst  eines  KalTeaH 
cheus  eingefü^fsat .   achlncMe  ea  leicht  ni« 

Es  hatte  schon  einigemal  Oeffnung  gel 
statt  des  gewöhnlichen  schwai-zijchen  KJjj 
Fecbea,  aber  mehr  gelbgefarbte  hrejiga  4 
Ton  sich  gegebet),  | 

ObscliOD  die  EUern  eben  nicht  wolj 
bend  waren  ,  so  bemerkte  ich  doch  allen 
ben  grofse  Reinlichkeit  und  OidnungslR 
von  dieser  Seite  konnte  ich  also  beruhiget  li 
dßfs   daa  ITebel    nicht  aus  Veruachläfsigunj 
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vo  giÜjlicheni  Kinds -IVcli«.    rl«s  duia 

latÜd  »ev,,  zu  reinigcu'  i\iit  trharlel« 
■V*tilü«n  tu  erwtticheit,  <lie  Tliiitigkeit 
«iorbirtfuJeti  Gerdr»e  auliiirAgeti  via^  zu 
n. 

E^jbulile  durch  die  Atiwffiidune  laiiwHr-, 
MttNiiif  durcli  den  Oel>r,iiicli  deb  Queck,- 
t.irtn  >urge!>t«ckteu  Zweck  f.»  erreich«!!, 
taQriliiBle  zu  dem  liude :  d.ns  Kind  «ill« 
SlitadAD   in     ein    w.irines    Ivlutenbad    zu 

«id  iliiu  ful^HDile  Pulver  unler  Alitch 
ItfmilUnlhee  t^inzuQüreen :  Ric.  Calwm!. 
fm.  unum,  Sncchar.  alh.  drai:bm.  unam,  , 
ma.  f.  Pulv.  div.  in  dat.  atq,  Nr.  süj. 
tSlnnüen  ein  Pulver.  — . 
H|Nlchinitlii^e.  Das  Kind  war  einige- 
MMtrorden,  und  halle  bereits  einen 
il  Gran    (^slomel   eihallen,   wornuf  ei- 

Weifsgelblithe  SluhlenÜeerungQn  er. 
iraa.     Jetzt  ruheie  im  Kind  und  achten 

ecJdaJtin. 

CenittiHeii  schienen  etw>^  weiche»  an 
I  den  Furssobleu,  und  an  den  vorderen 
d«r  IJnlerschenkel  wir  aber  die  Haut 
U«n7  glänzte,  imd  nenn  man  mit  dem 
•rauf  drückte  ,  blieben  (jrübcheQwie 
dem.  "     ■ 

tdigeineine  Bedeckung  über  den  Ober- 
0  war  noch  hart,  und  l<onule  durch*- 
[  rerschoben  werden. 

OrdinaHpn,  Wiel»  uuveiiindert ,  die 
'Turdeii  ^repetii'l  und  dem  Kinde  von 
Zeit  eiflgeäijfst. 

.28iten.  Aa  z\-i-!i'.-:}^  T.ip,e  der  Äe- 
j.    _     Während   der   Kacht  hau«  da» 


Kind  viel  geschlafen ,    vfesbalti  es  tmik' ' 
einigemal  gebadet  norden  vrsr. 

Der  Zustand  der  Geoitalifln  vn ., 
gestern;  die  Haut  an  den  Furssohlen  warfl) 
ruDzlicIt,  über  den  Reiben  (FufsrückeD)  \ 
■  die  allgemein«  Sedeckupg  neicber,  jed^dit  4 
ge?diT?oHen. 

An  den  Oberschenkeln  hat!«  sich  dül 
gemeine  Bedeckung  der  Art  erweicbt, 
man  die  IQuskeU  Panliien  freier  uoterH 
den  konnte.  Ueber  deq  Schienbeinen  «U 
aUgemeine  Bedeckung  heute  «twaa  häitf 
geilera  Abend,  ^ 

Während  der  Nacht  hatte  das  Kind  Ij 
grünlich  gefärbte  und  übelriechende  Sid> 
leerungeo  gehabt,  — ;  Die  Bebandluag  i 
dieselbe. 

Am  Nachmittage,  Patientin  hatte  ' 
Gran  Calomel  genommen;  man  halte  «b: 
der  Macht  und  heule  Morgen,  ^eil  es  b 
sanft  geschlafen  halte,   die  Tulver  aeltnff 
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iaidtten;  iem-nerlen  Tag  dar  BaliaaJlimg;. 
1  bemerkte  heuta   eine  ^elbliclie  ag 

faniea  Oberlläclie  des  Kürperg;  di«  ^       lU.. 
jeo  waren  grau ;    di«  Gesehen 
id  dia   Härte   ao  den  Oberscl 

Wenchwunden;    die    grofieo  £. 

ffirea  gao«  weicb  und  Tracbif« 
£i  vurds  das  Calomel  eellener  f        f**- 
im  Kioile  täglich  dreimal  eia  K 
W  Toll   des    Rhabr"^--     Syi  " 
lüder  wurden  forig  u.  . 

kbaiidlung   verlor«  die  ic.^     icnea 

lesoitofal,  als  di«  '  rnartong  des  Z«ll- 
»laudanGeniiaUeivauiSten  Juntganzlicl). 

pu  Kind  halla  in  allem  vier  Gran  Ca)o-  . 
4(^160,    und  war  beiläufig  zwanzig  Mai 
iä  TTuideo. 

traak  jetzt  an  der  Mutler,  nad  nahm 
Diehr  zu, 

V.    Bathlauf  der   Neugthornen. 
Bachrtibung  und  Vtrlauf  dtr  Kranihtil, 
Sicht  nur    in    groTsea  überfüllleD  Enlbio-  . 
It'Uäuserit   und   Findel-Insliluten,    bod- ' 
I  anch    ziemlich    häufig    in  I'rivatwofanua«^  ' 

Itiffl  man  den  Rothlauf  der  Neiigebornen 
Fptfas  neonatorum)  an,  ^velcher  sich  durch 
ttleheode  Zeichen  zu  erkeuuen  gibt, 

Ip  selteaen  Fällen  gleich  nach  der  G«- 
'i  Oeislens  in  den  ersten  Tagen  des  Ij«— 
«bis  Eur  zwölften  4nd  zwansigslen  'Woth«, 
IxAl  mau  an  den  Kindern,  dah  die  Na- 
id,  die  Genilalien  oder  andere  Koi- 
>e,  in  4en  gelindeslen  Graden,  die  Fmi^ 


§«,  Zebeti'ii.  V  w.  faeih ,' röth  una  gMB 
werden;  dieTheiie  scb^elleo  an,  Wertteil 
die  dunÜe  ins' Mänliche  spielende  Rö^N^ 
s'cbfftDdet  auf  den  Druck  des  Piiigen)| 
oder  kebrt  icfanell  zur&ck;  jede,  ttu(!ll'<4fil 
seete  Berührung  ist  überaua  scfamentlu^ 
die  Kinder  weinen  oder'ffiininernfbrtwfl|| 
So  wie  die  KronUieit  en  CmljitH 
InUnsität  zanimmt,  'entstehen  Krämpfef|| 
valsibneD,  Fieber,  Trismüs,  Brand  ilß 
BTgrilfenen  Stellen ,  und  der  Tod ; 
det  sich  eine  zerstörende,  jAucTiigte 
■  hartnackige  Geschwüre,  Verlust  oder  l 
barkeit  einzelner  Glieder  u.  s.  w..  -i 

War  die  Krankheit  nicht  zu  Iieftigl 
verUeren- sich ,  unter  Abnahme  aller  JM 
RSthe,  Geschwulst  und  Härte  der  Tfaeib 
die  vorhergehende  Gesundheit  k^hrt  mt4 

Ursachen  der  Krankheit. 
So  wie  man  überhaupt  .das  ErTSipdM 


rand  sM: 

;  Dder'ld 
gte  Ein 
ler  UnhlV 
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lift  als   krankmacbenda    ßeilingiing   hßi 

i^Mgeselieo  ^erdea  küntieu,  z.  B.  Er- 
[finwickeliiiig  der  Glirdtrt;  in  Teuclit« 
1  Jieifse  Windeln,  Kuinnl  wenn  sie 
'VeruQsaDberl  siitd ;  ^«rflbsaninle  Auk- 
des  Kinds-J'eches,  lieftige  l}<>inüthft-  . 
.iDgen  der  das  Kind  itiillfitdeu  Olutter, 
l^;  Schrecken,  Freude  u.  dgl.  ;  scfalecbl« 
-JunuKer;  niifsbraucb  geisiii^er  Getränke 
Iccheahelle  i  eigenlbümliche  (höchst  Kart«) 
Arbeit  der  Haui.  Ternachlarsi^«  Bei- 
der ffeugeti(irD«n ,  JUifshaadluD^su  des 
des  NabeUteadsee  durch  Zerren  üaian 
7-,  BehiiDdluot*  der  Kniielge^end ,  nach 
"inem  IValx^lre&te,  mit  zu  ruizendeu  niit- 
mit  Ean  de  Coluguo,  Utiui  u.  dgl< 

ich  obeo  bei  (ielee^tibeit  iJliep  lU« 
Ursachen  zur  Zellge^vebs  -  Yer- 
gCugt  habe,  gilt  aucb  hier,  ramlicb, 
»  tooderber  ist,  bei  'jlTeDbEir  sti  bäußg 
rillenden  schädlirhen  EjaOüssen  nuf  die 
igiboroen,  diese  Krankheitsfunu  imgletcb 
tw  n  bvnbficbten,  als  es  ei;ieallich  der- 
5«yn  mUfsle,  wenn  die  genannten  Cnt^sal- 
lent«  jedesmal  schüdlicb  wirksom  nören  ;^ 
i«  Hadern  S^ite  gibt  es  aber  auch  Fälle, 
Van,  bei  der  autmerksamstea  l'n/acfiung 
i-iu  GelegenbeLls -Ursache  ulclit  Iiu  Ge- 

Ri  ins  Klare  kommt,  wie  die  cfiäler  mit- 
l«KTaakbei(s-Gflschichte  einen  Jieweu 
*i«  wird, 

Prognose. 
OfawacLlet  neuerlichst  noch  Capuron  be- 
fliat,    das    Erysipelas    Ües  iSeu :j;cborDen 
üt  aar  wenig  bedcuteailer,  gnlaitifT«- 


•  dl 

%.     , 
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laufender  Zufimcl,.  diiit  die  llataft^^vieiitiTtfl^''' 
salbst ,  jhdite  ,^  so  JfiKan  ich  doch  dieser.  AjiHi!  || 
sidU  siebt  bei^dSiobten ,  unid  mbfi^.-sljieei^^f^, 
hattpteq,  da&  die  Ywhersaga  bei  aevi  jRottK^  j 

]aq(e 'd^  Neugeborenen  t  'maist  qoi^esjagj  irfle^'j 
luup^  «weifelhaft^  umd  nw  in  den  geliiidai|aiK;^ 
FüUei^  giMlstigaq  staQite  sey,  und  wmu/^iifmH 


ersi,  wepo  die  ConstitQtiöQ  gut,  das  Altec.J^cU|i| 
«IT.  gering  nnd  die  Antdebninig  des  Uebals  "bid^l*^ 
groA  ist;,  die  Tbeila,  welche  ergriffen,  tiidbl^^ 
"^n  besondierer  Wichtigkeit  sio^^  nnd  itlJMI{^1 
sonstigen  üj^len  Cainpli^ationen  obivMten«     :>^  ^^ 

Am  scbliininsten  .ist  die 'l^rognose  ^  ~^' 


die  ^ntsändnng  in  Brand  iiberj^ngeben  dnilfätej 
oder  'wirklfeh  libergsgangpo  ist,,  odeir  wefl^/» 
sieb  die  rothlaofartige  Bnlzfindnog  in  oie  l^Mhif  \^ 
fortsetzt  und  .selbst  innere  Gebilde.  .ergNd^  ^• 
fet.  Wie'  man  das,  s.  BT  bei  EDtzündnnt^^' ' 
der  Bauch  wand  m  beobachten  Gele^genheit.  f))|( 
habt  hat, 

Sowohl  in  den  Krankbeits  -« ErscUelnnagiMili«  ^ 
at&  den  niutbniarslich  nächsten ,    sp  wie  enif^j 
der  Benrihei\ong  dfer  entflsrnten  Ursache^  l||MUk 
hervor,    dafa  diie  Behandlung  dieser xX$     '^ 
heitsfbrm  eine  T^s(;hiedene  sejn  mnssai 

In;  AHgemeinen  vdlüK  die  Constitution  den' 
ergriffenen  Snbjectes,  die  obwaltende  CompUk- 
eaUon  und  die  Iiocal-Affeotipn  eigends  bcncflciM 
lichtiget  werden,^ 

£&,  wird  wohl  überflUfsig  seyn  zn  bemerk] 
ken,  dafs  beVausge^prochenen  Zeichen  TorhaiH^ 
dener  Vnreinigkeit  in  den  ersten  Wegen  Btech« 
\nnd  Turgierniiitel  if  Anwendung  gebrächt  wevsl' 
den  mwsen*  .      ;         * 


A    - 
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Im  Icdbtr-  ii«d  (ptlteii  -  Sfstea  T^rdi^^eü  in 
Kflir  K»MiU«lt  «itter  gMianen^  Beachiiiiit,    > 

'  Wm«  4iö  *J^itioii  im .  OefalSisjstem*  sehr 
^  .fc  Ist,,  »o  Wird  .«IQ«  illte^riT•>6  antiphlogT« ' 
jfciti  B^dumdlaiig  staiiaschlageii  seyn,  Miage^' 
fpjll  ÜD«  mflw  reiMD4<^  atark^Me«  i^4iiK 
Si.  KrSfl#.  adinell  abnehmen  ^n^  ein  niehp 
fih^str  Znataild'iicli  ai|8ll>i}d[et; 

^ofikaiditlicli  der.  X,o€aUAffectiim|BHe^ 
Sa.GnmdaäUe,  ifelcba  bei  4er  Eryaip^Iaa  im 
AÜppieineq  empirttc])^  ala  beilsam  befolgt 
lHpia»9  troqkne  aromatische. Bähungen,  mit 

Ilpii,  #tc  9  gerostetem  Kehle  ^  C^mpbor  u^  «« 
W,  <^  Wenn  der  Brand' drohet ,  ode«  fcbon 
«ipiQilii^  Flecken  brandig  ^indt  sq  ka^a  man 
Ml  frockener  Bähqngen ,  Fornesifatlooen  mit 
Ibinlnrn  it|  Wein,  eelbst  China-  nnd  Sabina-^ 
Qecocte  ansteUenV  diß  Fartbien  mit  Spiritt^päiZ 
X,  B,  Spiriim  Tnu  cmipbor^ ;  S^*  Sal.  Anmio^ 
alte,  n.  dgL  einreiben* 

■ 

Bei  «erstSrender  Eiternng.fistnlSsen  Ge« 
idwnren  n.  dgl,  m«,  tritt  di«  cbirnrfi^cht 
Idiaiidlwg.wi«  r 

In  der  Nacht  Tom  2ten'  Juni  wurde  ich 
m  der  Ebefran  des  Schumachers  H. . . .  geru-« 
ta,  welche  schon  seit  dreiXa^en  kreiste  und 
ikht  gabären  konnte. 


Dia  Fran  war  schon  %ber  dreif^g.Jabra 
A  and  cum  ersten  Mal^  schwanger.  Mi)n 
^is  ihr  wahrscheinficb  zn  früh  angegangen, 
An  VITaben  zn  yerarbeit^  \  die  Wästar  wa^ 


^ » 


rbn  vor  xwei'  Tag6b  -abg«llD6sei) ;  die  Gttii 
'iheitp^Rren  Hocken,  et^rai  lieifs^  ^tfl 
stand  ia  dbr  Krönung ,  das  vordere  Btgii 
de*  filiiltermuDdes  war  derb  und  über  ^,1 
larhauptbein  gespannt;  der  Kopt  stand j4S 
scbief,  BD  dafs  das  linke  Seiteawaddba 
-^8  mebr  vorlag  und  war ,  besonders  "n 
Unken  , Seite  stark'  eingekeilt;  die  -tw 
bracbten  seit  vier,  Stunden  keine  WirkDofi 
dip  Lage  des  Kopfes;  die  Kreirsende  mrl 
^rschCpfl ;  sie  Terspärt«  seit  einiges  iüli 
die  BeTTegnng  des  Kindes  nur  scbwachi  j 
bedeotende  KopfgeschwuUt  fülilte  sich'MJ 
und  teigig^an;  d^e  Ge^tünnuller  war  iM 
über  dem  Kinde  zusaunneo^ezo^eD;  die,  j| 
fs'ende  klagte  über  unaussiKliIicIieKreuzsittl 
zen.  i-i  ,  ■'-- 

,  Ich  legte  nicht  obne  BescIiWerdm- 
von  Siebol<rtdi9  Zange  *)  aa  ,  und  entwicb 
ohne  besondere  Unlerstülzuiig  durch  Vf»' 
nach  secbs  bis  sieben  mühsamen  TractiC 
den  Kopf  eines  slnrKeu,  (lusgelras^nen  Kl 
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wFlKnd  *rnr  uber-dtn  Ei'jrppr  inii  «j. 
«udair  Scliidtl«  VÜsij^ter  Linien»  Üli«un- 
;  Itevflgte  «ich  lebhalt  und  schlüril?  nla- 
dea  ilim  gereicblfiD  ChamillenlhFe. 
Ib  den  e^s^ea  T^tgen  halte  in^in  .  um  i»t 
k-fftdi  ähziiführ«n,  dem  Kind«  einig» 
bdoOelchfiD  vaU  Ubabarber-Svruji  s.«e»r 
(Worauf  viel  Unralh  neggegntigen  war,  i 
SiUutter  und  Kiod,  welch«a  nn  «rste~ 
flnJsig  trank,  und  norb  ergiebige  SJUcli' 
)  vpbi  waren ,  en  balle  ich  dieGelben  acboa 
lAi  Tngen  oiclii  besucht,  und  vrutde  an 
In  Juni  nieder  gerufen.  -  ' 

Idi  bSrie  und  f.ind  nun  Tolgendf!.«.  Seit 
Cikrl  hatte  üas  lünd  in  der  Acltseiböfal« 
Aimbage  bestüadig  noch  enie  LagA^e!^ 
I  läiiger  Masse  gehabt,  welche  durch  W»- 
I  mit  lauwarmem  Wasser  nirbt  eu  besei-' 
gelesen  wor.  Dm  Kind  lialle  seil  ei- 
Tagen  das  linke  Aemiclien  augenscbein- 
Sfachunl,  und  balle,  wenn  man  ihm  das- 
B  Toin  l^iimpfe  eiiHcrue»  vfnllie,  jedesmal 
"geiveinl. 

Ein  Anfall  von  Schwammcben  (Aphlbert) 

"1  kurzer  Zeil    Torühergeu-mEeu  ,    und  ]n 

_    Naclit   vom    I9len    nui  den  'JOsleu ,    halte' 

•Kind  so  viel   gevremt,   dafs   ca  jelxt  ct- 

""  dalag. 
Idvliefä    es    aufwickeln,    und    fand   das' 

*4efmcben,  von  dem  Stbullergelenke  bis 

'  Catpus  geichwollen,  glfiozend,  hochrolh, 

^Wh.irt. 

^'im  Drucke  mit  dem  Fin.cei-  auf  die  Ge- 
"tt  Wurde  dieUülh«  «twäs  blässer,  kam 
sich  wieder. 


,  -     04    •-"■■',  ; 

In  der  6ug  des  Ellenbo|eiis  «at  ■ 
t.8ge  weifger ,  vertrockoeter  käsiger  Mm 
Dia  SehDBD  der  Brusltniiskel^  walcheamOl 
arm  itiaeriren,  fühlten  sich  hart  und  gespar.bt 

t)er  übrige  Körper  wat  datcbaus  a1 
krankhafle  AfFectitm ,  alle  Functionen  giü 
fegetmarsig  von  Slalteb,  der  Tuls  und  H< 
Bclilng  yvät  sehr  beschleuniget. 

ich  forschte  tiach  Inöglicheh  Gelegeotin 
Ursacheb;  fand  die  grÖfste  Weiblichkeit  I 
Sorgfalt  für  Ans  erste,  langersehnte  KinA^ 
lenlllalben  walten;  die  strengste  und  al 
messebste  tHiii  von  Seite»  der  Itltitler  bt 
acbiet;  die  Temperatur  des  Zimmers  xiti 
tnäfsig,  Und  konnte  durchaus  keinen  Mon 
aüßihdeo,  der,  als  die  Krankheit  Teraal 
send,  hätte  gedächt  Werden  konneb.  Obii 
flehtet  (las  Äermchen  beständig  in  der  Fn^ 
tioQ  jag,  und  dieselbe  stets  behielt,  so  ko^ 
ich  doch  der  Meiliung  des  Vaters  nicbtlil 
pflichten,  welcher  glaubte.  daS  Aerinchen  mM 


—     9Ö     — 

* 

otSreheD»  nbd  alte  drei  Stiitt jeti  eibea  Zwölf- 
l  Gnn  Calomel  taiit  eioem  acht  und  "rter^jg 
Ml  Gran  Opiuni« 

.  Oatt  Arm  wurdd  ieicht^  tnit  Kifiifeheti  beü* 
1^4  in  welche  man  feiDgestofsetiö  aromati-^ 
ie  KrSater  gefallt  hatte« 

nachmittags.  Nach  meinem  heütü  Stoi'geb 
hüt  gehabten  Besuche  hattö  das  Kind  einige 
U  tricfate  Zuckiingeü  in  dön  Gesichtsmus- 
ria  gehabt ,  hatte  dabei  die  Beine  an  ^den 
■larleib  angeftogen  und  gewimmert  \  m  An  hatte 
m  «in  Pulvetcheb  gegeben  ^  wolranf  es  eine 
hfSnlich  -  braune  Stuhlentleertmg  bekom- 
Ml,  vnd  seit  der  2eit  ruhiger  g^elegett  hattdi 

'  IHe  obere  Fläche  dds  Armes  War  blässeir 
■i  weniger  gespännt  äU'heutä  Molfgeü  ^ '  die 
lirtM  hingegen  V  2umal  der  Ellenbogen^  seilt 
fattislioüi  und  dick  angeschwollen» 

fiin  noch  atiWeüender  Atzt  theilte  mit 
ur  die  Bteukuiig^  um  den  drohenden  K.räm- 
ifaa  Tor^ubeugen  ^  folgehdeä  Mixtiirchen  ttu 
üRirdneDy  und  dem  Kinde  alle  Stunde  ein 
Ubcloffelchen  voll  2U  gebeb>  hitisicbtlich  deB 
Eflkal-Uebels  ab6r  mit  den  trocknen  aromati^ 
An  Bähungen  fortzufahren,  itec.  Infus.  Rnd^ 
fdrian*  ex  drachmi  uria  parat.  Cotatk  und  duar», 
lU  Tinciur^  Castor.  iscrtip,  un,  3yn  Dlacbd^  Syr^ 
;.  ana  drachnt.  un,  itf»  £)« 

Abends  tim  ^  tJbr.  Det  Za^taüd  Ae% 
ichens  war  unverändert^  die  Anfalle  def 
Wrangen  in  den  Gesichtsmüskeln  -würdan' 
Ihiger  beobachtet^  dabei  das  Kopfchett  dd!^ 
'lUes  räckvFärls  gebogen;  Lippen  Udd  Nägel 
Uü;  das  Gesicht 'an  den  Wangen  kalt,  die 
Ctnchtsfarbe  folafs^  die  Augen  nur  halb  j^e- 
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öffofit ,  der  Bulbus  iiA<!b  Mofen  nnd  'att 
ü^t;  der  Huqd  bfislfibäig  geölliwt,  .fi 
RflflpiratioD  bisweilon  minutenlaiig  uqls^^ 

W«nn  diese  contulBiviachen  Ajdffll 
über  waten ,  alhinete  das  Kind  .mvdw.  i| 
schluckte  die  ihm  gebotene  Milch  and  M 
biauntar.  O^ffnung  war  eimnal  «rlgllli 
ÄUxtur  wurde  jetzt  allä  halbe  Slundflinl 
Kaffeeloffelchen  voll  gegeben,  das  CaloiM 
beseitiget,  ^'  ,;_ 

Au  21ftten  Juni,  den  zwehan  Xlj 
BAanfiuDg.  Die  Nacht  war  wie  dei^J 
Abend  Terflossen ;  die  cODTulÜTÜchen^ 
.gun^en  in  den  GesichtsmtiskislD  waren  M 
<Tri*dergelehrt; -der  Puls  schwächer,  d*)! 
sah  iaht  verfallen  aus,  der  Al^m  walpj 
gerSthfit,  und  steinhart.  Oie  aroiiMtis{dÜi| 
bangen  wurden  fortgesetzt ;  der  AjTznBJ.^ 
che  noch  über  die  Hälfte  da  wai;,  wordtf 
•in  Scrupel  kalten  China -Extracts  und 
Tropfen  von  der  zusanimenceselzten  i>l0Bi 
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Die  CoDmUinocn  stelllen  sich  alle  Vier*' 
ktupden  ein ;  .nehfere  Iirale  hf)t<«  dft»  Alb- 
|D  laioqttalaDg'  geMockt,  und  die  Ellero 
(tteo  geglaubt,  das  Kind  »ei  bereits  verschie- 
h,  lü  es  auf  einoiai  wieder  zu  athineu  forU 
pÄna  halte. 

f  Ich  befahl  auu,  die  aromatischen  Krauler 
fcWein  zu  brühen,  und  dos  Aeruichen  mit 
iMm  [afujo  za  bähen ;  die  Arznei  noch  forl- 


\Vta  i  Uhr  Nachmittags  war  d.i»  Kind  un- 
oAofaUeTonCoDTulsiunpn  verachiedeo. 
I  iaite  die  zuletzt  verordueten  Uin- 
itcht  angewendet, 

pI«!  dem  Tode   war  die  sonst  glänzenda 

it  dn  Aermchens  gHo^lich  verschwunden, 

r  Sb    vorher    bläulichen    Flecken    waren 

dich,  der  Arm  noch  dick  und  Btelnfaart. 

kHVobl  die  Finger,  als  der  ganze  Arm 
shnllergelenke  konnte  gebogen  werden; 
Usabagengelenke  gelang  es  auch,  doch 
II  Ann  jedesuial  wieder  io  die  Pronation 

Die  Geschwulst  des  Annes  war  genau  im 
^clgeleDke  begrenzt,  und  erstreckte  sich 
'n  Linie  weiter. 

i  Sschsiehn  Stunden  nach  dem  Tode  machte 
Pia  Beiaeyn  noch  eines  Arztes  die  Section, 
befolgende  Resultate  gab: 

»  Körper  de»  Knahchens  war  steif;  am 

f  Todleuflecken  ,  das  Scrnluio  schwn«- 

Das  liflke  Äeimchen  geschwollen}  ün 

SeUnke  hewegUcb ;  etwas  über  deqi  El- 


leäboftin  war  ein  Brandflecken  ;Toti'der^ 

eiaesFrenMscbeoThalerfti  dieEptderrailfi 

sich  ab ,  sonst   war   de'r  Arm  nicht  M 

nacb  liiMeD  aber  blansotiimuero^    i    * ' 

- 1    '  ■    -1'? 

.  Es  wurde  der  Arm  In  seiner' ganz^i. 

-ga  und  auch  In  die  Queere  aufgeschnlUej 

ter  dem  Cfaorioa   fand   sieb  das  Fett  «M 

l«ogawebe  >  bräunlich    gefärbt,    xvriadw 

Muskeln  war  eine   eiterige^.  g«lbliel|«'  1 

■  ergossen.  '  '-.^ 

Ao   dar   Stelle,   wo  der  Btlindfleda 

fqnd  man  in  der  Tiefe  einen  Sinus   (eiif 

Ahs^eTf)  der  mit  gelblidiee  Sülze  at)gefuQl{ 

D!6    Muskeln    waran    äurserst    falars.     Oif 

Iflokbander  des  Ellen  bogen  gelenkes,  so^ 

Geleok^chen    waren    durchaus   im  geMI 

Znstanäe.  i 

Nicht  einmal  der  entziindliche  Refln 
an  ihnen  zu  beobachten,  geschweige  i 
da&  sie  in  einem    verrenkten  Zustande  g 

ind    von    da    iiie    Entzündung    ausg^ 
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sefD,  muta  j^docli  beluniien,  dar« 
Jchen  mir  Torkoioinemlen  i^alten, 
irntben,  und  im  Falle  sie  geslnitet 
lelben  auch  vornfllimeD  lassea  werda. 

Tfl  daon,  neben  der  örtlichen  Blut, 
dadurch  die  «ntziindlicbe  Spannung 
Üiide),  und  die  ItencttOD,  von  der 
MDB  za  heftig  ergriKen  wträ,  und 
ne  Kräfte  Bihnetl  consumiret  wer- 
end  zu  vermindern,  und  auf  diese 
Bitht   die  HeiltaDg   eher   berbelzu- 

diasfl  Art  ein    Rilnsligerar  Erfolg 
den  wird,  mufs  die  Erfahrung  leh- 
iifs  aber  noch  ausdrücklich  beiner- 
ith   nur: in   desperaten   Fällen   za   • 
'oiBchen  Aliltel  rfitben  nürde,   bei 

wird  man  mit  der  gevrühnlichen 
ajuareicben. 


m. 

Welche  Ursachen  veraniassei 
jetzt  häufiger  als  sonst,    vor 
menden  Hirnleiden  bei  c 
Kindern? 

--J  ■  Erörtert 

Dr.     H    i    n    E    e, 
KOaigl.  Prauft.  üaiimbt,  Eoii-Pbyükui  > 
dcsburg  in    Schleiien,   Ehcaninttglisda    dM 
,   Khaft  der  Acute  lu  W'richin. 


■»  "     l"  ' 


•  .  .       » 

Kiadem  '  sv  Teraolastto  genekt  leyo  dllrfUii« 
'Ick  will  T«rsacfaeis.  diese  aniXchTichen  Kdiiieiite, 
flrfe  nwliie  Beobeähtaiieea  tle  mir  darboieii«  i» 
Aodeatangeo »  den  Lesern  dieser  2eit^ 
Ey  nnamwandeii  miUutlieilea. 


AlgendeUrsacheo  scbeineo,  Torzugs weise/ 
^die  ErseaguDg  and  Ausbildung,'  wie  nvi 

IbikltUge  Beuriheilung  der,  gegenwärtig  8f- 
r  als  t^ormals  bemerkten,  Hirnkrankheiten 
Kinder  einzuwirken,   und  ^obei  berück- 

•ridhl^el  werden  sn  müssen. 

f)  JBtH  rkhtlgm  fFUrdigung^  zAtgiriB  JBr- 

9  bnümmien  DjiagnosB^   und  iin^^mwuh- 

Hälnmhode  der  Tertcldidenin  ^  rbd  Kbi- 

^orimmmmdm  Gehimirankhiitmf  wdch$.  g^ 

In  doM  praititchB  Lebm  gttrttWf  und 

JBigaahum  Jedes   msHMchaftHch   gebiUkten 

geworden  i$i» 

JJa Krlmpfe und schweresZahneoi  Wurmv 

mten,  und  Stickflässe ,  die  Haupirnbrik 

HortalitSts- Tabellen   der  Kinaer  auS- 

ß  wurde  -—  man  sehe  die  älteren  SleriMf« 

aach,  «—  selten  ein  an  HirnentzSodung, 

tti  Mtsiger  Gehirnwassersucht ,  gestotbe* 

Sind«  in  den  Sterblichkeits-Verseichnis- 

na%efahrt.    Als  man  sich  jedoch  späterhin, 

~*^    ^   gründlicheres  Studium  der  Kinder- 

ileoi  überzeugte,  dafs  jene  Krankheits-* 

ein  andereres,  als  das  oben  Erwähnte, 

liches  cum  Kausalmomente  hatten ; 

Convolsionea  der  Kinder ,  viele  Zu- 

las  schweren  Zahnens#  oder  eines  schein- 

W «mileidens  ^  u,  d.  m.  eiper  idiopathi- 


« 
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ijEiJiiieir  Gebild«^   angehörten ,  j9?urden,   bei  ei<»   , 
l^^r  r^gelrechterep  IjeUmethode  derselbedr'diB 
Voriib^ligftQ ,  80  oft  todleoden  ^i^derkrabkheU  ' 
ten  seltener,   die  Rubrik  in  den  fi^ortalitäts-»^ 
Listen  war  nicht'  mehr  ao  überfüllt^  nnj)  man-# 
ches  Kind  wird  gegenwärtig  erhalten ,  weichte*  / 
firUherhin  dem  Tode  gewöhnlich  .Terfallen  war«'  i 


I  > 


Was  Formeff  Heim  und  GöhtU^   tnt  £«p 
^Lenntnü^i  Benrtb^ÜMng  und  Behandlung  d«r 
tiitxig^i  wie  der  chronischen,  Oehknaffectio* 
nen  d^f  Kinder,   dqrch  Wort  un^  Tbat,  bd* 
gedragen  haben,  dankt  ihnei^,  imVerkiimmaHi 
die  ärztliche  Mit*»  und  Nachwelt,  und  das  loh« 
iieiidd  BewD^sis^yn,  daJb  durch  ihre  Vorschrif- 
ten tauaende  von  Kindern  garettet,   und  den 
b^äfi^stigten  £itern  wiedergegeb'en  worden  aind« 
Ich  kenne  eine  Familie,   deren   Arit  ich  ifeit 
mehreren  Jahren  bin ,  in  welcher  alle  vier  jibcli 
iebt^nde  Kinaeir  zwischen  dem  ersten  und  «viflfr» '.. 
.  ien   Lebensjahre ,    von    HydrocephaluM    äaa'^ 
'  welcher .  «als  Con vuldionen ,'   erschwertet  -  Zah-* 
nen,  gastrisches  Wurmfieber.,  u»  s,  w..ij|  dii 
aufsere  Srscheinung  trat ,    und  vi^leicht  tof  \ 
jKwanzig  und  tnehrifren  Jabrßu  die  i(.]nciet  4|Bm 
todtet  haben  v^rde ,    ergriffen  \70rden  vifMOi'^ 
und  gerettet  wurden ,  weil  die  Krankheit;  iict\^ 
das  erkanuti  wa^  ;fiie  )ffar,   und  deiv» -gf  ioälil  •. 
behandelt  vrurde,- '  Leider  fallen  jadoeh'^;  be-  •^ 
,  aonders  auf  dem  Lftiide »  dieser  eben  «^  hfiqfif; 
vorkommenden,  aUfütchterlichen  Kind^rkraidU*, 
heit,  noth  immw  Op^r  genug  anheim ,.  derM^ 
t^erludt  den  EUefti  noch  schnaerzhaUey  ii 
^  yrärde ,  weuti  sie  nicht  den  tröstlichen  Wi 
^ hatten,   daf^  %iiw(!i^   und   schwere«  ZaliMl 

gewohuUcli  deA  Tod  der  Kinder  herbeijiu^l^ 


*.  • 
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i«o  pflegten,  und  HeilnHitel  selten  mit  Erfofg 
ibgegen  angewendet  werden  könnten. 

2)  F'erUndtrU  phfsische^  iind  psychische^  JBr- 
tUiung  da"  Kindsr. 

Die   gegenwärtige  pbjsische   und  psychl- 

irbt  Erziehung  der  Kinder  .ist  durchweg  eine- 

andere,  als  sie  vor  dreifsig.und  mehreren  Jah^ 

^n  war.     Ob   eine   bessere?   wage  ich  weder 

ra  bejahen  noch  ztf  verneinen,     £in  jedes  Ding 

häX  zwei  Seilen;   so   abch   die   feuere  Erzie- 

Jbugunethode«     Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dafa 

die,  in   Extremen   sich   gefallende,   physische, 

EffxiefauDg  unserer  Vorfahren,  —  man  denke 

■or  an    die    Pelzmützen,   an   das   Schlafen  in 

kocbaufgethiirmten  Federbetten,    an  die  fanta- 

stiidieQ  Anzüge,    womit  die   armen   Kinder, 

abHosareu,  Türken,  u.  s.  w.  herausgeputzt, 

gleicbsani  zur  Schau  zu  Grofsmüttern ,  Tanten', 

nd  Gevattern ,    herumgeschickt   wurden ,   an 

die  durch    Tuder    und    Pomade   aufgesleiften 

Frisuren ;  —   gegen    die  Jetzige  Kleidung  und 

phjsjsche    Erziehung   gar  sehr  absticht.     Aber 

loao  bedenke'  anderer  Seils ,    dai's  sich  unsere 

|ei;enwärtige  physische  Erzieh uugs weise  eben-« 

ulls   io   Extremen    gefällt;    —    blofser  Kopf, 

Crai  herabhängendes    Haar,     enlblÖfsler    Hals, 

aabedeckle  Eüi'se,   aufserst  leichte  Bekleidung 

des  Körpers ,  wobei  weder  auf  daä  Clima,  noch 

suf  die  Organisation  der  Kinder  Hücksicht  ge- 

aommen  wird ;  —    und   dafs   es ,   iu  gewissen 

falhologischeu  Beziehungen,  noch  sehr  probte« 

Mfttisch  ist,  welches  Extrem  den  meisten  Nach- 

Ml  zu  Wege  bringt,  und  gebracht  hat.  Min- 

dtitcns  hat^mich  eine  viel  jährige  und  vielfäU 

des  ErCahrung  gelehrt,  dai's  besonders  zur  Zeit 

dtr  EntwickeluDg    und   des   Durchbruchs  der 


ZS^B«!  uucl  beideäit  diese  Vorfafc^  %ni 
lieh  begleitenden  Speichelflüsse  lind  DofAI 
alfo  in  den  enleQ  Lebensjahren ,  l>itlta 
feindselig.  Ja  in  sehr  vielen  FäUen  tau 
send,  einwirlce,  nh  Erkaltung  des  HsImI 
der  Füfge,  unddadurch  bewirktet  Zni'' 
der  SpeiclielQDg  und  des  Durchfalls, 
eben^durch''dtese  Unterdriicbitig  dar  e^ 
ten,  ftir  diese  physiologischen  VorgäB|i 
tisch  zu  nennenaen,  Secrelloben,  GöngMt 
nadt  dem  Kopie ,  -verinehrte  Abeonddr« 
jda'stischea. Lyinph^  im  Gehirn,  Ue^ 
der  Blut-  und  Lymph-Gefafse,  'und  ■ 
Gehirne ntzÜn dang  uud  GehirnwasseMucI 
jnftncfaeD  Kindern ,  herTorgerufen  und 
worden  sind. 

Aber  auch  die  ^ egenvrSrtfge,  von  der 
maligen  sehr  abstechende,  psychische  Eit 
hungsweise,  scbeiut  nicht  ohne  ßinfiaft 
die,  Jetzt  häufiger  nls  soast  bemerkten  8 
affectioneu    der  Kiniler  zu  Beyn.     Das  Gel 


t  * 


<-  los 


»I 


«imoU  sdiÜidlicht,  Muhe  geben  eidi  nicht 
fitero»  •  VerwanSte  und  Bekannte  das  Kind, 
Amal  Trenn  .  es  -  der  Liebling  der  Eltern  ist, 
n  betcfaäftSgen,  die  Sinne  aufzuregen ,  die 
Jkuiie  des  Geistes  früh  zn  entwickeln ,  uui 
ridi  bei  Heh  Elfern  beliebt  za  machen!  Ich 
«wihoe  DOT  beiläufig  das  Tadelbafte»  die  lii^ 
bn  Kleinen ,  deren  fröhliche  .  ^ndheit  ein 
mhres  Gottesgeschenk  Ist,,  oft  schon  mit  dem  - 
Herten  oder  tnnften  Jahre  an  Lehrsluoden, 
lad,  sobald  als-  möglich,  auch  an  höherem 
Vslmichte,  Theil*  nehmen  zu  lassen.  Die 
twkifi  angefahrten  Momente  fähren  leicht  Ve* 
%ijtiriznng  des  Gehirns  herbej,  nnd  veranlas« 
ten  dien  so  gut  An  Inge  und  Entwicklung  vQn 
Gddmaffectlonen,  als  jene  es  zu  tl^un  vermögen« 

3)  VirändüU  Ernährürtgsw€is§  dtr  Klmfer»  ' 

• 

'Anch   dieses*  ursächliche  Moment  scheint 
Mr  Erzeugung   und  Ausblldi^ng.  der   Gehirn-»  * 
kitnkheiten,   in   den  ersten  Lebensjahren  der  ^ 
Kindär  beizutragim. 

Vor  dreilsig  und  mehreren  Jahren  war  die 
Inihrnng  der  von  der  Mutterbrorst  entwohn« 
IBB  Säuglinge   höchst  einfach,    und  sie  bUeb| 
rfk  bis  zum  Eintritte  der  Pubertät,  dieser  stren- 
M  Einfachheit  getreu.     An  KalTee  und  Cho«. 
loMe ,  an  Wein  und  Liqueur ,  an  Beafstecks, . 
mi  finne  Ragouts,  wurde  damals  nicht  gedacht. 
Kkh  mit  Wasser,   leiditer  Tbee  mit  Milch,. 
iitr  eine  ehrliche  Wassersuppe,  ein  schmeck- 
Vikes  Bntterbrodt  Ton  kräftigem  Brodte,  öder 

aausgebackene  Semmel,  war  das  gewShn«* 
»  Frühstäck  der  Kinder ,  selbst  in  den  h5* 
httm  Ständen.  Eine  leichte,  jedoch  nährende, 
ä^difirste  Mittagsmahlzeit,   zur  Vesper  Ob«t 
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'uaäBrdd,  Abends  am7Uhi:  ein«  lekliftrM 
Hiid  um  8  Ül^r  in  das  Bette,  -uOdiiWj 
gaoze  EtflührUDga weise  der  Kinderin:^ 
ren  -2eiteta.  Also  weder  lange  Mittagi^H 
späte  Abeadninhlzeiten.  Kleineren  Kf 
Vu'de  damals  der  Wein  nur  als  Arzotüi 
fee  gar  pichtt  Bier  setten  geget^en.  Vfl 
baa  «ich  die  Zeitenauch  dariDigeaadertj 
«ulkten  diese Veränderudgciiiaider  £riiühl 
iirt. der  Kinder,  da  solche  in  hüherea 
geringerem  Grade,  faiit  mehreren  od«  n^ 
reo  .Al)Stufungen  ,  gegenwärtig  bald  Btdk 
EntTTÖliDuiig  Slalt  haben ,  nicht  die  Plaii 
^er  Blutmasse  vermehren,  dem  Btut^  iq 
Substanz  zu  fuhren^  den  Andrang  dew 
nach  dem  Kopfe  befördern,  .AusschmtaJ 
,übarinäfsige  Ernährung  des  Gehirns  (Ujp^ 
pbie)  Diid  somit  HnlzÜndung  und  WaBsetl 
desselhen  veranlassen  küuoen?  Ich  gt^iib 
lerdings,  besonders  wenn  die  IndividuHlili 
kindlichen  Cotistitution,  und  die  imt^  R 
erwähnten  Schädlichkeilen,    die  HyperlK 
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li8blrea-*Stänikii  fi|s|-gtir  mcbt^  ODter  den 
jDittleMii  äarsertt.seTteay  und  oor  Dochbnteir 
dea  Kindeco  der  .niederen  ^yoÜLsklädse ,  dotiv 
jMlbst  aach  bei  diesen  >  nicht  8o  hä.ufig  wie 
dmnak  vor,.  Diese üopf-, und  Gesichts -Ai^Sr. 
fällige  warep  ,  itt  gewisser  Beziehucrg^ '  eine 
fnlure  Wohlthat  für  die  üinder,  v^iewohlfur^ 
Mache,  Matter  y  wekhe  die  Reinlichkeit  an 
,  9mm  Kindern  Uebteni  eine  ^^mpündUche  ll^e« 

.    .  la  den  ersten  Lebe^^ahren  ist  des  pl^sti^ 
I    ifdien  Stoffes,  welcher,  wegen  der  ^ntwlcke- ^ 
[,  ^hag  and   dem   Dufcbbruche  der  Zäbne^   und: 
!  'y'^ta  der  Ausbildung  das  Gehirns ,  yorzugs- 
t   Vfjae   in   den    Gffäfsen^  -Schleimbäuten    und 
\  'fbigen  Gebilden  des  Kopfes  abgesetzt  upd  an- 
h    ilhänft  w^ird,  besonder^  bei  manchen  Kindern, 
Lv  ^hsolchesUebera^aafs vorhanden,  dafs  dadurch 
r    kmnkhafte    Metamorpl^osen ,    mancherlei-  Art, 
ftieogt  werden  würden«   .Diesen  zu  begegne, 
mtk  Tom  Uebermaafse  zu  Jbefreien,  Sucht  eicli 
;    die  vfa  medicatrix  der  IVatur,    auf  verschiedene 
Weise  9    bald  durch  Crusta.hcua^    oder  Flech-r 
Im,    bald  durch  fliefsende  Ohren ,  oder  durch 
Sopfausschläge  zu   helfen,    und  grpfsere,'  ])e- 
ieaieodere  Krankheitsformen,  welche  dem  Le- 
dea   kindlichen    Organismus    Gefal]^   dro- 
-würden,    dadurch    zu   entfernen.      Wird 
durch   äufsere    physische    Erziehung   des 
Kindes,    durch    äufsere,   auf  dasselbe  einwir- 
kende Schädlichkeiten,    oder  durch  unreitiges 
Imohen,   und   eine   unvexxeihliche  Nachgie- 
..V|keit  des  Arzte«  in  die  Wünsche  der  Eitetn, 
im  Netur  i9  jenen  wohlthätigen  Bestrebungen 
Mhiodert ,  die  erschienenen  Ansschläge  unter- 
■iokt|    oder   wohl  gar  zurückgetrieben,    so 


\ 
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if?ird'  uimuftbleiblieh  das  Gebirn  zur  VlRirifreii-  '  i 
den  ThKtlgM^t  aufgerafeii,x  und  eben  dadorclli  i\ 
das  liauptsächHcbate    Moment    xn   OehIrnenU  «; 

^  Zündungen^  und  zur  ,Oebirnwa88er8ucht  gege«*.  ' 
bto  werden  müssen.  Und  da  nun.  gegen  finS-^  '« 
bere  Zeiten,  Hie  Kopf-  und  OesicnUauischlä^ .  J 
ge  der  Kinder  gegenwürti^  wie.  die  MenechM-»   ; 

.  'pocKen,  zu  den  patbologiscben  Seltenhelteii  ! 
^ebSren,  die  Natar  daber  dieser  wobllbfitigea  tjj 
Selbstbülfe  beraubt  ist^  die  innere  Entwicke-/' 
luqg  des  kindlichen  Organismus  aber  noch  eben  .: 
so  wie  Yormels,  unverändert,  und  nacli  den 
aften  Gesetzen ,  Ton  Statten  geht  ^.;  so  darf  et 
uns  wahrlich^  nicht  wupdern^  wenn  hitzige,'«^ 
nnd  chronische  Gehirnaffectionen  bei  den  Kid«-:" 
dem  Jetzt  haaflgeir  als  sonst  in  die  Kufsere  Er*^ 
scheinung  treten,  und  wenn  manches  Kin^  aÄ. 
'  Jjydrocjiphalus  acutus  stirbt ,  welches  ein  Vrohl^ 
tbätiger,  allgemein  yerbreiteter^  tiichtiger/hSri 
ser  Kopf  beim  IjdbcJn  erlialten  haben  wiiraf. 
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erkwürdige  RrankheilseunillQ 

n  aeb 

ickge  tretener  Milch. 

Van 

Dr.  Eduard  Graefe, 

\%  Ant«  und  Wuadtnta  lu  ]3*il)*> 


.  B-,  eiae  32iährige  Dame  von  scblan- 
'uchse,  zartem  Knrperbfiu,  aelir  wetfatr 
be,  blonden  Haaren,  sanguinlschea  Tem- 
tits,  die  übrigens  sicli  einer  steten  Ga- 
lt KU  erfreuen  hatte,  ward  im  Herbate 
iires  1823  Ton  einem  alarken  Knaben 
:h  entbunden ,  bia  auf  die  Nachgeburl, 
gelöst  werden  raufste.  Die  Wöchnerin 
»ich  nach  derNiederkunrt  auTaerst  wohl, 
am  3leo  Tage,  wo  bereita  der  Zuacbufa 
ilch  nach  den  Brüsten  eingetreten  w«r, 
■h  krank,  wurde.  Sie  halte  nämlich  ei- 
eftigen  Schreck  und  Aergerairs  gehabt, 
if^«  bald  darauf  über  Ililze,  Kopfecbmer- 
d  einen  brennenden  Schmerz  de*  Unter- 
welphe  Symptome  noch  denselben  Abend 
tutend  Eunahmen,  dafa  nach  mir  geschickt 
.  Als  ich  gefen  Mitternacht  die  Kranke 
Ip,  fand  ich  das  Gesicht  derselbeo  hod 


^  ■■     .    '    '  ■ 

rqth  gefärbt,,  die  Jemperatar  des  |i8i^pie«ii  bren-A; 
tiehd  heifdi  dieZuDge,  ^ie  Lippen  trioqikisfi,^ ' 
'  die  Augen  gl^nzetid ;  die  Kranke  selbst  Jifn  . ., 
sehr  unrahig,  aufgeregt,'  sprach  irre)  fiber  d^o  '• 
'gHBzen  Korper  war  ein  warmer  Sehweiis  rer«'*^ 
breitet,  der  Durst  war  sehr  heftig,  der  Untere  > 
leib  weich,  beim  BefShlen  desselben  garfaf sie  ■■ 
kein  Merkmal  des  Schmerzes  zn  erkennen  ;*di^  ^i 
Lochien  flössen  sehr  mälsig,  ob^tobl  sie  iFomj|^ 
her  stark  gewesen,  .die  Brüste  waren,  hart^  enu'^ 
gespannt^  gaben  nur  sehr  .  wenig  'Milch^  T4H|  \ 
sich,  der  Pols  endlich  war  härtlich,  kleiiLij 
aufserst  frequent ,  hatte  140  ~  150  Schläge^  j»t 
ein^  Minute..'  "        '   . 

piT^b'dem  ich  mich  gefian  über  den  fier«..^ 
gang   bei  der  Geburt  meiner  Patientin  erkaiii*,iv 
digt  hatte ,   mir  versichert  wurde ,   dafs  diab^: 
nichts  rerhachläfsigt,  du  Kranke  nachher  iii»i 
in  Acht  genomtnen  worden  sey,  und  sich  >i^j! 
Bei  der  Lösung  der  Nachgeburt,  wobei. sie  i^a^^ 
Zeitlang  entblSlst  gesessen  hütte/ erkält^  «liid/f] 
die  jetzige'  Krankheit  ihren  Grund  nur  in-^MI^^ 
Sch^k  und  djsr  Aergernifs  liaben  kopute,-^^  ie^' 
reitete'ich  fürs  erste  aus  meiner  ReiseaptfifieiiÄ'  ] 
.eine  Kalj.  cärbonkum  Saturation  mit  Aqv^  tiA»^',' 
ro-cerati^    machte    einen    mäfsigen    AderMkf^ 
setzte  Blütegel  am.  Ünterleibe  en,    spätMiÜt'^ 
blinde  Schropfkgpfe,   dann   legte  ich  ||ttf  dfii^^ 
Schenkel  Senfteigpflaster,   Hei^  den  Kopf  kttSt^' 
fomlMitiren,' und   nachdem   gegen  Morgen  alhi/^ 
Sftnptome  bedeuieDd -abgenommen  hatten,  * 80, j 
verordnete  ich   ei^ofl^o^nde   Cl^sliere,    i^relchta^^ 
dnige  Stuhlgen^  folgten;     Die  Brüste  wur)JM< 
^nit  wamAen  FJanelltüchern ,  recht  oft:  wiedtjrw' 
holt,    überdeckt,     Sie  bekam  heule  das  vIpm 
num  dvpßcatttnii ' 'Ich  baite    £e  Freada,  ddt 

»    j        '       .      ■     .  ■        ''       ■    .'■ 
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dieser  nflchllkhea  AnMivn*utigJiiKninlu 
mr  ward,  sich  eto  ScUumuiAr  e!nM«Ili», 
PoU  bis  aaf  100  SrbUge  faerabsaiik,  vol- 
;eworden  wart  die  RüUie  des  G«»i(kls  fa*- 
pod  blnsser  vrurde,  und  die  TeinpcMtur 
paat    aebr  abgenommen  balt«. 

ibdem  ich  gegen  Bliliag  mit  dem  hiö- 
immenen  Hausärzte,  Hrn.  Dr.  Brttltr' 
ie  Terners  Behandlung  Rücksprach«  ge- 
■n  balte,  beschlossen  Tvir,  der  Kranken 
1  mit  jifiua  hauTo -  ceraii  in  eia«r 
lemulsion  zu  verordnen,  wovon  sie  slüod- 
iDeo.  ErslülTel  bekam.  Sie  wurde  mit 
yVorsichl  in  ein  anderes  gerüuiniges  Ziirt-  ' 
^Tftcht,  befand  sicli  den  Umstanden  nach 
>«obl ,  altein  gegen  Abend  ward  si«  uo- 
ri  der  Puls  ward  schleuniger,  der  Urm 
Hrotb  gefärbt,  die  Lochien  flössen  etwa» 
jf)    und    rälieDliii    halte  eiae  schlRfloaa 

; 

^  Sien  Tage  des  ülorgens  sttllteu  sich 
ifinplome  des  ersten  Tages  mit  grofsef 
^ie!t  ein.  Es  wurden  <lf<lier  die  knllea 
hjatjnnen  des  Kopfes  wiederholt,.  Blul- 
r»Oi  Unterieibe  appllcirt,  SeDneigplIaslor 
di«  Waden  gelegt,  eröitnende  Ciysliera 
icbt ,  und  aucli  diesmal  fü'holle  sich  die 
;tke;  aber  erst  am  4len  Tfige,  nn  nelchera 
fiytnplome  weit  mehr  nachliel'sen  nls  das 
Ii^BaI.  Der  Kopfscliinerz  allein  war  der 
sehr  lästig,  und  hinderte  ihr  am 
Ich  untersuchte  die  Brüste  und  fand 
mürsig  angespAnnl;  beim  Aussnugen 
'  fand  sich  nni'aogs  nur  eine  geringe 
>iilch,  Spaterhin  war  aber  flncb  keine- 
in  «u  eiltdeckeu.    Icli  wollte  die  Miictr 


wo  iii5gticb  wieder  nach  dsn  Bröiten 

bringen,,   »eUts  meineD  SannppArat) 

an  i  allein  oline  ideiMeo  Zw«ck  zu  erre 

Am   öten  Tage   klagte   die  Kran 

«Bcn  'Schmerz    am  linken  Knie;   bei 

^  Untersuchung  desaelben  fand  ieh  etwa 
Koiegelei^ke ,   ^ia   rolhes   Fleckcbea 
Grörae.eineB  Achtgroscheasliickes.    Jeti 
icb ,    dab   die  Frau   Falientin  kurjs   t 
niede'rkunß   auf  einen  Fufsacbemmel  i 

.TOB  dämselben  gefallen  ae^  und  sich 
Knie  gestofsen  bäUe.  Sogleich  sbtzt« 
di^i  Stelle  Blvtegel  pu,  wiederho 
Application  nach  einiger  Zeit,  rerordna 
FoAientationeh  mit  einer  Uiscbung  vi 
^u/orrfi  und  Extraaum  Gcutae,  mal 
^aron  abstebeo,  weil  sich  eine  Efyaipi 
zubiiden  anfing-  Mit  Ein  verstand  ni/a 
Herrn  Collegen  Wurde  folgeqdes  Pul' 
ordnet,  und  damit  die  eryiipelatose  '. 
dungsftäcbe  Messerriicken  stark  beatren 
FarUine  commun,  Hbr.  iiß.   Flor.    ChamT, 
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aümlidi  Isdiarit.  Wir  rerordneteti  für» 
4«8  Adfl«g«a  llaiiellMMr  TSchar,  die 
OTwSmil  WQfAD,  Ofiuttauireibqogeiii  ab- 
id  init  einem  Spiritii« ,  den  i^  in  met-* 
_  eapotbeke  Torrathig  hatte,  dind  wel-> 
ans    folgender   Mitdrang  besteht':   ü^; 

^  bt  onn-vic;  ^«  Jlfisrfiir.  oboi.  jbQkanüc 

lAquor^Anmon^  anbot.  unc.J.   M.  D. 

flmdidos  war  unsere  BemiUinng.    Die 

'w<ir  von  dieser  Seite  so  geplagt^  dafs 

«inen  reitenden  Boten  nach  mei- 

jen  Wohnorte  Spremberg  schickte 

•IMO  watbUcheu  Catbeter  holeo  lieGi. 

lOlen  Tage  nach  Entstehung  dieser 
»H  Krankheit ,   cathetrisirte  ich  zu- 
lianke^  und.erhielt  eine  grofse  Quan« 
i^eboth    gefärbten   Urin.    Vier  Tage 
Tste  ich  oftmals  io^  24  Stunden  6  Mel 
leter  anwenden,  wornach  die  Kranke 
IT  sehr  glücklich  pries.  Bis  jetzt  wur* 
namliehen  Mittel  fortgesetzt,  allein  zu 
grolaten,  Leidwesen  bemerkten  wir,  wie 
»geschwulst  immer  gröfser  ward ,   die 
IS  a^ch  immer  mehr  ausbildete  uod  die 
sen  so  heftig  wurden ,  dafs  die  Kranke 
[weaige  Stunden   schlafen   konnte.    Blut- 
«m    die    Geschwulst    gelegt^    milderten 
f.ilwas'  die   Schmerzen,    hoben  sie  aber 
Dar    allgemeine    Zustand    war   übri« 
ihrlos.     Das  Fieber  hatte  die  Kranke 
leila  Terlassen,  Kopf-  und  Unterleibs- 
waren Terschw4inden,  der  Urin  flofa 
'fder  ganz  frei,  Leibesöffoungen  erfolg- 
h  dem   Gebrauch  eiuer  Auflösung  des 
,%  /enifiv.  in  Ag,Fhr,  ffaph.*^  die  Kran< 
n,LXiiLB.Jt.St/  IJ 


ke  erliielt  v« 

a  uns  -wt 

flderuni 

-eiue  /(aJr< 

■f."- 

mV.  Saturatioi 

n,    weil 

ihr    dn 

ä    Mixiutai 

sehr  zuwidM 

wai'. 

1 

Bei  dieser  mr  in  wenigem  abweL 
iniierlirlieD  BelninilluDg.^arl  blieben  wirbt 
Vollendung  der  2lALeii  Woche,  wahre 
ther  Zeit  dia  Kranke    l'ortwährend  die  k 
Bten  periodischen  Schmerzen  am  krnnkeniR 
vofziiglich    des   Nachts   gehabt   halle,     9 
das  örtliche  Uebel  halten  wir  Blutegel,  i 
spanische  Fliegeupflaster    tim   die    GescMJ 
angewandt,    welche     nicht     mehr    erysipj 
ent^ündel  war ;  es  erhnb  sirli  eine  kleine  tT 
die  nach  und  nach  weifslich   wi 
Aliltelpunkt  dieser  Geschwulit,  in  welc^ 
eine  deutliche  Flucluation  walirnehmCE 
fen.     Die   Kranke    war  durch  die  i 
schlaflosen  Nächlf'  dermafsen  geschwüt 
wir,    da    an    Zertlieiliiug    der    Kuiegesta 
nicht  mehr  tu    denken    wnr,    einollirenq 
luaturirende  Calaplasmen  anzuwenden  bei 
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^      Der  Abscefs  ward  mit  einer  kleinen  Lanzette 
'^'f     seoiuet;   Anfangs    (J[uoll   daraus   nur  eine  ge- 
^     rißge  Quantität  rMintr  Mäcky    die   aber  schon 
nach  einigen.  Stunden   sehr   bedeutend  wurd[e 
*    lud  beständig  durch  den  leicht  angelegtto  Ver- 
hmd   flofs,    womach    Patientüi    sich   äniserst 
wohl  befand.     Dieser    Ausflufs    der  nicht  zu 
TO^Muibaren  Milch  dauerte  über  8  Tage,  vei^ 
wandelte   sich  hierauf,  in  einem   eiterartigetf* 
Dfeealben    Cataplasmata,  wurden   fortwährend 
gebraucht^  innerlich  rerordneten  wir  ein  leich- 
tes Baldrian  »Infusum,'  dann  ein  Decocium  Oü-. 
ntm,   «ine  halbe  Unze   auf  8   Unzen  -Coloiur. 
^ach  Verlauf  von  8  Wochen  hatte  die  Kranke 
badbolend  an  Kräften  cugenommen,  die  Schmer- 
saa  kamen  nur  sehr  selten   und  nur  än&erst 
gdiade' wieder;    wir  yererdneten  Umschlag« 
WS  Aq.  Gotdari.  mit  Extraaiim  Bdladpnn»^  Ein^ 
raflniDgen  ans    Üngiunt.    NtapolUarw  mit  Ecc^ 
irattum  StUadannae.     Die    innerlichen    IMCttel 
nmCitan   ausgesetzt  werden ,    weil    die    Men- 
ttmation   zum    ersten  Male  eingetreten  war, . 
Alles  nahm  nun  einen  gUnstigen  Gang,  nur 
zeigte   es  aich^    dafs  die  Fatientin  das  Knie 
nicht  beugen  konnte«     Wir  legten   ein   JSnu 
flattr.    Cantharid,  ptrpei»  an   die  äuEsere  Seite 
des  Kisies ,  brachten  den  Fufs  in  einer  ausgCH 
streckten    Lage;   die  Wunde  war  noch  o£fei|, 
sappnrirte  nur  wenig.    So   war  der  Zustand 
bis  nach  Verlauf  Tpn  3  Monaten.     Die  Krapke 
jetzt  recht  wohl,  konntß  mit  Viusgestreqk- 
Fufs   sitzen;   wir  verordneten   nun   stär- 
kende, spirituöse  Einreibungen,  ganze  Bäder. 
Ende  März    fing    sie  an,    mit   Hülfe  zweier 
KrüdLen    zu   gehen,    gebrauchte  fortwährend 
Seifn- Bäder,  dann  aromalische  Bäder ^  Dou- 
che -Bäder,  Rlectricität ;  allein  das  Knie  bUeb 

H  2      • 


steif.    .Dal   Gehen   Wurds  ifa^  iniqitr  i 

'   hti[i    Warf  sü»   eine  Krückes  fort  *    « 

Innge  darauf  bediente  sie  eich  eipn  & 

stockest  I  .. 

>  Da  ich  meiasa  damaligen  WoIh 
dtipi  ietaigea  vÄrtanschte,  ho  «tnpiUil 
Kranket)  don  Gebrauch  de»  T«plits« 
wehin  sie  sich  auch  begab,  diia  weld 
■o  gToTsem  Nutzen  war,  dab  ^ia  jrt 
Krücke' und  Stock,  gaoz  frei  nod-g 
mit  einiger  Steifigkeit  des  Kn|eg«l«du 
kann.    ■ 

>.  Einen  merkwürdigerem,  Fall  di« 
beobachtete  ich*  im  März  1824.  Id  euj 
inälile,  ohnireit  Camenz  im  KSnigrei^ 
•ett,' war  die  jung«,  vorher  ganz  geal 
weaebe  Mallersfrau,  von  einem  stni'kei 
leirht  entbunden  wDrden,  befand  sich 
recht  wohl  und  säugte  ihr  Kind  selbst' 
Zeit  darauf,  Ich  gl.iube  8  —  10  Tnge, 
eine  Mühlenrad  mit  eitierti  so  herii/jt 


1%  war  der  üoke'&r^  beschaffe^,  '^^ 
t,'  vvrzüglick  die  untern  ' Augen  1  jeder,  ? 
öd  -  ödeinalös  geschwollen,  der  Pub 
^  klein*  Uriuabgang  «elir  sparsam,  der 
isdi.lag'  im  Unterllaibe  nicLl  zu  verken- 
Idk  rerrichlete  die  Tunction  und  erhielt 
Ffcrdeeimer  voll  eines  Fluidums ,  nef- 
NMrIicb  roch,  wie  Molken  aussah  und 
Mr  Säure  gekocht  (ich  hatte  keine  nu- 
ll mir,  als  das 'yfcid.  sulpfiurk,  dUut.) 
j^id  eine  complttie  iäsigtt  Substam  aus-' 
'  Ith  Terordjiele  der  Kr!inkeD  eniiliy- 
h>  Büttel,  den  Ziiquor  Terrat  Joliata» 
,  difl  DigitaSt ,  Scilia ,  Juniperui  sali- 
-w-;  muFsle  aber  ecbon  nach  6  Wochen 
t  pBBcfion  TOrneliinen,  weil  die  Krau- 
hl<la  Zustand  nicht  die  mindeste  Itube 
])ietinal~  war  das  '«ntleerle  FluJdum 
■id«linös,  grünlich  gelb,  und  eiilbielt 
yU{te  Kubslanz.  —  Ich  verliers  die 
1  Int  Jdiii,  und  mit  ihr  die  Kranke, 
I  IbrtWRbrend    diurelische    Mittel,    ab- 


' '."  'Mps'ia  einige  Aerzle,  wonDtiJtij] 
d«ii  liasterbllcheii  J,  i*. '  fVonci  itecne  0 
füjidÜ  fiotniniim  morba  Epl[otht,<  iaJkm'- 
tBl'di  rttentioruiui)  die  Annahm^'  itt  1 
ibeUstaaen  Verwerfen,  so  lüa«n  Bie  lid 
Ifetigneb,  und  verdienen  ao  lang«  ihn  'i 
"Um,  bis  Wir  nicht  durcli  triftigs,  kla 
Ww«  Vom  Gegfen^heil  ubnfneseö<  w«ijl 


r  z-e    M  a  c  h  r  i  c  h  t  e  n 
Austilge. 


ritht  über  »tnigf  iitäkrtnd  des  Jahrtt  l895 
-HHlatutali  iat  Doetors  Pittra  Pa^w 
ti   OUggio   bekandeltea  Krankhiüen,  , 


Paganini  litt  leit  mebtcreti  Jibteii  lo.dam 
ibm    Flecken   Oleggio ,    eivrt    lo— is  fnn- 

Licuas  rou  Turin  entfcint^  «ine  Btd«-. 
It  angalefit,  dte  deTlebhafteo  Di|lecit1lHung 
.  Bflarqnii  da  Bf£mt,tuia  Tbeil  ihr  ■chn<l- 
nfalafaen  veidihkt,  ftud  isit  tucb  die  AdN 

-     H%if,    ^  - 

fiepte 
mderi ,   in   der  li*   aicb    eiiie^  .eimteicben 


mi  die  Sorge  dei  RftieruDg  tut  ikh 
W   hat.     Die   Zeit    vom   Mii'bi«  fieptember 
touitri,   in   der  li*   aicb    eiiie«  .eiMreicbi 
i-Ten  Einbeimiicben  und  Fremden  ru  e 


belief  lieh  «[if  ^ig,  ^öCstentbeili  chToniicba,  I 
denen  160  gtheilt  wunieo,  95  sich,  bentTito,g 
geheilt  blieben,  und  5  ittrbea. 

80  -mir  in  den  vorigen  Jibren  ,  wir  1« 
dieiem  in  allen  JaliretEBiien  die  iibloßiiwcli* 
tbesB  in  dem  Giade  voilierracbemt ,  difi  idi 
nicht  lu  tauschen  gUnbc,  wenn  ich  unter  iQ 
len  mehr  iIs  ^0  \aii  dleier  Nitur  annehme. 

Von  illen  Syitemon  wird  meiner  ETfihmn 
TOiEügliob  das  Nei'vensyitem,  und  Ewa'r  daiw 
und  RfidtenmaTk  ronugiweije  in  Anspruch  rt 
men,  und  selbst  da,  wo  ausgaipro ebene  Ei* 
dangen  dea  Dirmlianah,  der  Leber,  dci  Vi 
der  Blase  u.  i.  w.  waren,  kannte  man  hiiiSt 
Leiden  der  Netvengeflechte  und  NerTenz* 
-welche  diese  Organe  versehen,  ihrem  Liah 
bi«  lu  ihiei  Insertion  ins  Gehirn  oder  Rückn 
verfolgen. 

Bei  allen  Folgen  dieser  Störungen  im  I 
Idstein,  bewies  eich,  wenn  auch  linee  allel 
Terich wunden  war,  die  beruhigende,  bei 
inende  Methode  immer  als  die  einzig  beilbiiaB 

VTenndiberaiich  in  manchen  Fällen  Vonielii 
biifler  Exicerbation   he:  r.hronisrlien  Leiden 
den   bei   tr^   reaeirenden   Niluten    Hss    Opiut 


liiehlig! 


höohst   wohlihniip 


I» 
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üAügäng  itaet  tpeeif  ken  Einwirliang  «of  dts  TOf- 
npwdte  leidende  Orgviy  die  Basis  einer  swcck- 
a&bigen  Behandlung  sind,  so  mafs^ich  doch  be* 
hupun,  daft  Tegeubilische  cyanhUtige  herabstim- 
»tade  Btd^r  ihren  Bang  unmittelbar  nach  den  Blut* 
Mtdebnngen  behaupten,  ja  sich  ihnen  oft  gleich« 
MlUtn  hdnnen. 

Bei  den  nenröien  EntsOndungen,  die  mit  ihren 
dnmischeo    Nachwehen    das    Hauptleiden   unserer 
In  bilden 9  ist  es  interessant,  die  fast  angenblick« 
Kcte;  Wirksamkeit  der  erwähnten  Bäder  an  beob- 
scksii»    Der  Erfolg  war  so  elQoklicb,   dafs  ich -bei 
hKdanemden  und  akuten  Phlogoeen  mich  der  mi» 
asnlischen  Bäder,  die  den  vegetabilischen  nieht  bis 
fi  einem  Sechstel  der  Wirksamkeit  gleichkommen, 
ikitnhirte,  und  sie  nar  bei  flechtenartigen  Au'^chlä- 
|im  und  animalischen   Giften  oder  Contagien,  an- 
wandte,   "WO    dann    freilich  der  Schwefel  und   der 
Unrkar  besonders  in  Dampfgestalt  ihr  altes  Reche 
UHoptcün. 

jlat  demselben  Grunde  habe  ich  auch  den  ab- 
fthreaden  salinischen  Wässern  «inen  ausleerenden 
•finksliigen  Syrup  substituirt,  der  vortrefflich  wirkt, 
hi&m.  er  mit  der  Aosleernn^  zugleich  die  Unter* 
drlcknng  der  andauernden  Phlogose  verbindet.  In 
derselben  .Amsicht  halte  ich  auch  die  Application 
eines  Emunetorii  so  nah  als  möglich  an  dem  Ner« 
vcaplexns  des  vorsugsweise  leidenden^  Organs-föt 
ein  höchst  "wichtiges  Mittel  bei  den  hartnäckigsten 
Phloeoseni  w^osu  sich  die  Patienten,  so  ansnpieDehni 
et  ihnen  auch  oft  it^t,  doch  leicht  etitscbliefsen, 
wenn  man  sie  fiber2«ne;t,  wie  gerade  dadurch  Re- 
4diTe  vermieden  werden. 


Percp/«*£tf,   Ecclampsie   und    Tetanus  von  entzündli^ 
chem  Leiden  des  Rückenmarks  erzeugt. 

Bei  einer  vornehmen  Dame  von  blühendem  AI- 
kr  entwickelten  sich  in  Folge  einer  partiellen  DJie- 
bt  Paraesis,  Ecclampsie  und  Tetanus,  gastro-en« 
ittitische  STmpiome  verschiedener  Art  und  Abseh« 
ita{.    Vergebens   hatte  sie  in  Polen»   Teutschland 


) 


laii- 


gtobnucbt,  all  lie  im  Ma 
rillm,  in  das  InttiLoi  k 
Symplome,  dem  Erfolgt 
den,  und  betomlels  lui  i 


diit'cli   lirie   McvtCt&l 

i  1835.  •""•  Pvtyii^ii' 


l"^t. 


inhIiiFta  ReacEtoo 


:ob>chlung,  dal'lj 

tu,  guDir  gu  vvit:  lluke  tlhyillltK  E 
wictLU»g  vom  Rüc^^cii  nkcli  uban  die  mit  deia''| 
Irira*  commuiiiciTeii  küniuen  ,  uUne  die  riitbla, 
Rackenmark«  eu  ii 
Auga  hatte,  keine 
wUuend  Gutriciin 

har  Druck  auf  die  Migeng'egond  oder  iirf  < 
ObAtfl^olie  .des  Keepers  die  conviilsivUciii 
oneueMn  ,  leblufg  ich  iiit  dai  Ditevn  1 
candGoheii  ZulUKdcs  dei  RUchenmatbi,  ui 
datuob  meinen   HeilpUii. 

Die  Knute  w>i'd  luf  ^ie 
Di&teeBatit,  ein  Bedm  um 
n.«  Tnl^im«  lu  reduciren  .«seo. 
dii  erwBliilten  Badet  und  ifei  . 
Wie  durch  einen  Zii.ber.iclihß, 
ichon  iu  den  erlten  Tagen  ecmil.! 
mUliUge  Steie<:riing  wähteiidf  drei 
«eoliibchfen  fficuraiioii  de*  Bidei  Ldelicli  undjl 
mal  zu  i»A<  Stunden  ilelite  die  Kranke  yüllifM 
fO  AkU  lle^u  halben  IVleileii  zu  Fufa  U  '  ' 
Zu^  Verrollitlindieung   der   Kur   liefa   i 


T'ittrig  TfK<>''''"M 


T,r 


_    la»   —  ^ 

Unf  OBUriebctdet,  ftetriffi  einen  Irlftigen  Mtan  voa 
tSädgcm  Alter,  Htv  in  dem  tnititute  der  voUstsn- 
Ü^BD  Heilung  icbon  sehr  nahe  ggruckt  in,  £in 
tnutiiiillicher  Zustand  aller  Dnlerleibieingevreide 
Ülle  aUgeineina  und  örilicbc  BltiCentlecriingen  na. 
Ibie  gemaclil.  Ntuh  Beseitigung  der  Pli]o|o;e  blieb 
nai  Xatimung  der  BUse  und  dei  Darin^anili  xu~ 
Ulk,  TTcIche  den  Vcrdactit  einer  verborgenen  Rüh- 
kutuKacDtEilndiing  erzuugeu  njufste.  Bei  Uglicbet 
ABModuD^j  deg  CaUiclera  ward  juf  des  Kacheiim«rk 
ranöge  der  Bäder  antiplilogittitah  eingetvirkr,  to.  ' 
hU  inder«  >lie  Enteandung  der  Eingeweida  n*cli- 
ftUaten  batce  ,  ttellle  «icli  eine  allgemeine  Lüliinung  . 
(is,  welche  aelbit  die  nbern  EKUeniitdten  njclit 
rtachante.  Ein  fortgeieUte«  ecbsrüchondei  Verfah- 
tn  bob  <iti.[i  dieico  bedenklichen  (llgeineincn  Zii< 
UI,  und  ei  wird  nun  um  iedeii  allgemeinen  und 
,  Onlichen  Orgasmui  zu  beben ,  ein  lliarici]  am 
KAeLen  gele^r,  dai  dnich  woHlunterlialune  Eite. 
fiiBg  io  Verbindung  mit  cyjinhalticen  »nslecrcndeii 
Mitteln  die  Beweglichkeit  vuIlKOmmeii  wieder- 
klcbte  ,  vrobei  gleichieitig  die  Eingeweide  sur  un-,  ' 
pnOiten  Ausübung  ihrer  Funktionen  tuiackfiolirten. 


Gmstrü  -  Euttra  -  Ptrüotiitii  von  ntroÖtem  Ltittn, 

Saehdem  mr  tia  lolcbti  Leideb  von  grofier 
~  dreünal  hintereinander  in  «wei 'Monaten 
vi   Ol    bei    einem    jungen   und  -kräftigen 
ikie  inmiai  recidlviren  geaehan  lialien'',  drüngta 

dar  Gedanlie  auf,   dal«  der  Siu  du.  Uabelf 

m  «Ml  Warven  der-  ersrifTenen  QrgMa  leyn  m&iie, 
mtä  aiab  wahracliBinHcb>  bii  anm  H&ckEB marke  er- 
■ncfca*  2wei  Monate  bin  durch  eebiaucbtB  de't 
Enalia  aacb  dielar  AniiGhl  die  cy-anlialtlgen  berab- 
nden  Bldbr.  z.u.iecht  Stunden.  Den  'oben  er~ 
Syrup,  und  alle  vin-bis  fdoFTage  Blutegel. 


•Uli 


er, 


I  d«*lo  «TenlgCt  blieb  eine  obeiillc bliebe  Span- 

in  d«>  alieangegcnd.iurac)!,  die  vier  Wochen 

dar  Amvendung    to;i   iwei    HaartaÜeu  «ricli, 

ib    5  Monaten,    nacbdeip    der   Palieiit    noch 


reneei  R 
w  ■)•  ja 


▼ftiher 


Ulä   Toiiiitia'^  Jibr   Iiinilitlicli   eine '  Menge  ItfiUst' 

-  gblnatieht,  ■!>  tie  im  Mai  1^35^  von  Pv'pl^g'e  ^'• 
uXlmt  in  clai  Inititill  harn.  Au*  iei  'Gnippe  d«( 
SpmpHtäe,  dem  Erfol^a^er  ■iigewaiidlen  Metfal». 
(MBi  und  beiondeis  lui  il«r  Beobacblungi  ilii'i  peli 

■  st^a  BiBdrückn,  cbeir  10  wie  ttnliefhytiicbe  Ein. 

.  «nEknng  vom  RQqtteii  hmIi  oben  die  mit  dem:  Ge* 
hüsaeommniiicIieniliüiinteD  ,  ohne  din  l'«[tbt«  da» 
K1itik«tmM.At  »u  intercMicea ,  die  ioL  voiiüglich  in 

.  AilB'  batte,  keine  hrknkbifte  ReacHon  hervürriefei^ 
-  wlArend.GtsIrloiimui  f  KlydieTs,  Purgiivzeu  ,  *»■> 
her  Dmoli  auf  die  IVIigengogund  oder  mut  die  übiiei 

-  ObMÜtdie  dea  Köt^eri  die  convidslviEclien  ZufaRl 
an«ul*D  ,  scbjufa  icli  auf  da«  0«*y"  eiue*  ent; 
^flnduoben  Zuiiindei  doi  Rückcnnutli),  uiul  bildcM 

^  ilaiwoh  »einen   lleilplin.  ^ 

Did  Kr.inkG  wtvd  auf  ^ie  nlitnis.  Te|;«UbilU^ 
OitteefM»,    ein  Reg]m   um    die    Faiienrin   auf   di^ 


Vita  minima 

.fn    Syrup 
I  Wie   dnrcb   einen   Zaubersclilig,    ivurde   das    Uebei 


dii   enrlhiilen    BAdei 


ihaeordiiet,    und  «odanä 

ifct    Syrup '  angewtnw 

lilig,    «rurde   dai    Uebei 

lehon  in  den  ericen  Tagen  ecniilileri: ,  und  eine  «Hl 

'»■hliga  fireieetiini;  nrahrend  drei  Moniten  bii  EOt 
•eofat&chfcn  Saturation  de«  Bidei  itlglick  und  jede**; 
Dia]  xa  uchs  Scondea.  atellte  die  Kranke  völlig  4»4| 
ao  AmS*  llc  .EU  bulbcn  Meileu  zu  Fufs  laHfen  koBBU., 
Zo^  y«rvoU*»iidlgung  der  Kur  lief«  iäli  tu  nack, 
•iuenHIenit  gradweise  henbiteinend  baden,  nal 
ainQaatMi]  am  Racken  iu  der  t.egend  de>  Dnrrung» 
4»t  aplanchniachen  Nerven,    von  deiieii  ich  die  g«, 

.  itEO-enUriciscIien    Eracbeinungen   ableilete,.  leg« 
W«ntguem  ein  Jahr  lang  Sollte  sie  die  «ireuge  Ol 
fortteuan   und   dai   Ilaaraeil  liegen  lasicn ,   mehra^a 
Brief«,   4ia    lie   von    Wien.    Krakau  und  Pli ' 

'in  Polan  Bchiieb ,    beitatigten   den  gUncendgi 
TollkomiDcniEeu  Erfolg  der  angewandten  Ki 


•GtutTO'Eularo-Cystitis  und  atlgemgint  ParäatÜ^M 

■  '  SiiickeitimirkltntiBnduTig-heriiifirind.- 

Eiq  anjercr  Fall,  der  ilch  von  dem  TorIfUlMi 
kenden  durch  noch  heriigeni  CliankleT,  si^gn 
-  Auldahnung  der  SympIomB  und  eioan.  T>jiLden',T'n 


ImiT  ttBMtfAddat^'lMCnSc  «^«n  MUiügen  Wahii  toa 

ciMifcaB  AJc«r,  d«r  -ia  d^m  Inftitato  der  Tolltan- 

ügmt  HMltni^  «ebbii.  mIic.  Hfih«  MTflciit  iar^  .  Ein 

•    ficvBädUelte.Ziuaaid   tllfv,  CFviArleibaeiageweide 

\  lÜ^  tfi^gtmtimMm  pi^ik'pxüJL^h^  Blutendeemiigen.  äö- 

'^^ *^~     Shch  Boa«ddgoiig  d«r  Phlososo  W«b 

^  der  BIm^  und  det  O«nniuio«li  ^p- 

Am  YtPhfhi  «•ner  Tei^i]g«tt«ii  &Ak- 

__  Jadaag' eiMug««  iquCiU.  /Ki  tagIioh«t 

ipg  dei  .CaUiet^  waid  «a^dtf  RadEämnark 

,,  -■■,-  ^«r  Btdmx  «atjpUogittit^  eingevrirlkt»  co« 

Im  ■■d<ft  ^9  EatsflBduitij   der  Eingeweide  neeli- 

MpiMB-hsuey  stelitf  ■ich  eine  eUgemeiae  Tjlhinang 

3fi^  weidh»  ctlbM    ^i«   obem   £xtreiuiUten  nicht 

IMiAaaCf •    Ein  fortfteseute«  loliwicheiidei  Verfah« 

«a  hob  euch  diefea  oedenklicheii,  ailgeJBeinen  Zu- 

Ul^  atfd   ee  wird  nan  aöa  jeden  ellgemeinep  and 

ftttUHm    Oi^g^Mara»    su    lieben ,    ein   Haarteil  em 

eeleg^y    dea  darch  woiuancerhalteQe  Eite- 

.  ^ermndung  aiit  ejenhaldgen  autleerendea 

I    die    fiewegUchlLeit  \voll*onunen    wieder* 

IV  wobei  gleicfaieitig  die  Eingeweide  aar  üb- 

Äaafibting  ihrer  Fankcion^n  larfickkehnen* 


GmUro  -  Entero  -  PsritonitU  oon  nervösem  Leiden» 

Haehdem  ^rir  ein   aolohea  Leiden  von  grofier 
leaftong  dreimal  Hintereinander  in  swei'Monaten 
Mhailft   nad   ea    bei   einem    jongen  und  -kräftigen 
Mbjekie  immer  recidiviren  geaehen  iiatten'»  drängte 
rfck  aaa  der  Gedanke  auf»   dafa  der  Siu  des-Uebela 
ia  dea  Nerven   der   ergriffenen  Organe  aeyn  müsae, 
■ad  aiek  wahracheinllch ^bia  som  R&ckenmarke  er- 
Mücke.     Zwei    Monate    hindurch    gebrauche    det 
Inake  nach  dieser  Anaieht  die  cyaubaltigen  herab- 
aimaienden  Bider.  zu. sechs  Stunden.    Den 'oben  er- 
«thate  Syrnp,  and  alle  vier  bis  fflnf  Tage  Blutegel. 
KeblB  desto  weniger  blieb  eine  oberfl&cEliche  Span- 
eng  in  dar  Magengegend. aurflck,  die  vier  Wochen 
Wer  der  Anwendung   von  swei    Haarseileu  wich. 
Jtttt  nach   5  Monaten,   nachdem   der  Palient   noch 
dl  atrenges  Regime  beobachtet  hat^  befindet  er  sich 
Veklar  als  je  vorher 
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Fasre  unj  PasUlUn  von  tsländisehtm  J^oos^ 


Mitgetheilc  vom  Dr.  Oppert  aus  der  Gazette  de  SaiiU 

1825.    No.  22.         f  ■     .         '     '  . 


P«ste  von  Isländisekem  Möos»    Seolis  /Uqsen  wer« 
den  mit  kaltem  Wasser  macerirt»  -  und  daiielbe  *1U 
sechs  .Stunden  frisch  zugegossen;  drei  Tage  zeiolLen 
hin,   dem  Moosa  seine  Bitterkeit  su  benehmeni  et'  . 
eignet  sich  alsdann,  mit  kochendem  Wasser,  befatt- 
delt  SU  werden;   es  ist  aufgeweicht »  gelatinös  und  ' ' 
halb  durchsichtig;  dann  läfst  man  es, kochen«    Diele', 
Operation  erfordert  viel  weniger.  Zeit  als  sonst -ge-'-'. 
wohnlich«    Das  Liehen  löst  sich  fast  ganit  au^  iitfd  '  ■' 
nun  seihA  man^  es   dnrch  ein  wollenes  Tuch.    J^.  \ 
dann  Ikfst  raanein  Pfund  arabisches  Gummi  an4  «ka 
Pfund  Zncker  in  so  wenig  als  möglich-  Wasser  auf-    ^ 
lösen;  nach  dem  Filtriren  thut  man  beide  FlAangv' 
keiten  ausammen,  und  dampft  sie  bei  gelinder, Wir*  ' 
me  bis  zur  gehörigen  Consistenz  ab.    Ich  versuehli'x  ^\ 
auch  das  Verfahren  wie  bei  der   Pasta.  Jujuhas  aß,  j 
beendigen;  allein  alsdann   erhält  man  ein  Pripavet  «^ 
von  unangenehmen   Ansehen ,  es   ist- weder  dacolt-  .•* 
sichtig. noch  undurchsichtig,  und  hat  eine  aehwftsS^  ^ 
liehe  Farbe.    Dagegen   erhält  dia  Liehen -Paste  im 
Sandbade  abgetrocknet  eine  gute  gelbliche  Färb«,  u6 
ist  dunkler  utid  leichter,  sie  behät  vollkomnieiii:  den 
Geschmack  des  Mooses  bey,  ohne  dessen  Bitterikeii 
anzunehmen,  sie  ist  nicht  so  lederartig «  und  wem 
man  will »  •  vielleicht  noch  sfifser,   welches  ilavdh 
die  andere  Verfahrungsart  nicht  erreicht  werden  kann.     ' 

Die  Vortheile^  Velche  die  Behandlcmg  nitbL  1^ 
tem  Wasser  ^egen  die  mit. heifsem  gewährt,  um -.'^ 
dem  Moose  sein  bitteres  Frincip  zu  benehmen,  bs-  ;^ 
sen  sich  leicht  einsehen ;  die  Einwirkung  des  hei* .  j 
fsen  Wassers  findet  nur  auf  der  OberBäche  des  Wee»  •  ^ 
sers  Statt,  weil  sie.  nur  sehr  kurze  Zeit  dauert^  setic  «j 
man  sie  länger  fort,  so  l^st  das  Wasser  einen  Theil.  « 
des  PAanzenschleimes  .auf,  es  nimmt  auch  einen  gro«  "* 
fsen  Theil  des  Aroma  mit  hinweg,  endlich,  hat  es  ^ 
alle  diejenijg;en  Nachtheiie,  welche  ein  jeder  Pbar-    j 


•     ^ 


' 
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niceot  wabFnehmen  sann,  wenn  er  Hautei^blaio 
«irr  JE^DOcbengallen  in  heifaem  Wasaer  auflöst^  «lie 
n  »ie  in  kaFtetn  Wiaser  aufgeireicht  hat. 

feil  laaae  lieber  jedes  fremdartige  Arona  bciin 
itfb«n  wag;  daa  der  PAins«  aelbst  reicht  bin»  die 
flufe  sa  cEarakterisiren.  es  bat  nichta  Ünangeneh- 
■n.  and  ich  wüfste  nicnt^  warum  man  es  mit  einem 
Wonlgeruoh  verbetsexn  aolUe,  dtxt  man  äebt  ee- 
ntliBliiih  vorfindet 9  und  der  eben  dadurcb  indi^ie- 

-P«f«£llca  ^RoiMhi0,  TilSaleben)  von  isländistkmn 
IF.  Man  nimmt Iiicb«n  «in  Pfund  ^  aVweiebt  et  Sn 
Waaaer»'  wia  dben^  beaebrieben»  boclicr  es' 
iMenn  äilt  ^ner  binreicbien^^n  Menge  belCMin 
NT  nnd  filarirTy  wenn  der  gröftte'  TIkü^  dea 
m*  an%elöst  ist*  Zu  dieser  Abkoebung  thtit 
ein-  Plbnd  Vom  besten  Zud^er^  und  jdicmniit  fle 
beständigem  Unjrfibren  ab«  wennJcUeMssae* 
Issie  geworden ,  so  trocknet  man  iie  .Tollends 
iB  Btamplbyle  oder  im  Sahdbade  ab>^  -endlxek^wird 
ife^fdJTevisin  aqd'darcl^  ein  £[>iarsieb  getpbfltttt. 
Qm  Aw  Tifelcben  su'  rerfertigen  ,  nimmt  man  ven 
dfesM  Fnlver  oder  Lichenaupker  '^  ein  Pfund^- 
'fsytrwrten  weifsen  Zucker  ^^  zwei  Pfund;  Afsn 
~  fc  im  Mörser  Täf eichen  mit.  reinem  Wssa^ir 
irgend  einen  Sktsat^s  von  Gummi  o^es  Jjroöra. 


Die  so'^bereiteten  Moo^tifalchen^sind  sebr,ac)ilei- 
sle  haben  yollkommen  den  Geschmack  des 
My  aie  Ifitaen  sich  voUkommen.  im  Mnnde  auf, 
«am  Huateii  an  xeiz'eny  wie  die  mit  dem  Moos- 
Mlrer  Ibereiteten ,  und  es  ist  überhaupt  unnOt^ig^ 
die  Vbfsflge ,  welche  äie  vor  letsteren  haben «  sii  e]r> 
Wtfcneli,  Wenn  man  anfährt «  dafs-sie  dfei-'oder 
i^isnnsl  ao   yiel  Ton  den  wirksam  eji  fiestandtheilen 

Will  man  Chokolade  mit  Moos  bereiten,  ao  Hebt 
■m  leicht  ein,  wie  yortheilbaft   es  iat,  den.  Li- 
Atmtfbker.  dessen  Bereitung  eben  angegeben  wor. 
fa»  statt  des  Moospulvera  an  nehmen^  welcher  ge-  ^ 
vNttlfcb  geschieht.  -      ^ 


\ 
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3. 

StaiitSuhtrixiua. 
(Torunnuij-} 


,  bsEi 


SonJerhar'  Kmt  *öi(r  Bojäkrigta  Epätm 
Sjaifi^  W. ,  ein  ■rmei  TeKriirweter  snd^ 
loiet  ScIiQitec  hieielbat,  von  41  Jütrea ,  bsE 
Angeblich  äu  Jibren  obae  bekinii«  Drucl 
b6ie  We^cn,  welehei  Anfing  ia  ßiöfsem.  bttf 
in  i4iä.gi^>ii  Fiiilen  Triedeikchna ,  und  bti 
den  30IICD  tSin  ■•  c.  indanerle.  Seil  luiECn 
tta  ateUte  lich  lein  Uebet  regelmiFiig  >at  Z« 
Voll-  und  Neiiraondes  ein,  ibiolfi 
flictl  etw«  äuich  «inen  Firoiy^mul, 
3  —  5  Taga  ling  Uglich   wobl   10  mal   wiada; 

AnfilU.     Beim  Anlaufe  dei  PaToxyimui  i 

ofc  vor,  all  öRae  sich  in  der  Wand  der 
Loch,'  durcti  welohaa  dann  ein  iinillilbaral 
-von  twerglhnlichen  bescböpren  mentobl 
mincbmal  lucb  anderer  Gcjlali  iü  buntem  0* 
sich  hineindrangie,  iiin  ilii 
lief,  und  wen,,  der  AnfklJ  ru  En^e  ging, 
zum  vollen  ßewufitieyo  zurücklehne,  10  M 


■  Bind«  bnltn  ffaichrfBr,  Wfeldie^  lu'eb  «iii 
■hnb)  gvgenvrlttie  ga^'  votniibtü.  pki 
WrAuU  nt  ■bat'',  itta  »eU  dem  aoiTeii  IkAn 
So  -Jm  StooapH'a  nicht  wiedargeÜBlii^'ut,  und 

iMt  autieonbHioK  dfeielbs  gifidben  hat  Gatt 
fittä  «•'  mit  Jiein;  anervriiteteii'  HeiluDg  Be> 
UbA  nOeel  woiiür  Idi  aehi  geipiänt  bin. 
Man  oifter  SöjlliWgBn  Epil'epiiB  Wohl  orgini- 
^kz  ml*  dmcto  Selkiimeiien  veranlifit  wird; 
UUf  ftlU  *iob  Au  Kecvanflbel  nicht  weitar 
bn  wUt«,  die  Sloxa  und  d»  GIflbeiien  die 
rOebs  Dupajftrah's  bdivlbren  vrAfdc,  XrtideE 
dr  j«tecb  viale  Fllle  bakanni .  i^ü  luftltiga 
naangaa  dia  Epiltapiie  nicht  beiil^wiclitiget  * 
(Vom  Kieiiphji,  Dr.  Bona  tu  Flitovr.) 

rnfmOMgei  KaiMblutin.  —  Ein  injlhrlget 
b  blutata  B  Tige  hng  aohQrtig  lus  dar  Naie, 
t'Malirvr«  Male  ohninljjn^  iriirde.  Alla  ge- 
kftan  Mittfl't  mineitÜlcke  SBursn ,  oiilalia 
4tt*  1°  deo  'Ihelt*ii,  EintcKntipfen  von  kiU 
■^  fruclitfltan  niditi,  'AU  ich  *tn  3taii  "fage' 
t  iffnifen  vmtit,  rieth  ich  tniitBl«t  aiaes  Fa- 
lb' PUtoh  Cummi  littiiiota»  elniubliieB,  und 
WUhane  fturdaiSiellaiur   (Von  Dr.  £j-ann«r.) 

^rdarhtrtttUuns    «bitt    eom    BlUt    ettrolfantn. 


■   -;*«  :^ 

r<r  eiagebrinnt,  die  Scbiimhjire  Klcioliiiin  tw 
die  Beine  {^cbliint.  Dr-  Coattr  belitodtlta  il 
Üch  bild  ein  itarke*  Enliündiinglfiebet  ein 
•ndpblogiitiscli ,  nonuF  Bllmlblig  BelleTOi 
irii  und  die  Lähmung  Teiachwend. 


feflht  7  \Yooheii  mit  wenig  talü 
«iu-Syniplonieii  begonnen  EiUe.  Dr.  Rti 
der  diB  kranke  Kind  nun  erat  sah,  belunil*! 
ehe!  nicli  der  TOn  Coelii  anetopfohlnen  Mt 
und  EWtt  3  Wochen  lang  mic  VaTmindeTiin 
Znfllle  und  offenbireT  Benernng.  Nun  «bei 
nichl  nni  dies  Uebel  itehen,  londern  nahi 
■nch  ID  ichnell  cu .  dif)  itlei  lu  fQicbM 
Dr,  Roechling  enUchloU  licb  nun  lui  ParMii 
Uurcb  den  erilen  f  Zoll  tieCaa  Einsiicb  n 
Lantsite  neben  dem  Sinai  lengiiudinalia  du 
TT»  Hirnniaaie,  durch  einen  iwaiten  in  du 
tarn  Tbeil  der  groraeu  Fontanelle  gemacblen 
durch  abaithilich  allmähligea  ErgmCsen,  dl* 
heure  Menge  von  37  Unten  eines  hellen  Vt 
heraua.  Den  Tag  nach  dei  Operation  befin 
dal  Kind  larohl,  nur  ichien  ei  gereicr ;  dleiet^ 
beCnden  dauerte  fort,  obachon  aicb  von  3I< 
I    Tage    der  Kopf  wieder  aurk  fällte.    An 


■  Ikdivido. __^ 

!■  an  dar  einan  o  J«t  andenr-Säit* 

.    D«(  Uund  wird  plöulieb,  «dar 

1  im  lam  VeiUnfe  ei«ar  iialben  Sinnde  ÜL 
Vjriiab'der  gaannden  Seita  hingBiogan.  Öi« 
HtI~  vadiaran  an  dei  geltbmtaa  Htfta  ihr« 
'«■A  da«  Aug«  an  dar  8«ite  kinn  mdk  halb 
lilk    wefd«n.      DievaE    Zufall    erfolgt   obna 

MC  aoi  oab  dia  UmitahaDdan  die  EntfC^nag 
HhiaadKe  «her  wahrnehiiien ,  ala  dar  Krank» 
iMpftmaan  hat.  In  eioar  «wauaigjihriMn 
pbaiimitanden  Fraxit  aind  mix  bit  jeut  9  wSüt 
•  vorcakommea  and  awai  bai  den  veMchia- 
.  V^Ailtniiien  dei  Alten,  dai  Gaachlaahta 
B-EarpOE>Conititatioit.  Die  Hahnahl ttu 
■Inn  Jkbet.  der  Uteite  60  und  det  iAngus 
SS  Jafara  alt.,  Hintichüicb  de*  Gbafbtechta 
IP  -aleh  nntac  dieien  9  Partonen  3  waibUcho 
Mtwliahe,  EIniga  waren  von  (UrksT,  andtra 
'lllehar  Conititntlon ,  einige  faFt)  ander« 

i  alle  caannd.    Bai  Itainam   wat  weder 

,'nOBh  üsmdnella  AnUea  anm  ScUagBafa" 
Bai  keinarii  iit  ja.  ein    afreitec    Anfall' 
obgiaioh  einige  ackon  vor  nehV  ala- 15  . 
Erankhait  Sbatatanden  haben..,  Aaoh'in 
I  Bi>lt«rhln  ein  Scblaefiuta  erEblet«  luid 


>«■ 


non/docli  bai  dtn  mehritsn.wir  lelila  InItteJ 
ftnlwupft  itiitufoiiohfii.    Alt  «twai  derfit^w 
«■«bi  Vnw.BTtb««    rcidicnt  wobl    inlelo^il 
äta,    iiU    iuiter    diesen   Kfuiken    ainer  d«] 
twiichan    50    uAd   6a    J*hi«    «1t,    nnd'MiBt'Ji 
Kind«v,  U  uod  )5  Jahn  alt  waren,  tig^iUrm 
danen  Jabrea    davon  bafallen    mMden,- übiM 
bei  dtM*»'  war-  keine  EigenthOmlickkeit  daiQ 
tution  «rahrnahmbtr,  nnd  die  andau)  g  Gaiplrt 
10  vri«  diaaa  im  fluiida   der  GtsoMdheü.    Sri 
Eibrankttn   TWan   dU  S^mptoma  ita  yif.ttmt 
daiebaiK   gleich,    und    nur    etwa   dam   Gndr 
TSTi^Iiitden ,    so    äth   der    UundtruilMl  dw. 
den  Seiia   bai  dam   eiaan   «twaa  imha  aj*  Im 
andern  auiwftna   nand ,   odax  di«  Asgmlitlt 
•tivai  mehr   oder   wenüei.nlhai't«!).     X>ia  1 
luaht*   ich   ijf  »inat   Affecüon    Ae*    Semut  fi 
Di^'Blupimittal t    4^a  iob  anvrandio^    waiaii-l 
torijan   in    die   lÜhe  dai   ForamiltU' vyl»- •»t 
dÄ«'liAga  Zei^  In   EUeruhg    erhaltta  vurde«] 
dvLD.  nuande  Einreibungen  in  die  gellbmtai^ 
Iwiii.     Dia  Ba**Mung    ham  imm«*  «aaa  allMl 
dai    Atige    Itonnce    nach   uivd    nioh    etwa*   mali^ 
aoUoateD  und  der  Mundwinkel  der  eelthintaHti 
ivana  auel>  «nftngUcb  ÜMt  unbemerkbaT,   »itli 
eec  Aniirengun"  tiacli  Anden  geiogoi)   werdao. 
Aofinge    benierkisii    die    Kranken    einige  Beioh« 
den  beim  Redet  '  ..-..-     ■?_  .   , 


fu'Bä!kiI,ek  d.pt.  Haiih.  Jugas:  ,LJ.  tntUU, 
^.  OlID-i  itlu^t  Btohath!u,igä.-i  :ur  jMMOmU, 
\jüti0"le  urii  PatkelO'ia  gehörig. 

II   iiilträriieha   ^ns«Jg«n. 

XmUr  diu  Irrennnsmlt  ia  dtn  K.  Jullut-Uoi. 

%Se,iholä   Über   dat    Iftitn-dtr   P^MUf. 

'til... 

urtlbtunnto. 

\tV.Qtpille''Bid  f.   A.  Ki,lt-r   iit    Min:     ' 

äitllrt  xa   Sc,  Mofiu,   Schals,   Taratp ,  fi. 
<.Sl,    Bcrnardln.    i;M,i,     lall    und    BtU 

tVartfitdU  MineralijuttUn  lu  Hof-OMimar, 
IhtidiBr  R»ß*injkt  Jea  Gibraucli  dtr  €** 
mArmmtn  :u  Marimbad. 

•  ityna    Aatmadt/trsionet  «onnullat    in    Li* 

^:  '         .■ 

M-Dtppia  g  ds  Fungo  meiluliari  TtitUulofurtr, 
Btjfaiann  Criteiia  purtus  oUia  tnlxi  dlitgne- 
Mfca.  • 

Uhnilf  In  .U  morbh  hertditariit. 

fcMaaiBf«  de  l'toiopal^ia. 


k 

tiiriAagtuJt  D. 

ruck/ihln, 

B.L 
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.  Si. 

f..      . 
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LiUeraHscIies  Inlelligenzblall 
No.  II. 


Zur  0«teniiei9B  ißj?  eticboint: 
JUngendia    Grundrifi    der     Physiologie    ««. 
Fran^Öiilchen  mit  jinincrhangcn  und  Zuiätiti 
Dr.  C.  F.  Heusiagsr.    Zweite  teki-  vermilu 
verhesterte  Auflage.     B  Bände  gr.  8- 

Kagendie^r  Pbyiiologifl  iat  in  der  Jcutielii 
liBiietEiiiig    fiit   »o   >rhiie)I  TcrgtiHen  vrotäta 
At%  tnntöshche  Original.     Dinaet  Beifall  itif^ 
Kumi   hat   den  Herrn  Ueberaetnr  TeTanlarn,'» 
den  iinbsdcutendeD  Zutätim,  vrelche  die 
züsiiche  Auigibe  «nifahir,  dieier  neuen  Ai 
sablraicIiB  eigene  Bemerkungen  hiniuEur 
duicli  dieielbege-wiri  all  Handbuch  aÜgem 
bar  werden  wird. 

Eitenach,  im  Juni   iQiC. 

John.Fr.   Bfl 
'  BuchLKndl 


^      3      — 

buitEca,  kflnn«n  ei  lucfa  alt  btiondt- 
<it  denr  Titel:  HM„Jh  «h  tut  Erktnntnift 
der  Kranhhtiien  ilir  tf'Jchnirlnneli.  •). 

«  fl.  ta.,  ia  Imii  ißat. 

-,  Franz  Varrtntrttpf. 


j«|io  n*4fii*>i«ii  und  in  «Uab  Buak- 
[•«  au  h«fa«n  : 
.'  Ühtr  dm  ßigiiff  und  iik  M*UmA  dtr 

K  dei'TfwUubi  eines  Lebibndu 'dn' 
mit  dM^oQ  Heranigitw  daX  H«tf  Tei- 
'«•ehlftlgt  lu>       ,  ' 

>  Jnli  183S.  C«rl  CnoVMh,       ^ 


'■  Cnolloeh  in   Lelpiig  iit  hUnlleb'  4t- 

.  Cfit.  O't  Hanj^cft  lum  Erltann*|i  «n^ 
'  KindtrkranUuiten ,  ntbst  dar  Fhytlo- 
yehologlt    und  diäwUchta   Btbandtang 

anter  dem  Titel: 

'lyiiohghcha   iMid  patholoe'uche   L.ab»n 
r.  gr.  8<  97S  S*it«n.    4  Xblr..  la  gr,. 
rt«  Aogaba   der  Hinpiibtheilungpn  dei 

hinteicbind  le jn ,  den  Leiet  von  dei 
dietet  Werki  in  abBTESugen. 
lU  die  PhyBiologiD  das  Fötu*  und  de« 
C  einem  kumn  Anbmge  Qbei  die  P*j- 
elben.  fi)  Die  diatetii'^he  Belundlane 
id    dei  Kindei.     5)   Die  AnomiUen  und 

tretche  den  FOtu)  im  Uesxu*  beUlen. 
aklien  und  Reicliüiliguiigan ,  ^reichen 
'■Ineud  der  Geburt  «uagetetBt  ifl.  5} 
iten,  vrelchs  dit  Kind  wlhrend  der  et- 
leriode  beFille«.  6)  Die  Ktmklieiten, 
Und  wlhrend   dev  Kwt>t*n  LebenigB- 


tiöd«  Iwiaiiudi^.    7)  pt«  Kruikhaitca  i 
im  dir  driuan  Lebenapmode  odw  im'  K« 


Baebbindlunfeii  lu  JitDeni 
Käittg,   Dr.   6^,    praktlseh»   Jhhäadlang 

Krankhaittn  der  NUt»ai  dureh  ^rankhe 
.  iäuterB-  gr.  g.  307  'Seiten.  I  Thlr.  13 
Da  flbet  diti«a  Gennannd  teitlangeT 
beiondeie)  Weik  e(tohin)Bii  in,  ib  »1 
eiiM  ttz  ^  {wiktifcibes  Ant  sehr  vriHk« 
•ofaa^niMig  ttya.  De>.  RuK  yarfaMer  gj 
idoü  fiao  eiganan  ETfibrnngcn  ,  aondarn 
'JLiVTrahl  dfii  vrai  andere  jTartta  Qbal  d 
jiniuiid  bekailnt  gemacht  baben. 


.  Leipaig  ist  kt 


l'&.lUr,  Dr.  J.,    tur  i-ergUicker. 
Gfiichuiinnei  dti  IVltniehan  n 


-^      -4-    — , 


ftüiiicfcm  ff rbenUhre.    g)  Assiiolil  su  RiyHoIo-' 


I  •         • 

So  «Imii  liabe  ieh  r^funäfi 

tUlßMft  fi^  dh  Jntkr9vohgi0^,  iii  Ftrhinimig  mit 
"^wtgmt^n  ^A^hfftn^  hermtn^0^0h9n  v&n  Dn  Fr« 
•L§m^S0.  iSid.  it  Vi«n«ljahr0lMRft.  ^Hefte.  6Tlilr. 

IPM  H«fk  ontliirc:   i)  4ber  iden  ürfprntfg  d^c 

I»  TOB  J^i^iv.    2)  Inthrop^loAÜeh«  llfittbci- 

,  jrw  Dr.  C  P/  }ll^jdb0#fijr.    9}  Sin  Beito« 

^■lir*^    von /dtn  in  ^wissen  chroiiiicliirto 

''lMiii»tlBd«ii  'eneh«iii«nden  Bxefi  'Wabnifor« 

r,  voii  daiB'Obfm#d.>Ratli  Or/J«^oftf«  4^  . 

._ur*  ▼o»  den  OtinfitbilLraiikbekeii »  von  Ji. 

,Bmyie»    Mitgetheilt  Von  ä9m  Ob«rni«d.-IUtli 

'  ■»•    5)  Amelkng ,  Dr,  F. »  Aber  die  n&ber«ii 

^Un  £r<raiDg|ingan  der  piyohiteben  Kratikbei- 

BOTBorbnngeiia    yefpplaftt  durcfi  Bayl«*«  naa« 

jft.Abev  di^M  Krankbeitaii.    6)  <?roAii»aitii>  über 

Bttfisfane  der  kriminellep   V«rbreeb«n  In  dtja 

^JbHMriKmiscben  Staateii« 

f. Dm  %tm  Hefe  ertobeim  noeb  in  diesem  Monei. 

:  trffiifc  Im  Juli  i8a6.  C«  1-  i  C n  0  &  /  0  «r'A» 


■ 

Jlk  «bsn  erschienen  bei  ^Leopold  Vpji  in  Läipzlg^ 

ifimn  smr^  Btrekwng    und   Anwendmnm  ßhtig^r 

9   jinrnBimittwlp   von    F*    Magendt^*     Jims 

f§mmzifsisehm.    Nmch  d^r  fünjttn  Auflage  di^i 

mh  besorgt  und  mU  Anmerkung0n  und  Zm» 

i9wrseh99  von  Dr*  O,  Kunze ^  uißfserordsui» 

Professor  der-.  MedUin,  Kustos  der  Geh' 


*/db#it   rnedit.  Bibliothek,   der  Leipziger  öhono» 

und  naturforschenden  Gesellschaft  Seere» 

,  wnehrerer  guiehrten  Gesellschaften  Üfitglied. 

fi0  p  tfon  Neuem  verbessertm  und  vermehrte  Auf" 

#•    ff*  &    Vttu  X  %2  Gr« 


i 


PhytloiogiB   alt   ErfakruttgtivitteiuthQft.   m 
aud,    btmrhtütt     von' Kurt    Friadrick* 


t  Dnur 


—       6       — 

,1         •      ■ 
.Bai  iMpoU  Vofi  in  Ltipüg  eriahiM  m  « 

.    Dir  Phytl 

Batä, - 

dacht  '"■c  BBittägtn  von  Kdrl  Emil  s.  B 
mtd.Heinrieh  Rathka,  und  mit  itthlMti 
tmfirltt,  p.  8.  Preii:  g  Rthli.  laOr 
Dmr  berafain»  Verfiiacr  lUfeTt  m 
£U>tg  lein«!  Freunde  in  itieiem  Werke 
luDg  det  fhyüologU  luf  dem  Weg«  der  Ertilir 
d.  h.,  «ine  im  Weseniliohen  volUuiiiiige ,  ijOf 
titoh  geordnete  miil  Mite  DiTiielliing  dvr  Sv 
unsret  bis  jetct  eiUnglen  phyiiolugiicIicD  El 
Qiile;  keine  Sehäie  im  Bereiche  dei  Orgiiit 
und  Unorginiacben,  desTIiier-  und  PfliDieabt 
dei  Kürperliclien  und  Geittigen  veidichllti^ 
f4fil  er  ^e  Ergebniiia  und  BeEielinpgen  dn  iE 
eben  Anacbiuuiis  mit  UnbefiTigenbeit  auf,  I 
dinu)  ■llgemeine  Folgerungei)  >%,  und  ichtd« 
itufenwciie  lur  Anschauung  der  Niiar  in  d«B 
um  cTkennbaren  Cmfingo,  ao  vrie  lur  wiiienid 
li«ben  Erkennlnirs,  welche  ju  der  Vlij-HologÜ 
menicb liehen    Geiicei   ihre   eigene  BegrOndaas 


OebiB   beaibellete  PJiyilol( 


Eine  i  _..,.. 

dereu   unisre   Literatur   noch   ern»iigeli,   witi 
I   tweckniAfiieen  Leitfaden    tu  ikrfl 


1  .         I" 

jkr  SM€Sim$9  Ordgntjkk^m  ipffentluh^»  Lthrsr  der 
Jmi9ikMmj0  ait  der  üniv^siiäf  und  ani  der  iihiruT' 
^sekeu  JLehrmstmk^ ,  u\ie  0^€k  praJuisehim^  Ärzte 
m  BresloM  eih  0te,.'  Zweite ^  mit.  den  .Beoh^chimn» 
gm  dmr  neuesten  Zeit  vermehrte  und  tni(  dtfin  Jj£/j- 
«Im»  <!«#  Verfusierß  ami gestattete  Jusgt^e^^jtX 
Mi  69SI  8w  i»  a    ^Rtiür. 


^  ■ 


».' 


hmt,  Bretbn  16&69  b^  ff^üh.  Cütti.Kom, 
we  ▼«rltMent 

jutm  Meceptsdireibeii   nash  seinem  lateinw^ 
L^kihuchet  zum  Bejm/e  uhrndemiseher  VBr» 
'ßH^  herausßeg,  i^on  Dr.  Joh,  fVendt^  Kö» 
^imimer  medicinal^JElath^   Professors  Mit* 
Wiehrerer  gelehrten  Geseüsehajten»    Mit  0t-, 
fertajel ,   ßveUhe   die  chemischen  Zeichen   - 
8.    XS.  u.  ii5  8.    Preis  so'Sgr. 

wir  «ine  £iit  üboflüiti««  AnistU  ron 
sani  K^cp^tMchxpihvoL  b<BiifkfQ^  tp  witi 
leifilit  «inet  der  bitlierigen  Compen Jien . 

omsnae^  den  WAnfcfaen  alitdeiniibher  L^b«    * 

Um  Wien  weder  su  dOrftigen  noch  einen  allBu- 
'  ireiligen    LeitCtdea    ihren  .  Vortrigen   snm  , 

legen  wollen,  entsprechen,  nnd  nicht  leicht 
•o  geas  dem  Bedfirfniüi  der  Lernenden  eng»» 
—heineu ,  alt  des  Vorgenannte.    Hiedurch  lund 
d]#  Vonfige ,  die  den  Hrn  VI.  lluigit  als  ge*    ' 
n  '^Intlichen    Schriftsteller    ausxeichnen|    ist. 
.  Bnefaeinnnjg  ToUstindig  gerechtfertigt  9^  ja  so- 
■p  «iiiev  danCenswerthen  Produktion  ^n  der  I9.e* 
~ievi  Literatur  erhoben.    Der  Hr.  \Cerlassev  >- 
bei  der 'Abfasfung  , dieser^  Schrift,  die  eine, 
Blnnie  in  den  Krtns  seines  irstlichen  Verdien» 
fli^hCy  zwar  sonächst  seine  Zuhörer  und   jie 
^  der  hiesigen  c|iimrgischen  Schule  im  Auge 
«I  haben  t   wir  sweiAln  jsidoch  nicht',  dafs 
ich   der  zum  Grunde  lie^ezide^  lateiniichen 
_ift   (welche'  sogar  eisern  literarischen  Piraten 
Fri«n  geschienen)  sich  aUgemeineu  BeifaH  er- 
len»  noch  mehr  aber  als  jene,  durch  Üire  prak* 
e  Anuchbarkeit  heilsam  auf  dieses  Stodinm  ein« 
werde* 


\ 


Dvnb  iva  Ankaaf  itt  ginten  jtilfiwi  bii 
Ata  Stäai  giMtir ,  den  Prfii  -dat  bMdfi 
Hefte  ate 

ZtUfihrifljMr  Phyjioh^'e.     In  VtriUiiung  i 

reZ-en    Gitthnen    hstauigagtbm    van   fri 

'.Tiadimann,   Gottjr.   Rtinhold  t% 

nai    und   Lndolph    Christian    Tr$gi 

gr.  4.   stheEtet,  loott  B  Thlr,  ao  gr.  öi 

30  Itr.  bl«  Eoni  Juni  xQij  eür  i  Thlr.  10  I 

.    ■    7  fl,  «  kr.  ■  • 

rar  diq  KanFer  clev  Pontetinne  bersbiaifltU 

A^linf   dieie*    Tet-mini   tr^i  dec  urspTüngli 

dmyni*  wieder  ein. 

See*  zwiten  Bind»  »nt»!  Heft,  lultj 
tabln  und  fiteindrOcben,  iit  lo  eben  eriehb 
Koitet  s  Tblr.  35  8gr.  öder  5  A.  —  Der  Ii 
I.  BetciiTBibnng  einei  Schldel),  deetan  I 
htiao  dareb  Nkbe  getrennt  lind.  Voiit  Ol 
ntbe  0.  SSitmttring.  JI.  Beittie«  iut  naber« 
nUl  der  Zeugüngstheile  und  der  Forlpfleni 
Fieebe.  Von  13.  B.  Tre^iranus.  III.  Hj^  dei 
Oulingt  mit  dem  dei  Menicben  veTglicfaea. 
Titättttatm.  17.  Üeber  iwei  neu  entdeckt« 
-  r  Wir1)els;^ii)o  dei  mens chli dien  KoTp. 


—    »    — 

itau  am  Sclklirzen,  Von  Dr  F.  Schink», 
'fo*  ka  Barlii),  XII.  B^iFtirritnii'E  Ati^Kcpt 
;4m  iv>npitlii*cliea  Nerv«n  bf^im  Kilh,  nebtt 
kficofaicfal'iitgan  ab«r  Hieien  TI<ril  b«im  M«n. 
pVon  D».  Fritdriih  Arnold.  Mil.  Uebei'  du 
junan  van  kämigiam  (:«mctnen  Ziirkcr  in  de» 
i  d«r  Rhiidoc)«n  Jrun  ponticum.  Von  lir,  G 
iKTiiiacha  liemarkungan  Abel  pIi}ti<iJogUchc 
kcn,  TbeorUn  uni)  Enlileck<Mi(;Bii,  t}  Uabar 
K*  Att  Miulwiirfi.  £)  Ilontr'i  n*Ti(«Ilung 
nensyitcRi*  der  HumBicI.  3)  SUge  ein««  in*- 
PlaeuE*.  O  .Abgedninficno  Aanricrung 
Stalle   in    Serie'a   Aaatomio  eoiopRrua  du 

liBter   Zeiuclirirt   eiieheinxi  jülirUeb  m,  . 
1.«  Hefie.    m»  t„f„,  n,ft  dai  iwaittn 
U  cur  Hetbitmeiio  kutgegebon  weiden. 
Mdi,  im  Juli  1826.  Letkt. 


b^'niiTRn    TabiJmi    Neraoruni    Vierü     er. 
j^FoIio.     Mit  4  Tafeln   Abbildungen. 
"'       [.  auf  exirfltoiiiBwloTVolin  ß7fl.rIiBJn. 

iC  Till.  ilob). 
No.   B  Text  mif  r<:in  Poit-Bcytl,  die  iLiipfei 
obigem    Velin   von  No.   1.   ai  fl.  rhein. 
IS  TUi',  la  gj;r.  sllohl. 
•iner  Eraclielnuiia'  mit  dem  liolicn   Interaue 
nfRenoTTmen  worden.   »voklicJ  die  Neu,, 
ichtielcit  des  Gegenstaniles  voi'aiiuUEMt'-- 
icriicliiet  die  einsm  iclchi;!!  fiii'  die  ginz^  ' 
der  Medicin  merkwürdige»  Werke  nnge- 
|i.AuM[attuiig  and  die  schwicri 'c  Auafiittcuie 
ingeii   einen   lehv  groficn  Ko!lenui[wvM, 
10h    dieiem   Terhlltniise   aucli   einen  be. 
^_j   Preis    verursachte,   £0   li.it   es    sloh   docli, 
fiurfraullclie  Ericheinung  gi^zcigc,  Aali  iintar«. 
■pariame   Zeit    ticli    ron    clcin    niclu   *Ii- 
B  laut.  nK%  lie  Füt  ihre  Ehre  ond  ffli  niik- 
mg  der  Wiisenachift  auch  mit  Amtxan- 
'Trerbeti    miiCe ,    und   eine    kaum  cu  et. 
labme  hat  iii  allen  Functen  van  Europa 
jnuaft   uöterstilut.      Der    Vorlege»  Jiilt 
r  verpHichteE,  leinen  Din^  AklüT  lu  b«. 


—     10     — 

1 

'  thltigen/  und  die  weitere  Verbreitung  «ach  dadosol 
za  fördern,  dafs  er  manchen  ihm  bekaniCit  i^evfovit 
tien  Wanfchen  nach  dem  Besiue  die  bishar  niekl 
mögliche  Befriedigung  er][eichtert ,  indem  er  d«i 
Freu  der  Jusgahe  Na.  2*  von  jetzt  bis  Ende  iS^G»  .  ^ 
auf  12  A.  rhein.  oder  6  Thlr.  i6  ggr*  sacht«  ■' 
ermäfsigty  wofür  er  die  Exemplare»  welche  bei  Hup 
unter  Einsendung  des  Betrags  directe  bestelU  WiA 

.  den»  w^ohl  gepackt  zu  liefern  verspricht«  und  Üül 
noch  bei  gröCserer  Entfernung  die  TransjionhosUi 
bis  Leipligy  Frankfurt ,  Nanäerg,  Stuttgairi' Abl^ 
nimmt.  -  ,   ^l 

Auf  die  Ausgabe  No.  i.  ist  keine  PreirrenilBn 
derung  statthaft,   da  davon  nur  noch  wenige  ** 
plare  übrig  geblieben  sind* 

Heidelberg  im  Juli  i8a6. 

August  Oss'wald,^ 


jTü'bingen  bei  H.  Laupp  ist  erschienen  nnd  in  l^' 
len  Buchhandlungen  sn  haben:  f 

Jüeduinisch  -  praktische  Adoersarien  am  KrankMißnL 

'    ^te  Lsieferung,    Auch  unter  dem  Titel :   üeher.dM 

sporadischint  Typhus  und  das  PVechUlfieber p  SM 

Dr.  J.  P.  Schneider,    gr.  8*    3  FL  /    J 

Der  Verfasser  y  durch  die  beiden  "ersten 
diesejr  Adversarien  und  sein  Werk   aber  die 
;  schon  rühmlich  bekannt«  theilt  in  dieser  Mos 
«phie  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungen  niit 9' 
Frucht  einer  sehr  bedeutenden  Ansahl  von  ihn 
ha'ndelter  Fälle  dieser  Krankheitsformen ,  1 

fabe  seines  so  einfachen  als  im  Ganzen  glücsUii 
[eil Verfahrens.    Durch  Aufführung  der  gesehi9l 
«hen  Quellen  sucht  er  den  Leser  mit  den  Ansif* 
und  Aussprüchen  der  gröfsten   Aerzte  sl^er  Z 
bekannt  zu  machen;  weil  durch  zweckdienliche 
sammenstellung  so  mannichfaltiger  Ideen  über  «il 
uiüd  denselben  Gesenstand  unstreitig  ein  erfrdnlidl 
Resultat    für    Wissenschaft    und    Kunst    gewoni 
wiird. 


« 


—     II     - 


rf™    von     Dr.     C.     Graf«     and     Df.     B.     f. 

Walihcr.    IX.  BJ.    i.  Si.    i8a6. 


k 


inderuag  der  Gefahr  beim  KiiieTichnitt«, 
T  Gaccfaieht«  «inei  Fallai ,  ia  welclian) 
md  Kind  erhilten  wutdcn;  ronC.  Cräjt 
I  Abbildung. 

inguli  ociili  extemi,   eine   n«u»  Ah- 
I,   und   di*   TaTiorsptiicf    «in*  D«ac 
QpCntion:   von  Pk,  von  IJ'atihrr. 

efas   Beobacf   ungan ;    niirgailleilt  TOw 
liiruTgui  iV  dttnrytr, 

gl*\cliiei tigern   groben   Scroti] 

DnppsUe  HydrocoU. 

Bieuatocele  der  linken,  mtc  elciclitettiger  Hf- 
feuele  dei  tecliten  Stlu.  —  Ctiirition  auf  der 
lialiD  Seite   nüt   glaioliiaitiger  Opaiinon  dtr 
'   "cbieo  Hydtocets. 
DSllmitocele, 

jJLinagoiomi«  bei  Angina  Iiryngea. 
'y  VVideinicQilicber   AfieT   durch  die  8ehwaneei> 
«b.f[  eeheili. 

MKT  KdocLbii  im  Eniegelanlv«- 
Va  an,  Beiue  eiaa«  Ubeud  gebonicn  Kind«», 
Hmii  carefaf  i, 

jHingelbaf»  Auibildung  dei  EiiremititlBti. 
_J Foeiui  im  Foetu. 
iDibu  einen  muihmartlicLcn  Kanil  im  SehoBi- 

^  de)  memclilichen  Foalu). 
^■hieWs  Versuche,    die  SypI.iHs   oline  Mcr- 
"•lu  behandeln;  rom  Dr.  Cüntkor. 
^»e  Wirktimke 
t*B>idlire  Sj'piiilis;    ' 

V'J^  (tnei  merkwardieen  Verlewung    de»  lUalt- 
J"^'!  vom  Dr.  DUg^nbach. 

niitgetlieilt  rom 


'   I 


15^ 


r   I 


.;  «nä.  ,tiiit#rii    ApflcnUe4«|i'>    wi»%pl;^  dtc%; 
'    K^^er  d^s  Kindes  nuc  ^^iaex  guuMM 

3.  Ü«beY  eh^  MurttVnoftMt .  *      ^  ^  / 

^*  Uel>«r  einen  Btfttlckfi^uBiiiu  - ' 

Mit  «IM  A>i>iMiinflr^  '  .         .      ^ 

IX.  Ueber  die'^irkseinkeil  deiTZictnieataeeliäB^ 
ce^tti  beim''B4iifCc!s£i;4Ton  DavaMmf. 

3l.  BeBebreibnn|.det  JVe^fs*st^|i^  Hegeii^iibui^ 

Demsetbitu   Debit  Abbildungim»     ^      *      v 

'Ferner  üt  bei  dem  Verifger  'ditie$  'TönniÜB 
iot^nent ,      >  *  ■ 

Rust^ s  Magazin  J^  d,  fesammte  Hnlhälda,  JX. 
ßandf^  SU9S  Htjti      /  f  , 
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€9*** 
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J   o   n    r   B-ä''J:  ,        1 

Arr  -       '  '   .        ■ 

actischen  Heilkunde; 

M  Ueraasgeg«ben 

^  Ton 

'C.     W.      Hufelttod." 

^  FreuTt.  StuuxiEh,    Ritter  Üei   rothan ,Adl«fk 
u  (weiccT  Quie,  enc«ni  Leibini,  Prof.dRM*. 
lof  der  UniTCTiiutsnficrlin,  Mitglied  dnAM*    ' 
demia  der  Wilien«c)uf[co  etc. 
u  u  d 

E.      O   s   a    n   n. 

idiGkem  Frofeiaor  dei  Medioin  in  der  UniTW- 
lod  der  Mediciaiach-Chirarßiichen  Acidepii« 
II  UiUiür  in  Berlin,   und  Mitglied  mabretn 
gelebrtan  Geiellich>ften< 


Gram,   Frtmnd,   Ist  alle   Theorie, 
Doch  grBn  dei  Lehens  goldner  Bauini 
Gothe. 

.    HI.  Stück.   September. 

Berlin     182  6. 
C«4rackt  and  veclagl;  bai^G.  Heimei. 
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I.  -         ,,     '■  M  ■ 

Beinericungen 

a,r  1  s  b  ad    a  1  s  .  K  u  r  o  r  t 

Jm    Jahte  .1825,      . 

'Von     ^       -    ,      -,'■••;• 

F  r  a  n  2     E.     L   e  ov  ' 

fäf  *■  -  ■  -  ^ .    '  *    . 

M.  D.  €ind  ftutübendem  Arzte   zu  Kftrlabad» 


ZaEl   der  Kärgäste  4e5  Jahres  1^25'  bis 
9ten  August,  nänilich  1660,  uberti^af  jene 
/•  1824  um  42  Nummern,   nebst*  Abrech- 
mehrerer  Familien,  die  taiach  dem  sog^ 
Schlüsse  der  Kur-  ^nd  Badegäste »- 
I  sich  einfanden,  in  dieser  aber  nicht  meh^ 
itlioh  aufgeführt  wurden*   Die  Liste  des 
ViBA  gibt  die  Summe  Ton  1618  Partheien 
warn.  Sten  Septbir. ;   di^  Tom  J.  1823  die 
tzahl  Von   15^4  Nummern ,    bis  zum 
Septbr. ,  und  die  des  J.  1822  die  Anzahl 
I,  bis  zum  5ten  Septbr. :  also  die  klein*» 
diesen  Jahren^  jund  überhaupt  in  dem 
lend  meiner  Praxis  in,  Karlsbad.  -<—  Die 
le  des  Terhältnifsmäfsig  gegen  die  Jahre 
L  17,   18,  19,  — 'in  welchen. die  Zahl 
urgäftte  den  Numerus,  von  2000.überMiegi 
ISO  des  SKaraamerii  Besuchet  der  nnersetz^ 

•A  2 


^  ^ 


t 


'  I 


.r  ^ 


i  . 


I 
j  > 


liehen  Heili|iielle  iclieiat  mir  in  Ailgaode 
ständen  und  Ereigaisaen  gegründet. 

Vorzüglich  hatte  Mnrieubad  in  die» 
ren  die  Au£uierks«iiikeit  aui'  sich  gezoj 
und  Karlsbad  riele  Kurgaste  enlzogen 
die  VorauGsetzuog:  „Marienbad  sei  ein 
Karlsbad."  —  Die  geralUge,  siDoreicbi 
nenlänscheode,  und  für  den  augeublicl 
Erfolg  berechnete  IVacFTahmuDg  des  Kail 
Wassers  zu  Dresden,  Leipzig,  Stocklu 
a.  O.  überdiefs  die  wiewubl  ziemlich 
Nachbildung  dieses  Wassers  in  etoigeo 
neoürtern,  wo  eisenhaltige  uud  mit  ein« 
fsen  Äntheil  von  Kohlensaure  begabte  V 
mit  Karlsbader  Salz  geschwängert  und  er 
■tIs  Karlsbad  ersetzend  dargebiilen  wurde 
—  diefs  scheinen  mii  die  wtchligslen  Uri 
zu  seyti ,  dafs  Karlsbad  hiasichllich  dei 
der  Kurgäste  in  den  Jahren  1820  u.  18! 
der  oben  angegebenen  herabsank.  Ällfl 
UDÜbertieiFlicbe  und  unersetzliche  KaYlsbft 


'.. 


.-> 


ifjpfl  iidkOT^te.  linderün^'-«,  Wf^no:  nicht  Heil-* 

ttmbuij   d^tr  doM^h,  Jabrbuodettd  in  der 

mg    bei^äifrle    Kurort'  nuch  moA  nmh 

ui   ieia  WQhl?erdieot69   Recht  mhge*- 


'I- 


ia  d^r  be^serö  Würdigung  unseres 
y  wie  aach  in^der  bessern  £rkennt-: 
Marienbades,   —   dem  übHgens  seiue 

nif   nur  auf  eine  ganz  andere ».  init-^      ^ 
l^cootraslirende,  .Art,   Niemand 'strdi- 
wird-,   «—  4ismer.  in. der  in  Vielto 
ri^rfeiglosen  oder  gar  milslungenen  Be~. 
.mittelst  der  kiinstlicheu  JUtinecalvräs-. 
wie  auch'  der  hoimöopatbischen  Me- 
P|  «ind  in  der  groTsern  Aufnahme  aei^  «we-  .  ^ 
^  Jwi&en  Quellen  Karkbads,  als  des  Schlofs  - 
m^  und  MiiblbhinnenSi  .  und  eit^get    ^ 
mg  der   ehemals  beinahe  allgemein    > 
landluDg  Her  Kranken  mittelst  der  hei-* 
kt^(mell0ny   als  des  r(«ubrunuens  und  des 
—  diesen  Gründen^  glaube  ich/  wäre 
iShlige  Zunahme  der  Brunnengaste  In 
li    SQSuschreiben.     Hierzu  atehen  mir 
Belege  zu  Gebot,  welche  ich,  erlafubte 
Bimn  dieser  Qlätter,  umständlicher  mit- 
konnte :  fiir  dieses  Mal  nur  einige  Bei-^    ^ 
So  hatte  ich  in  Bezug  auf  die  bessere 
M  Toif  Marienbad   und  der.  ehemals 
gewordenen,    erregendem  Befand- 
[■iltelst  den  heiben  Quellen  in  Karlsbad,' 
in  den  letzten  zwei  Jabr^  einige 
und  bedeutende  Kranke ,   welche  in* 
Zeiten  mehrere  Mal  die  heifi^en  Quel- 
Karlsbad  entweder  nutzlos  oder  wohl    . 
il  offei^>arem  Schaden  gebMifcht,  —  die-  ' 

4eii  Rucken  kehrten,  ,ynd  zu  Marienbad      '  i 


ihn  Z-n&ufiht,  nahmeii:  abär  BoditfiAii« 
nre  UM  hiatet  unaoclu  und  nntär  B|i 
^  ärstlichMi  -Vortchnft  gsbudcht,'«) 
von  dem  erwÜDichten  ErIblg»'gsLnint  Sh 
dieefi  kHmen  ebdlich  «ntwedw'TonätsH^ 
durch  Zafall  bierhei,  und  wwden  iaf 
Wahl  der  miiidet  warmea  Qi^elUo  oöN 
bad  TÖIlig  aiugesShot.  ..i 

,  IpHiiuiGhtdsrTäaacbaBg'dardi^ditl 
lidjim  Wauer  gebeo  dis  SadiAn.'im 
■precheadeii  Bet?eis,  iodem  ^«  seit  ■ 
Jahren,  w  aicbl  gerisgar  Anzahl  ihreü 
cheh  Sprudel,  Netabrnnoen  p.  a.  ir.  nj 
uqd  io  deoi  pati^Jicfaeu  Qüelleo  toq  I^ 
.  Geanndhelt  «uchen  und  häufig  aaoh  fial 

Dafs  die  BomÖwpattue  Karlsbad  Mi 
gen  Ja^en  die  für  jene  Qaelle  geeip 
Krankeo  entzog,  sie  tmgeheilt  liaA ,  di« 
ihre  Zuflucht  dahin  nahmen ,  nnd  « 
geheilt  wurden  ,  davon  könnte  ich  Mehr 


hSymplomeab^rechnel,  uo^ebeill  bliab^ 
Mfts  Symptom,  arfcl»  Wölcliein  dar  Ho. 
A  seine  Dia^iiuse  .iu»«{irncli ,  Iisfisan 
I,  ist  mir  unbekannt;  .itleiii  i)ns  ist  g«~  , 
inafs  alle  Symptome  und  Zeichen  eines 
hiflicben  Lehenofarcts  TorlinDdeii  waren, 
Ik  der  Spcudel  und  Neubrunnen  binnen 
dwo  cieitiUcti  geacbuiol/.en  hatten. 

|b  vciederhola    nochmals,     diifs    tcli   der 

L Würdigung  äea  KarUhndea  in  Hinsicht 
vernacblarsiglen  hiutvarriieu  (Quallen 
Wirsuglicheu  l'latz  unter  den  Grilndeu 
lUreichern  Besuches  des  Kuiurta  ein- 
L  und  ich  den  minder  heifsen  (Quellen, 
fctilurs  -  Thereiien  -  und  Mühlbrunnen  - 
|*luDgene  Heilungen  verdanke,  inshe- 
Wseit  den  letztenS  —  4JAhreu,  Nur  ein- 
leite Vorurtheil«  konnieh  die  aasachliefs- 
IVirksamkeit  den  heifaeo  Quellen  er- 
\.,  den  sogepaDQleu  kühlen  ganz  nbspre- 
'IVichtin  allen  Individuen  ist  die  Reiz- 
t  und  der  Stand  der  Irrilabililät  und  Sen- 
A  so  tief  gesunken  ,  nicht  alle  Gonslitu- 

künnen  unbeschadet  der  emplludlicIiBu 
flibsnerveo  die  beifsen  Quellen  verlra- 
SberdieCs  lehrte  mich. die  Erfahrung,  diiTs 
I  ein  gi-öfaerer  Theil  der   Kurgaste   ver- 

der  erhühtea  Irritabilität  und  Sensibili- 
Iter  jene  Klasse  gehöre,  denen  eine  uder 
indere  dec  sogenaunlen  kühlen  Quellen 
Utan  geeignet  ist,  und  iliue«  dauerhalte 
«mg  eichert.  Der  Ausdruck  kühl  iai  iihei' 
Karlsbad  ganz  falsch,  Jen»  eine  Teiiipa- 
!»nn  32  —  34"  Rkouiu.,  wie  ungerahr, 
bl  Schlolsbrunnens,  muls  mau  wenigstens 
•nn,  Jane  JesTberesiRubruuQens  zu  4Ü°  R. 


und  die   des    möhlbraiuien   zn   43^  R.  ff^ 
Deunen.  • 

Dab  die  Quellen  alle,  wie  sie  siad, 
bedeutend  in  dem  VerhäUnisse  ihrer  Beil 
ifaelle  abweichen,  und  dar»  sie  in  der 
kung  gleich  sind ,  war  vor  ßerztUas  An^ 
und  Ai^SBpruch  schoD  durch  erfol g reiche  V 
snche  am  lebenden  Körper  begründet,  aÜI 
eThielt  durch  diese»  grofsen  Chemiken  lll 
Analyse  wohl  die  Wissenschoft  in  der  S 
deckung  von  6  neuen  SioiTeD  in  iem  Kil 
fcader  Wasser  einen  Zuwachs:  die  angenf 
Heilkunde  aber  gewann  nichts,  denn  es  ^ 
den  vor  wie  nach  dieselben  KraolM 
dort  «Dlweder  erleichtert,  oder  giinzUchi 
hoben,  und  das  klassische  Werk  des  uniW 
lieben  Becher  über  Karlsbad  wird  ,  nnrmilj 
ringen  dem  Zeitgeiste  angepafaten  Ver«i 
rnngen,  immer  seinen  hohen  Werth  bebu 
ten,  nur  tollte  es  von  den  Herren  Amtib 
dem  gelesen  und  dunhdncht  werden,  um 
rea  Kranken    bei  Zeilen    guten  Bath  ange^ 


i-  -y  ^-. 


/  » 


brialMid  iMsten  kann,  alkdclaram,  ^ml  Uran 

i'mt' immer , der' heiCMip  Quellen  erWäbni,  die 

indem  gar  nicht  beac|itet^]iatf,.«uch  der  Qrt 

ifHAr  so  aebr  Verkannt  itrt,  wo  e»  doch/da^ 

pilBieite^,'  selbst  fnr  den  kindlichen  zajrten  Or- 

i  jg|Mmiis  geeignetste  Mittel 'seyn  kann.  ' 

V;>'  Wie   grofs  der  Einflurs  der' Temperatur^« 
^tft  wie  sebr  selbst  die  nur  in  einigen  GraSen 
VpMAoide  Verscbiedenheit  der  Quellen,  z.  B. 
f^lRhl-  und  Theresienbrnniiens  auf" manche 
Inen  sich  äufsert,   davon  des  Beweises 

nnr  zwei  Beispiele. 

.  <         ■ 

t^  JHerr  B, .  aus  M.«  in  B.'«.  kam  vor  2  Jah- 
Wp'aut  eipem  Leiden  bach  Karlsbad,  welches 
^iPb'Sjrmptome  einer  yollkommenen  Phthisig 
'^  "  iofa  darbot;  ein  starker  Husten ,  oft  mit, 
ohne  Auswurf,  äulserst  heftig  und  er« 
id  in  seinen  Anfallen,  stechende  Schmer- 
anf  der  Brust ,  beklommenes  und  sehr  er- 
^,  ies  Athmen,  yepnebrter  Stuhlgang,  ver^- 
^ifinderte  Eislust,  schmelzende  Scbweifse,  der- 
rJHlilt,  dais  jede  Pracht  9 -«-10  Hemden  ge-* 
F^lSidifteU  werden  mufsten,  fieberhaft  beschleu- 
fjtl^t^  Pols,  äufserste 'Abmagerung  und  Kraft- 
*lai|^Leit,  so,  dafs  die  Wasserkur  im  Zim- 
^ir  beginnen  mofste.  Die  ganze  Krank- 
rUsform  gründete  sich  auf  ein  vejrstecktes 
llfenorrhoidal-  und  Ffortaderleiden ,  und  war 
weniger  als  Phtbisi^,  sonflern  Blutcon- 
i0n  gegen  die  I^unge  bei  vollkommener 
tat  derselben*  Der  3wöchentliche  Ge- 
des  in  kleiner  Quantität  getrunkenen 
lienbrunnens  hatte  den  Kranken,  yen 
jeder  glaubte,  er  Mriirde  das  ewige  Leben 
dem  Karlsbader  Wasser  trinken,  dabin 
«acht,  dafs  er, bei  dem  verbesserten  Alige- 
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metn-BeSuden ,  bei  se))^  »elleaen  Huste 
Tallsn  und  .  versiegtea  Schwaifscn ,  die 
hfliUame  Quelle  auo  selbst  .  besucbie. 
VersucheB  Wegen  schrieb  ich  ^tem  JLm. 
vflr ,  —  es  wni-  der  22atB  Tag  iet  Wawei^w 
nebst  dem  Thereaiea-  eiuen  oder  den  aa 
Becher  Müblbrunnfin  zu^  nehmen.  Gleid 
der  Morgan-  und  noch  mehr  bei  der  A.I 
visilä,  bemerkte  ich  schoa  eine  obschoä 
bedeutend  verm^brls Erregung  des  ganzeiil 
gefärssysteins.  Auf  diese  Erscheinuiig  legjfe 
nicht  viel  Werth,  da  sie  der  Lufl  uiida» 
diäletischen  EinSiissen  zugeschrieben  wJI 
koqnle,  sonders  ich  liers  ihn  den  23steB: 
die  Quantität  des  Mühlbruohens  auf  2  M 
vermehrt  mit  der  bestirauilen  Becherzahlj 
Theresienbrunneaa  trinken.  Die  Ueizuagb 
diesen  Tag  ougeDscheiDiidi  und  bedeuteii4< 
genuinraen;  der  Huilen  wurde  verinebit  I 
verstärkt,   die  Nachtschweifae  steltlen  lidi' 


die  Kiir  mit  ihr  idleih , beschlossen  wer- 
Dar  Gräesene  Terliefs  dep.  Kurort-  mit 
WoMgttfiiiil,  dessen  er  .sich  seit  Jahren 
eiiimerte^  Schriftlioh  yerständigte  er  tücli' 
hl  April  des  Jahres  1824  von  seinem  Wohl* 
Mbun:  da  ich  aber  y«  um  dessen  Dauer.  2u 
ittam,  iiun^den  wiederholten  Gebrauch  des 
HHsbede^  angerathen  hatte ,'  fand  er  sich  hier 
idUs^gteai  Jahre  16  einer  Gestalt  ein,  äafs 
äHt-ftn  nicht  erkannte,  ~so  beleibt  und  gut  sah 
ii«Mt;    our  ein    geringer    Kitzelh%sten   yrar 

g|(  geblieben..  !E]> trinkt  die  ihm^yerwandte- 
Ue   in  mäfsiger  Menge,    befindet ^ sich  bis- 
jenen  Reizhasten  wohl,  machte  nun  nach 
j^* Wocheii  "^  wied^   einen  Versuch  mit  2 — 3 
ßtmrm  Muhlbrunnens  darch   3  Tage,  allein. 

aiFentarkte  Erregung  des  ,Blutes,  welfshe' 
Torzüglich  im  Husten  aussprach,  über- 
nun  ihn  und  mich  zur  Genüge,  dafs  detr 
dieser  Veränderungen  dem  Wechsel 
lii^Q«eUe  zu  suchen  fey.  So  gibt  es  oft  Idio-> 
Miknsien  od^r  Idionenropathieo  in  Beziehung 
mtXm  Temperatur  der  Quelle,  di'e  nicht  leicht 
äVetklaren  sind. 

Eben  so,   eigensinnig  mochte  ich  sagen, 
e  sich  der  Organismus  eines  rassischen 
n  gegen  den  Mühlbrunnen.    Dteaer  hatte 
öfters  an  Bhitspucken  gelitten,  und  be-: 
Karlsbad ,    umN  seine  Hämprrhoida'lpar- 
iB  Ordnung  zu  bridgen»     Bei  der  grofsen 
rkeit  seiner  Blutgefafse  ordinirte  ich  ihm 
iehen  die  milde  Quelle,  den  Theresieh- 
en ;  und   weil  ich  auf  der  ausschlieMi- 
i  Fortsetzung  dieser  Quelle  bestand,  wagte 
titf  eigene  Rechnung  und  ohne  mein  Vor- 
sie mit  dem  Mtihlbrunnen  zu  -  rertaa- 


[ 
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9i:b«a.  Erkt  zti  Ende  -saiBW.KoygeMa 
mir  fr«iw3lig ;  ohne  dafa  ich  aiuigAD  Vm 
g«h«gt,  er  hätte  sich  nacli  der  eigenmäcli 
eialge  Tage  fbrtgesetzten  Ordin&lioa  teb 
gereizt,  I^unden,  find  wire  mit  numcUta 
kaoitten  Vorboten  d6s  BluthustenalkedrfÄl 
den.  Eben  bo  könnte  icli  die  fieispide 
sichllich  der  Wirkung  der  TemperatoF ' 
scbiedenheit  des  Spmdeld  zum  Neobrv 
des-Scblofa-  zum  Tberesienbrunnen  ,(ki>i 
häufen.  —  DaFs  ich  in  beiden '  an^efil 
Fällen ,  vroran  aucE  andere  Urgach«it  Al 
haben  konnten ,  njcht  getäuscht  wurde,  ■ 
halle  ich  mich  übemugt.  ii 

EineWohUhat  erhielt  die  laidende  HM 
heit  an  dem  W<edererschain«n  des  S^ 
brnooens,  der  seine  nobllhatige  Kraft' 
möge  seiner  niedrigen  Temperatur  sclM 
Mehrern  erprobt  hat,  und  zwnr  aa  jeneD 
dividuen,    tto    ein    belrächilirher  £relhit 

Blutgefärssystem    mit    ReprodnclioDjla 
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^^^Siuicht  (](>r  »$eiilliclii>ii  Wirkoagtari 
^■HnUi«j(«gattuu)>ei) ,  w«Ji-lir  Kürlsbnl  iu 
^Hbnl  tilgt,  oder  weiiigürens  eWoii-tilen. 
^^Hfw^  <)'">  Ausgniig  in  gRu;ilic}t«  Zer- 
Pviw  Organismus  weaigMetiK  auf  lanjji! 
■  ÜHiruelzl,  ist  «s  den  Aer£t«n  Itekiinnl,  . 

'  in  allen  Karlsbader  Quellen  todi  Sprud»!      '  * 
>IM)  Schlofsbruniien ,    die    aufliisende  und  '  I 
"'u  gMlörlen  Vegelations  -  und  Ueproduk- 
«procefi  belebende    Kraft    inwoboe.     Wo 
(r  duTegetative  Lebeu  der  Reproduclion»- 
^,  *ls   d«s    lUageDs,    d«-r    Gtid^rine,    de» 
juliicheD  und  Drüseo-Sv^tems,   der  G»- 
'riitn,    der  Bauchspeicheldrnis«,    d«r  Ge-    ,. 
liitl«r,der  Haut  u-  s.  w.,    ubd  des  Fräst 
w  der  reproduciiven  Sptiäre ,    nameDÜich 
Labar    und    iVlilz    kr.inkhaft   ergrifTeo  uod     . 
^m    Thäligkeilsäufseruiig    qunlilattr    odw  t^l 
'ililsiiT  verändert   sind,   da   wird  Karlsbad       '  = 
*on   einer    Quelle   eireichl    werden.      Die 
'Longen  der  Knrlsbader  Waaser  «rsirecken 
auf  die  Vertaehrung  aller  Se-  und  Ex- 
■nen,  uacli  Verschiedenheit  der  Teinpera- 
neLr    oder    weniger    nuf  den   DnriDkanal 
die  Haut  insbesondere ;  sie  erstrecken  sicK 
■  greifen  in    das    Innerste    de!^  Organismus 
'i  selbst  Haare,    Hagel    -werden  dadurch  in 
^  Vegetation    verändert,     Su    erionere  ich 
*  eioes    60jährigen    Glatzkopfs,     welchen 
■ottiioidal leiden    und   Blulcougestion  gegen 
>Snpf  nnrli  KavUbad  führten,  vrie  bei  die- 
'«legenheit  nebst  der  Verbesserung  seines 
WDs  Blieb    neue  Kopfhaare  entstanden,    so 
'biBinfl  Frau  bei  seiner  Rückkunft  ihn  mit 
leo  Haaren  verscliünerl  glaubte. 
»  Voiurlbeil ,  als  bestehe  die  Knfir  fe- 
atsers  in    der  abiabr&nd^n  £igeiiKb«ft, 


Iint  <Un  B-ideieästen  iinÜ  dem  Kuraif)^ 
Scbadeii  ziiselügt.  Aus  diä'ser  vorgatt 
Meinung  etilfprang  die  nnliirlu'hj  Folg«,  i 
''  die  Lebeaskraft  des  Orgsniäüiua  ^wirklidt; 
scliwaclit  wiir^e;  deTshBlb  heifst  es  bi|l 
,, 'Karlsbad  ist  ein  schwächeodes  Wassär,"^ 
che»  es  unter  dem  übertriebenen  uder  unifff 
-müfsigen  Gdbiaucbe  auch  io  der  That  wer 
rnuta.  Allein  diese  Beschuldigung  fäVt  der. 
wenduDgsart  uud  dem  ULil'sbrauche,  nicht 
Quelle  zur  Last,  indem  «s  denselben  Kl 
theil  mit  jedem  andern  Mittel  uuter  jenen 
dingungen  angewendet ,  gemein  hat.  Dsl 
der  abi'ühroiiden  Eigenschaft  keinesweg) 
wesentliche  und  nolhwendige  Wirkung  & 
Quelle  liegt,  —  wozu  man  siesonst  herab) 
digle,  —  istwolil  nulser  allen  Zweifel;  mal 
det  ira  Gegentheil  nirht  »eilen,  dnPs  genib 
dein  gröfsern  Theile  der  Kurgäste  dieAusE« 
Tung  durch  den  Stuhlgang  nicht  ihren  W 
?chen  entspricht,  deren  Viele  wähnen, 
einzige  Voj-theil,    4^r  einzige  Weg  zur  & 


*   l 


riqiroAlclJoittf  jnroctsnan  laitfactaiujni  trigunt^  re- 
/raJuauu  «c  regtauium,*'  lo  dieser  Beziehung 
würde  folgeiide  Anköndigiing^  des  ersten  Re-^ 
ftavniteurft  in  Faris  eine  nicht  unschickliche 
'  Üebencbrift  über  Karlsbad  gewähren:  Omnu 
fd  üomachö  iabaratigf,  vmi^ad  nu^  el  resTflu- 

Wie  grob  der  Umfang  der  Krankte! tsgat- 
fmen   sey,    welche'  Karlsbad .  entweder    nur 
^nlricfatcürt,    oder  heilt,   diese  hier  Orts  geotau 
a  erörtern^    erlaubt    die   Deberschrifl  dieser 
Zeileo' nicht :   eben   so  -wenig  die  genaue  und, 
WBStindliche  Angabe  jener  Krankheitsformeo, 
die    duriih    Karlsbad    verschliinmert.  Werden: 
iadesaen  behalte  ich  mir  vor,  seiner  Zeit»  wenn 
lioe  Erfahrangen  zur  gehörigen  Reife  gedei- 
B  sollten,  und  ich  das  Erfahrene  mit  Krank> 
Witigeschichten  belegen  könnte,  das  Gesammte 
in   einer    eigenen   Abhandlung    der    TVelt   za 
Beliefern.      Es   genüge  hier     1)   nur  einiger 
Krankheilsgattungen   zu   erwähnen,    in  deren. 
'  Beziehung  manr  Karlsbad  selbst  bis  jetzt  noch 
Ttrkeont »    und  welches  doch  durch  :k6xne  an- 
dare   Quelle    ersetzt   werden  kann,     2)   Jener 
a erwähnen,  in  denen  es  häufig  benutzt  wird, 
«ad  endlich  3)   einige  von  denen  anzugeben, 
in  denen   es  entweder,  zweifelhaft  oder  nachr 
tkeilig  einwirkt.  ^  t 

.  Unter  der  entm  Klasse  stelle  ich  die  Gicht 
Aen  an.  Unter  der  Klasse  dieser  sind  aber 
■■cht  eigentlich  jene  alten  Gichtkranken  zu 
.  Hdinen,  wo  schon  Verbildungen ,  Anchylosen, 
.Cietractnren  und  Steifigkeit  der  Gelenke  und 
tteder  entstanden  ^  oder  die  mit  sogenannter 
attischer    Gicht    behaftet  sind',    wiewohl   es 


t 
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selbst  bei  mnochen  von  djeter  Galhiag 
weilen  zuUnglicher  als  andere  Bäder  nndl 
ser  vräie.  Voa  beiderlei  Palien  siad  nur  1 
(alle  bekannt,  und  ich  kannte  ihre  £n 
heitsgeschichten  umständlich  ,  nebal  dem 
finden  nach   der  Kur  miltbsilen. 

Ad  die  Gicht  reihen  sich  viele  Uebcl 
Krankheiten  der  erhöhten  Veoosität ,  dift' 
1er  der  Larve  von  Nervensymptutnea, 
Krampr,  Zuckungen ,  u.  s.  vr.  ihr  eigentli 
Wesen,  ihren  Heerd  im  reproductireo  Sfl 
bergen.  Gegen  diese,  wenn  sie  deuteropöt 
und  nicht  durch  zu  lauge  Dauer  dem  Q 
aismuB  gleichsam  eingeprägt  sind,  hat  K 
badvortrefUiche  Dienste  geleistet.  Leider, 
man  in  Ergründung  ihres  Ursprungs  nach  > 
lieh  seicht  zu  Werke  gehl,  und  nach  defl 
fsern  Anschein  gröfstenlheils  mit  Nervei 
teln  oder  Stahlwässern  gegen  sie  zu  ] 
zieht. 

Ferner  nimmt  die  sogenannte  Vv» 
mung  der  Allen   und  so  manche  BlennoH 


.    I  - 

*        t 

txmmkpn  Tefmelirter  Speiclielzaflafs^  Smx^ 
"9^  Wad  an  Drock  in  der' Bagengegend  waren 

fli  cpBStaptasten.  Sjmptome; 

^^anoffungm  der  OdiröM^^  dir  MUcbdrüstn, 
.wl  der  andern  -Ijrmphafhiclien  Convolute  Sn» 

^  rieh  jedes  Jahr  in  Karlsbad  ein ,  und  las^ 
jl4^#  ifreanr  es  noch  nicht  zur  Törhärtung  oder 
riiaKSeen  Ausartung,  derselbe^  gekommeii  ist» 

Mihw  mm    Öei  grSJbtf  Theil  dieser  Sabject^. 

ijptfie  scrröhnlose'  Constitution  vunTerkenin* 
rIlijliHi  iddu  yiese^  Krankheitsform  vorzpglicli 
i|M|Hniifian  beobachtete  ich  seither  viele  Poh- 
^^1^^  Ale' seltenere  Erscheinnngen  und  Symp^ 

BTDB  der  Skrbphelkrankheit  boten  sich  mir 
ieenen  Sommer  bei  zwei  Fohlen  fönende 
aS'  weren  wenig  Stellen  an  ihre.m  Körper, . 
jedi   nicht  .Ljmph-  und  Drfisengeschwiil- 
^geaeigt .  hätteii ,  die  übrigens  nur  bei  stär« 
wm  Oriick  schmerzhafi  empfindlich  wurden; 
'dem  Einen  war  die  Reproduction  tief  ge* 
9  der  zweite  war  wohlbeleibt  ;4iei  bei«* 
aber  waren  Anschwellungen  der  Gekros* 
^  der  Leber; und  der  andern  Unterleibs- 
.eehr    fühlbar.     Welchen  Einfiufi  die 
in    der   Folge  auf  diese  Geschwülste 
hat,  ist  mir  unbekannt,  ^e  reiseten 
den  Geschwülsten  ab^  nur  ihre  Verdau« 
[ging  besser ^Ton  Statten.  -**  B(»i> Kindern 
£e  Tor^eilhafte  Einwirkung  der  Quelle 
eoldien  liebeln  auffallend;    unter  Andern 
ich'  ein    Madchen. von    8   Jahren,    mit 
MifgefHeb^nedi  Unterleibe,   mit  chroni*» 
tiglichem  Erbrechen  und  starkem  Herz- 
ig wo  ein  sehr  mäfsiger  Gebrauch  des 
->  nnd^Theresienbrunnens  alles  nur  wün* 
rerthe. leistete;    hundert  anderer  Fälle 
At  SU  gedenken« 
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-  M«iuh«tl«i  Dabflt  der  .forstditrdriitt,  da 
Jlattiröfm ,  dtr  Sod^  n.  a.  w. ,  sls  Nschwe-' 
hea  dea  Trippers,  kommen  daim  gevröbnlich 
^um  Y(>rach«ui,  wann'  Stockungen  itu  Oick^ 
ifiid  Stas^amk  die  veaoaen  Gefafse  belästifSD, 
und  die  äenunang  dM  Blutes  jene  Theile  ip 
ihrer  Vnnchlaag  f9t^j\;  solche  Baschwerdu 
brecliea  getröhnlicÜ  «rtt  m  spütern  Jahren  aqt, 
und  n-araen  gröbtoatfaftils   durch  jene  Quelle 

Vtb«rfiU(uaq  da  Magens  und  der  Gedärmi 
durch  die  Tafelfreadan  und  ihre  dironiach^n 
.Nach^reiiati  gcyrähren  dem  Karlsbade  alljähr- 
lich viele  Kurgäste,  die  sich  durch  dessen  Gfr- 
brauch  \fieder  zu  topfem  Schlachten  vorberei- 
ten. Eia  N — ,  verwul^Iich  der  Anlübrer  die- 
ser Heiden,.  «nTierte  bei  einem  Gastinale,   ff 

'  käme,  nur  nach  Karlsbad,  um  den  Stall  An-: 
giat  lu  reinigen,  und  seinen  Mngen  vor  ä«i: 
Niederlage  sicher  «u  stellen;  —  auch  ein  He^>i 
kules,  aar  von  einer  andern  Art!  —  Vfht\ 
lange  bei  dergleichen  Folyphageu  die  Wirkuiqf 
des  Brunnens  vorhalten  mag,  ist  leicht  zu  e^j 
rathen.     Verstopfungen   der   Leber  und-ffortw' 

,  ader  ko^nmen  am  häufigsten  vor,  und  ich' 
glaube  Outrecht  behaupten  zu  können,  dafa 
der  grSläte  Theil  der  Kurgäste,  und  zwar  be- 
stimmt alle  Gicht-  Hämorrhoidal -  und  Nie- 
rensteinkratik«  an  "einem  mehr  oder  vrenigev; 
krankhaften  Xeben  der  Leber  leiden.  'v 

Kranihafu  Vvttimmung  der  Mik  und  alntj 
bilarische  Ck>nstitution ,  findet  man  hier  häital 
^,  besosfdere  bei  Engländeru,  deren  straife^j 
Koqterban  niit  der  erhöhten  Empfindlichkeit;; 
^anz  Tojxü^cli.  ilir  unsere  Quellen  sich 
luet--  Toa  der,  wgenllichen  MüzTergröüuw 
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itm  MgBiiBaiiteii  FfebwKqcheD  Dich  Ouart«D- 
icbetti,  ist  mir  aus  meiaer  Erfahiung  noch 
knn  B«ispiel  einer  Heilung  durch  Karisbsd' 
bikuiDt,  obschon  ich  einige  d arglei che n  Krank« 
m  besorgen  hatte:  dai' entgegengesetzte  Ver- 
hätnifs  aber  findet  in  Tertiana'  und  QuBttan-  ' 
firiwro  seibat  Statt. 

Krankbade  Zustände  der  Veoeo,  TOrzäg- 
fidi'  Erweiterung  derselben  unter  TCrScMede- 
aeif  Geslalien  und  Namen., .  als  besondetrs  HS- 
ttorrboidalbeschwerdea  des  Bfastdarms ,  der 
ise,  des  Magens  u.  8.  w- ,  sind  faieir  auch 
der  Tagesordnung;  einige  Fälle  von  Wah^ 
VoUbliitigkeit ,  oder  Ton  einer  aodehi  Ur- 
.Hche  faerrnhreod,  ausgenommen,  vriid  der 
Gnind  geTTÖhnlich  in  der  schlechten  Verdau- 
tag  und  Stuhlv-erstopfoBg  gefunden.  BeSon-^ 
lirs  bei  Kraalen  dieser  Art  laah  man  in  Hin-  . 
«idbt  der  Temperatur  der  Quelle  mit  aller  Vor-  ' 
«dt  zu  Werke  gehenf  ganz  Torzüglich  bei 
Uasenhäraorrhniden  uod  VaricSser  Erweiterung 
ha  kurzen  Gefalse  von  der  Milz  zum  Magen 
1«.  w. ;  es  sind  lulr  hier  einige  f  alle' b»- 
kunit,  bei  welchen  heifte  Qoellen  grofses 
Iduden  stifteten. 

'  -filutslockuDgen    in    der   Gebarmutter,    so 

Nb  das    Gegentheil,   starke  Metrorrhagien- iö 

Meiblea ,  oft  auch  in  magern  Personen ,  hän- 

(M  so  oft   mit  Beproducüonsbeschwerddi)  in- 

i^  zusammen,  und  finden  beiderseits  ihre  Hei- 

■     tng  in  Karlsbad  ,   wie  auch   die  Neigung  zu 

ItfUälleo,  zu  frühzeitigen  Geburten,  oder  Uq- 

-^   liÄlbarkeit,  bedingt  TOn  Unterleibsleideo  b#i 

4   Mifeni  und  empfindlichem  KÖFper.     Sd  kom- 

n    IM  oft  Blutungen  und  Schleimflassa  in  schwa-  ' 

tm  iIm  Körpern  vor,   dio  Uuen  nächsten  Gruiüd 


\ 
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^  nickt   in  ,  Schwäche    der  Enden  d^  GvfSflie, 
•dhderti  in  äemmang  des  Bkitumlaiirs  in  he-  • 
nachbarten  o^dc-  entfernte'n  TheUen  hab^n.'  und 
welche'  nur  dnrcli  vermehrte  3e  -  dnfl  Exck*e-  ' 
t Jonen,    besonders    des    Darmkanals^  gtiieilt 
werden*      ,  ,  ','*•' 

Sowohl    Stuhlverstopfung ^    als.  Durd^att^ 
wurde  sehr  oft  in  Karlsbad  gebohen,  im  Ei- 
nem wie  dem  Andern  ineisl;entheila  gesloitf^ 
Leben  der  Leber ,  der  Bauchspeicheldrase,  daa 
Magens  lipd  der  6edfinne,«am  6rni;ide  li#);t«-' 
Allein    auch    roUkommeDe    SiuhlTersiopfiiiig 
durch  längere  Zieit,  wird -hin.  undi  wieder  w|ik> 
rend  dem  Wassergebrauch  |>ewirkt.    Als'Bst-  i 
spiel  gelte  eine  iFrau,  die  lu  4  Wochem  ihres  .< 
doriigeji   Aufenthaltes  kaum  6' Mal  Stiifhlgang  ' 
hatte,  ungeachtet  sie  mit  Arzneien  mancfi^ 
Art  :Unterstützt  wurdi»;    dennoch    befand  üp^ 
sich  woBl;    ^ese    durcb)  Karlsbad  benrorge- 
'brachte .  Stuhlverstopfung  dauerte  sa  lange  lOa' 
das  Wasser  trank:  Vom  erraten  ttage  d^  iii^  u 
{erlassenen  Wasse^trinkens.  kam  ihr  gewäkttf« 
lichinr  Stuhlgang,  und,' blieb  in  der  Folg%i#» 
.  gelmäfsjg,     _^  /  \     J      .  "«  %  ' ; 

i  UnübertrdBflich  ist  Karlsbad  in  ;<^iiifo#^  ^j 
~  rung  der  Steinig  Sand  und  0ri€f,  ads  den'IHlKi'^ 
reni  hebt  auch  in  Manchen  die  Aulagf^  tp* ; 
fernerer  Erzeugung  derselben  ganz  anf^*:ia^~ 
dere -erleichtern  sich  wenigstens  für  eiü  oüfty 
knehrere  ^ahre.  Es  ^ind  mir  ^  einigt  Bi{h|ila' 
bekannt,  die  es  jedes  Jahr  mit  Vortheil  g^; 
braudhen.  --<-  Von  der  Aussonderung  to/i  War 
sensteinen  oder  ihrer  Zeriletzuog  in  der  Barä- 
blase  ist  mir  aus  meiner  Erfahrung,  uo^  l^tiiir 
^  Beispiel  Torgekömmen. 

'    '    '         '  '     1 

^   -   -       i 
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SälkilMitbui   hat  KarUbad  |ii  MeDge  ans-' 
,  uod  awair  gawohülicb 'irährend  dar 


aalbst ;.  denpbch   batte   ich   einig& ' 

wo  Alkfangs  dar- Verdacht /in  der 

alle  STmptome  ron  Gallensteinen  vor- 

'waren,  eine  durch  6  —  8  Wochen  fort- 

Einwirkung    mittelst  des   Karlsbader 

oebst  Beibal^, anderer- Mittel  frucht- 

^   und  wo  die -Gallenstein^  erst  nach' 

-  Monaten   un(er   ärztlicher  Behandlung' 

Den  einen  Fall  behandelte  ich  sc^lbst, 

BLranLe  in  der  Nähe  von   Prag  lebt; 

r  gingen  binnen  2 — 3  Stunden  17& 

bsjöngrofse  Gallensteine  auf  Einmal, 

GMueeo  aber  binnen  2  —  3  Wochen  30& 

mittue  ab ,  die  beachtet  wurden ,  unge- 

das  Häufchen  ganz  kleiner  Goncretio- 

y  wddie  die  Gestalt  .des  Schrotes  öder  so- 

Yogeldunstes  hatten.  —  Es  gab  ge- 

keine  merkwürdigere  KrankheitsgescÜichte 

GaDenstein  •  Kranken,  nebst  der  beträcht- 

seltenen  Grofile  der  Gallensteine,  die  in 

Durchmesser  einen  Zoll  betragen,  und 

deren  Abgang  die  Frau  genas,  als  jenoi, 

ich  Tor  Kurzem  nebst  der  Abbildung, 

Gallensteine  bekannt  machte , '  unter  dem 

:  Merkwürdige  KrankhiiiigeachichtewurGal- 

^Kranken,   nebet  der  'chemiechen  Analyse^ 

AkUIdung  dieser  Gattensteihe.  und  des  kryetal- 

Choleateritis y  von  M.  Dr.  Prauz.Leo 

Dr.  I*.  Prof.  Adolph  Pleisc'hU  Prag  bü 

£rulers4826.  -         . 

Gleich  heilbringead  Ist  Kiürlsbad  um  ano- 
Hämorrhoidta  in  Flufs  zii  bringen..  Es 
ik  famer  mit  Recht  das  Asyl  aller  jener  Kran- 
bsi  deren  geistiges  Vermögen  durch  Untet-^ 
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leibskrankheiten  auf  maiiDjchfaltige  TV^eisd  ge^ 
stört  wird,  e$  ist  die  Zufluchtsstätte  der  Hy«^ 
pochondristen.  .  Wer  immer  unter  dem  schwe- 
ren J^oche  dieses  Chamäleons,  —  welches  in* 
seinem  vollen  Gewichte*  empfunden  werden 
mufs,  und  sich  nicht  lieMos  wegdisputireo  oder^  , 
gar  dem  Spotte  und  Gelächter  rreis  geben 
lälst,  —  geschmachtet  und  dahin  seine  Zu- 
flucht genommen  hat,  der  wird  es  selten  be-> 
reut  haben.  Hier  lälst  sich  die  constatirte  £r*- 
fahrung  machen,  dafs  bei  dieser  Krankheit 
das  Nervensystem  äufserst  selten  primär  er- 
gpffen,  und  dafs  die  sogenannte  eingebildete, 
immaterielle  Krankheit  ein  Unding,  —  ja  viel- 
mehr «ine  eingebildete  Chimäre  desjenigen  sey, 
der  sie  dafür  ausgibt.  Darum  verdient  unsere 
Quelle  vor  allen  andern  den  Namen  eines  So* 
lanun  hypochondriacorum  et  hysttricarum. 

Unter  der  dritun  Klasse  voti  Krankheiten, 
wogegen  freilich  Karlsbad  wenig  vermag,  ge- 
hören wahre  P^erhärtungen  und  Scirrhositdtm^ 
so  lief  vor  einigen  Jahren  die  Scirrhosität  des 
Pförtners  in  einem  L —  R —  aus  Schi,  schon 
in  den  ersten  14  Tagen  der  Kur  tödtlich  ab; 
ein  Scirrhus  des  Mastdarms  in  Th..  aus^R..« 
welcher  dem  Kranken  unsägliche  Leiden  ver« 
ursachte,  brachte  diesem  einige  Monate^  nach 
der  Wässerkur >  welche  übrigens  höchst^  mild 
und  besonders  das  angegriffene  Gebilde  beru-' 
higend  eingdeitet  wurde,  den  Tod.  So  sind 
mir  mehrere  Beispiele  von  Scirrhus  der  Jjm* 
her,  der  Mutter,  und  der  Brustdrusen  bekannt^ 
welche  keinen  glücklichen  Ausgang  nahmen*    «- 

Verhärtungen  und  arge  Verbildungea  des 
Hersens  und  der  grofsen  Blutgefabei  hat  Karls« 
bad  nicht  gehoben ,   wohl  aber  haben  beabii« 


t 
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ders  die  lanen  Quelleii  so  Uanchem  diese  Ve-^ 
Hei  erleichtert;  und  wenigstens  das  Leben  ge- 
ftiatet. 

Schwansudu  ist  oft  unheilbar ,.  doch«  Iiabe, 
ich  im  verfloesenen  Jahre  eine  Jadin  ans  P.  • 
an  dieser  Krankheit  behandelt/  bei  Mrelcheit 
idi  mir  keinen  guten  A  usgang  versprach ;  al^ 
leio  grofs  war  meine  tJel>erra8chung,  als  diese 
Einuike  mich  eitiige  Zeit  nach  meiner  Riick^ 
kehr  in  Frag  I^esiichte,  ich  die  Molattin  in  eine 
gdUich  Weifse  umgestaltet  sah,  und  ihr  WohU 
bafinden  rilhmen  horte/ 

Btt  aUen  Gelb  *  Schwarz*  Fett-  und  Was<- 
sertachten,  die  Karlsbad  heilt,  ist  noch  nicht 
vollkommene  Yerbildung  der  Reproductioni-v 
ofgaae  eingetreten,  aufser  welcher  Bedingung 
jene  fTebel.  oft  noch  in  der  Macht  der  Quelle 
liegen;  jedoch  bedarf  die  Leitung  dieser  Kran- 
kes ISrwahr  einer  grolsen  Umsicht ,  und  dar- 
m  ttt  Karlsbad  in  chronischen  Krankheiten 
die  beete,  praktische  Schule. 

Bei  wahrer  Schwäche,  grofser  Erschlaf- 
fiuig  nnd  Atoni^,  und  überhaupt  in  weit  ge- 
diehenen. Cachexie^  hütet  man  sich  wohl  yor 
Kettebad,  aber  wer  sollte  glauben,  dafs  man 
in  diesen  medidnisch  vermeintUch  erleuchte- 
tan  Zeiten  noch  eine  Phthisis  cönclamata  nach 
KaiUMid  cur  Wasserkur  sendea  w&de?  Und 
loch  geschah  es  ttur  vor  Irarzer  2knt!.  Vor  3 
Jahren  begegnete-  ich  am  Ileuhnlt^len  einem 
Kanne,  den  ich  ron  frühern  Zeiten  kannte. 
Ale  ich  mit  ihm  über  den  Zweck  seines  Au^ 
tnthaltes  sprach,  eröffnete  eir  mir  unter  dem 
kefligilen  und  unanihörlichen  Husten  mit  eitri- 
gem Auswurfe, '—  die  Augen  hohl  undeingefol- 
en,  Kräfte  und  Säfte  verschwunden,   so  dafi 
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.*  sieb  mit  Mühe  über  die  Staffitfn, schleppte: 
^er  leide  an  Verscbleimung  der  Lang6,,.sein 
3octor  hätte  ihm  den  Neubrunnen  enipfohlefi, 
und  er  besitze  schon  die  Vorschriften  des  Ge- 
brauchs/' —  Meine  üreundschaftlichen  Vorstel- 
Inngea  und. Bitten/  das  Wasser  auf^der  Stelle 
wegzuschütten,  und  keinen  Tropfen  mehr  Ton 
irgend  einer  Karlsbader  Quelle  zu  trinken, 
nützten  nichts :  im  Gegentheil  äuCserte  er  sich 
init  UnVirillen,  „ich  wäre  gewohnt,  die  Leute 
.  eus  Karlsbad  wegzuschicken ; "  da  ich  ^  in 
diesem  Jahre  wirklich  Einige  aus  Karlsbad 
als  Kurort  verwiesen  hatte,  um  ihnen,  da  sie 

Sicht  für  die  Quelle  geeignet ,  keinen  Schad- 
en,  und  der  Quelle  keine  Schande  zu  ma-^ 
ch^n.  Ich^verliefs  ihn,  sah  ihn  wohl  noch 
einige  Tage  sich  mühselig  am  Neubrunnen  be-> 
wegen,  dann  yermifste  ich  ihn«  Kurz  darauf 
^  erfuhr  ich ,  er  läge  geschwollen ,  und  wMre 
dem  Tode  nahe;  man  führte  ihn  bei  Zeiten 
nach  P. .  zurück ,   wo  er  auch  bald  starb.   .    ' 

Bleichsucht  in  Mädchen  von  Verstopfung 
der  Leber,  des  Uterus  u.  s.  w.  bei  strafbr 
Faser,  habe  ich  einige  mit  glücklichem  Erfolge 
mittelst  der  Quelle  bebandelt. 


Wiewohl  Teplitz  und  ähnliche  Bäder  in 
Hautkrankheiten   und   ßheumatalgien  sieh  A*     -^ 
nen  grofs^n  Ruf  mit  Recht  erworben  haben^ 
^o  findet  es  sich   doch  sehr  häufig,   dafs  die 
Anlage  zu  solchen  Krankheiten  nur  in  Ki(rl»* 
had  im  Keime  ergriffen  wird,    besonders  seit       j 
die  übertriebene  Sorgfalt   vor  Erkältung  duftig       # 
die  flanellene,   unmittelbar  auf.  der  Haut  f^^^^f 
tragene  Bekleidung  dieses  wichtige  Organ  nicht  ^r 
mehr  zum  selbstständigen  Leben  kommen  läist:  ^^ 
dieses,  aber  durch  die  unaufhörliche  Reizung 


I 
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tmd  Beilraiig  auf  jedan  Fftll  wieder  die  nngiia- 
ftigste  'fifickwirkiiDg  auf  die  ideoilsrhen  6a- 
Idtdeam  Uiiterleibe,^  nämlich  auf  den  Magen 
md  DarmLanal  Kufsern  muls.         ,  ^ 

^   viel  i|i5ge    iiiier  KraolLheitsgattuogen 
in  Bnzng   auf  Karlsbad   für  dieses 'Mai  genü- 
gen; in   Betreff  det.  Bädtr  sind  diese.  u)ebr 
oder  weniger  gedeibiich  nafch  der  yerschi^e- 
aen  Constitntion«    Allgemeine  Bäder  aas  laud- 
ier &rtidel  oder  Bernhards-  oder  Mühlbrunnen 
wnmn''  nur  von  weniger  empfindlichen  Per- 
tonen  rdn  straffem   und  robustem  £.orper1mu/ 
ipon" dergleichen   Gichtkranken,    und  bei  Yer*  - 
üopfnngen  der  Eingeweide  gut  vertragen,  und' 
iregen  .dann    das  Wesentlichste  izur*  Heilung 
bij;  man   kSnlnte  dergleichen  Kranke  dreist. 
•aeli  der  alten  Weise  nur  baden ,   nicht  trin- 
\jmk  lassen,    wurde  man    nicht   paradox' er* 
idieinen ,    und  es  wäre   der '  verdiente  Name 
das' Kartendes  vindicirt,;  bei  zarten,  scfawächr 
liehen ,  empfindlichen  Subjekten ,  wie  auch  bei 
Snngainikem  f    nehnie    man    sich    vdr  ihaen 
In  Acht. 

und  nun  eine  nicht  unwiclitige  Schlufsbe* 
aierkung:  Die  schriftlichen  und  gedruckten 
Vonchriften  bei  dem  Gebrauch  der  Karlsbader 
Qiiellen^  mit  welchen  mehrere  Badegäste  ver« 
idien,  und  zuweilen  ausschliefslich  auf  ihre, 
Jbfolgung  angewiesen  werden,  verfehlen  ge- 
wöhnlich ihren  2(we.ck.  Abgesehen  von  der 
Mkaniären  Rücksicht,  die  vielleicht  dadurch 
ürreicht  werden  soll,  geschieht  es  nur  zu  oft> 
dab  während  dem  Wassergebrauch, gapz 'na- 
•tirliche>  aus*  der  Krankheit  selbst  flieCiende 
Veränderungen  im  Korper  vor  sieh  gehen^  die 
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dem  Badegaste  uphekannt  sind,  und  yon  wel- 
oben  der  heimaihliche  Arzt  nichts  voraussehen 
konnte:   oder  es  wirken  äufsere  Einflüsse ^  z.*  , 
B.  die  Luft|  Speisen  und  Getränke^  Gemülhs- 
bewegungeuj,  allzustarke  Bewegung  des  Kor- 
pers u.  dgl.  m«  yerstimmend  auf  den  Kranken 
ein,  und  bringen   ihn   aus   dem  yorgezeickne- 
ten,  muthmafslichen  Gleichgewicht,  dann  wird 
ohnehin,  -^  ist  der  Kranke  nicht  ein  grosser 
Stoiker  —  ein  Arzt  gerufen,    und   die  Vor-» 
Schrift   mufs  an  und   für  sich  Veränderungen 
unterliegen»    Allein  et  sei  der  Fall,   dafs  die 
Kur  ohne  alle  unangenehme  Zufälle  yorbei-r 
gehe,  —  welcher  indessen  bei  wahren  Kran-- 
ken  untelr  die  seltenern  gehört,    •—    so  ereig- 
nen sich  oft  nach  der  Kur  Zufälle,  denen  yiel- 
leicht  durcti  eine  Modifikation  des  Verfahrens 
an  Ort  iind  Stelle  hätten  vorgebeugt,  oder  über 
deren  künftiges  Erscheinen   der  Kranke  hätte 
verständigt  werden  können,  da  es  bei  Krank- 
heiten^ die  sich  nach  dem  Gebrauch  d^s  Karl»-  . 
ba^es  entwickeln,  einer  sehr  vorsichtigen  B«^ ' 
handlung    bedarf.     —     Krankheitsgeschichten, 
welche  das  Wesen  der  Krankheit  und  das  Ei* 
genthuniliche  des  Kranket)  erschöpfen,   nebst- 
Bemerkungen  über  die  mit  IVach-  oder  Vor- 
theil  angewandten  Arzneimittel,  und  allenfalls 
eine  Hinweisung  auf  diese  oder  jene  Quelle, 
deren  sich  der  Kränke  bedienen  soll,  das  w|»^ 
die  beste  Mitgift  ynd  der  beste  Rath  für  die 
ins  Bad  Reisenden  von   Seite   ihrer  Aerzttf. 
Sehr  löblich  hat  ein  geschickter  und  mit  Recht 
geehrter  Arzt  seiiien  Vorschriften  beim  Ge« 
brauch  der  Karlsbader  Quellen  den  Satz  bei- 
gefügt:  „die  Erfährung  hat  gelehrt,  dafs  der 
„Theresienbrunflen  und  Schlofsbrunnen  u.  isi. 
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västoi  Füllen  enliArUch  -sIikI;"  i1«nn 
ich  vklt  Fälle,  ^o  di«se  beiiluii  (^)u«l- 
Hus  untntbelirtich  sind,  —  um  do  un* 
her,  j«  wehr  d*r  Erethismus  des 
'Vria  das  lVerv«aflrsletns  und  die  ürl- 
irächeo  unter  dtiiDMeaachengest  blech- 
ern To'^e  zunehmen,  und  ich  »nde- 
wäre  man  von  der  Wnhrheit  nicht 
,  viele  Fersonen  onmeatlich  aUfnili- 
:e,  welche  nur  durch  diae  lijutilen 
I  geheilt  wurden. 


II. 

Von  der  Heilbarkeit 


Lungenschwindsuiä 

iasorerne  sie  l<'oIge  eines  Apaaleins  0 
Eitersackea  ist. 
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Longeiuiiclil  wohl  nicitt  als  primäre  Kfank-* 
heit,  sondern  alt  Folge  einer  aadern  angeiie- 
heu  werdto ;  denn  ihr  geht  steU  Entsiindoiis 
-i^  rie  sei  acut  oder  chronisch  ^<^  yorans,  und 
auf  sie  folgt  erst  die  Lupgensocht ,  wenn  'die 
Entzündaiig  nicht  zertheilt  werden  liann^  son- 
dern  in  Eiterung  übergeht^  oder  auch  die  Kpo-> 
ten  oder  Tuberkeln  nicht  aufgelost  werden 
können,  die,  nachdem  sie  reif  geworden,  eich 

entcnnden  und  eitern, 

*         ' '   .  ' 

Dieset  ProceK  dauert  so  lange,  eis  die 
nathgebliebene  lan^me  Entzündung  ihn  un- 
terhalt und  nicht  getilgt  wäi^den  kanOi  fort, 
und  endiget  zuletst  niit  dem  Tode.     .   *      " 

Die  Lungenentzünduue  hat  ihren  Sitz  btdd 
im  Parenchyma  der  Lungen ,  und  endiget  aich 
in*  einen  Abscefs ,  der  mit  der  Zeit  zur  Td« 
mice  wird^  wenn  er  nicht  (riiher,  aufbricht, 
snd  in  die  Luftrohrenäste,  oder  in  den  Sack 
des  Brustfells,  worüber  Empyem  enlst&t, 
sich  Sffnet,  oder  ^ das-  nämliche  dann  erst  ge^ 
schioht,  wenn  ein  Eitersack  entstanden,  der 
berstet  und  nun  zum  ofEnen  Gesch'^ür  wird. 
Bald  aber  sind  es  Tuberkeln  oder  Knoten  ^), 


^  Diste  sollen  sich  nieh  X^enne*  (SsmmL  «ufr 
erlet.  Abhsndl.  t  vrskt«  Aerzte,  Bd«  XXlX.  S. 
55^  fjgd.  durch  Aiuichwitzen  ein«!  eiganon 
OtoJETes ,  niobt  in  dst  ZiDllgawebe,  also  ▼«rmoth- 
lieb  in  di«  LuBgansello&n ,  oder  ki  die  klei- 
nen lymphttischen  Drfltchen,  welehet  niebc 
Biber  beitinrait  iic»  bilden^  dann  Ton  offt  Mitte 
•ni  sieb  ennreieben  und  in  der  Folge  in  Oer 
ecbwüre  ftbergeben,  die  in  mebiere  Loordh- 
reniste  gejttffoet  tind ,  nnd  ind^m  sie  ilcb  in 
'  ibre  Wunde  snit  'einer  Htnt ,  die  telbit  knor- 
pelertig  «werden  kenn ,  bekleiden  »  werden  rie,  * 
wenn  eis  nur  einsein  Torbanden,  fflr  dfe  fibiigt 
gesande  Lunge  untchAdUob. 
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oder  verhärtete   Drüsen,    die*  sich .  nacb  und 
nach  entzünden  ;<und  in  Eiterung  übergehen. 

Diese  Art  von  I^üngensucht  ist,   so  ^ie 
die  Ludftröhrenschwindeucht ,  wenn  ihrer  meh-  ' 
rere,    wie  gemeiniglich  der  Fall  ist,   zugegen, 
sind,   eine  der  schlimmsten^    weil  ein  Knote 
oder  l*uberkel  nach  dem  andern  sich  entzün- 
det und  in  Eiterung  übergeht,  ui^d  ihr  Eiter  ' 
gemeiniglich  von  sehr  übler  Öesoheffenhteit  isl.   . 
Denn  ich  kann  keineswegs    der  Laenn€C*sehea 
Meinung    beipflichten,    daCs    diese^  Tuberkela 
ohne   vorausgegangene    Entzündung  zum  Ge- 
schwür werden,  wenn  gleich  zugegeben  wer-* ' 
den  liLann,   dafs  sie  noch  früher  eine  andere 
Metamorphose  erleiden,   und  nur  zuletzt  erst, 
Tielleicht   nur  langsam,   sich  entzünden,   und 
zum   Geschwür    werdep.     Jedem  praluischen- 
Arzt«)  ist  ja  aus  Erfahrung  bekannt,   dafs,   to 
wie   eine   Drüse    oder    Tuberkel  in  Eiterung 
über^;ebt,    an  dem  Ort  Stechen  oder  SchmeN    < 
zen  fiammt  Fieber   entsteht,    und  beides  wie*' '. 
der  nachlälüst,  oder  doch  gemäfsigter  wird ,  so- r 
bald   eiteriger  Ausbruch  aus   eben  der  Stelle 
sich  einsteUt;   und   nur   durch   die  vielen  Ge- 
schwüre, die  nach  und  nach  gebildet  werden,   . 
nimmt  das   Zehrfleber   zu,    und  gemeiniglich 
nur  langsam  erfolgt  der  Tod^  dagegen  wo.nur    f 
einzelne  solche  Tuberkeln  zugegen  sind,   und 
.die  übrige  Lun^e  hi^von  frei   und  die  Repro-    ! 
duktivkraffc  noch  unversehrt  ist,    kann  aller-    « 
dings  noch  fieilung  Stat  haben ,   t^ie  aus  dem 
unten  ^)  kurz  erzählten  Falle  zu  ersehen  seyn  ,/' 

*)   Ein  Mann  in  den  fecbisieer  Jahren, ' anfangt 
£l<^icher,  dann  Wirth,  der  der  Erklkun greifte'   ' 
und  der  Zfigluft  bttufig  bloft  ^estellet  War/Var- 
fiel  im  vorigeil  Jahre  von   einem  bede^tciiden ' 
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wird,  Qod  aus  den  von  Lamme  a&geflihrfen 
FälTen  gl^chfalls .  abgeoonuneii  werdeA  kann  : 
ob  mit  Tolüge^  Vernarbung  der  Stelle ,  odei* 
Uors  durch  UmldfiduDg  der  Wände  und  zu- 
xockgelassener  Hohle ,  mag  gleichviel  sejn: 

'Noch  ist  bei  mancfien  Subjekten  .Anlage, 
selbet  ererbte  Anlage,  zur  Luogenscbvrindsücht 
vorhaiideay  die  meist  in  den  Gesqhlechtaenl- 
wicklongsjabren  auch  wohl  noch  später  bis  in 
das  dOste  Jahr,  sowohl  wegeii  des  engen 
Basee  des  Brustkastens,  als  auch  wegen  Schtyä- 
sie  Qnd  2u  grofser  Erregbarkeit  der  Lungen, 
«ed  am  des  Blutes  phlogistischer  BescbaiTen- 
haat  ^Uen  in  die  erwähnte  Krankheit  iiber- 
nhl^  wenn  sie  nicht  sorgfältig  Verhüiet  wird: 
Sie  ttit  insgemein  zur  Vorläuferin  Blutspeien, 
welches  bei  jeder  geringen  Veranlassung  wie- 
^deriiolt,  und  zuletzt  schnell  in  die  eiternde, 
oft  galoppirepde^  Lungensucht  übergeht. 

Jeder  fremdartige  Reiz ,  es  sei  hartnäckig 
gar  Calarrh,  oder  Masernreiz,  oder  jeder  an- 
dere dahin  versetzte  reizende  Stoff,  kann  durch 
anregte  Entzündung,  bald  schneller,  bald  lang- 
samer', Lungensucht,  und  besonders  der  erste, 
wirsSglich  Luürohrenschwindsucht,  nach  sich 
äeheo ;  wenn  dieser  Reiz  ,  oder  diese  Schäd^ 
MehJkait  in  Kurzem  nicht  entfernt,  oder  durch 

9 

•  / 

LqO^onknoten  tof  der  linken  Seite  in  Lungen» 
•cbwpidlucbt,  hatti»  einen  übelriechenden  und 
milfurbigen  eiterigen  Auswurf,  daswitchen 
Blatflpeiejp,  einen  oft  die  g^nse  Nacht  quälen- 
den Hatten,  Zehrfieber  iammt  Kachuihweife» 
.  und  wurde  dennoch  glflcKlioh  ic^l^silt«  Hinge-. 
Ken  ein  anderer  etwas  jüngerer  Mann,  ebenlQls 
Wirth,  der  su  eben  der  Zeit  an  der  nSmUelieii 
Krankheit  litt»  wurden  in  Kuraeni,  seiner*  ün» 
gfdnld  wegen  9' ein  Opfer  dieser  Krankhaitf  :, 


/ 


eintricLalitde  und  abfttmnpfbnds' BUHbI  JiSoht 
uosG&adtich  gemacbt  wird ;  denn  avfMxdiua 
tntt  wahre  LupgensDchtj  ,41»  schwer  kq  Ind- 
ien »81,  «io«  ■       ,       '  _ 

Diese  sämmtüchen  Ziungens^cfalati ,  woUa 
auch  die  Luflröhreoschwindsucht  gehJirt,  sind, 

'  weon  sie  ausgebildet  sind,  eotwedtir  setir  müh- 
sam, oder  wohl  gar  nicht  zu  heilen;  nur  die 
«ns  einem  Aposteoi  oder  aus  ünem  Eitnsack 
entstandene^  wozu  auch  auhere  Verletzung 
Gelegenheit  gegeben  haben  kann,  macht  öf- 
ters eine  Ausnahme,  und  aelbet  noch  im  al- 
lersAwierigsten.  Falle,,  wie  ia  dem  in  der 
Folge  No.  I.  uiasfanffich  erzählten  Falle  ab- 
lonebmen  aeyn  wird,  und  welches  »uch  die 
beiden  weniger  Tetwickellen  unter  No.  H.  und  1 
ZU.  folgenden'  Fälle  bestätigen  werden. 

Zuweilen  jedoch  kand  Abzehrung  nndPie- 
ber  getilgt  und  ein  sehr  erträglicles  Befinden 
bewirkt  werden,  ohne  da&  der  Eilerstick  ganz 
ausheilt  und  vernaibt,  wie  iji.  dem  IV.  und 
.V4  Fall  zu  ersehen  ist     Hier  iuDie  sich  noch 

.'.alle  Tage  4"  surückgebliehene  grofsere,  oder 

'  kleinere  Sack  mit  Eiter,  .uiid  i^cide  besonders 
■ßa  trab  entweder  durch  den  Muslen,  oder  durcli 
das  Niederbiegeo  des  Körpers  auf  der  Seite, 
wo  der  Sack' sich  befand,  oft  obue  allen  Hu- 
>pten ,  indem  ^r  freiwillig  aus&ols,  ausgeleert, 
jedoch  iohne   dafs   die  Ernafanin^  des  Körpers 

;  ttüd  seine  übrigen  Veirichlungen  dadurch  litten.' 
Wo  also  bei  Entzündung  der  Lungen  nicht 
mehr  Terkütot  werden  kann,  dafs  Eiterung 
eintritt,  oder  wenn  die  nämliche  schon  einge-' 
treten  Ist,  sohat.inan  1)  noch  alles  nnzuwen-^ 
den,   dafs   die  Eiterung   so  viel  möglich,   l 

-  scbräBki  und  tos  guter  Att  weide  j  2)  jdak 
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sd  wirken  j  dalli  die  Oefibuiig  des  Abscesses 
oder  Eitersacks  so  erfolge,  dafs  bei  hinlängli- 
chen Kräften  der  Eiter  durch  den  Husten  aus- 
gdeert  werde;  3)  daraof  Bedacht  zu  nehmen^ 
daTs  dem  Fieber  und  der  Coljiquation  der  Säfte, 
welche  von  Einsaugung  des  £iters  entweder 
schon  Tor  Oeffnung  des  Abscesses  oder  Eiter- 
sacks entstanden,  oder  nachgefolgt  ist,  sammt 
den  Nachtschweilsen ,  and  im  schlimmen  Falle 
der  Diarrhoe ,  als  Folgen  der  Säfteschmelzung, 
Eiohalt  gethan;  4)  dafs  der  Husten  im  Zaum 
gehaltan,  die  Erzeugung  des  neuen  Eiters  ge- 
mindert, seine  Qualität,  und  besonders  der 
ofk  damit  verbundene  üble  Geschmack  und  Ge- 
nich verbessert;  5)  der  Appetit  und  Schlaf, 
weifte  Anfangs  gewohnlich  ganz  verloren  ge- 
hen, eo  viel  es  sejn  kann,  befördert,  und' 
endlich  6)  dem.  Abgezehrten  und  geschwächten 
Körper  durch  zw^mäÜBige  hinlängliche  Er- 
nährung oder  Restauration  und  durch  passende 
tonische  Mittel  wieder  aufgeholfen,  auch  durch 
erhaltene  Thätigkeit  der  reinigenden  Organe  ' 
und  durch  Entziehung  aller  die  Heilung  sto- 
leaden  Reize,  die  Heilung  und  Vernarbung 
in  Geschwilrs  oder  Sackes  befordert  werde. 

In  Hinsicht  der  ersten  Indication,  oder 
so  StMchränkung  Müd  J^trbistenmg  der  iintre^ 
minn '  Eiterunjl  ist  nothig : '  dafs  antiphlogisti- 
icha  Mittel,  z.  B.  die  milden  Salze,  Kali 
diratwnj   acetieumy  mtricum  u.  s,  w.   in  Ver- 

il  biodung  mit  milden  Eztracten,  als:    Extract. 

,g|6rarmii.  UqwriUj   Emulsionen,    des   tialomel, 
Tisanan  aus  Eibischwurzel,  Gerste  und  Fenchel- ' 
isamen,  TersüfstmitMandelsyirup,  Gurken,  wohl 
such  Blutegel,  wo  sie  angezeigt  sind,   neben 

kii|  silier   antiphlogistischen  Diät  angewandt  wer-* 
Joam,  LXIII.  B.  9.  St.  .  C 
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den;  und  '  siud  Anzeichen  von  Asthenie 
haodeu,  so  kaau  man  sich  nichl  blob  d 
vrähaten  antipblogislischen  Aliltel,  nondä 
rer  auch  iu  Verbiiidupg  mit  dem  Aufgnl 
Senega,  Serpeateria,  Aroica ,  oder  mil 
miak  und  Kampfer,  und  der  EioreibUBt 
gsmäl'sigiea  fliicbiigea  Liairaeota, 
noch  OpiumlinktuT  und  Kampfer  bi 
nordet) ,  bedienea.  Etvrns  spüter  du 
mit  Beiücksicbiiguiig  der  2ten  Indication,. 
lieh  Btförderung  der  Kreffnung  dts  AH 
odtr  Euersacki  bei  noch  hinlängUchen  KräSu 
pomBrauzeufarbuei)  Spiefsglauzscliwefel  i 
ver,  einer  Auflösung  aus  den  eiogei 
SüTsholzsaft ,  dem  Cbiaaexlmci  in  Fencb 
eer,  mit  dem  Zusatz  vom  JJquor. 
succinal. ,  um  zugleich  reizend  und  i 
auf  die  Lunge  zu  vrirken,  Gebrauch  mi 
läfsl  auch  den  Dampf  vom  heir^en 
oder  vun  einem  AufguTs,  wozu  m;in  (3 
leo-,  Steinklee-  und  Wollkmutblumen, 
etwas   geslofsenen    Fenclielsaamen    geoo 
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Weiosteinsäare  ,  2  Qaent  kohlenstoffsäare  Bit- 
tererde ,  1    Quent ,  duch  etwas  mehr,  Zucker, 
wd  einigen    Tropfen   eines    ätherischen   Oels 
kiteht ,  begegnet.     Dieses  Pulver  lasse  ich  oft 
iie  ganze    CLur  hindurch-  anwenden ,    weil  es 
du  Gute  liat,    dafs  es  zu  aller  Jahies^eit  ge« 
kaacht  "^tv erden  kann »  sehr  viel  cur  Vermin«* 
iening  des  -  Zehrfiebers ,  selbst  zu  einiger  Rei- 
ügUBg  des  Magens  und  der  Gedärme,  Abwen«» 
ding   des    Ekels,    MäiBiguog    des  SchweiTses, 
Verbessexung  des  Urins,   in  welchem  Zeichen 
der  Colliquatiou  zu  bemerken  sind«  anc^  durch 
Atocheidung    das    Eitera   aus  .^er   Säftemdsse 
ugfeich  mit  dem  Urin  beiträgt.    Oefters  habe 
ich  das    nämliche  Fulver  noch  da,    wo  schon 
Dorchfall  eingetreten  war,  ohne  Nachtheil  bei« 
bdialten  :   es  gewährt  auch  noch  den  Nutzen* 
dab,   indem  es  die  Erregbarkeit  mäfsiget  und 
desoxydirend  auf  das  Blut  wii:kt,  die  Entzun«» 
dang  im  Geschwüre  vermindest  ujtid  die  Qua- 
lität des  Eiters  verbessern  hilft.     Beinahe  von 
gleicher   Wirkung   ist  das   Riverische  Tränk- 
dien*     Aehnliche  Wirkungen  leisten  auch  die 
■liBerali&chen  Wasser,   die  durch  ihr  kohlen- 
saures Gas  vorzüglich  wirken,   z.  B.  das  Sei- 
ter--,   Fachinger-«,    Biliner-   und   Geilnauer« 
Wasser;  nur  aber  li^önnen  diese  nicht  zu  aller 
Zeit  nnd  besonders  in   der  Art  von  Lungen- 
Mcht  nicht,    wo  mit   der  OefFnung  des  6e- 
idiwürs,  oder  wohl  schon  früher,  um  des  ein- 
gebogenen Eiters  willen,   Zehrfieber  und  Col- 
Kqoation  eingetreten  sind,  oder  eintreten,  auch 
die  Muskelkraft   so  sehr  geschwächt  ist,   dafs 
der  Patient  allen  freiwilligen  Bewegungen  clnt- 
ssgen  mufs   -—   nur  sparsam   angewandt  wer- 
den.   Das  Kalk  Wasser  mit  Milch  versetzt,  kann 
Wühl  noch  eher  Statt  haben:   aus  eigner  Er- 
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fabruDg  jedoch  kann  ich  Ihleriiber  nichts  sa* 
gen.  Sehr  gut  vfrirkt  auch  hier  Mynsichts  Vi« 
trlolelixir,  wenn  es  behutsam  angeiyandl  wird. 
t)em  ZehrBeber  und  der  Zersetzung  der  Safte 
thut  auch  gutes  frisches  Obst,  als :  ^-Erdhisere, 
Himbeere,  Johannisbeere,  aber  wohlgezeitiget. 
und  überzuckert ,  spanische  Weichseltraoten  / 
guter  Art ,  Aepfel  feinerer  Art ,  siifse  Pome^ 
ranzen  «•  s.  f.  Einhalt.  ,  - 

Den  Schweifs  als  Product  des  Zehrfiebe^ 
iind  der  Golliquation  mälsigen  das  Infosom  des  ' 
Fingerhuts  stark  mit  Quecken  Wurzeltetrakt  ver* 
bunden,    Mynsfihts  Elixir  neben   d^m   schön 
erwähnten  Brausepulver,  d^r  Aufgufs  der  Sal-^ 
bey,   das  Obst,   wie  ich   an  hiir  selbst  erfah- 
ren habe,  zumal  die  Erdbeere  und  das  Liegen 
auf    Matratzen ,     bedeckt    mit    einer    leichten 
Decke.     Der  nämliche  Aufgufs    heilt  auch  die 
Geschwulst  der  Füite,  selbst  des  ganzen  Kor<«. 
pers,  ähnlichen  Ursprungs.  '  ..    . 

^Dem  Durchfallt  begegnet  man  durch  den 
Rhabarber  Aufgufs  in  Venbindung  mit  etwas 
Vitrioläther  und  Thebaischw  Tinktui^ ;  und  in, 
der  Folge  durch   das  Extract.  Gascarüh  aqwm. 
öum.  Kino  mit  dem  Gum.  Arah.  in  Fenchel- 
und  etwas  Zimmtwasser  aufgelöst,  und  mit  der 
Thebaischen  Tinktur  verbunden.     Bei  meinem 
Verfahren  jedoch ,  indem  ich  stets  dahin  aehb, 
dafs  der  Darrakanalrein  erhalten  werde;  znacht 
mir  die  Diarrhoe  und  die  Schwämmchen  w»*' 
tiiger  als  gewöhnlich  zu  schaffen.     Letzteren  * 
begegne  ich,   wo  sie  eintreten;    durch   einen;* 
Saft  aus   Quittenkernschleim ,    wozu  ich  noch^- 
wäfsri/res  Myrrhenextract ,   Salbey wasser ,   Bor*. 
rax ,  Opiumtinktur  und  Honig  nehmen  lasse«    • 


Hauptsächlich  hat  man  4)  darauf:  dafs  der 
EiUr  leicht  ausgthustei^  geint  Menge  verringert 
■ad  seine  Qualität  verheuert  werde  ^  sein  Augea- 
mark  zu  richten;  daher  aolcbe  Cxpeclorantia 
gewaUt  werden  müssen,  die  die  Schärfe  des 
Eitara  abstumpfen  und  einhüllen,  und  dadurch 
sainaD  Reiz  vermindern  und  ihm  seine  Klebrig- 
kait  benehmen,  damit  der  Husten  gemäfsigter 
und  der  Eiter  ohne  viele  Anstrengung  ausga-^ 
hastet  werde.  Als  solche  sind  die  schon  er- 
iriihnten  milden  Eztracte.  alle  schleimigen 
Mittel,  die  Emulsionen  aus  Mandeln  undMohn- 
saamen ,  die  Isländische  Flechte,  besonders  ihr 
Hadlago»  das.  Sem.  Phellandrü,  Tisanen  aus' 
Eibisch-  und  Graswurzel,  Salep,  Isländischer 
Flechte  und  Fenchelsaamen ,  oder  auch  aus 
Gnate  und  etwas  Zimmt  mit  Wasser  berei- 
tet and  mit  Mandelsyrup ,  .  oder  eloem  andern 
mfldenSjrup  versetzt,  —  BlUch  und.Buttermilch 
bei  guter  Jahreszeit  und  wenn  der  Magen  rein 
nt,  Speisen,  die  zur  Erzeugung  eines  milden 
nnd  reichlichen  Milchsaltes  dienen,  den  Slo- 
gan nicht  beschweren  und  der  Zersetzung  ent- 
gegen sind.  Von  diesen  letzten  werde  ich  in 
der  Folge  noch  beim  diätetischen  Regimen  um-7 
stündlicher  handeln. 

Unter  den  Arzneien  haben  noch  diese  Be- 
stimmung die  tonischen  schon  erwähnten  Mit* 
tel«  die  in  VerbinduDg  mit  dem  Expectoran- 
tib.  der  zu  reichlichen  Absonderung  des  Ei- 
len y  durch  Stärkung  der  geschwächten  Lun- 
gen Einhalt  thun,  ohne  sie  zu  unterdrücken. 
Und  ist  zu  grofse  Erregbarkeit  vorhanden,  sd 
wird  der  behutsame  Nebengebrauch  der  Nar- 
cotica,  auch  dei'  Blausäure,  sehr  heilsam  seyn. 
Hüthig  ist  aber  auch ,   dais  der  Einflufs  .von 
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äufsern  und  inneirn  Sdilädlichkeiten ,  so  viel 
68  seyn  kann,  yerhutet  werde;  auch  hat  ifaan 
au^  die  Ab  -  und  Aussen  der  ungsweg^,  die  dem 

.  Körper  die  schädlichen  Stoffe  entziehen ,  stets 
Acht  zu  haben,  auf  dafs  sie  in  ihrer. Thäiig- 
keit  nicht  gestört  werden.  Zur  Verbesserung 
des  Übeln  Geruchs'  und  Geschmacks  werden 
vorraglich  das  Brausepulver,  des  Sauerstoff- 
ga'ses  wegen  die   mineralischen  Säuren ,    aber 

'    nur  in  der  Quantität  schleimigen  Syrupen  bei«  ' 
gemischt ,  dafs  der  Husten  davon  nicht  trocken 
und  reizend  wird;  das  Extracf'oder  das  Infu« 
8um   der  Fieberrinde ,   jedoch  nur  mit  ihilden  ' 
Mitteln,  und  die  Reinheit  der  Luft  im  Kran- 
kenzimmer   und    im    Freien    das   Ihrige  bei-  ; 
tragen. . 

Sollte  aber  der  Auswurf  durclr  irgend  ei- 
nen begangenen   Fehler  —  es  sei  Verkältung, 
oder  ein   Versehen    im    Essen    und  Trinken, 
oder  Zorn,   oder  eine    andere  heftige  Leiden- 
schaft unterdrückt  wordtn  seyn ,  und  hierüber  ^ 
grofse   Beklemmung   in   der  Brust,  *adch  Sie-..' 
'  chen  in  derselben  entstehen  und  der  Puls  hart  '. 
werden;  dann  ist  ungesäumt  nölhig,  wenn  die  ^ 
Kräfte  des  Catienten  es  erlauben,   eine  kleine. 
Aderlässe  auf  dem  Arm   vorzunehmen » i  oder  j 
Blutegel   äufs^rlich   an   der  von  innen  leiden-- 
..den  Stelle   der  Brust  anzulegen,   eine  Mixtur "t 
aus    JSxtract,    Oramin.    Oum.    Arab,   Jtq,   JRii6*^j 
id.  Nitr.  dep.  und  etwas  Tinct.   Theb,  und  dem- 
Mandelsyrup  bestehend ,    oder  eine   EmuTsioii< 
mit  Salpeter    gebrauchen   zu  lassen.     Darwi-J 
sehen  dürfen   auch  Pulver ,  wovon  jede  Dosii 
aus  i  Scrup^l  Zucker,  eben  so  viel  BitterBahi-J 
erde  und   3^  Gran  pomeranzenfarbenen  SfiieA^j 
^/a/iz^chweTel   und   eben   so  viel  Kainpfbr  b^l 
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ilicli  2  Mal  gweicht  ^trden.  Von 
Mm  ISntMtn  wird  auch  -«iii  erweichaii^ 
3«r  nmyn,  sumal  we'bD  es  garada  an 
fehJkM'iaolIt«,  ao  wie  das  EiareSban 
dhaalbe,  wann  ihr  Opiumtioktor  ood 
JMg^^'idil  wird,  an*  der  scbmers- 
|i)il#  der  Brost;  ancb   das  Binathmea 

üftar  pämpfoi» 

is 

dieses  UebalbefiodaD  Ton  ErkSItong 
in  ist  djii  lYarmaiig  der  Brast  durch 
NBllrTiatten ,  Thee  toi)  HoHuader  *  uod 
rtbluthan  und  Bibi^cfakraat ,  auch  dar 
ron  Bafer-  und  Gerstenschleim  $en- 
\  aber  tin  Fehler  im  Essen'  Statt  n-» 
^  oder  Aprger  biezu  die  Veranlassung 
bat,  dann  kann  das  söhon  erwähnte 
ihchen  nach  und  nach  gegeben  weiden« 

sollte  der  trockne  Husten ;  Blutspeien  ' 
bf  siehen,    so  Xönnte  die   vorhin  er« 
ütiphlogistische  uod  besänftigende  Mix- 
auch  eine  Emulsion,   oder  ein  Infu- 
dem  rothen  Fingerhutkraut ,  yerbun« 
dem  gedachten  antiphlogistischen  und 
enden  Mitteln   sammt  einer  schleiiQi- 
ine,    welche  mit  Schwefi^lsäure  ver- 
Llthaeae-Syrup  vermischt  worden,  ge- 
erden.     Und  wate  der  Puls  hart ,  und 
ten  sehr  reizend;  so  dürfte  eine  kleine 
e    oder    eine    örtliche  Blutausleerung 
(gelegte  Blutegel  an  der  leidenden  Stelle 
ttet,  in  der  Folge  auch  wohl  ein  Bla- 
er  daselbst,   über  die  Hände  ein  war- 
igumscblag,  und  auf  die  Waden  Ven- 
p^Hcirt   werden.     Ist  die  Gefahr  drin- 
o   hat  auch  das  Abwaschen  der  Brust 
»m  kalten  Gemisch  \on  Essig  und  Was- 
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ser  Statt«  Id  \?ief6rn  die  Anw^ndaDg  des 
Bleizuckers  mit  Opium  hier  DÜtzlich  ist,  ge- 
traue ich.  mir  nach  meinej^  Erfahrungen ,  die 
wohl  seine  blutstillende  Kraft  bewährten,  aber 
ein  weit  lästigeres  und  ängstlicheres  Befinden 
zur  Folge  hatten ,  nicht  zu  bestimmen:  Be- 
hutsamkeit bei  seinem  Gebrauch  mochte  selbst 
aufh  nach  andern  Erfahrungen  keine  über- 
flüssige Vorsicbtsregel  seyn.  ' 

Da  bei  dieser  Art  Lungensucht  gewöhn- 
lich der   Fall  eintritt,    dafs    der  Appetit  oft 
ganz  verloren  geht,  auch  die  Yerdaunng  sehr 
geringe  ist,  und  eben,  auch  der  Schlaf  oft  ganz 
fehlt,  so  ist  um  so  nothiger,  dafs  auch  auf  sie 
Rücksicht  genommen,   und  daher  der  jfün/it.efi 
Indication,    die   die   T^erhus&runß  du  jippttUs 
und  Schlafs  berücksichtiget.   Genüge  geleistet 
werde.     Schon    bei  jeder   Zehrkvankheit   hat 
man  ganz  yorzüglich  dahin  zu  sehen,   dafs  es 
an   guten  Nahrnngssäi'ten    nicht  fehlen  möge,  ^ 
und  um  so  mehr  bei  der  Lungensncbt,  damit 
^er  durch   den  eiterigen  Auswurf  täglich  ein-, 
tretende  bedeutende  Verlust  an  guten  Säften 
ersetzt ,  und  wo  schon  merkliche  Abmagerung 
im   ganzen  Korper    eingetreten,    auch  dieser 
Verlust. ergänzt  werde,  weshalb  gesorgt  wer- 
den mufs,    dafs   der    Magen  und  die  Därme 
nicht  allein  rein   seyen,   sondern  es  auch  an 
der  zur  Verdauung  und  Chylification  gehörigen  ^ 
Organen   an  eigenthüm) Icher  Kraft   nicht  ge-' 
brechen  möge,   damit  dar  neu  zu  ergänzende 
Nahrungssait  nicht  schon  im  Werden  verder« 
he,  weil,    wenn  dieses  geschähe,   er  weder  ' 
seiner    Bestimmung    der    bessern    Ernährung,  ■ 
noch  der  Verbesserung  der   Säfte ,  besonders  [ 
des  Eiters    entsprechen,    }a   wohl    selbst   als ' 
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neuer  Reix^^  auftreten  könnter;  denn  der  Fall 
ist  sehr  häufige  dafs  mit  der  Lungensücht  Ver- 
unrein igung  des  Magenä  verbunden  ist/  \xixi  so 
mehr,  weil  nicbt  wohl  verhütet  werden  kann, 
dafs   nicht  vom  Elter  selbst,    der  in   grofser 
Menge  bei' Tage   und   Nacht   ausgehustet  und 
aasgeräuspert  wird,  ein  Theil  zumal  des  Nachts  • 
▼erschluckt  werde.     Aufserdem  wird  voto  6^  < . 
schwur  selbst   der  flüssigere  Theil  eiogesogen, 
wodurch   die  gi^nze  Säftemasse    verunreiniget  • 
und  auch  den  abgeschiedenen  Säften  und  des- 
halb auch  denen ,  die  zur  Yetdauung  und  Ghy** 
lification  dienen,  davon  mitgetheilt  >Yird.  ^ 

Wenn  die  Blennorrhoe,   o4er  die  schlei:«*^ 
mige   Constitution  vorherrschend  ist,   wie  m 
diesem  Jahre  ganz  besonders  zü1l>emerken  war, 
so  ist  stets    grofse  Visrschleimung  der  eisten 
Wege   mit  dieser  Krankheit*  verbunden ,  und 
dieser  Fall  gebort  gerade  nichi  unter  die  sel- 
tenen.    Daher  auch   wohl   die  gute  Wirkung 
der  von  Rtid  öfters  gegebenen  kleinen  Gaben 
der  Ipecacnanba , ,  und  von  Curne  und  Simons 
des •  blauen  Vitriols   zu  leiten;    beide ^   jedock 
zumal   der   letztere,    dürfen    nur    mit  grgfiei^ 
Vorsicht ,   w^nn  sie  nicht  schaden  sollen ,   gcU 
reicht  werden.  Ich  bediene  mich  in  der  Krank- 
heit  der   Brechmittel    nur    selten ,    und  nicht, 
eher  als   wo   die  Natur   den    Fingerzeig  dazu 
gibt;   desto   häufiger    wende   ich  zu  eben  den    ' 
reinigenden  ^weck  folgendes  Pulver,  an :  Ree. 
Fuht    Rhä   opt.    Mqgnea,    carbon.   Elaeosücch» 
Fomk,  gran/  vj.   Sulph.   gtib.  ^aurant^  gran.  /?.    , 
Jup»   plur.    tal.    do$4j     diesem    Pulver   '.setze 
ich  auch*  noch  ^  bis  1  Gran   Extract.   Hyosc. 
bej,  und  lasse  zu  Früh  und  Nachts  ein  Stück 
davon  nehmen.    Sie  bewirken  gewöhnlich  ein 
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Paar  gelinde  QeiFoliDgen.  üabe  'ich  die  Ab* 
sieht  etwas  stärker  abzuführen,  dann  verordne 
ich  folgendes  Laxirträn|^chen :  Rec.  Extract. 
Gramm.  Tan»  borax.  drachm,  iij,  Aq.  laxat. 
unCp  vj.  Spirit.  Nitri  dulc.  scrup,  ß.  Syrup.  emuls. 
drachm.  y,y  und  lasse  davon  alle  1 — i  Stun- 
den 2  Efslofiel  voll  bis  zur  Wirkung  nehmen. 
Ist  did  Verschleimung  bedeutend,  dann  setze 
ich  ihm  noch  einen  halben  Gran  Tart.  emen 
bey.  .  Beziele  ich  nur  ein  Paar  OefFnungen, 
so  lasse  ich  nur  täglich  ein  Paarmal  2  EMolTel 
voll  nehmen. 

Von  vorzüglich    guter    Wirkune   ist  da«    . 
Infusum,   das   aus   einem   groTsen  Kaffeelöffel  . 
voll*  Khabarberpulver^  welchem  ein  Drittel  ge- 
pulverte   Pomeranzenschaale    beigemischt    ist, 
jrüt   1^  Kaffeetassen    heil'sen     Wassers   durch 
Digestion 'Von  einer  Stunde  an  einem  warmen 
Orte,  oder  in    heifser  Asche  zubereitet  wird,   ^ 
und  dem  nach  langsamer  Abgiefsung  noch  8  bis 
10   Tropfen   von   dem  mit   dem  vierten  Theil 
Thebaischer    Tinclur     versetzten    Vitrioläther  ■' 
zur  Verhütung  aller  Uebelkeit,  beigesetzt  wor- 
den.    Dieses  lofusum  wird  von  dem  Kranken 
auf  einmal  genommen,    und   es  hat  dais  Gut«, 
dafs  es  selbst  bei  grofser  Schwäche  genoihmen 
werden  darf,   insgemein    ein  Paar  Oeffnuogen^  J' 
bewirkt,    den   Klagen    und  die  Gedärme- mehr  * 
stärkt  als  schwächt ,  und  deshalb  auf  den  Ap--  * 
petit   und   die   Ve;*dauung^    ja   wohl  auf  den'*; 
ganzen  Organismus  —  angesehen  dafs,  so  wie  ^i 
Schwäche  von  dem  Magen  aus  über  den  gan-  ^^ 
xea  |K.prper   verbreitet    wird ,    auch    Stärkung  j 
über   den   ganzen   Korper   von   ibm   ausgehen  jj 
kann  — *  wohlthätig  wirkt;  daher  es  sich  auch, 
da,  wo  die  Asthenie  vorherrschend  ist^  ni^tx^! 
lieh  erweist. 
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Im  Falle,  wo'  die  LeibesolTnuDg  nur  2u 
lange  ausbleibt^  and  darüber  der  Sfuhlgang  2u 
hart  wird ,  wie  ich  nach  dem  etwas  anhalten« 
den  Gebrauch  der  Opiaten  etc.  und  der  Pie^. 
berrinde  öfters  bemerkt  habe,  kann  die  Ta- 
marindenlatwerge, zumal  mit  Jaiappawnrzel 
und  gereinigtem  Weinstein  geschärft ,  täglich 
1  bis  2  Mal  zu  einem  KafFeeloiTei  ^oll  ange- 
wandt werden ,  und  die  dadurch  bezielte  Wir« 
kang  wird  nicht  ausbleiben« 

Aaf  den  Schlaf,  der  durch  den.  Husten 
oft  ganz  verdrängt  wird ,  wird  alles ,  was  das 
Fieber  und  den  Husten »  ohne  letzteren  ganz 
zu  unterdrücken,  mafsiget,  wohlthötig  wirken;  - 
daher  aufser  den  schon  angeführten  antiphlo- 
gistisch -  besänftigenden  Mitteln  über  den  an* 
derii  Tag  zu  Nachts,  so  lange  es  nölhig  ist, 
folgendes  Pulver,  das  aus  {  Scrupel  Zucker, 
und  eben  so  viel  Bittersalzerde  und  einen  hal-^ 
ben  Gran  pomerauzenfarbeuen  Spiefsglauz« 
Schwefel  und  eben  so  viel  wäfsrigem  Opium- 
extract  besteht,  gereicht  werden  kann.  Die- 
ses hypnotische,  oder  Schlafpulver,  leistet  ge- 
wohnlich den  Dienst,  wenn  der  Reiz  zuiri  Hu- 
sten nicht  allzu  stark  ist,  dafs  es  einen  meh- 
rere Stunden  lang  dauerndea  Schlaf  verschaiTt, 
und  gegen  Tag  den  Husten,  aber  gemäfsigt 
und  mit  gekochtem  Auswurf,  zuläfst. 

Da  .der  durch  die  Eiterung  an  Kräften 
und  guten  Säften  stets  magerer  werdende  Kör- 
per zur  Genesung  nicht  wohl  gelangen  kann, 
wenn  ihm  nicht  nach  der  6ten  Indication  durch 
Restfiuration  und  tonische  Mittel  hiezu  verhol- 
fen  wird^  so  ist,  nachdem  man  zuvor  alle 
Sorge  getragen  hat,  die  ersten  Wege  zu  rei- 
nigen  und  reio    zu   erhalten,   desto  nüthigeri 
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fiir  soldie  Nahrungsmittel  zvt  sorgen ,  dia  au- 
fser  ihrer  leichten  Verdaulichkeit  uod.  giirin- 
gen  Neigung  zur  Yerderbnifs,  reichlichen  Nah* 
rungssaft  verleihen,  damit  durch  sie,  die  den 
Körper  dufch  Eiterung  und  Fieber  entzogenen 
guten  Säfte  nicht  allein  vollkommen  in  Quan« 
tität  ersetzt  werden ,  sondern  sie  auch  von  der  >  ■ 
guten  Beschaffenheit,  seyen,  da/s  dem  Köirper 
.  alles  Entzogene  in  seiner  guten  Qualität  wie- 
der werde ,  auch  sie  zur  Mäfsigung  der  Ent- 
zündung im  Geschwür  und  der  zu  grofsen  J^-! 
regbarkeit  des  leidenden  Organs  beitragen,'  und 
selbst  durch  milde  Bedeckung  der  wunden 
Xheile  die  pachtheilige  Einwirkung  der  äu- 
fsern  Luft  auf  eie  beschränken  mögen. . 

Unter    die   zuträglichsten.  Nahrungsmittel 
gehören  ohne  Zweifel  diejenigen  aus  dem  ve^' 
getabilischen  Kreise,  die  ihrer  MUde  und  des 
in  ihnen  reichlich  enthaltenen  Nahrungsstoffss 
und  der  leichtern  Verdauung  wegen  sich  aut- 
zeichnen.    Als  solche  sind  die  meisten  Cerea- 
lien  zu  betrachten :  z.  B.  Perlgraupen  von  der 
Gerste  und   Haierkorn    und   Hafergrütze   vom 
-Hafer,  der  Gries  und  das  Gesundheitskorn  vonl^"' 
Waizen ,' der  Reis ,   ingleichen  ^er  Schwaden/^ 
des   Buchweizen;    auch   andere  vegetabiliieho   ' 
Nahrungsmittel  die  ihnen  um  des  vielen  schiel- .  ' 
migen  Stoffes  willen  am  ähnlichsten  sind,  ich.-^ 
meine:  den  Sago,   den  Salep,  das  isländische 
Moos ,  eigentlich  Flechte ,  die  mehligten  Knol- 
len,, wohin  Torzüglich  die  feinen  Kiirtoffeln  za 
rechnen,   ingleichen   die  Wurzeln»    die  neben 
dem  Schleim  ZuckerstoiF  enthalten,  dergleichen    ' 
die  Blöhren,    oder   gelbe  Rüben,    die  Zeller - 
die  Zucker  wurzeln  sind.    Auch  gehören  bie.^.. 
hei  die  Scorzaner**  und  Hafer vYurzeln  ^  die  zar-:   ; 
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iea  Zagemiise :  die  Sprossen  oder  Keilne  vom 
Hopfen,  Spargel,  Endirie,  Laktuk  (yermuth* 
Heb  nach  ADdern  Sommerendivie),  Salat/  fflan- 
^Id  etc.,  der  Blamenkohl,  die  grünen  Erb- 
sen nnd  jungen  Bobnen ;  der  braune  KoU  ini 
Winter,  wenn  er  durcb  die  Kälte  mürbe  ge- 
worden, der  Würsig,  zumal  die  zarteren  Her- 
zen; anch  sind  zutji^dglich  die  Kräuter- und 
Worzelsuppen  Yom  Korbel  und  andern  ähnli- 
cben  Kräutern,  und  den  schon  erwähnten 
Wurzeln,  als:  Scfnrzoner^urzeln  und  derglei- 
chen eindi 

Ist  der  Magen  rein  und  kein  Zehrfieber  ' 
Torhanden  ,  oder  doch  dieses  nicht  sehr  bedeu-* 
tend,  dann  Sind  Milchspeisen,  besonders  der 
nach  Dr.  Hülwig**  Vorschrift  präparirten  Ger- 
sten oder  Stärkemehl  mit  Milch  bereitete  Brey 
oder  Mus,  audi  frisch  gelegl^Eyer,  entweder 
das  ganze  Ey,  wenn  es  frisch  gesotten  ist, 
oder  nur  der  j3otter ,  zumal  in  Brühen  und 
Suppen',  zuträglich. 

Als  anständig  und  noch  reichlicher  näh-* 
rend ,  sind  fifr  solche  Kranke  die  zärtern  und 
Idcht  Yerdaulichen  Fleischarten,  ihrer  Gallerle 
wegen,  anzusehen;  desgleicbeii  das  Kalb-> 
Lamm«  und  junge  Ziegenfleisch,  das  Fleisch 
Ton  jungen  Basen  und  Rehen ,  vom  jungen. 
Geflügä,  als:  Hühner,  Tauben  und  Rebhüh- 
ner;'Snppen  von  alten  Hühnern,  Krebsen  und 
Schnecke^,  aber  ohne  sie  selbst  zu  genie£»en ; 
Ton  Schildkröten,  wo  sie  zn  haben  slind. 

Gesund  und  dem  Gaumen  angenehm  sind' 
:inGh    die    Compote    von   Obst,     Pudiogs   mit 
Weichsel  -    Kirsch  -    und    Hagebutten  -  Sauce ; 
ingleichen   frisches   Obst ,   besonders  zur  war- 


1 
i 


—     46     —/ 

men  Jidireszeit ,  wiewohl  auch  noch  im  Hed>- 
Ate  und  Winter  y  aber  hur  nicht  zugleich  mit 
milch  ^  ui^d  dann  entweder  Vormittags  eine 
Stunde  vor  dem  Mittagessen,  oder  erst  Nach- 
mittags um  4  bis  5  U^r.  Unter  dem  Obste 
halte  ich  für  diese  l^^ranken  am  zuträglichsten,' 
die  schon  bei  der  3ten  Ijodication  erwähnten 
Obstarten ,  welchem  auch  noch  Birne  ron  zar« 
tem  Fleisch^  die  nicht  steinigt  sind,  Rtpie  däude^ 
Zwetschen^  Apricosen,  Fdrsiche  Tön  feiner 
Art ,  beigefügt  werden  können  t  indem  sie  au- 
fser  der  schon  angeführten  Heilkraft,  auch  die 
nährende  besitzen.  Von  ähnlicher  heilsamer 
Wirkung  ist  auch  der  ausgeprefste  Saft  von 
Gurken  mit"^ Zucker.  . 

Das  Waizenbrod  ist  unter  den  yerschlede- 
nen  3rodarten  das  beste* 

Die  unter  cfen  Heilmitteln  g6gen  die  Zer- 
setzung der  Säfte  und  des  Zehrfiebers  gerühm-- 
ten  mineralischen  Wasser,    z.  B.   das  gelter« 
und    Geilnauer  -  Wasser    sind,     wenn   sie.  jnit 
Kuh-  Ziegen-  oder  Eselsmilch  vermischt,  und 
besonders    iih    Sommer    bei     warmer     trock-* 
ner  Jahreszeit  früh   getrunken  werden,   nicht 
blofs    als  Heilmittel    zu.    beträchten,    sondern 
auch  als  nährende  Mittel;   nur  aber  mufs  der 
Kranke  wieder  so  weit  seyn ,  dafs^  er  sich  ih-* 
rer   im   dreien  mit  Bewegung  bedienen  kann, 
sonst  darf  er  sie   nur  in  kleinen  Qusntitätea 
anwenden.      Und   yon  eben  der  Art  sind  auch  * 
die  Molken,  zumal  die  süTsen,  auch  der  Milch- 
zuckelc  in  Wasser  aufgelofst,  die  schon  früher   '• 
in  der  Krankheit  vertragen  werden ;  auch  die 
Kräuterbrühen,   wenn   man   die  Kräuter  ganz     \ 
kurz  in  Kalbs-  oder  Hübnerbrühe   aufsieden» 
dann  die  Brühe  durchseihen   und  die  Kräuter 
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cngleich.  ausdrucken  läfst,  und  ihi  noch  einen 
Ejdotter  beimischt.  Meist  nehme  ich  als  Kräu- 
ter hierza  dein  Löwenzahn,  die  Schafgarbei 
die  Gundelrebe  y  oder  das  •  Gundermannskrant 
nnd  den  Körbel« 

Zum  gewöhnlichen  Getr§nk  sind  beson- 
ders noch  solche  '  zu  empfehlen ,  die  weder 
häzen  noch  reizen,  und  selbst  auch  nicht  zu 
•ehr  schwächen  und  dabei  nähren.  Und  des- 
halb kann  ^man  hierzu  den  Hafer  -  und  Ger^ 
itentrank,  Tisanen,  wie  die  schon  erwähnten, 
aus  Eibisch  -  Quecken  Wurzel ,  Salep,  isländi- 
scher Flechte ,  Fenchelsamen  ,  und  etwas  Gas* 
sienrinde,  auch  wohl  mit  Mandel-  oder  einentk 
andern  angenehmen  Syrup  Tersüfst,  anrathen. 
Dazwischen  darf,  zumal  Mittags,  über  Tisch, 
ein  gut  abgelegenes  .Gersten  -  oder  Weizen- 
bier zugelassen  werden.  Ist  das  Fieber  sehr 
mäfsig,  so  kann  früh  und  nach  Tische  ein« 
Tasse  Kaffee  des  Magens  wegen  erlaubt- wer- 
den. Auch  eine  Tasse  von  ungewürzter 
Chokolate  in  Wasser  gekocht,  ist  als  Früh- 
stück anzuE^athen.  Sebr  nahrhaft  sind  auch  die 
Brühen  von  Saiep,  oder  solche,  in  welchen 
der  Schleim  der  isländischen  Flechte  aufge- 
lobt worden.  Bei  Personen,  die  an  Wein 
gewöhnt  sind,  kann  guter,  jedoch  nicb*t  zu  star- 
ker Franken-  oder  Mosler-Wein  in  geringer 
Quantität  erlaubt  werden. 

Zur  Erhöhung  der  Thätigkeit  aller  Organe 
des  Körpers,  besonders  auch  der  Verdauungs- 
und  Ghylifications- Organe  und  der  Reprodük- 
tionskraft  bediene  ich  mich  vom  Anfange  bis 
sam  Ende  der  Kur  der  tonischen  Mittel,  näm- 
lich :  des  Myrrhen  -  Fieberrinde  -  und  Casca« 
rillen -Extracts,  auch  des  Infusums  der  China-« 
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rinde,  jedoch  stets  ib  Verbindoiig  yon  müden 
den  Auawurf  befördernden  Slitteln*)  auch  stets 
in   dem   YerhäUnifs ,    dafs  der    Auswurf  yoii 
den  schwächenden  Ingredienzen  nicht  zu  sehr 
vermehrt,    und  ^dagegen   ron  den  stärkenden  . 
nicht  zu  sehr  vermindert  oder   ganz  zurück- 
gehalten  wird.     Meist  gebe  ich-  die  in  einer 
>    Auflosung  in  folgendem  Verhaltiiirs ,  nämlich  ^ 
dafs  auf  2  Quent   Sufsholzsaft    oder  Exttact, 
oder  aiif  3  '^uent  Quecken  Wurzel  -  Extract  § 
Quent  bis  f ,  höchstens  ein  ganzes  Quent  bis 
4  Scrupel  von   den   erwähnten  tonischen  Ex-  ' 
tracten  komme ,   und  beide  in  4  bis  5  Unzen 
Wasser  aufgelofst   und   mit  etwas  versiifsten 
Vitriölgeist  als   excitirendem  Mittel  vermengt 
werden;   und  wo    die  grofse  Erregbarkeit  def' 
Lungen   es  nöthig  macht,  kann    noch   etwas 
Bllsenkrautextract,  oder  tijebaischeTincturhin- 
zugethan ,    auch    zur    Milderung    noch   etwas 
Maodelsyrup    beigesetzt    werden.      Diese  So- 
lution  wird   sodann   täglich   3   bis  4  Mal  ge- 
nommen,  und   des  Fiebers   wegen   meist  da- 
neben  das   Brausepulver  angewandt.    Bediene  ^ 
ich  mich  des  Cbina- Aufgusses,  so  nehme' ich 
2—3   Quent  .ChinariQdenpulver  auf  5  Unzen 
Wasser,    und   lasse  den  'durchgeseihten  Auf- 
gufs  noch  2  bis  3.  Quent  von  den  milden  Eid- 
tracten,  auch  wohl  ein  Loth  von  dem  Schldun 
des  arabischen  (nimmi  untermischen« 

Um  durch  einen  Gegeiireiz  vpn  aufsen  deit 
Innern  zu  vermindern,   und   dadurch   auch  jni  r 
Geschwiir    die    eitererzeugende    Sekretion   su. 
mäfsigen,    und   wenn    irgend   eine   Schädlich-'/ 
keit  sich  dahin  versetzt  haben  sollte ,  von  dort; 
abzuleiten  9 ,  wurde   schon  seit  langer  Zeit  dais 
Blasenpflaster,   ein    Fontanell,    oder  Haarseil. 

auf 
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«nf  der  Brust  Ton  «ufsen  angebracht ,  und  sie 
wareli  auch  öfters,  wenn  das  Fieber  nicht  be- 
deutend warj    auch   die  Entzündung  im   Ge- 
schwür   nicht    ?u    sehr  überhand  genommen 
hatte,  Ton  sehr  guter  y^irkung.     Ich  bediente 
mich  daher  bald  des  ersten,   bald  eines   der 
letstera  zu  eben  dem  Zweck,   und  die  Wir- 
kung hierron  entsprach  gröfsfentheils  meiner 
SrwaHung.      Auch     die    künstlich    erneuerte 
Krätie   kann ,  wenn  sie   zu  dieser  Krankheit 
Veranlassung  gegeben  haben  sollte,   die  Hei- 
lang erleichtern.    Da  das  ununterbrochene  Ein- 
athmen  der  Luft  auf  das  Geschwür  noth wen- 
dig nachtheilig  einwirken  muls,  >zumal  wenn 
die  Luft  mit  zu  ^  yielen  heterogenen   Stoffen 
geschwängert,  oder  auch   nur   mit   zu  vielem 
Oxjgen     begabt    wäre,    und'  daher  entweder 
Verunreinigung    des  Geschwürs,    oder   Erhö- 
hung  der  Entzündung  nach  sich  zöge,    30  ist 
um  so  nothiger,  dafs  man,  wo  es  seyn  kann^ 
dafür  sorge,  dafs  die  Luft,   die  den  Patienten 
umgibt  ^  wohl  rein  ,  aber  nicht  zu  trocken  und 
scharf  sey , '  und  daher ,  sobald   es  nur  immer 
die  Umstände  und  die  Krankheit  soeines  JK.ran« 
ken  erlauben,    das  Clima,   wenn  es  nachthei^ 
lig  ist,  mit  eintoi  andern,  welches  sich  durch 
seine    Milde   und^  gleiche  Beschaffenheit   em- 
pfiehl^   vertauscht   werde.     Allein   da   dieses 
bei  dieser  Art  Lungensüchtigen  nur  dann  wird 
geschehen  können^  wenn  der  Kranke  sich  erst 
so  weit  wieder  erholet  hat,  dafs  er  die  erfor- 
derliche   Reise    zu   unternehmen   vermag;  so 
^rird  dieser  R'ath    nur  zur  schnellern  VoUen- 
diing  der  Heilung  und  Erholung  benutzt  wer- 
den  können.     Früherhin    wird   man   sich   he-, 
gnügen  müssen ,    biofs   dafür  zu  sorgen ,   dafs 
daa   Krankenzimmer   hoch,   geräumig,   seiner 
Joanu  LXIir.  B.  5.8t.  D     . 
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Ttmperatnr  gemarsigt  noA  es  nicht  im 
mehr  der  Sonne  als  den  rauben  Mor[ 
MilternacM  -  und  den  feuchten  Abeodffil 
zugekehrt  sey.  Öfters  gelüftet  werde;  uui, 
die  Krankheit  in  die  schöne  näiniera 
seit,  und  kann  eiA  Gatten-  oder  ein  U 
baui  in  der  Kähe  bezogen  werden,  solutj 
das  ländliche  Leb«n  dem  Stadtleben  T) 
ziehen. 

Die  Leiden  schaffen  jeder  Art,  Heilt 
müth  verstimmen  und  heftig  bewegen 
cBen  Buf  diese  Krankheit  den  nachiheii 
Eindruck.  Und  leider  sind  diese  Krai 
sehr  empfänglich  für  Äergcr,  dafs  mao 
genng  auf  der  Hnt  seyn  kann,  am  alU' 
anlassung  hierzu  zu  entfernen,  und  wegB 
allzu  leichten  AuTregung  der  Nerven  hei 
sen  Kranken  ist  der  vorsichliee  Gebraoi 
0[jiate  EU  emprehJen,  Ganz  vcrziigücb 
man  aurh  diese  Kranken,  wenn  sie  lid 
rer  Besserung  nahen,  vor  dem  BetscUl 
warnen. 


leiÖi 
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Mg^talklt.  In^eiM^a  giebt  6«  clech  aoclt  FäUü» 
wo  die  Schwindsucht  geeilt  wird,  nicht  4di«r 
dar  Sack  sich  schliefst  oder  rernarbt;  dahto 
solche  fersonen  noteh  täglich  Eiter  aus^erfen^ 
oft  ohne  alle  Ajlstrengnag  und  .ohne  dafs  der 
Korper  seiner  nothigen  Nahrung  beraubt  wird» 
■och  seine'  Funktionen  darunter  leiden*  Zwei 
solcher  Falle  werde  ich  unter  No.  IV.  und  IT* 
beifSgent  * 


I^m0k 


jßriitr    Fall. 

•Herr  Baron  von  F.^  der  in  Ungar)  lange 
ds  Bittmeister  gestanden  hatte-,  dann. aber  auf 
ssinem  Rittergute  zu  Trautskirchen  ptiYati- 
tirtOf  eiu  Migtin  von  yierzig  Jahren ,  Ton  star^ 
kern  und  grofstoi  Korperbau ,  an  Fatiguen  je- 
der Art  gewöhnt  und  .  sanguinischen  Tempo* 
temenla^  wurde  im  Jahre  1810  ^  als  et  ge- 
rsde  am  Katarrh  litt^  und  zu  P£$rde  sich 
einige  Stunden  lang  der  sehr  scharfen  Luft 
iiassetaEte\  vom  Stechen  in  d^r  linken  Seit0 
befisllen*  Er  bediente  sich  der  S[ulfe  naher 
Aersle,  allein  das  Üeb^,  ifrollti^  nicht  weichen  ^ 
«od  ging  dem  An8che;in  nach  in  völlige  Schleln^ 
Schwindsucht  üh^.  $eine  KrILfte  und  Fleisch 
sehwanden  dtels  mehr  dahin;  dagegen  der 
Sdileimauswurf^  wozu  sich  am  Ende  Ge- 
ishwulst,  beinahe  übejf  clen  ganzen  Korper 
fMollte,  stets  2unahm;  auch  wich  fast  aller 
Ametit,  ungeachtet  der,  dagegen  angewandteur 
mikmden  und  aromaliftch*  erregenden  Mittel, 
4ßt  SeUaf  wurde  durch  den  Husten  stets  mehr 
jrerdringt ,  und  die  Sckwäche  nahm  dermaCnn 
so,  dab  er  von  seinem  Bette  bis  zu  seinem 
nur  wenige' Schritte  entfernten  KraukenstuU 
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nicht  anders'  als  durch  Beifaülfe  xwaier  Perso* 
nen,  die  ihn  unter  beiden  Armen  unterstütz- 
leo ,   gelangen  konnte.    Und  noch  Mästigten ' 
ihn  die  NachtscI^weifse,  obgleich  er,  wie  isdipn 
bemerkt  worden,  bedeutend  geschwollen  war. 

^  Unter  diesen  Umständen  wurde  ich  am 
3teb  Januar  1811  bu  Hülfe  gerufen.  Dafs  ich 
bei  solchen  Ansichten  keine  ^  'oder  dodi  nur 
sehr  geringe  Hoffnung,  den  Patienten  zu  retE^ 
ten,  haben  konnte,  der  auch  in  der  ganzen 
Gegend  als  ein  Kind  des  Todes  angesehen 
wurde,  und  selbst  an  seinem  Aufkommen  ver- 
zweifelnd» mich  nur,  den  Wünschen  der  Sei- 
nigen nachgebend,  kommen  liefe  — -  wird  mir 
jeder  gerne  glauben.  Indessen  wollte  ich  dochf 
da  icH  die  Krankheit  anfänglich  selbst  für  blo- 
fse  Schleimschwindsucht  hieh,  wenigstens  ei- 
nen Versuch  machen,  ob  ich  nicht  zu  des 
Kranken  Erleichterung  beitragen  könnte* 

Da  der  Appetit  so  ganz  fehlte,  der  vielen 
gebrauchten  erregenden  und  stärkenden  Mittel 
und  der  kostbarsten  Weihe  ungeachtietj  und 
weil  auch  der  viele  ausgehustete  Schleim  grSiiH 
tentheils  aus  den  Magen  zu  kommea  tdhien; 
80  mufste  ich  daselbst  und  in  den  Gedinnen 
groise  VerschTeimung  yermuthen. 

Ich  suchte  eben  daher  gleich  Anfangt  dea 
Magen  i^nd    die  Därme  hieron  zu  ^ reinigen; 
allein  bei  der  sehr  grofsen  Schwäche  wagte 
ich  es  sogleich  nicht  .ein  Brechmittel  zu  n- 
ben ,  und  eben  so   wenig  ein  starkes  L'azils.  . 
mittel.     Ich    wählte    eben    deswegen   Jen   in 
der    Einleitung    erwähnten    Rbabarberaufgiük' 
aus  Rhabarber  land  PomeranzenschaJen  mit  10   - 
Tropfen   von    dem    mit  Thebaischer  Tinktur    , 


s 
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FilnoGiAer;  «ad  Jüaieikttr 
bei  üua  des  cbenCills  scboa 

BiaiepMlTcp,    2  Jbl  tigiich  wm 
KaiipeKfrl  toU  umI  daa^n  ciacs  JUS- 


batkxaots  ia  6  Uaub  Wasser  iofueab«,  u4 
teiflA  Colater  eodi  1  Uiice  Zflantwasser«  2 
pMBt  QaackeowiirMlexmLt,  1  Q«mI  Tetr- 
Mblar  Salpeter^flirt,  luid  6  Qeeat  Ifamlehy^ 
mp  «Hgeeeffzt  weiea,  teglich  4  Mal  xa  liaiM 
BMS*^  YoU ,  iadam  idi  hierbai  aoff  üb  Ga» 
tdrarabt  ODÜ  daa  8€faiiidxeaden5ciiweibfiidk.«> 
licht  nihin.  Den  Ushar  gatninkeDaii  W<m 
ifidenietli  ich:  dag^an  erlaabto  kh  ihm  aock 
dniga  Glaaer  gataa  Biarf  Ein  Paar  Ual  Og- 
Sdk  wmde  dam  Patieatan  auch  das  Stfinmui^ 
%äfb  tampenrte  balsamische  Eüxir  mit  Pooi»- 
tapaaiietseiis  Tenniscfat  gereicht. 

Die  artten  Tage  g^ofs  der  Kranke  Uoft 
Sanpe  und  efwae  gekochtes  Obst  Der  Rha* 
baraarao^ols  bewirkte  hinlängliche  Auslee- 
leemagf  und  auf  die  andern  Arzneien  erfolgte; 
leicht  nnd  reichlich  zäher  Auswurf,  und  auch 
der  Urin  stellte  sich  genugsam  und  ohne  Fett- 
hinlchen  ein.  Nach  und  nach  fand  sich  auch 
der  Appetit  wieder  ein,  so  dafs  eiiT  halbes 
Bebhnhn  genossen  und  weifses  Bi^d  zum  Kaf- 
fba»  welches  lange  Torher  nicht  mehr  geschah,  ^ 
wieder  gegessen  werden  konnte.  Die  ersten 
Ilachte.waren  noch  grofstenthells  schlaflos,  UaA 
mm  sollte  einmal  ein  sehr  gelindes  Bredip"^« 
^er  aus  8  Gran  Ipecacuanha  und  eben  so  riel 
Crem^r  Tartari  genommen  werden.  .Die  Wix^ 
kong  davon  wurde  mir  nicht  gemeldet;  war 
aber  v^rmulhlich'3o>  dais  sie  keinci  bedeutende 
Aenderung  bewirkte.    Am  ISten  st^te  sich 
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ruhiger   Schlaf   und    auch   guter  Appetit. eui« 
Schweifs  und  Geschwulst  dauerleu  jeddch  noch 
IV^t;   besonders   waren   aufser   dem  Bette   die 
Schenkel    und.  Waden  bedeutend  geschwollen*. 
Mit  den  erwähn  reo  Mitteln   wurde  toui  16(en 
bis  2ßsten   fortgeset^^t;   dann    aber   die  kleine 
Abänderung  getroffen ,  dafs  dem  Infusum  noch 
2  Scriipel   Casca^Heu  -  Extract   beigesetzt    und 
das    £ii9c.    bahamü:.    temperat,    Hoffnu    gegea 
Mynslchts    Elixit    vertauscht  wurde.      Daswi-« 
«(chen  wurde   auch  einmal   das  in  der  Einlei-r 
tung  erwähnte  Lai^irtrankchen ,  welchen  auch 
^   Gran   Brechweiqstein    beigesetzt  wart  .alle^ 
1  bis  2  Stunden  zu  i  Efslöffel  voll ,  bis  Wir- 
kung  entstand,   gegeben;    allein   es   bewirkte 
nur  wenige  Stühle   und    darunter  nur  eineUf 
hedeutenden. 

In  der  Pfacht  vom  SOsten  bis  zum  eisten 
stellte  sich  ein  aufserst  starker,  grüner  und 
übelriechender  Auswurf  ohne  alle  Anstrengung  ^ 
ein ,  so  dafs  die  Menge  —  nach  des  Kranken 
Bestimmung  ein  Paar  Maafs  -r-  betragen  ha- 
ben mochte,  weil  der  in  der  Unken  Lunge 
vorhandene  Eilersack  sich  nun  erst  geöffnet 
hatte;  der  Schweifs  dauerte  noch  fort;,  die  ' 
Geschwulst  hingegen  verminderte  sich  "bedeu- 
tend, und  Tagsdarauf  nahmauch  der  Schweifs  a)). 

Am  23sten  llefs  ich  das  erwähnte  Infn-^ 
sum  dahin  abändern,  dafs  ich  ihm  eben  so 
y\e\  Extract,  Llquiritn  als  Extract.  Gramin.,  näm-* 
lieh  von  jedem  2  Drachmen,  und  vbn  dem 
Jßxtract,  Cascarill,  nur  ^  Drachme,  und  dage« 
gen  eben  so  viel  Eoptract.  Chin.  aqüoB*  und. 
§  Scrupel  Thebaisclie  Tinktur  beisetzen  Uefa, 
Auch  das  Bnousepulver  wurde  daneben,  so  vf ie' 
auch  in  der  Folge,  und  Mynsichls-EUw 
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liehalteb.      Pa;  Infasiiin   der  'Digitalis   wurd^ 
wie   suTor  '  täglich   4   Mal   zy   aioem  Efsloffel' 
^olly   and  das  Brausepulver  ^n  der  erwäboten 
Gabd'nur   3  Mal;  gereicht. 


«■» 


Deo  25steD  stellte  sich  Heifshunger  ein ; 
ttai  da  der  Kraoke  «ulser  seiner  Suppe  und  '' 
Cichorieokeijncheo  gerade  nichtiB  anders^  dft% 
fertig  war,  zu  ess^n  hatte;  so  verzehrte  er 
mm  Kaffee  'einen  ganzen  Teller  voll  Zwie* 
hack,  OaTs  dieses  Nachtheil  brachte,  v^^x  zn 
trwartea;  daher  einige  darauf  folgende  Nächtä 
schlaflos  zugebracht  wurden,  der  Appetit  and 
die  Oefinung  zuriickblieben,  auch  der  Husjt^n 
sich  verstärkte.  Ohne  noch  von  diesem  Yor^ 
W>^  zu  wissen,  verordnete  ich  den  26sten 
das  Infusum  der  Digitalis  wieder,  aber  statt 
der  vorigen  Extracte  mit  3  Drachmen  Exir^ 
lii^,i  2  Scrypel  Extr,  Cttin.  aquos^j  und 
eben  so  viel  iÜyrrhenextrakt  versetzt  ^  auc^ 
Brausepulver  und  Mynsichts-Elixir  und  des 
DecobiUis  wegen  Goulardiscbes  Wasser  mit 
wässerigem  Opiumextract. 

.  Am  28sten  hatte  die  Geschwulst  sich  stets 
mehr  verringert,  und  d^r  Appetit' kehrte  lang- 
sam wiedei  zurück ;  die  Nacht  jedoch  war  wie« 
der  schlaflos;  der  Auswurf  von  gMter  Quali- 
tät und  der  Urin  bell. 

Am  3ten  Febr.  war  die  Ermattung  um  der 
mehrern  schla?to8en  Nächte  willen  sehr  grofs,  ' 
doch  iühlte  dtt  Kranke  sich  übrigens  nicht 
schlimmer,  und  die  Geschwulst  hatte  sich  bei- 
nahe ganz  verbreu ;  und  da  von  der  Gef- 
schwulst  nur  stbr  wenig  zu  sehen  war,  so 
trat  nun   folgende   xlrznei    an   die   Stelle  .des 
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Fingerb  u  ts  -  In  f us  ums:  Rec*  PuW^  CorU  peruv» 
reg,  unc.  ß,  Rad.  Seneg,  drachm,  'iß,  Infundm  c. 
Aq.fiTvid.  unc.  vj,  dig.  per  hör.  vas,  claui.  cot 
adde  Extr^  Liqüir,  drachm,  ij,  MudL  Gtirnnr« 
Ardb,  drachm.  vj^  Aq,  Cinnam.  unc.  /.  Spiri$* 
NitT,  dulc.  drachm.  j.  Tinct,  Theb.  scrup.  j,  Sf^ 
rup^  Fapav.  alb.  drachm.  vj. ,  w(\Ton  alle  3  Stvii'^ 
den  1  Efslöffelvoll'  genommen  wurde  mit  Bei-  ' 
behaltung  des  Brausepulvers.  Der  schlaflo- 
sen Nächte  wegen  wurden  einige  Doset  Yon 
deni  in  der  Einleitung  erwähnten,  hypooti- 
Bchen  Pulver  verordnet,  wovon  über  den  an- 
dern Tag  zu  Nachts  ein  Stück  genommen  wer- 
den sollte.  Für  diesmal  wurdea  auch  Sale^- 
pulver  zu  Brühen ,  die  für  den  Vormittag  ba-^ 
stimmt  waren  I  beigefügt.  Und  nun  wnide 
mir  erst  bekannt,  wie  weit  die  Colliquatön 
der  Säfte  schon  vorgeschritten  war,  indem  inir 
angezeigt  wurde,  dafs  an  den  Stellen,  w#  der 
Körper  fest  aufgelegen  hatte,  stets  zie^lfar- 
bige  Flecke  in  der  Wäsche  zurückblieben^  auch 
sich  öfters  Nasenbluten  einstellte.  Oefinungen  ^ 
fanden  sich  täglich  ihrer  zwei  ein.   . 

• 

Am  9len  kamen  blinde  Hämprrdoiden  mit 
ftsler  OelFnung  zum  Vorschein,  jedoch  schon 
4  Wochen  zuvor  hatte  der  Krajike  unange* 
nehme  Empfindung  im  Mastdaim  bef  jeder 
Oeflfnung.  ^ur  Linderung  der  Schmerzen  im 
Hämorrhoidftlknoten ,  wurde  zun  äufserllclien 
Gebranch  die  Eibischsalbe  mit  Thebaischer- 
Tinktur  verinischt,*  so  wie  zum  innerlicheai 
folgende  Solution:  Rec.  Exlr.  Gramini$^  Epcir. 
Taraxaci  ana  drachm.  iß.  <Aq.  Melissae  unc.  i^m 
Spirh.  Nitri  dulc.  scrup.  J.  Tuet,  ihebaic.  scrup. 
ß.  Pulp.  Tamarind.  unc  ß.  M.  D.  täglich  3  * 
Mal  zu  einem  ^slöAel  voll  zu  nehmen , .  ver- 
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erdn^t  tind  noch  ein   Th^e  aus  Scha/garben« 
vod  Wollkraut -Blumen.   Und  als  die  Schmer- 
len^ gröfstentheila    nachliefsen ,   verscbri^b  ieh. 
iblgettdes  Infusum :  Rtc»  Pulv.  cöru  ptruv.  rtg. 
^admt.   ttj.    Inf.    c.    Aq.  Jetvid.   wie,   y.  ,^g^ 
f9t  i  hor^   90$.   daus.   adde  Jßxtr.  Uquirit.  dr. 
1^9   Sfirk.    Nüri  dulc.   icrup.   ij\    Tihct. ,  thelnäe^ 
UTup.  j.  M.  !D«  S.    Hier  Von  täglich  4  Mal  ei- 
iitn  Efslöffel  voll  zu  nehmen.     Fiir  die  Nacht 
war  folgender   Julep:    JRec.    Mucilag.  Gumnu 
Arab.  unc.  ß.  Aq.  Mtlksae  une.  nß.  Aq.  Gnna" 
manu  unc,  ß.   Spirit.  Nüri  dulc,  scrup»  j.    Tlncu  - 
tkd>aic.  scrup.  ß.    zum  2n[xaljgen  Gebrauch  be-^ 
•tiinmt. 

Auf  das  am  13ten  Tor  dem  Scblafengeheü 
gekommene  hypnotische  Fulyer  stellte  sich  yqu, 
11  bis  3  Uhr  ruhiger  Sehlaf  ein,  ud3  der  näm- 
liche repetirte   nach   einiger  Zeit  und  dauerte 
bis  11  Ubr  Vormittags;   Husten  und' Auswurf 
waren   unbedeutend,   der  Urin   hell  und  hin- 
länglich ;  der  Appetit  ordentlich ;  aber  die  OeiF- 
niing"war  hart  und  in  kleinen  Knollen.     Ge- 
gen   Abend   fand    sich    Beklemmung    auf  der 
Brust  ein;   die   Nacht   war  anfangs  stürmisch, 
^nn  aber  auf  das  hypnotisclie  Tulver' ruhig.   . 
Am  14l6n  stellte  sich  kurzer  Athem  und 
trockner  Husten  ein ,  und  auf  der  linken  Seite 
der  Brust  ein  dumpfer  Schmerz;  auf  den  Abend 
etwas  Fieber   und  Schweifs;   der  letzlere  er^ 
folgte  schon  seit  5  bis  6  Tagen,  weshalb  tag« 
üch  die   Wäsche  gewechselt  werden  mufste. 
Der  Urin  machte  einen  starken  Satz,  die  Oeff* 
nung  war  fest,   der  Hämorrhoidalknoten  bald- 
grofser,  bald  kleiner ;  aber  nicht  sehr  schmerz* 
haft;  die  Nacht  darauf  war  schlaflos,  und  am 
andern  Morgen   fiihlte   der  Kranke  sich  sehr 
matt  I  beinahe  matter  als  jemals. 
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Dierses  bewog  iKÜch,  den  l5t6D  folgende 
Arzneien  zu  verordnien :  üec«  Pulv,  C.  Chia. 
reg,  örachm,  iij.  Radi,  Sirp^nU  virg.  drachm.  /, 
/w/.  c.  Ati.  fervid.  itric.  cy.  d/g.  per  |  hcM,  vds^ 
cL  Colat.  adde  Extr^  Uquir^  drachm,  ij.  Mucü. 
Gumrri,  j^ra^  Aq.  C\nnam.  ana  drachm,  y,  Spir. 
,'Nitri  dulc^  scrup.  ij\  Tina,  thtbaic,  scrup.  ß^ 
Syr.  emuls.  utic.  ß.  S.  Alle  2  Stunden  1  Eb^ 
löifel  voll  zu  nehntfen,  und  da^swischen  «das 
Brausepulver  mit  dorn  Zusatz  vcv>  etwas  Bern« 
steiosnlz,  so  ds^fs  aqf  eine  Gabe  ein  Gran  kam. 
Der  Oeffnung  wegen  wurde  dje  Tamarindeo- 
l^twerge  beigefugt  und  zur  Beförderung  des 
Sclilafes  einige  Doaes  yon  dem  bypnotischeo 
Pulver  binzugetban. 

Diese  Mittel  zusammen  entsprachen  ^ofs- 
tentbeils  ibrer  Bestimmung:  denn  der  Husten 
und  Auswurf  waren  gemäfsigt,  aiich  die  Qä- 
inorrboidalbescb werden  sehr  geringe ,  der  Ap- 
petit mittlerer  Art,  und  die  Oeffnung  erfolgte, 
inei$t  täglich  cswei  ^Mal  und  nicht  mehr  so 
harit;  auch  der  Schlaf  war  dazwischen,  zumid 
wenn  das  beruhigende  Pulver  genommen  Wur- 
de,  ziemlich  gut.  .  , 

Am   19(en   war   der    Kopf  eingenommen , 
und   schmerzhaft  in   der  Stirne,    vermuthlich 
weil, der  Magen    night   rsin  war;    alles  übrige 
erträjglicb.     Unter   dem  Auswurf  befand   ^ich 
nur  ^tvenig  Eiter. 

Am  21etea   wurden   die   letzten  Arzneien   « 
wiederholt,   und    blofs   dem  Infusum  ^  Quant 
Casrarillen-Extract    beigesetzt,    und    für  'die 
durch    Liegen    wund   gewordenen   Stellen   das 
Goullard'sche  Wasser  mit  Opium  -  Extract  bin- -  ^ 
zug€}fugt,  j     . 
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Am  249ten  erfoTgteH  3  Stühle  mit  ^rielem 
Schleim;  Appetit  und  Schlaf  waren  trefflich; 
Bor  aber  waren  die  Füise  gegen  Abend  ange« 
laofen  ,  Viermothlich  well  sie  beim  Sitzen. her- 
abhiilgen;  asuVor  befanden  sie  sich  meist  in 
horizuntaler  Lage.  Der  Urin  ging,  stark  ab; 
der  Aaswurf  erfolgte  sehr  leicht,  jedoch  fräll  < 
mit  etwas  Blut  vermischt. 

Am  2^ten  fsödeu  sich  2  sehr  übelrie« 
chende  vnd  schleimige  Oeffnungen  ein,  ;Oie 
Ttmarindenlatwerge  tvurde  nun  auigetetst.    / 

Pen  27sten  nach  einer  erträglichen  Nacht 
blieb  den  ganzen  Tag  der  Husten  und  Aus- 
wurf atis, -dagegen  auf  den  Abend  jftäktom«, 
mung  der  Brust ,  starker  Durst  und  Fieber  ein- 
traten. Der  Urin  ging  sehr  sparsam  ab,  und 
die  FBfse  liefen  an.  j^achts  um  9  Uhr  trat 
der  nämliche  heflige  Schmerz  in  der  linken 
Seite  der  Bi'ast  auf  den  Rücken,  ein,'  wie 
er  am  Anfang  der  Krankheit  gewesen"  war. 
Jede  Bewegung  erhöhte  den  Schmerz,  ^arme 
Einreibungen  mit  dem  fiüchtigea  Liniment  und 
das  fleifsige  Trinken  schleimiger  Getränke,  die 
«in  benachbarter  Arzt,  der  bei  schnellen  Vor« 
fallen,  substituirt  wurde,  angerathen  hatte,  lin« 
derten  den  Schmerz^  erst  aber  um  9  Uhr  au-» 
dern  Tags  stellte  sieh  Auswurf  ein. 

Den  28sten  "war  der  Kranke  matt,  aubh 
dazwischen  von  Schmerzen  belästiget  und  öbbe 
Oeffnung;  der  Appetit  jedoch  gut.  An  dieser 
Verschlimmerung  hatte  ohne  Zweifel  ein  Aerger, 
'der  vorausging, X die  damalige  üble  Witterung, 
auch  wohl  Diätfefaler,  und  dals  der  Eitersack 
wiedet  angefüllt  war,  Schuld.  Der  Auswurf 
war  ohne  Geruch,    obgleich  eiterig. 

(Dio  Fortseteang  folgt.>     i 
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U  e  b  e  r 

Einrichtung^  Gebraiiöh  und  Wirkung 

des 

russischen  Dampf  ba  des 

bei   deiD 

Soolbade  zu  Elmen  im  Magdeburgischen. 

Von 

D  r.    T  0  1  b  e  r  g. 


dcbon  langer  bestand   bei  dem   Soolbade  -so  - 

Elmen    die   Eimrichtung,   die  lieiTsen  Wiisstt-  " 

dämpfe   sowohl  in   den  sogenannten  Schwitz-    ; 

kästen  auf  den   ganzen  Körper  einwirken  su 

lassen ,  als  auch  auf  einzelne  Theile  durch  eM 

bewegliches  Rohr  zu  leiten ,  und  die,  gSnsti«    \ 

gen  Erfolge  haben  sich  sowohl  hier  als  an  an« 

dern  Orten  davon    gezeigt.     Seit  dem  Jahre*  . 

1824  aber  hat  man  zu  den  verschiedenen  Ap«  .  !^ 

plicationsarten ,    welche    das    hiesige    Sdoibad 

gewährt,   noch  .ein  eignes  russisches  Damp&i 

bad  gefügt^    und  dadurch    die  ganze  Anstalt* 

vervollkommnet. 

t 

Von  dem  Gebrauch  und  Einrichtung  ^ilas 

russischen  Bades  hatte  man  bisher  nur  unvdlt- 


\ 
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släocUge  zum  Theil  abscbreckeöde,  Nachrich*' 
ten.  Was  uns  Reisebeschreibei' ,  die  keioe 
Aerzte  wairen,  davon  sagen,  und  was  wir  in 
dem  letzten  Kriege  bei  der  russischen  Armee 
davon  zu  sehen  Gelegenheit  hatten,  war  für 
«DS  wohl  nichts  weniger  als  einladend.  Selbst 
TQSsische  Aerzte  betrachten  es  mehr  tfls  ein-  ■ 
nationales  Haus*  und  Gewohnheitsuiittel  nor- 
discher Volker,  welches  der  Russe  auch  au- 
Iser  seinem  Vaterlande  nicht  gern  entbehrt, 
allein  Yon  den  Heilkräften  wufsten  wir  wenig. 

Der  Einzige  Ribäro  Sanches.  ein  Portu«» 
giese'^  der  eine  ZeitJ^ang  russischer  Leibarzt 
war,  und  Gelegenheit  hatte,  mehrere  Provin- 
fen  des  russisrhen  Reichs  zu  durchreisen,  un'd 
sowohl  die  Art  zu  baden  als  die  Einrichtung 
der  Bäder  zu  sehen,  lebte  zuletzt  in  Paris  und 
schrieb  dort  ein  Memoire  ^  sur  les  bains  de  vai^ 
ptur  de  Rmgiej  welches  sich  in  dar  Sstoirt 
dt  la  Soäeti  royal  dt  Mededne  Tom  Jahre  1779 
*  pag.  274  etc.  befindet.  Auch  er  betrachtet 
diese  Bäder  nicht  blofs  als  Heilmittel ,  ob  dr 
glekh  sehr  viele  Beispiele  der  groTsten  Wirk- 
samkeit in  mancherlei  Krankheiten  anfuhrt, 
sondern  zugleich  als  ein  Mittel  die  Jugend  ab- 
zuhärten und  den  Körper  zu  stärken,, folglich 
als  ein  Erziehungsmittel  9  wodurch  sich  Romer 
und  Griechen  zu  ihren  grofseu  Thaten  ge- 
schitkt  machten-,  und  fand  in  dem  Verfall  der 
Bader  auch  den  der  Nationalkraft. 

Die  Beibehaltung  der  Dampfbäder  in  den 
aordischen  Länder^  hieU  er  für  die  Ursache, 
der  grolsern  Kraft  und  Ausdauer  ihrer  Be- 
wohner. 

Allein  weder  die  Franzosen  scheinen  auf 
fl^in  Memoire  Tiel  geachtet  zu  haben  ^   noch  ^ 
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die  Teulschen  atif  die  freie  Üeberseteong  der- 
selben,  darch^Herrn  Hofrath  Jochmug^  Berlin 
1819/  denn  die  ganze  Ausbeute,  die  man  für 
die  Praiiis  davon  machte,  beschrankte  sich  auf 
die  sogenannten  Schwitz -Kasten  wie  sie  auch 
io   Frankreich    und   England   angewandt  'we)^^ 
den.     Eben  so  JRd/,  der  zwar  6'anc/iea  anfuhrt 
und   sie  Feuerbader    nennt,    rechnet   nur  auf 
Schweifs,  und  erwähnt  des  wichtigsten  Theils 
dieser  Bäder,  die  kalten  Uebergiefsungen  nicht, 
worin  doch  gerade  Sanches  die  eigentliche  Wir«^ 
■  kung  setzte ,    und  worin  auch  das  eigenthSm- 
liche  derselben ;$)esteht.     Vielleicht  war  es  die 
Scheu,   sich   nach   einer  so  grofsen  Erhitzung 
kalten  Uebergiefsnngen  auszusetzen ,  vielleicht 
^ber  auch  die  zu  grofsen,    Wunder  ähnlichen 
Erfolge,    die  Sanches   davon   in  Rufsl and.  gese- 
hen haben  wollte,,  wonach  es  fast  einem  Uni« 
versalniittel   gleicht,    indem   er  es    beinahe  in 
allen  Krankheit.en  entweder  als  einziges  HelU 
uiittel,    oder   wenigstens    als   ein    solches   be-i 
trachtete,   was  auf  alle  Fälle  die  Kur  erleich- 
tern :und  abkürzen  kann;   ich  sage,  vielleicht 
war  auch  dieses  Ursache ,  dafs  seine  Vorschlä- 
.  ge  kein   Gehör  fanden,    und  als  Charlatanerie 
in   Vergessienlielt   kamen«     Wenn  daher  auch 
wenige  Aerzte  seine  Ansichten  in  allen  Funk- 
ten unterschreiben   mochten;   so  beweist  doch 
seine   Schrift,   wie  gefahrlos   die   Anwendung 
der  russischen  Bäder  in  verschiedenen  Kraink« 
heitsformen  gewesen ,  und  welche  hartnäckige 
Uebel  dadurch  geheilt  wurden.     Jetzt  sind  wir 
aber  der  Saehe  näher  gerückt ,  indem  der  Hr.     3 
Geheime  Ober.Sleuerrath  Pochhammer  in  ,seu 
ner  musterhaften   BAdeanslalt   zu   Berlin,  dem 
russischen  Bade  das.  Abschreckende  benommen, 
es  mit  unsern  nordteutschen  Badeluxus,  mit 
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tateiii  Be|riffHi  ^m  Reiii  lidik«it  «wd  B«q 
licfakeit  %m  ▼gwtuiigeu  giywoftt  hüt.  Ihm  ge. 
bShrt  dat  Y«rdi0Bst ,  die*se0  krallige  Bad  m» 
«rat  hei  Ulis  eiegelShrt,  und  dem-  Hro.  Or« 
^UtanU^  die'  Aewmdaeg  desielbeii  als  VManU 
ial  10  iMStimaiteft  Krankhisiten, '  and  die  £r^ 
Iblg»  mit  Rohe  imd  Etnaicht  beschrieben  v 
babeii.  Die  melirjahrigeik  ErßihraageD,  die 
eigsea  Beridite  der  Kraokeo»  geben  eiiieo  ge- 
«igaiiden  Beweis ,  dsb  diese  Art  Bäder  nicht 
UoCl  eine  augenblickliche,  anscheinende  Bes- 
serung, sondern  -eine  ddoernde  Heflung  be- 
wirkt haben  *)  nnd  verweise  deshalb  auf  dis 
Sdirift  selbst  ^ 

Es  ist  eine  teere  Redensart  tn  sagin,  dals 
snm  Gebranch  msslscher  Bäder  anch  russische 
Halaren  gehorten.  In  Rofsland  giebt  es  so- 
wohl Schwächlinge  als.  bei  uns ,  dafs  aber 
KUma  und  Gewohnheit  sie  gegen  den  Wech- 
sal  der  Temperatur  ah  härten,  ist  nicht  cci  long- 
nen^.eben  so  wohl  wie  unsere  HaUoren»,  Hut- 
tseleute,  und  überhaupt  Feuer^beiter  ds-n  l/e- 
beige Ag  AQ«  der  Hitze  zur  Kälte  ohne  9ach- 
thtfl  ertragen.  Allein  es  ist  fa  hier  die  Rede 
aidit  Ton  einer  Einrichtung,  die  zur  Gewohn- 
hait  werden  und  deren  Anwei^dung  jedem  zu* 
tfigKch  oder  wenigstens  unschädlich  sf^y,  seo> 
Jam  von  einem  kräftigen  sogenannleti  keroi- 
$Amn  Kittel,  welches  allerdings  die  grolsle' 
Vorsicht  erfordert    Jedes  Uedicament  üat  /Mine 

*)  Rutiitche  Dampfblder  als  Hsilnitt«!  dareh  Er- 
'  Üge  bevrährt»  ssbft  eiser  AnUitung  zni  Er- 
btontag  nnd  ianero  EiniichtttBg»  dörch  5  Kojpfe«> 
tafeln  «lUatert  von  Geh.  Ober-Steuerrach  FocA** 
kmmumer.  Mit  einer  Aoweisiiog  lum  Gebrtuch 
der  msaifleben  Dampfbäder  von  I>t./.  G/Schmidi» 
Berlin  bei  Nauck»  1834.  (VergU  BibL  d»  pr. 
HeiUu  Bd.  LiYI.  St.  1.  S.  5o.) 
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Gegenaiizeigen ,  und  um  so  mcAr,  je  starker 
es  auf  deü  Organismus  einzuwirken  vermag, 
aber  nichts  destoweniger  bleibt  es  in  der  Hand 
eines  denkenden  Arztes  heilsam.  Ich  bin  weit, 
davon  entfernt,  ein  unbedingter  Lobredner  die« 
ser  Bäder  zu  seyn,.  sondern  suche  nur  einen 
Beitrag  zu  den  Erfahrungen  zu  liefern,  wie 
sie  Hr.  Dr.  Schmidt  angefangen  hat.  Das  hier« 
sige  russische  Bad  e:i;istirt  jetzt  im  3ten  Jahre, 
und  erlaubt  wohl  einige  Fälle  anzuführen,  wö 
die  gute  Wirkung  nicht  blols  vorübergehend, 
sondern  bis  jetzt  dauernd  gewesen.  Manche 
Kranke  habe  ich  nach  dieser  Kur  selbst  zu. 
beobachten  Gelegenheit  gehabt,  von  andern 
haben  mir  ihre  Aerzte  Nachricht  gegebefh,  und 
ich  hoife,  diese  Erfahrungen  werden  auch  dazu 
dienen,  den  menschenfreundlichen  Wqnseh  des 
Hrn.  Geh.  O.  Sl.  R.  Ppchhommtr  ^  dals  sich 
die  Zahl  dieser  Bäder ,  und  folglich  der  k^räf- 
tigen  Heilmittel,  gegen  Ir^rtnäckige  Leiden - 
vermehren  mögen,  erfüllen  zu  helfen* 

Die  Einrichtung  des  hiesigen  Bades  vreicbt 
nur  in  der   Erzeugung   der  DämpOö  und  dem. 
Material  der  Uebergie&ung  von  dem  zu  Berlin: 
ab.    Eretere  werden  in  einen  fast  verschlösse-  . 
neä  mit  eine^i   Sicherheils -Ventil  versebteeh 
eisernen  Kessel  bereitet ,    und  durch  ein  Rohr 
in   das  daran    stolsende   Badezimmer    geleitet* . 
DleUebergiefsungen  geschehen  mit  kalter  Soole. 
Durch  jene  Einrichtung  habe  ich  den  Grad  der   . 
Hitze  mehr   in  der   Gewalt,   erhalte  so  lange 
es  nothig  ist,   die  Dampfe,   verhüte  das  IVier-; 
derschlagen  derselben,    und   die  alsdann  erfol- 
gende trockne  Hitze ,  vermeide  auch  den  Rufii 
der    sich   beim   Aufgielsen    auf  die  gliihendea , 
Steine  umher  verbreitet.     Zugleich  dient  eine 

den' 
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den  Heerd.  von  dem  Zimmer  scheidende  er- 
hitzte Eisenplatte,  sowohl  zur  Erwärmung  des 
BadeziinmerSy  als  auch  zur  etwa  nöthigen 
Vermehrang  der  Dämpfe ,  wenn  Wasser  ge- . 
gen  dieselbe  gegossen  wird.  Bei  der  Ci^ber- 
gle&ong  mit  kalter  Soole  erwarte  ich  sowohl 
wegen  ihrer  grofsern  Schwere,  als  ihrer  so- 
wohl iesten  ids  gasförmigen  Bestandlheile 
«md  eigenthiimlichen  Temperatur  einest  kräfd- 
gern  Reiz  als  mit  blofsem  Wasser.  Die  Ab- 
spühlung  des  K.orpers  aber  geschieht  mit  ge- 
meinem warmen  Wasser,  so  wie  aucl|  die 
Sdiwämme ,  die  während  des  Badens  auf  den 
Kopf,  gelegt  und  vor  den  Mund  gehalten  wer^ 
d^n,  mit  gemeinem  kalten  Wasser  angefallt 
sind«  Die  übrige  Einrichtung  stimmt  mit  der 
des  Hrn.  6*  O.  St.  Rath  Pochhammer  in  Ber-^ 
lin  fiberein^  und  da  die  angeführte  Schrift 
durch  beigefügte  Zeichnungen  alles  hinlänglich 
erklärt;  so  darf  ich  hier  nur  daraufhinweisen. 

Mit  den  Ansichten  des  Hrn.  Dr.  SchmUU 
hin  ich  TÖllig  einyerstanden ,  dafs  ein  starker 
und  durch  längeren  Aufenthalt  sowohl  im  Bade 
als  nachher  im  Liegen  hervorgebrachter  Schweife  . 
oidit  das  Wesentliche  der  Kur  ist  ^  sondern 
durch  Säfteverlust  schwächend  und  nachtheilig 
werden  kann. 

.  Ein  Schiffer  z.  B. ,  der  einer  heftigen 
Köpfgicht  wegen  badete ,  suchte  meiner  War- 
nung ungeachtet  I  den  Schweifs  gewaltsam  zu 
treiben,  so  dafs  der  Schweifs  durch  dfis  Pol- 
ster des  Ruhebettes  drang  und  eine  bedeutende 
Pffitze  .auf  dem  Fufsboden  bildete.  Die  da- 
durch erzeugte  Erschöpfung  mächte,^  dafs  er 
mcht  blofs  seinen  Zweck  nicht' erreichte,  scn*  • 
dern  auch  die  Kur  auf  längere  Zeit  aussetzen 
Iooni*LXIII,B.3.8c  E 


tniirete.     Als   er   stiüterhiD    nur 
stunde  im  Bade,    und   «ben    so   h 
Buheiiette   verw«ille,    empfand   er   [ 
leichterung,    und    auf   tüngere  <Cäit  i| 
freiuug,    dafs   er   mehrere   Wassei 
chen  konnte. 

So  wohlthatig  der  Schweifs  aiic| 
das  Gleichgewicht  zwischen  dem  Aeü 
Innern  eu  erhalten;  weil  wir  ea  in  e*^ 
nen  Hi(2e  gewifs  nicht  so  langa  < 
könnteD,  als  in  einer  mit  WasaerdäiB_ 
ge'schvvKngerten  noch  höheren  Teinpenli 
miira  mrrn  doch  nach  BeschafFenheit  üaM 
ken  vorsichtig  dabei  zu  Werke  geheo.  1 

Gegen  die  Leberkiank.ieilen  ,  weldl 
trockne  Hitze  in  den  TcLpenlnndern  tm 
und  die  den  Europäern  dort  so  gefährlieUl 
fand  Johnson  auf  der  Küste  von  Koroii| 
und  Batavia  nichts  wirksfimer,  »Is  lauin 
selbst  kalte  UebergieFsungeQ.   Bekanniliihl 
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erwafmteii  Vorzimmer  abtrockoen  und  lang- 
sam ankitiden  zu  lassen,  sich  noch  eine  Weile 
iat  kühlem  Zimmer  aufzuhalten  und  ein  er- 
quickendes warmes  Getränk  zu  genielsen.  Der 
erste  Eintritt  in  das  Badezimmer  so  lange  man 
gewissermiJsen  zwischen  den  doppelten  Thii- 
ren  steht,  ist  der  hier  herrschenden  trocknen 
Hitze  wegen  etwas  unangenehm^  daher  man 
wohl  thut,  hier  den  nassen  Schwamm  Tor  den 
Mond  zu  nehmen ,  allein  mit  einem  Schritt 
weiter  in  die  Dampfwolke,  hört  die  Empfin- 
dung auf 9  und  mto  fühlt  sicli  sehr  behaglich. 

Die  Gewichtsabnahme  des  Körpers  ist  sehr 
bedeutend,  wovon  nachher  einige  Beispiele 
folgen,  jBö  wie  über  die  aufserordentlich  sich 
Termefatende  Zahl  der  Pulsschiäge,  welche  sich 
auch  hier ,  wie  überhaupt  nach  Temperament, 
Eeizbarkeit  ^  Alter  und  Krcmkheitszustand 
richten. 


Frau  M . ,  eine  Person  yon  36  Jahren^  iiatte 
sin  solches  Ansehen ,   dafs  man  sie  für  48  bis 
M)  Jahre  alt  halten  konnte.     Ihr  (iörper  war 
aufgedunsen,   die   Haut  gelbgrau  und  trocken, 
die   Brust   beklommen,    der   Puls   aussetzend, 
und  menstrulrte   schon   seit  länger  als  einem 
Jahre  nicht.     Sie  gebrauchte  zuerst  die  Sool- 
bifedery  jedoch  ohne  bedeutenden  Erfolg, -nahm 
alsdann   auf  den  Rath  ihres  Arztes  das  ru^i- 
sche  Bad ,  mit  solchem  Nutzen,  dafs  sich  nach 
dem   12ten  Bade  ihr   ganzes  Ansehen  Verän- 
dert hatte.    Die  Geschwulst  des  Körpers  war 
gewichen ,    die   Brust  frei  und  der  Puls  regel- 
mäfsiger,    die  Haut  rerlor  ihre  Mifsfarbe,  -die 
Beklemmung  der  Brust  verschwand   nnd  sie 

E2 
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belCAm-ibre  Regeln.  Sie  raist«  auf  iil^ 
itb,  kam  aller  bald  wieder,  Dahin. d«; 
DainpOiäder  und  veiliefs  uns  nicht  blo/i 
.};esund,  soudern  int  niicb  bis  jetzt  goni 
ibren  vorigen  Zufallen  befreit  geblieben. 


Hr.  B, ,  ein  Mann  von  48  Jaliren| 
in  früliern  Zeiten  sn  allgemeiner  Gicl)l 
und  dagegen  vor  18  Jahren  das  Sootb« 
völliger  Bessernog  gebraiiclit  bntte,  SU] 
feil  einiger  Zeit  tvieder  Gichtanfalle, 
gegeil  er  mehrere  Bäder,  aber  nicbt 
ohne  Nutzen,  sondern  sog^r  mit  V'eri^ 
merung  gebraucht  hatte.  Das  GeBiebt 
der  obere  Theil  des  Körpers  war  lehl 
gemasert,  hingegen  der  Unterleib,  die  S 
^el  üdematÖs ,  und  in  der  rechtes 
lühlle  man  die  aufgelriebeoe  Leber.  ■ 
Zunge  war  belegt,  seine  LeiliesÖiTnuDg 
gelhafi,  er  liefs  nur  wenigen  aber  dicken 

heflieslen    Srhinerze 
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;     geMlDdei']l^ld.^elfgle,  und  siüh  bi^  jfiki  TJ^l- 
i     Ug  wohl*  befiödee.^    -       *   ^ 


mmn 
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Dex  Sta^-Wuodarxt  Hr.  Vwrgu^  sa  Mingr 
gebqif ,  wekher  schon  in  Berlin  iih  Jahr«  1822' 
di0  rassischen  Bäder  gegen  einea  chronischen' 
Bhamuatismiis  gebraucht  faatle  v^),  nahm  auch 
hiejr  1824,^da  sich  wieder  Spieren  dayon  zeig« 
IM, .  Dampfbäder,  und  erzählt  •  dabei  folgen* 
dea  merkwürdigen  yorfall,  .den  ich  mit  sd- 
Mtt  ^gnen  Worten  anfiiihren  will. 

'*-   'Ab  ich  eines  Tages  ¥on  Magdeburg,  nach    ' 
Ebnen  fahren  wollte ,   hatte  ich  mich  bei  Be-*    . 
toigung  meiner  Geschäfte  so  erlritzt»   dab  ich 
gHiiB   Ton  Schweifs  durchnäist  war.     In  die- 
sem  •  Zustande    setzte    ich   mich   bei  köhleoi 
Nordwest  -  "Vf  inde    auf  einen   offnen  «* Wagen, 
war  aber  kaum  eiqe  Viertelstunde  weit  ge-ri 
fidnen,    als    ich    ein    unangenehmes  FtCsteln  / 
imd  «ehr  lästige  Halsschmen^en  empfafid ,  (ait 
welchen  ich  übrigens  oft  bei  rauher  Witterung 
liide).    Hierzu  gesellten  sich  Goliksohmerzeii 
■tit  Dorohfall,  ^o  dafs  ich  sehr  linWohl  in  fei- 
lten ank^m,  aber  doch  sogleich  ins  Bad  eilte«   " 
Koch  beim  Auskleiden  nahmen  die  Leibschmer- 
WKk  zu,    ich   stand  im  Bade  3U^    R. ,    setzte   > 
.Mich   auf  die    untere  Bankrejhe    gierade   dem 
llohr  gegenüber,  und  liefs  mir  so  die  Dämpfe/  - 
auf  den  Unterleib  strömen.     Als  ich  ungefähr 
swei  Minuten   in   dieser  Stellung  zugebracht^ 
verwandelte  sich  das  Frostein   in  eine  enge**, 
inehme  Wärme ,  die  Wasserdämpfe  legten  sich 
f  stark  an.  meinen  Körper   an,   ich  wurde  im^ 
mar  beifser  und  die  ochmerzen  verminderten 

*)  Siehe  die  augefahrte  Scluifc  S.  56* 


v*  ■{ 


,      '       .     ..    -'  70-,  -  -, 

sieb,  icb  befand  mich  sehr  beb^glwh; 
10  HiDHlen  waretr  die  eigentUcben  3<t 
Tuscli wunden ,  statt  deren  empfand  i 
d^tbpfaB  Gefiibl  und  eipA,  grofaelLAerei 
ter}eihe.  Jeizt  legte  icb  micb  tivf  di* 
Fritscbe;  liefs  mir  den  ganeeü  KoqMr-' 
Dem  wollneii  Lappen  und  S ei fia  reiben, 
mit  warmen  Wasser  abspiiihlen.  0er  S 
blieb  aber  derselbe,  äaher  icb  mich'B 
kenreiaern  peitschen  und -wieder  "wu 
apöbleo  liers.  Ich  legte  mich  -auf  dv 
Bankreihe,  wo  ich  bei  40°  R.  10  1 
lang  sehr  schwitzte,  ohne  data  sich  m< 
fioflen  änderte.  Jelzt  liefs  ich  mich  m 
gen'Eimära  kalter  Soole  nbergiefsen, 
kB  sogleich  Verminderung  der  Halssch 
und  gänzliches  Verschwinden  derLeibi 
-xen  empfand.  Nach'einiger  Zeit  lieb 
noch  wohl  10  Eimer  Soole  übergiel^i 
auf  icb  mich  von  allen  Schmetzen  fre 
anch  so  matt  iublie ,  dafs  ich  kaum  ■■ 
Beinen  stehen  konnte.  Icb  blieb'  nor 
10    Minuten    iu     einer    Wäi 
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.  Diese  Beoba€litMiigeotiesHro..Fiir$^^,^'e 
er  ab^deolender  Arzt  ab  ajch  selbst  gemacht 
&at,  Blöd  widifiger  ats. viele  a/itlere,   di^von 
reoKineD  herriü[irep ,    die    über   ihre   GefuhU 
nie  so  ToUstiindig  Auskun^  geben  kÖonen  und 
wo  nur  das  Resttltat  erkannt  wird,    n 
•     Hoch'' will   icli   bemerken  ^  dafs  sein  Puls' 
beim  EintfiU  in  das  Bad  71,  bei  einer  Teinpe-  , 
ralur  Ten  41*»  R.  -16;?,'  und  nach  der  Abkiih- 
Iaog^,Q2'Sichlägex  hatte ,   der  Yerlqst  des  Kor- 
pergewichts betrug  1  Pfund. 


Sanchez^  der  die'Dapipfbäder  in  Rufsland, 
'    von    Schwängern    und    Wöchnerinnen    gleich 
nach  der 'Geburt  mit   Nutzen  gebr.auc^ieutsab,. 
findet  dies  sehr  zweckinäfsig,  und  ^arnp^ur,  ' 
nicht   eher  j^iniutrelen ,  *  bis   das   Zii^mer  mit 
Wasserdämpfen   angefüllt  &ey.     Obgleich  un-f 
sere  Frauen  sich  dazu   wohl  schwerlich  ver- 
stehen werden,  so  muCs  ich  doch  ein  Beispiel 
laiohren ,   wo  ^  einer  Schwangern  der  tägliche 
Biehrere  Stunden  dauernde  Aufenthaltim  Dampf-' 
bade    nicht    schadete.      Die    Aufwärterin    ux^ 
Pratienzimmer- Bade  nämlich   hatte   mir   ihre 
Schwangerschaft  verheimlicht ,  aus  der  gegrün- 
deten Fuccht,  ich  möchte  ihr  die  fernere  Be^ 
dieanng  nicht  mehr  gestatten,   und   ich   ent^ 
deckte  solche   erst  nach  Schlufs  der  Badezeit» 
Dieeer  Umstand  war  mir  um  so  bedenklicher, 
da  diese  ^raü  gewohnlich  sehr  schwer  gebär^ 
.  allein  zur    giöfslen  Freude  kam    sie   diesmal 
leicht  und  glücklich  nieder  t   dafs  sie  nach  ,ih- 
ter  tTersicberung,   noch   nie  so  leicht  geboren: 
und  sich,  in   den  Wochen  so  wohl  befanden 
hatte« 


t 
4 
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Dem,  L. ,  «io  scIiVTSchlicha«  «b  ^ 
'  stn  Kopf  vreh ,  SlBgeokrämpfen,  UoTeH 
keitj' VeralüpruDg  und  noDidenlUchwi 
bcnläadig  leidendes  bysterischasMädi^bM^ 
Hiilf«  im  Dampfbade.  Mit'  jedem  T« 
sarte. sich  ilir  Zustand,  di«  bialmigeB 
Teriniaderlen  sioh,  so  daTs  üe  mit'dn 
B^de  aufliörte  und  sich  xoU^oitUQ^Q  ^ 
fand.  In  dem  folgenden  Jahre  nahm  i 
,det  13  Bäder,  um  ihre,  Gesoadheit  i 
stigen,  nod  hat  seitdem  weitar  keina 
gehabt,  ist  fmh  ond  heiter,  unA  eist 
lUitaibeiteun  an  einer  TäGhterschote, ' 


Dem,  St.,  ein  seit  Tielen  Jahren  m 
höriges  Mädchen ,  nahm  24  Dampf^ 
solchen-^&fialg ,  data  ihr  Uebri  günzl 
schwand,  und  sie  euch  bis  jet^t  davo 
geblieben. 
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Etr. '  F. ,  ein  Mann  yoii  >  40  Jahren ,  aus  ^i- 
nam  sudlicben  Clitnä  gebiirti^j  von  irdbasten 
K8rper,  litt  sehbn' früher  an  HSinorrhoidalbe-; 
idiwerden,  und  seit  5  Jahiren  an  einer  soU 
dwi  Empfindlichkeit  der  Haut,  dafs  ihm  jede 
Witterangsyeränderung  Catarrhe  und  BJieuma« 
tismen  zuzog.  IJm  sicih  dagegen  zu  schützen, 
trug  er  Flanell  auf  der  blofsen  Haut  des  ^^n- 
sen  KBrpers, '  ohne  deinen .  Zweck  zu  errei- 
fjben.  Seit  dem  Winter  18||  .  verdoppelte 
«od  Verdreifachte  er  diesen  Anzug,  doch  auch' 
damit  Schützte  er  sich  nicht  gegen  die  bishe- 
rigen  Leiden ,  'sondern  es  gesellte  sich  n^och  , 
daza  Entzündung  des  Halses,  Anschwellung 
und  Verhärtung  der  Qlandeln,  Heiserkeit,  Hü- 
ften mit  Schleimauswurf ,  Schmerzen  im  Kehl- 
kopf nnd  dem  ol^ern  Theile  der  Brust,  so  dafs  ' 
nan  eine  Luftrohrenschwindsucht  als  sehr  nahe 
befürchten  mufste.  Alle  Mitiel  die  ihm  seine 
Aerzte  verordneten ,  und  die  er  mit  d^r  gröfs- 
teo  Pünktlichkeit  nahm,  schafften  ihm  nur 
geringe  Erleichterung,  bis  er  im  Juni  1^23 
das  hiesige  russische  Bad  braychte.  Schon 
nach  dem  6ten  Bade  empfand  er  solche  Besse^ 
ning,  dafs  er  yöUiges  Vertrauen  zu  dteser^Kur 
fiAte,  auch  ein  ihm  belästigendes  wollnes 
Kleidungsstück  nach  dem  andern  ablegte. 
Achtzehn  Bädisr  waren  hinreichend,  um  ihn 
ToUig  von  seiuem  bisherigen  Leiden  zu  be- 
freien* 'Während  der  Badekur  bekam  er  zwei- 
mal, und  nach  Beendigung  derselben  noch  ein- 
mal fiiefsende  Hämorrhoiden,  die  man  liitxx 
vorher  durch  kein  Mittel  verschaffen  konnte, 
seitdem  aber  auch  nicht  wieder.  In  dem  fol- 
genden Jahre  hat  Hr.  F.  russischet  Bäder  zur 
Befestigung  seiner  Gesundheit  ohne  seinen  Arzt 
zu  iragen  genommen,  weil  er  darin  das  bestr 
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Heilmittel  für  seioen  Zustand  fand^  *  AU  eine ' 
besondere  Erscheinung  verdient  nodi  bemerkt 
zu  werden ,  dafs  in'  der  yorigen  Krankheit  die 
Kopfhaare  auszugehen  anfingen  und'iein  be- 
deutender  kahler  Fleck  auf  dem  $cbeitel  ent« 
standen  war,  fetzt  nach  dem  russischen  Bede 
hat  sich  diesem  Fleck  ir^it  neuen  Haaren  he- 
.setzt/  Vor  detintiade  schlug  sein  Puls  68  mal, 
nach  einem  halbstündigen  Aufenthalt  in  einer 
Wärme  von  38  bis  42^  R.  135,,  nach  dem 
Auzieben  86,  an  Ge'viricht  verlor  er  1  Pfund ^ 
'  und  21  Loth.  ,.  - 

« 

Ein  Anderer  zÜhlte  vor,  dem  Bade  73  Puls- 
schläge; im  Bade  146,  und  verlor  an  Gewicht 
2|  Pfqnd. 

Bei  ein^m  Drilten  stieg  der  Fals  von  71 
bis  156,  und  die  Gewichtsabnahme  betrug 
1|  Pfund. 

Ein  sehr  corpulenteß  Frauenzimmer  verlor 
3  Pfund.  '        ^      , 

Ich  konnte  das  Verzelchnifs  dieser  Erfeh« 
rungen  noch  erweitern,  aber  die  Gleichheit 
der  Erscheinungen  würde  nur  ermüden,  desr' 
halb  habe  ich  nur  Beispiele  von  sehr  verschie* 
denartigen.  Krankheitsformen  gewählt,  ym  auf 
dieses  klräftige.  Heilmittel  aufmerksam  zu  ma- 
chen. 
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IV. 

Vom    Gebraiiche 

-  Schwefelbronnens   zu   Weilbach, 

vom  "  .      •     ^ 

Hofrath    Fabricius 

.'sa    Hochheiip  .im    Ilenogthiiin    Näfiair«  ^ 


in  dem  Bezirke  meiner  ItfedicinaWerwaltün^. 
liegt  das  Dorf  Weilbach,  bei  weichein  «las  nachi^ 
ihm  benannte  Wasser   zu   Tage  koiniot«     Der 
Gebrauch  diese«  Wassers  an  der  Quelle  nimmt 
so  ^u,   dafs  es   keines   weitern   Beweises  für 
dlie  Wirksamkeit  dieser  hepatischen  Quelle,  he-  ' 
darf.     Ihre  physikalischen  und  chemischen  Ei- 
genschaften, ihre  topographischen^,  und  statisti- 
schen Verhältnisse   sind   durch  Atnhurgtr  unÜ 
Oeve  vor  längerer  Zeit  dem  gelehrten  Publi- 
kum Torgetragen  yr9rden ,  und  dafs  es  in  n€tae- ' 
m  Zeit  nicht  an  Aufmerksamkeit  der  äfztli-» 
theo   Schriftsteller  auf  dieses  Wasser  gefehlt 
hat,  beweisen  die  Arbeiten  von  ^Wuzlw,  S[U 
gehoff  und  Osann ,  von  welchen  letztere  gelbst 
In  den    jüngsten  Jajirgängen    dieses  Jonrnale 
niedergelegt  sind.  .      -  ^ 

vDas  wesentliche   der^äufsern  Verhältnisse 
des  Brunnens^   die  Fassung,  die  Füllung  der 


*     / 
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Kruge^  Mstelit .  noch  wie  sie  von  Crtvt  be- 
sdirieben  worden ,  und  was  sich  seit  der  Zeit 
verändert  hati  besteht  in  folgendem: 

1)  Die  Administration  des  Brunnens,  die 
vorher  ron  einem  Pächter  bestritten  wurde^ 
ist  von  der  Herzoglichen  Domainendirection 
übernommen  worden ,  welche '  für  den  Debit 
des  Wassers  mit  der  die  meisten  Mineralwas- 
ser des  Herzogthums  debitirenden  Handels- 
compagnie  einen  Vertrag  abgeschlossen  hat« 

2)  Besagte  Direction  hat  aber,  sobald  diese 
Veränderung  vorgegangen ,  angefangen  den 
Bruonen  mit  Anlagen  von  Bos^uets^  Alleen 
und  Basenplätzen  zu  verschönern,  die  Wege^ 
an  dem  Brunnen,  der  nur  wenige  hundert 
Schritte  von  der  Frankfurt  uud  Mainz  verbin- 
denden Heerstrafse  abliegt,  weirden  in  guten 
Stand  gesetzt,  und 

'  -        • 

3)  Es  ist  die  Absicht  dieser  Finanzstelle 

öffentlich  geworden ,    dafs    der    Brunnen  zor 
unmittelbaren  Aufnahme  von  Gästen,   die  bis  ' 
jetzt  in  den   nahe  gelegenen  Dörfern,    wovon 
Weilbach,    als   das  nächste,   doch  noch   über 
500  Schritte   entfernt ,    wohnen,    eingerichtet 
werden   solle.     Es  ist  nämlich  dem  Unterneb-^ 
mer  eines  daselbst   zu  errichtenden  Gebäude^ 
das  Anerbieten   der  erforderlichen   Gonceseion, 
und   der   Abtretung  des  erforderlichen  Lokals, 
und  der  Benutzung   der  Quelle  gemacht  wor- 
den, so  dafs  an  einer  in  Kurzem  vorauszusehen« 
den  Entstehung  der   Gelegenheit  ein  Brunnen 
zu    wohnen  und   zu    baden   nicht  zu  zweifeln 
ist,  einstweilen  ist 

4)  die  Anlage  von  diei  Badekabrnetlen 
und  oiiiem  Versammlungszimmer  beliebt  wor* 


-1 


/ 


—     77     —    ** 

•  -  1 

Jen;  frodarch  dem*  Nötlkd^rftig8t6Il ,  so  weit 
m  fSur  dieses .  Jahr  gescheheii  ^onhte,  a^ehol- 
fea.  worden  .ist. 

Die  Lage  des  Branneiis  i^  bekannt  ge- 
nug ^  inn  midi-  de^  Gesi^häils  eq  überÜebin, 
Ihre  -Vortheile  hier  Weillänftig  auseinunder  xü  . 
•etsen,  nnr  folgendest  der  Brunnen  liegt  ganis 
aali#  an  einer  der  frequentesten  HeerstraJSien 
Teotschlands^  er  liegt  beinahe  in  der  Afitte 
swischen  Frankfurt  und  Mainz,  die  Anhöhe, 
worauf  er  liegt,  gewährt  den  xeichslen  Genufs 
in  der  Aossicht  auf  die  Flüsse  Rhein  und 
Hain,  auf  die  Gebirgsketten^ des  Taunus,  des 
Oäenwalds  und  des  Donnersbergs.  Es  ist'  nicht 
n  zweifeln,  daCi^  wenn  fiir  die  Bequetntich- 
keit  der  Brunnengäste  gesorgt  ist,  aas  Pubii-^  -. 
knm  an  dem  Aufenthalte  daselbst  Geschmack 
iodeny  und  der  dereinstige  Eigenthümer  eines  ' 
daselbst  etwa  erbauten  I^ogiet*  und  Speise- 
und  Badehauses  eine  gute,  Speculation  macheii 
werde« 

In  der  Fassung  des  Brunnens,  in  der  Be* 
schalFenheit  der  Rohreni,  an  denen  das  Was- 
ser gefüllt  wird,  und  in  dem  Verluste,  den 
dM  Wasser  während  dem  Füllen  der  Krage 
erieidet,  und  nothwendig  erleiden  mufs,  liegt  . 
der 'Grand,  dafs  das  Wasser,  entfernt  von. 
der  .Quelle  getr unken ^.yoik  dem  an  der  Quelle 
sdir  yerschieden  ist,  und  verschieden  seyn 
■sofa.  Die  bisher  gemachten  Erfahrungen 
ecbeinen  die  Ueberzeugung  Terschairt  zuXa« 
ben,  dais  die  Fassung  und  die  Füllung  nicht 
wohl  anders  eingerichtet  werden  könne,  und 
es  ist  begreiflieb ,  dab  das  Weilbacher  hepa- 
tische  Mineral  ff  asser  ^)  -^nrch  den  Contact  der   - 

^}  Man  v«Yseih«  mir  dtn  Tielleicbt  abi olaten  Aus-  . 
druck  b«padich»  mit  welchem  der  Kflrse  irsgen 
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Atmosphäre  mehr  rejrlieA,  als  ein  koUeosau- 
reSy  als  ein  muriatisches,  nalronhaliiges ,  oder 
als  ein  martialisches  Mineralwasser.  /  Ich  finde 
diese  Bemerkung  'nöthig  Itir  Aerzte',    die   in 
der   Entfernung  die  Wirkung  des  Weilbacher  ' 
Mineralwassers  beobachten  und  von  ihren  Kran- 
ken öfters  hören  müssen  $  dafs  das  Wasser  nor  ] 
sehr  wenig  rieche  und  schmecke,  und  dala  es- 
wol^l   entweder  an  sich  unwirksam  sejn,    an 
'Vf^irksainkeit  gegen  sonst  abgenommen  haben, 
odier  dafs  ein  Betrüg  mit  dem  Inhalte  der  Krüge 
vorgegangen  sejn^  müsse.  "" 

Da   des    Hrn.   6.  R.    Crevt  Beschreibung 
Ton  Weilbach   das ,   was  man  von  einer  Be-« 
Schreibung  fordert,  auf  das  yoUkommenste  er-. ' 
füllt,    d.   h*   da  die  physikalisch  -  chemischen -, 
Thatsachen,    die    Aerzten    zu    wissen    nothig 
sind,  aufserdem  aber  das  historische,    statisti- 
scjbe,  und  alle  Lol^alverhältnisse  darin  berührt 
sind ,  so  lag  diesem  Schriftsteller  das  Virtuelle 
des   Weilbacher   Brunnens   weniger  im  Auge.    . 
Demohngeachtet  sind^  wie  selbst  Hr.  Crevt  an*- 
fuhrt,  die. Erfahrungen  über  die  Wirkung  des 
Weilbacher    Wassers    älter    selbst    als    diese 
Schrift,  und  es  ist  Zeit  daranzudenken,  die- 

fewählun  Aufdruck  für  die  Kunstterstilndigen 
emohngeachtet  die   wahre  ^tur  des  Wastert 
bes^ichoet  ist,,  indem  ich  nicht  za  entschtidan' 
Wfige»   ob  der  Schwefel'wasserstofF  dai  Charak-  ' 
teristischa  das  Weilbacher  Wassers  ist.   und  ob 
man  as  unbedingt  als  Schwefelwasser  be2eic{i. 
neu  und  unter  die  Klasse  derselben  reihen  kann« 
als   ob  alles   auf  dasselbe  passe ,   was  auch  auf 
die  fibrigen  pafst.     Man  sehe  einerseits  die  Ana- 
lyse  in    Creoä*s    Beschreibung   des    Ges,  Br»  zu    '; 
If^eilbach'.  fT^i^sbaden  1810,  andererseits  ff^ur^     ' 
z^r,    das  Neuest»   über    die   Schwefelquellen   1»  '    J 
KennAorf  Leipzig  1814.  5,  ^7.  u.  f*  '  \ 
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lelbe.  so  sammelo  tioä  zu  eben  der  QewiTsheit 
B«  erhebed »  die  aodern  SßDeralqjdellen  ^durch 
dKe  Bearbeitung  deir  aof  die  Brunnenkuren  auf- 
faerksaiaeii  Aercte  geworden  ist.  Waruäk  solK 
tKn  nicht  Itandicatioii  und  Conti^aindication  .bei\ 
jSmmsm,  ^MiiieraiwasaM  eben  so  fes^esetzt  wer-^ 
4ßm  können  I  wie' -die»  bei  andern.  Was^ern^ 
itnÜL .  überhaupt  M  Gegenständen  der  Arzi^ei* 
vittellehre  d»  ^all  ist.  ^  ' 

«'  .  £s  ist  aber  ganz  natürlich  nicht  einerlei,  ' 
wie  das  WeilBacher  Wasser  angewandt  wird, 
ud  es  entsteht  hier  wie  bei  jeder  raedtcamen^ 
tSsen  Substanz  die  Eintheilung  in  die  yerschia- 
lese  Form*  Diese  Form  ist,  so  weit  uiisäre 
jetzige  Technik  geht,  dreifach;  das  Wasser 
kann  getrunken  werden  (der  innerlidfae  6e-' 
brauch)  oder,  es  kann  Ifuiserlich  gebraucht  wer- 
den ,  entweder  in  sofern  es  in  seiner  vollkom-. 
Benen  Gestalt  an  den  fiLÖrper  gebracht  wird, 
(die  eigentlich  sogenannten  Bäder,  das  Dou- 
diebad) ,  oder  in  sofern  hauptsächlich  die  gas- 
ßrmigen  Bestandtheile  benutzt  werdea  (das 
Gasbad,  wohl  auch  das  Schlammbad ,. indem 
bei  letzterem  hauptsächlich  die  Entwidsielung 
%dar  gasförmigen  Bestandtheile  berechnet  ist.. 
Bis  jetzt  kann  die  Beobachtung  noch  nicht 
von  den  Gasbädern  zu  Weilbach  sprechen,  als 
in  V^l^®'  Gestalt. es  aus  Mangel  an  Vorrich- 
tupgen  noch' keine  Praxis  daselbst  gibt;  leichr 
ter  wären  woVl  die  Schlammbäder  einzurich- 
ten, und  wahrscheinlich  wird  .das. Wasser  in 
dieser  Gestalt  sehr  brauchbar  Sfityn ;  es  wird 
keiner  Zersetzung  ausgesetzt  seyn ,  welche  bei 
jeäer  Anwen^nng,  wobei  das  Wasser  kiinst* 
lieh  erwärmt  werden  muis,  der^  natürlicken/ 
Form  schadeL 


\ 
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Wir  haben  also  bis  Jetzt  das  WeilbaclieT 
Wasser  nqr  angewandl  zu  Wasserbädern  uod 
zum  innerlichen  gebrauche,  und  natürljch  iftt 
der  letztere  der  häufigere  gewesen. 

Das  Waaser  schmeckt  an  der  Quelle  sehr 
kräftig,  es  ist  ganz i klar,  sein  Geruch  ist  nicht 
so  unangenehm,  dafs  es  heilängerm  Gebrauche 
Widerlich  werden  konnte,  und  sein  Geschmack  ' 
ist  weniger  salzig  als  bituminös»  Ich  stimme 
Hrn.  Creve  bej,  wenn  er  der  Meinung  ist^  dafs 
die  Fassung  nicht'  ganz  zweckmäfs|g  und  dafe 
bei  einer  andern  Einrichtung  mehr  und  noch* 
kräftiger  schmeckendes  Wasser  zu  erhalten 
seyn  mochte.  Man  trinkt .  iü  Weilbach  bis 
jetzt  aus  Gläsern,  deren  Inhalt  nicht  gleich 
.ist.  Ilathsamer  wäre  es  wohl,  wie  an  anderp 
Brunnen,  gleichförmige  Becher  einzuführen, 
und  wenn  die  Röhren  ergiebiger  strömten j  so' 
könnten  diese  Becher  grofs  genug  seyn,  und 
alle  Trinkende  doch  schnell  befriedigt  werden, 
auch  d^s  Wasser  so  unzersetzt  aU,  möglich 
getrunken  werden. 

FolgeRdes  sind  nun  einige  der  Krank« 
heitsfamilien ,  die  Erfahrungen,  dem  Weil- 
bacher Mineralwasser  günstig ,  geliefert  haben. 

Eine  weitverbreitete,  unserm  Zeitalter  g#- 
wlssermafsen  eigene  Sucht  ist,  die  Phthim  ab'^. 
dominalis^   eine   mit  Verdauungsfehlern,   ohne 
deutliche  und  idiopathische  BrustalFection  auf- 
tretende,  den  Nerven  feindliche,  mit  Dyskra- 
sieen    complicirte   chronische   Krankheit,   und  < 
so  lange    diese  noch  nicht  mit  wahrem  hekti-i^ 
sehen    Fieber    verknüpft    ist,    zeigt    sich   dar  - 
Weilb^cher    Brunnen    sehr    dienlich.     DieMr  * 
Brunnen  ist  wirklich  dem  Magen  un4  den  Un- 
terleibsorganen  mehr  befreundet  als  ein  salini- 

.  sches 
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sdias  und'-  niartiaUechM  Wasser i  vund  eine 
BnBnenknx  zu  Weilbach  erforaert  weniger 
Otttden  ISr  schwache  Magen  alls  die  Kiiren 
an  den  salinischflFn  6im  flciärtialischen  QoeÜen. 

Aber  andbi  in  erahnen  Brostleiden,  bei  An-  , 
\ffm  «njoi  BTodiasten,    bei .  PhtHiU  pubnonäü 
ftidtam  f  ist'  das  lYasser,  mit^  VortbcAl  getran«    , 
^fsn  wo^&f  und  es  macht  selbst  die  phlpgi. 
•tische Anlage  beim  Blutfausten,  pramüssis  praer 
nriifafuSf  t  kei^ie  Contraindication.  / 

Bei  der  wohUhätigen ,  Wirkung  waJ(  den 
Ihlerleib  und  isisbesondere  auf  di^  chylopoetj- 
sAe  Sjrstem  ist  es  zu  erwarten,  dafs  Scrophela, 
Bhachitisi  Fledbten  und  andere  Hantaussidiläge, 
die  ihre  Quelle  in  den  ersten  Wegen  haben, 
oliT  mit  einer  flAlerhaflen  Säf^ebereitung  zur^ 
anmenhangen,  am  Weilbacher  Brunnen  he- 
deutend  jgebesserlf  worden  Sind.  '      ^      t 

Tielleicht  gehört  auch  die  Mercurialkrank--, 

heit  hieher. 

Congestionen  nach  dem  Ui^terläibe  macht 
daa  Wasser  so  wenig,   da)s  von  einer. ernme- 
sagogischen  oder  drastisefaen  Kraft  desselb^n^ 
die  ein  Gontraindi^äns  bei  manchen  Krankhei- 
ten, xumal  des  weiblichen  Geschlechts,  abge- 
hea  kennte,  nichts  zu  befürchten  ist,  und  ich 
hebe  selbst  gesehen,  dafs  bei  Neigungen  ent- 
nuidlichen  Zufallen  der  Gebärorgane  de^  Weil- 
hediw  Brunnen^  ohne  die  minde$t9.  üble  Wir« 
*  knng  getronken'ifordenist,  ja  vortheilhaft  war. 
Die  Wirkung,  die  sich  von  dem  Gebrau«- 
d^  *er  Weilbacher  Quelle  gegen  Hautkrank- 
hflitea  erwarten  lä£5t,  wird  sich  erst^  genau 
bestimmnn    lassen,    wenn    ihrer  Anwendung 
als  Bad  weniger  Hindernisse  im  Wege  stehen, 
indessen  scheint  doch  das,  was  bisher  der  in- 
meilidie  und  äußerliche  Gebrauch  ge^en  diese 


Krankhäitefamilie  ausgerichtet  bat, 
man  schon  det  Aoidogie  mit  Andtti 
fpIqiieJIeD  nach  Torauss«tzen  koDnt«,  i 
znglicli  den  an  herpetischen ,  psoriü 
arfthsmetösen  Formen  Lüdeoden  ei 
tiiogsaaell  in  dem  Weilbachei  Broi 
ta  eröffnen ,  der  über  diese  oft  dei ' 
denaitigsten  Kürmethoden  spattettfli 
zu  trinttphiren  im  Stande  seyn  möA 
fliat  mit  Schlammbädern  mScltte'  4 
Wasserbad  und  det  innerliche  Gebll 
«orzäflich  wirksames  Mittel  nicht  M 
,  Hautluankheitea,  sondern  -auob  gegt 
warzelte  Rheumatismen,  Neura)gieen-< 
ndutigeD  ex  metastasi  darstelleD. 

Es  ist  DUO  «och  nöthig,  dam  aiii< 
tiiblikum  die  Notizen  über  die  geg« 
•  Unterkunft  tod  Fremden  (so  lange  n 
.  L6gierbans  am  Brunnen  steht)  zn  gi 
Weilbach ,  welches  das  nächste ,  in 
welches    elw.is    enlt't;rDter    (beide    Ort! 
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Bebbachtungen  /. 

-    "  '      tat  ^er  ' 

grakiti sehen    Arzneikunde«^ 

Vo^i  ' 

Dr..  Gerhard  von  dem  Buacb^ 

-     -    prakt*  Ante  zu  Bremen. 
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1  JBotom  fPSrkungin  du  Srechfvdmt'dngdlbt 
"  in  zwü  Fällen  der  PhtkUU  pitukoea. 


■•i* 


IJii  ailgttmeui  verbreitete  Anwendung  der 
llAli  tf  Ol  iisteinsalbe  in  veirscbi^deAen  Krank- 
IriUbnneti  verdanken  wir  znerät  dem  Hrn. 
j^enrieihf  der  über  dem  Gebraueb  und 
derselben  in  .seinen  Versuchen  für  dk 
i  Heäkunde  umständlich  redet.  In  neufl^ 
2MteB  i^  dieselbe  durch  eine  kleine  SchrSft 
hocbverqienten  Or.  Jenner  *)  in  England 


^  A  Leiter  to   Ch»  H,   Parry  on  the  Infiuenee 
ef  ewt{ficud  Eruptions.    By  Edward  Jinnet^ 
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bHODJMa  in  Aufioakme  gskAnuneit , 
di^  eoglisdiftn  ZeitMbriaen  jetzt  yvl 
besider  tiefilichen  W4rktiiigea  diast 
Jtnner  ▼ersich«rt  in  diwer.ScIujft^j 
adbon  >^t  dem  Jahre  1792  demit;! 
hall«,  Beobachtu|igeD  über  die  "WlA 
sanunejn ,  velcfae  l.iie»riid>  ^rregte  A 
tcdS  die  KranUteitan  der  MenMäea  &i 
fiberpfat'  nns  in  dieser  seiiier  letzb 
einige  der .  Resultate  seiner  BeobaG&^ 
vrie  eine  Eeiiie  yoa  KranUimtsfiOleB. 
fur  die  Bemerkungen  ^uicnnetA'i  nic&l 
ao  läfst  aicli  nicht  bestipimeiEi ,  ob  er, 
^ekanot  habe.  Wie  dem  nun  snd 
gdtnbrt  ^luttnriah  das  Verdienst,  fl 
weinitflinsalb^  zuerst  in.  die  Zahl  doi 
tel  geletzt  zu  haben,  und  sind  die  ! 
schienenen  Bet>bacb^ungfln;Anncr'«  di 
lege  der  Beobachtungen  AidtariaHi 
trachten.  — 
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striosalbe  scfaBint  mir  in  der  Sfitte  zwiscl^aa 
den  b1o&  rothmacbenden  und  bltsei^ieheDdati 
Miltolii ,  und  den  tiöfer  in  das  Hautorgan  ein^ 
gimfttnden  '  Mitteln ,     den    AetCTiitteln  #    der 
MozU  und  dem  Glüheisen  su  stehen,     Sie  wirkt 
darch  die   Erzeugung  vieler   kiiiietKdler  ,6e- 
tdilriire  ^bnlicli  de»  Pohlanellen,  und  scheint. 
diftrtu  am  nächsten  zu  -stehen^ .  In  Krankhei- 
Im  y  wd  wir  auf  eine  grofse  krank  eeyende . 
FUidie  einwirken  woUen ,  wo  Fontanellen  des 
byaoyteh'  Bauras  "wegen,   den   sie  nur^  ein», 
nwnen  können ,   nicht  abwendbar  sind,  wo 
,Ae' Wirkung 'der  Blasenpflaster  zu  schnell  vor- 
übergehend ist  y  da   glaube  ich  ist  die  Brach- 
weiiisteinsalbe  fin   ihrem  Platze*    Sie  scheint« 
nr*  daher  vorzüglich  ii^  Krankheiten  der  Lun* 
giBi  angezdgt  zu  seyn,   und  erlaube  ich  ^ mir 
Mnr  in  aller  Kürze  folgende  zwei  Fälle  zu  er-«. 
nUeD,  in  denen  wie  ich  glaube  die  Heilung   ^ 
aDeiii  durch  dieses  Mittel  zii  Stande  kam« 

1.  Um  die  MiUe  des  Decembers  1823  ward « 
idk  so  H.  Nt. ,  einem  Bursc^hen  vöu  17  Jah- 
veA  gerufen,  der  schon  seit  länger  d^nn  sechs 
Wochen  krank  gewesen  seyn  sollte.   Der  Kran- 
ke wcff  für  sein  Alter  sehr  klein  und  zart  ge^ 
bttut;   er  hatte  >dnnkles  Haar,  dunkle  Augen^ 
frine  zarte  Haut,   die  Oberli^e  war  et- 
dick  angeworfen,    übrigens  zeigten  sich 
keine  Spuren  eines  scrophulösen  Habitus,  und 
irenicherte  man ,  dafs  der  Kranke  nie  an  Drü- 
^  eenanschwellungen  u.  s.  w.  gelitten  hatte«  Sein 
.  Teler  war  in  Folge  .einer  wüsten  Lebensart 
'^  ^der  Schwindsucht   gestorben;    die  Mutter 
aber  etwa  vor   einem  halben   Jähre  ein 


.  Opfer  einer  in  Folge  eines  Rhewnatumus  ccu^ 
ui$  entetandenen  Herzkrankheit  geworden ;  ei- 


.  aetai  älteren  Bruder  Itaiie  m "an^dw,  S« 
sucht  TerlorflD. '  —   Det  Krank«  'juMe. 

■  Ute  ÜQ*  bedeutend»  Schärf«  dax  Haiti 
uoä  war  böi  der  geriogsten  Br]JiU«i 
Schniipfeii  und  Husten  h^mgeanclit ') 
ficboD  VW  läager  als  einem  .Jahr*  li 
dmwlbeD  an  einein  heftjgen  caüttAi 
Kebor  mit  bedeutender^  Bmstäfleetioa' 
delt,  und  um  die  Glitte  des  JaluM^ 
«r  Duiii»  Hülfe  wegen  eines  beftigenl 
der  aicli  indessen  völlig  Teilor^  in  Al 
6«gfaDWiirtig  war'  der  Kranke  et^r«  m 
Ifachen  wteder'  von'  einem  HnstMi,^ 
wordaa,    den  .man    anfangUch-  nicht 

.  -  jfltxt.  aber ,  da  dad  Leiden  bedenkUdi  i 
deti' schien,  Kath  suchte.  Der  Kni 
im  hohen  Grade  abgemagert,  faeiaff« 
Yiel,  nnd  warf  einen  dicken  ei teratti^n 
in  reichlicher  Menge  aas.  Beim  tid 
athmeo  fÜblte  er  keinen  Schmerz  od 
au  einer' besonderen  Stelle  der  Brust, 
•ine  allgemeine   Beengnng,    wodarcfa 
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!anit  deir  DigifaUstinctur  neh« 
i^  ^  ^^.  O^^^^enpflaster  auf  die  Brüst  le- 

'^^Yc^^Vv^  ^^%^°  erhalten  wurde.   ^  Spater' 
2*^  \d>    .  ^^ . '^igitalistioktür  in  steigendett 
*^f  jjftÄVtV'^j^  'i     dieselbe  minderte  die  Fre-* 
*^  \i^  ^     Vw^    nicht,   und  erregte  endlicii 

aoÄ^^V^^"^^*^®^-^  und  Schwindel.    Das 
^j^g^jgOBL  Äet    ■     ?^  y^^T^  während  des  Gebrauchs 
^^,y^llet^^  '^^^^J^^unden ,  allein  die  Heiserkeit, 
4k  fiüsten  ^^d  dM  reichliche  eiterartjge  Auih- 
^imf  blieben  unverändert.     So  lapge  das  ge* 
.  is|^  Blaeenpflaster  wirksam  war ,  waren  diese 
fciMr  etf^sts  vermindert  worden^  so  wie  jenes 
aber  einheilte,  traten'  sie. mit  früherer  Heftige 
1^  wieder  auf.    Eiifie  Auflösung  des  Brech- 
«riaeteiQS  zu  zwei  Gran  in  acht  Unzen  VTas- 
lor,  TOB  der  ich,   als  ich  die  Digitalis  einig? 
Tage  lang  aussetzte,   alle  zwei  Stunden  einen 
fflWffIfwl  yqII  nehmen  4iefs,    erjeg^fo  dn  sq 
iMftjges   ond  anhaltendes  Erbrechen ,.  dafs  ich 
■ucb  genöthigt  sah,   die  Anwendung  dei^el- 
hen  wieder  aufzugeben.    Da  der  Zustand  des 
i[raDlLen  gegen    die  Ittitte  des   Januars  1824 
am  nichts  gebessert  war,  so  öifTSchlofS'  ich  mich, 
einen  Versuch  mit  der  Einreibung  der  Breche 
weinsteinsalbe   in   die  Brust-  zu  maichen ,  und 
ff!k  innerlich  die   Digitalistinctur ,    jedoch   in 
gedngeren    Gaben  ^    fort.      Am  Isten   Januar 
zeigten  sich  die  ersten  Pusteln,  in  der  bekann- 
ten Form,  und  nahmen  bald  bei  wiederholten 
Einlreibnngen  an  Grpfse  zu.     Die  guten  Wir-* 
knngen  dieser  Einreibungen  zeigten  sich  schon 
Asü    208ten.     Der    bis  -  dahin    sehr    frequente 
Fde,  der   durch  die  Digitalis  nicht  herabge* 
•timmt    werden    konnte,    hatte   an  Frequenz 
•und  Hatte  abgenommen;   der  Husten  war  ge- 
ndndarti  und  der  Auswurf,   der  bis^ dahin  in 


_  \ 


"24  Stoudeu  einen  kleinca  Milchtopf  raüi 
tragen  hatte ,  war  verringert ,  hatte  ab»  ■ 
das  eiterarlige  Ausseho  beibehalten;  derSi 
ke  konnte  liel'er  einathmen,  und  HgteJ 
fühle  sich  leicliter  in  der  Brust,  —  Disl 
reibuDgen  wurden  jeden  Abend  wieddj 
obgleich  sich  schon  eine  grofae  Menge  n 
erseugt  hatten,  und  der  Kranke  viel  übn 
Brennen  und  Schmerzen  derselben  klagtftj 
25steo  war  die  Besserung  anhaltend  it 
rückt;  dei  Kranke  hustete  weniger,  dar  J 
Wurf  war  bis  zur  Hälfte  gemindert,  bathl 
noch  immer  das  eiterartige  Auseehn;  dnl 
welcher  früher  an  120  Schläge  gehnblfl 
hielt  nun  ungefähr  90  Schläge,  und  va 
gleich  weicher  geworden.  Bei  IVacht  gd» 
der  Kranke  immer  noch  bedeutend,  und 
ich  ibn  daher  am  Abend  eine  Tasse  toIu 
ten  Salbe)tfaee  trinken,  und  verordnete  In 
Bec.  Cort,  Peruv.  Lieh.  Island,  aita  dracM 
Coq,  suff.  quam.  Aq.  fönt.  Cal.  iffic,  raf.] 
3inu.   Digit.  purp,  gti,  xyj.  Syr.  IJqui 
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Tfdataen  kSoDan.    D«r  Hasten  battd  bedeu- 
tnüd  at»g9noibmeii ;  der  Auswurf  betrug  ia  24 
Slonden  etwa  «ine  kleine  Öbertasie  yoU,  ünä 
ktte  das  eiterartige  Au880hn  ganz  rerloren; 
4i»  Ifaclitacbweif&e  hatten  aufgebort ;' der  l^ls 
.  tkit  swischen  70  und  80  ScEläge ;  der  Kranke 
laftta  eiiieiiC  guten  Appetit,  ^ind  erlaubte  ich 
ihtti  iiiir,  damit  er  mir  die  bis  dabin  gemach* 
l«ex 'Fortschritte  ter  Heilung  nicht  durch  einen 
fiEitfishler   verdürbe,    eine    gute    Kalbfleisch-^ 
üiffB^  Torzüglich  aber  den  Senufs  der  Milch. 
Iws  oben  angegebene  Decoct'.ward  immer  noch 
foflgebrancht;   und  die  Einreibungen  wurden 
nii  wöchentlich  nur  zwei  bis  di*eimal  gemacht, 
in  eitt  grofser  Theil  der  Pusteln  bedeutend  viel 
'.litar  a^önderte.  —    Die  Besserung  ging  mit 
ÜMben  Schritten  vor  sich;   gegen   das  Ende 
ist 'Monats  hatten 'sich  der  Husten  und  Aiasr 
'WUf  günzlich  verloren,'  und  der  KJranke  war 
•0  eohr  bei  Kräften ,  dafs  er  den  ganzen  Tag 
Öer  auflier  dem  Bette  seyn  konnte.  Am  28sten 
FMiraar   ging  er  bei  warmer  Witterung  zum 
erstenmal  aus,  was  ihm  auch  sehr  gut  bekam* 
—  Ich  liefs  ihn  jetzt  blofs  das  Isländische  Moos 
dt  l!*hee  trinken,  setzte  aUe  Arzoeien  an  die 
Seite ,    und   ordnete    eine   nährende  Diät  an. 
Jbn  9ten  März  ward  er  gänzlich  aus  der  Be-^ 
bendlung  entlassen;   er   ging  täglich   bei  der 
sehr  günstigen  Witterung  im  Freien  umher, 
wuCste  nichts  mehr  vom  Husten ,   schlief  gut 
md  hatte    eynen   gesunden  Appetit.     In  den' 
letzten  vierzehn  Tagen  war  er  stärker  gewor- 
den! und  hatte  aucK  eine  blühendere  Farbe 
bekommen.     Die  wrenigen    noch  in  Eiterqng 
ticb  befindenden   Pusteln    wurden    mit  Gerat. 
Sütund  verbunden ,  und  rieth  ich  dem  Kran- 


k«n  jetzt  «inige  Wocben-IanK'^aS'Sflll 
m  trink«!!.  •  ,  '  '•  ■  ,   . 

-Gegeowärtig  ist  dieB«  Barsche  b 
(Clempn^r.  in  iei  Lehrs;  die  Arbeit  i 
leicht,  und  nach  Verlauf  rön  beinah 
tel  Jahren ,  wo  ich  die'aen  Fall  medei 
bat 'derselbe  nie  etwas  von  HniteD.iiii 
.  beschwerd^  gewufst,  and  reraidiertn 
Vnrzlioh,'  dafs  leine  Brust  Mit  aeinei 
Ktankiieit  BtärKar  Kf,  ab  vor  ders^Q 

2.'  Die  16jähi^e  Todjtter  dea  Oärt 
ein  für  ihr  Aher  saht  kleines  BCidöhi 
TOT  fäaf  Jahren  Ton -den  Masern  be&l] 
den,  ond  hatte  feitdera  immiBr  'an  1 
schwerden-  gelitten.  Im  Jahre  1821 
dflile  ich  dieses  Mädchen ,  welt^as  da 
einnn  heftigen  Erbrechen  litt,  welchM 
geföhrlich  zu  werden  drobte.  Seit  die 
wrfr  dasselbe  gesund  gewesen ,  hatte  a 
tner'  die  Brustbeschwerden  beibshaltei 
Catamenlen   waren  bei   den^elbeo   noc 
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dab  finr  ihre  Tochtejr  keine  HHlfe  sey.  Aof 
dM  Zureden  einiger  « Nacfabare»  entscblosien 
lie  siclL  indeBueD   endl^ich  ärzt^ehe  Hiil^  in 

^Aiiepiiich  jbq' nehmen  ,   und.  so  ward  i^  ani 
2Utotfr  Januar  1824  zu   der  Jii^anken  .gwyfe)^. 
•i-t  IKeeelbe  fiebmrte  bedeutend ;  dßt  l^vii$,  hielt  ^ 
110  ^hläge,  Mrar  härtlich  und  liBibilniiß!^  '  die ' 
Kjnsathmigkeit  war  bedeutend  und  konnte  die 
Krtiakii  nur  tnit ' ]K[iihe  reden;  be^Einath- 

.■lan  fKUta  sie^keiuen  Schmers  od^  Stich  an  ^ 
«ftfar  beeondern  Stelle  der  Brust,  dagegen/ war  ' 

.  aber  ein  allgemeines  Gefühl  Von  Bewegungjn 
ior  Bruat  rörhanden,  welche»,  die  Kranke  mit 

'tbiem  Brette  -rer^lich^  welches  fest  auf.  jia 
Bmat  aufgedrii^t  würde;  Üer  Hustea  wajr 
.kSdiat  Jbettchwerliek  ^  und  ward  .mit  deimselben^ 
^  'dicker^gelh  aussehender  Schleim  ausgewor- 
imäf  dessen  lUenge  in  24  Stunden  eineii  kleij 
Mtt  Suppenteller  voll  betrage)i|  n^odlite»  pie 
Ibattke  konnte  gut  auf  beiden  Seiten  liegm; 
am  liebsten,  ipvar  ihr  aber  eine  erhöhte  Rücken- 
lage. Sie.  hatte  keinen  Dui^hfall,  und^Ikt 
•roh  mcbt  an  IfachtschweÜsen*  Der  Appetit  ^ 
^ar  siemlicb  gut.  —  Ich  glaubte  auch  in  die- 
Falle  eine  in  Folge  eines  Ternachlafsig-- 
Gatarrh*s  entstandene  PhthtoM  pittdioia  vOv  \ 
so  .  haben ,  die^  durch  die  bereits  vorhatte 
deoe  grobe  Schwäche  der  Lungen  nur  ndch 
VII  so\  bedenklicher  wurde«  —  Da  ich  die  gu- 
tm  .Wirkungen,  welche  die  Breohweijpstein^ 
•dbo  bei  dem  Torigen  Kranken  hervorbrachr 
te«  gerade  um  diese  Zeit  zu  beobachten  6e» 
l^nheit  hatte-,  so  entschlöft  ich  mich  ohne 
weiteres  auch  in  diesem  Falle  Gebrauch  davon 
SU  machen.  Ic}i  liefs  demnach  diese.  Salbe 
zweimal  taglich  iv  die  ganze  Brust  einreiben« 
di9    eingeriebenen    Stellen    mit   Wachitaffent 
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bedecken  i  und  verordnete]^  dals  so  wie  die 
Pusteln  erscheinen  sollten,  man  das  Einrei- 
ben nur  täglich  einmal  fortsetzen  soUe.  In- 
nerlich liefs  ich  ein  Salebdecoct  mit  Digitalis- 
tinktu)r  nehmen.  -^  jim  268tm  Januar»  Die 
Pusteln  waren  a^f  der  Brust  in  reichlicher 
Menge  zum  Vorschein  gekommen ;  yon  eini- 
gen hätten  sich  die  SchSr^e  abgetrennt,  und 
es  hatten  sich  an  dies/en  Stellen  tiefe  eiternde^ 
Locher  gebildet.  .  Die  Kranke*  war  nicht  -so 
kurzathmig;  das  Fieber  hatte  sich  gemindert, 
und  der  Puls  war  weicher  geworden.  Der. 
Husten  und  Auswurf  waren  dieselben.  'Ybm 
3isten  Januar  an  wurden  diese  indessen  gerin- 
ger, und  auch  die  Kurzathmigkeit  verlor 'sich 
täglich  immer  mehr.  Die  ganzö  Brust  war 
um  diese  Zeit,  mit  Pusteln  bedeckt,  yon  d#- 
nen  viele  Eiter  absonderten.  Da  die  Kranke 
über  heftige  Schmerzen  in  den  eingeriebenen 
Stellen  klagte,  so  liefß  ich  die  Einreibungen 
einen  um  den  andern  Tag  wiederholea»  und 
gab  ein  JDecoCt.  Lieh,  Islandic.  mit'  der  Digi- 
talistinctur.  —  Um  die  Mitte  des  Februars  hie 
zu  welcher  Zeit  die  genannten  Mittel,  so  vrie 
die  Einreibungen  anhaltend  fortgesetzt  wa- 
ren, war  die  Besserung  der  Kranken  be^enr. 
tend  fortgeschritten.  Der  Husten  und  Aus- 
wurf waren  unbedeutend;  letzterer  hatte  di« 
grüngelbe  Farbe  ganz  verloren,  und  betrug  in 
24  Stunden  über  eine  Obertasse  voll ;  das  Fie- 
ber war  verschwunden ,  der  I^uls  war  weich 
und  hielt  etwa  75  Schläge;  der  Appetit  war 
gut.  Mit  dem  Decoct.  Lieh»  Islandie.  verband 
ich  die  Smtga  und  das  Extr.  Card.  Bemdicimf 
uird  ,ft*ieth ,  obgleich  die  Brust  eine  Eiterfläche 
war,   die  Einreibungen   nach  Verlauf  einiger 
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Tage  zu  ^ederholeo  ,^  nm  diese  so  ofiEenbar 
krittlige  Ableitung  nicht  zu  sHinell  eingehe'nl 
so  lassen. '  iKe  Engbrüstigkeit  ^ .  rxpX  der^  sie 
selt-fSnf  Jahren 'behaftet  war,  verlor  sieh  dem 
•n  Feige  gegen  das  Ende  des  Monats  voUkom* 
meo.  I)as  Mädchen  konnte  mit  Leichtigkeit 
tief  einathmen  und  lange  den  Athem  anhalten  \ 
der  Hosten  hatte  sich  Iganz  verloren ,  und  die 
Kräfte  kamen  wieder.  .  Um  die  Mitte  des  Mdtz 
Kais  ich  die  bis  dahin,  offen  erhaltenen  Fut 
kteln  mit  den^  Ottau  5otfirra '  verbinden ,  gab 
der  Kranken  noch  einige  Zeit  das  Isländische 
Moos  als  Thee ,  und  erlaubte  iht  bei  degi  war* 
men  Wetter  in  die  freie  JLuft  zu  gehen. .  Die 
Besserung  war  von  Dauer ,  ,und  noch  jetzt  ge^ 
liefst  dieses  Mädchen  eine  vollkommen  gute 
Gesundheit.  •      ^ 

Die  hier  erzählten  beiden  Fälle,  wenn  aie 
eil  und  fiir  sich  auch  keinen  besondern  Werth 
beben  mögen ,  beweisen  w^änigstens ,  dafs  wir 
in  der  Brech weinsteinsalbe  ein  Mittel  besitzen, 
welches  in  Fällen  äer  PhtUm»  pkuitoBQ  viel  zu 
leisten  verspricht  ^  und  selbst  dann  noch  hülf- 
reich seyn  kann,  wenn  das  Uebel,  wie  dieses 
bei  dem  ersten  Kranken  der  Fall  war,  schon 
CO  einer  bedeutenden  Hohe  gestiegen  ist.  Di^ 
Einreibungen  müssen  indessen,  wenh  sie  nütz-  , 
Uchseyn  sollen,  anhaltend  gebraucht  werden, 
und  darf  sich  der  Arzt  durch  keine  Klagen 
des  Kranken  von  dem  fortgesetzten  Gebrauche 
derselben  abschrecken  lassen,  und  so  auf  J^o-, 
sten  des  Lebens  seines  Kranken  nachgiebig 
sejn«  Auch  meine  Kranken  klagten  gewaltig 
3ber  viele  Schmerzen,  die  ihnen  die  Einrei- 
bangen  verursachtisn ;   als  ich*  ihnen  aber  er- 
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klärte  9    dafs    diesd    das   einzigste   Mittel   sey, 
auf  welcfaes   t^h  Vertrauen  setzte,    unterwar- 
fen   sie    sich    demselben,  imoier   willig.     Ich 
glaube  nicht ,   dafs  die  übrigen  von  mir  ange- 
wandten  HeUmittei   die  Krankheit   allein  be- 
seitiget  haben    würden^    wenigstens   war   die 
^  Digitalis  t   welche  ich  im  ersten  Falle  yor  den' 
Einreibungen   lange    und  in    stärkeren   Gaben 
anwandte,    ohne  alle  Wirkung,    und  schien 
erst  wirksam  zu  wetden,   als  ich  sie  mit  den    . 
Einreibungen  gemeinschaftlich  gebrauchen  liefe. 
—  Der  dritte  von  Jenrigr  erzählte  Fall  jitilumt 
mit  den   hier   erzählten   Fällen   ganz  iiberein/ 
^und  ward  dar  sehr  weit  gediehene  Lungenlei-  ' 
den  nach  einem  sechswpcbentlichen  Einreiben 
der  Brechweinsteinsalbe    in  die    Brust  ToUig 
'gehoben.    —     Bemerken    mufs    ich   indessen 
noch,*  dafs    ich    die    Brech weinsteinsalbe  .bei    ': 
mehreren  Lungensüchtigen  im  spätem  Lebens^ 
alter  versuchte ,   sie  eben  so  anhaltend  einreic- 
hen liefs  j  lind  dafs  sie  bei  diesen  meinen  Er»- 
w^rtuBigen  nicht  entsprach.  Sie  mindeHe  höch- 
stens auf  kurze  Zelt  die  Engbrüstigkeit,  hatte 
aber  durchaus  keinen  Einflufs  auf  die  Krank- 
heit selbsh    Sie   scheint   mir  daher  besonders 
hei  jungen   Subjekten  passend  zu  seyn,  und 
giebt  .^ich  ihre  heibame  Wirkung  bald  nach     ^ 
dem  Erscheinen   der  Piiisteln  zu  erkennen.  -—  , 
In  Fällen  des  Keichhustens  habe  ich  dieselbe 
ebenfalls   mehrfaltig  rersucht,   aber  selten  die  '  ' 
'  heilsame  Wirkung  derselben  erfahren» 
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3.   Utfcr  dm  fTiatun  dmr  Blaiaäurt  gii^^ 

dk.Nächmf^ign, 


s 

x 


Im'  fiten  Stücke  dee  Journals*  det  prakti* 
icheii 'HeUkuade  vom  Jabre  1818/ machte  Hr;, 
^Hadic&alrath  Rmmr  zu  Breslau  'l>ereite  einige  . 
Erfidimogen  bekannt  ^/die  er  über  den  Nntsen 
dir  Blausäure  ^  in  Fällen  von  Unterleibakraui- 
oIhi,    und  besondei^    von    J^rämpifen   in  den^ 
fiibgeweiden  derBeckenhShle  gesamniell  hatte, , 
Obgleich  dieser  lehrreiche  Aoifsate  die  A^rcte' 
weU  hätte  bewegen  können ,  dieses  Mittel  i|i 
int  genannten  Fällen   tu   yersuchen ;   so  :9i||d 
mein^  Wissens  bis  dahin  noch  keine  Mitthei^  ^ 
faingeh  gemacht  worden,  welche  die  £rfahrun« 
gen   des  Herrn  Hedicinalrath  JRcrmr  bestätig« 
tett'  oder    widersprachen.     Ich'    glaube  daher« 
dalir  es  nicht  überflüfsig  seyo  wird ,  wenn  ich  • 
hier  auf  die  vortreffliche  Wirkung  dieses  Heil* 
mittels   in  Fällen   der  Art  nochmals  aüfme^k^ 
sam   mache;    und   kann   versichern,  dafs  ndir 
Ton  aHen  lirampfstilienden   Mitteln  keines  eo 
wesentliche  Dienste   in  diesen  Fällen  leistete,' 
als  es  die«  Blausäure  gethflu  hat.     Äufser  in 
andern  krampfhaften  Beschwerden  ^  des  Untere 
.Isibes,  namentlich  aber  der  Gebärmutter,   be-» 
diene  ich  .mich  dieses  Mitteis  schon  seit  ge-* 
raiuner  Zidt  gegen  die  heftigen   Nach  wehen,    • 
die  nur  £u  leicht  in  allgemeine  Convulsionen 
und  andiere  lebensgefahrliche  Zufälle  ausarten, 
und  kann  die  guten  Wirkungen,   welche  ich 
bb  Jetst  immer  voa  demselben  gesehen  habe, 
nicht  genug  preisen* 

Es   war  im   Jah^e   1918,  als  ich  zu  der 
Ff  an  eines  hiesigen  Schuhmachers  i  einer  ma-«. 
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geren,  cart  gebauten  Fersoo,  >g^riifeii  wurde, 
die  schon  mehrere  Kinder  geboren,  und  am 
Morgen  des   Tages  einen  Abortus  Ton  einer 
dreimonatlichen    Frucht    erlitten    hatte,   ohne 
dafs  man  die  Ursache  dieses  Unfalls  ansnge^    , 
ben  wufste. .   Zwei  Stunden  später  ward   die  - 
Frau  plötzlich,  von  den  hieftigsten  allgemeinen- 
Zuckungen  befallen,   die  bald   so  sehr   iiber-. 
hand  nahmen,  dafs  man  eiligst  zu  mir  schickte,  ' 
weil  ma|i  glaubte,- die  Kranke  würde  sogleich, 
verscheiden*    Bei  meiner  Ankunft  hielten  die 
Conyulsionen  mit  gleicher  Heftigkeit  an;  die 
Kranke  lag  bewufstlos  mit  halb  geoflheten  Au- 
gen; alle  Muskeln  des  Körpers  waren  in  ei-, 
ner  beständigen  ziehenden  Bewegung,  die  durch 
einen  Druck  über  den  Schaambogep  noch  ge- 
mehrt wurden,   wobei  die  Kranke  dann  auch 
das  Gesicht  verzog.     Der  Puls  war  klein  und 
krampfhaft  zusammengezogen;    der  Urin  wa^ 
während  des  Anfalls. unwiilkührlich  abgegan- 
geu.  —    Obgleich  jmir    die  Abhandlung  des 
Hrn.  Medicinalraths  Remer  damals  noch  nicht  • 
zu  Gesicht  gekommen  war,   so  entschloJb  ich 
mich  in  diesem  Falle,    der  mir    von   einem 
krampfhaften   Zustände   der  Gebärmutter  her-    ^ 
zurühren  schien,   die  Blausäure  zu  versuchen,  ' 
ein  Mittel,  welches  nach  vielseitiger  Versiehe^ 
rung  einen,  entschiedenen  feinfiufs  auf  das  Riilf.-- 
kenmark  und  de&sen  Nerven  haben  sollte*  — 
Ich  gestehe , ,  dafs  ich   nicht  ohne  Furcht  die- 
ses  Mittel,    welches  ich   bis   dahin  noch  pie 
angewandt  hatte,  verordnete.     Ich  liefs  zu  vier 
Unzen  eines  Salebdecocts  einen  Tropfen  Blau- 
säure und  eine  halbe  Unze  Syrup  setzen,  und    « 
hiervon  alle  anderthalb  Stunden  einen  kleinen 
Efslöffel    voll    nehmen.     Ich    ward  über  dia  - 
schnelle    und    gute   Wirkung   dieses    Mittek 
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Dicjit  wenig  ierstaii Dt,  denn  kaum  war  etwa 
die  Hälfte  der  Arznei  verbraucht  worden/  als 
die  Convulsiooen  völlig  ^verschwanden  und 
nicht  wiederkehrten.  V  Did  Kranke  klagte  am 
Abend  blofs  über  ein  unangenehmes  Ziehen  im 
Leibe,  welchea  den  Nachwehen  nicht  unähn- 
lich sey.  Ich  Uela  das  Mittel»  jedoch  in  sei« 
tanern  Gaben  fortsetzen ,  ba(d  verschwan- 
den alhich  jene  zie)i6nd3n  Schmerzen  völlig, 
und  die  Frau  erholte  sich,  nachdem  sie  noch 
einige  stärkende.  OCttel  bekommen  hatte, 
bald  gänzlich«  Seit  dieser  gemachten  Erfah- 
rung habe  ich  nun  die  Blausäure  in  allen  Fäl- 
len Ton  heftigen  Nachwehen  angewandt ,  und 
habe  nie  Nachtheil »  sondern  nur  immer  Gutes 
von  derselben  gesehen.  —  Mögen  folgende 
Falle,  die  ich  von  vielen  ähnlichen  nur  aus- 
heben will|  das  Gesagte  belegen* 

1.  Madame  N.,  33  Jahr  alt,  von  dunkleofi 
Jlaar,  cholerisch  sanguinischem  Temperamente, 
ward  am  Morgen  des  14ten  Mai^tö21  entbun- 
den. ■  Schon   einige   Tage  vor  der  Entbindung 
war  zu  Zeiten  Blut  und  Wasser  abgegangen; 
'  die  Wehen  waren  während   der  Geburtsarbeit 
sehr  heftig  gewesen,  und  war  die  Entbindung^ 
schnell  und   auf  natürlichem   Wege  vollendet 
worden.   Die  Geburt  ihres  letzten  Kindes  hatte 
bedeutende  Nachwehen  herbeigeführt^  die  sich 
damals  aber  bald  verloren.     Dieses  Mal  waren 
die  Umstände  aber  bedenklicher,    denn   gleich^ 
'  nach  der  Entbindung  trat  unter  den  heftigsten 
wehenJBurtigen  Schmerzen  'ein  ungemein  starkes 
Erbrechen  ein.     Ich  sah  die  Kranke  eine  Stun- 
de  nach   dem   Anfange    des   Erbrechend;    sie 
hatte  sich  bereits  fünfmal  erbrochen ;  das  Aus- 
gebrochene  sah  grasgrün  aus»  schmeckte  gal- 
Joam«  LXIII.  B.  5.8t.  G 
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'   lenbitter ,  und  betrug  etwa  dnilertlialb  Nacht- 
töpfe voll.     Der   Puls  war  voll  und  hart ,   der  ' 
Leib  gespannt,  beim  Druck  über  dem  Scbaaia-  ^ 
bogen  schni€4rshaft ;   die  Haut  war  warm ,  das 
Gesicht  nicht  geröthet;   die   Zunge -war  rein,  ^ 
und   hatte    die    Kranke'  einen   eehr   heftigen 
Durst.     Die  Kranke  klagte  über  heftige  y?^e- 
henartige  Schmerlen  im  Unterletbe,  die  Wenn  • 
sie  zu  stark  wurden ,  Uebelkeit  und  Erbrechen . 
erregten.     Die  Reinigung  ging  höchst  sparsam   < 
von  Statten.  —   Ich  verordnete   ihr  drei  Tro-  -,. 
pfen  Blausäure  auf  anderthalb   Unzen  Syrnp, 
und  liefs'von  dieser  Mischung  alle  zwei  Stun- 
den einen  Theelöfiel  voll  nehmen.     Am  Abend 
war  der  Fiilis  weicher  geworden ;   die  Kranke 
hatte  sich  nur  noch  'Zweimal  eine  geringe  Bien- 
ge einer  grasgrünen  Flüssigkeit  ausgebrochen;   ■ 
der  Leib  war  beim   Berühren    noch  schmerz- 
/    haft;    die   Kranke    klagte    über   fortwährende 
Uebelkeit,  versicherte  aber^  dafs  die  wehen- 
artigen Schmerzen  seither  einträten.«     Ich  lieis 
die  verordnete  ßlischung  fortgebrauchen. 

Am  \bivi  Mai.    Die  Nacht  über  hatte  sich 
die  Reinigung  in  einem  hohen  Grade  einge-  ' 
stellt;  die  Kranke  hatte  sich  nur  noch  einmal 
erbrochen ;  die  Uebelkeit  war  gemindert ;   der 
Leib  war  beim  Berühren  wieder  schmerzhaft, 
und  traten  die  wehenartigen  Schmerzen  srit- 
ner  und'  mit  geringerer    Heftigkeit  ein;    die   ^ 
Zunge  war  rein ,  der  Durst  nicht  so  stark  wie 
gestern,   und  der  Puls  weich  und  ruhig.     Die. 
gestern  verordnete  Mischung  war  beinahe  ver- 
braucht worden.    Ich  rieth  dieselbe  noclimals 
machen  zu  lassen»  nun  aber  nur  alle  drei  Stun- 
den  einen   Theelöffel   von   derselben  zu   neh- 
men.   Am  Abend  hatten  sich  die  wehenarti- 
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gen  Schir erzen  völlig  gelegt;  der  Leib  war 
heim  Berühren  iiiciit  mehr  scliinerzhafl ;  die 
Reinigung  gin^  gehörig  vor  sich ;  die  Uebel- 
keit  war  verschwunden,  und  halte  die  Kran- 
ke sich  nicht  mehr  erbrochen.  Sie  überstand 
ihr  Wochenbett,  welches  mit  so  stürmischen 
Auftritten  begann,  J^icht,  und  verliefs  nach  - 
einigen  Wochen  das  Zimmer  gesund  und  wohl. 
Dieselbe  Frau  hat  seitdem  schon  zweimal  wie- 
der geboren,  und  immer  an  heftigen  Nachwe« 
hen  9  doch  ohne  Erbrechen  gelitten.  Sie  ward 
in  beiden  Fällen  immer  durch  die  Blausäure 
bald  Ton  demselben  befreit. 

2.  Madame  S. ,  eine  kräftige,  gut  gewach« 
sene  Brünette,  28  Jahr  alt,  hatte  schon  drei 
Mal,  einmal  sogar  Zwillinge,  geboren.  Sie 
war  stets  leicht  und  schnell  ehtbuiiden  wor- 
den, und  hatte  hie  an  heftigen  Nach  wehen 
gelitten.  Nach  der  vierten  Entbindung,  die 
e1)enlalls  schnell  und  leicht  vollendet  war,  trau- 
ten so  heftige  Nachwehen  ^in,  dafs  dieselben- 
bald  in  iönnliche  Zuckungen  übergingen.  Die. 
Reinigung  ging  auch  in  diesem  Falle  sehr  spar« 
sam  vor  sich ;  der  Puls  wat  voll  und  hart ; 
die  Zunge  rein  und  die  Haut  warm.  —  Beim 
Druck  des  Leibes  über  dem  Schaambogen  mehr- 
ten sich  die  Schmerzen.  Auch  dieser  Fraa 
ferordnete  ich  die  Blausäure  zu  vier  Tropfen 
juif  zwei  Unzen  Syrup,  und  liefs  hiervon 
alle  anderthalb  Stunden  einen  Theelöffel  voll 
nehmen.  Die  heftigen  Nachwehen  nahmen 
bald  nach  dem  Gebrauche  dieser  Arznei  ab, 
und  waren  nach  dem  Verbrauche  derselben 
(änzlich  verschwunden,  worauf  sich  dann  auch 
4je  Reinigung   in  gehörige^  Alenge  einstellte^ 


G  2 


4!  Schutxiriift   der  Btlhdonna  5«geR,di 
lachßibv.    ^ 


Die  Ti«Uachea  Beobachtangen  an 
(UDget),  welcbe  wir  übet'  die  Schatz) 
Belladonna  gegen  das  SoharlacbGalM 
t«n% -TeranlafsleD  mich,  da  mir  im  Ja] 
fälle-  Tom  Scharlach  zur  "Behandluni 
m»a,  dieses  Scbatzmittel  einigemale 
Euthen.  —  Gesteben  mufs  ich,  Aatt 
Wiritsainkeit  dieses  Slitlels .  in  den  ' 
'  Fällen,,  in  welcb«n  ich  es  versuchte,  • 
,  juidessen  wage  ich  deshalb  nicht  des 
«41^  die  Untrüglichkeit  desselben  .  zu 
Die  nachfolgenden  Mittheilungen  raSgf 
hlo/a  als  ein  Baitrag  eu  den  bereits  to 
nen  Beobachtungen  der  Art  angesehen 
1.  Ipi  Ma!  1823  ward  ich  za  dl 
jährigen  Knaben  des  SchifTers  T.  garo 
«njeinem  buchst' bösartigen  Scharlach 
ind    uneeachlet    nller 
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faUeb.  Ein  .  anderes  Kind  li]Dg0gen ,  welchee- 
la  eiDdm  .andefii  'Hause  sich  a^dluelt;^  wiur 
nnr  eine  Slyode  zum  fiesuch  ^  bei  dem  ^cb'ar- 
lacbkrauken  Krade  gewesen,,  und  bekam  ebta- 
falb  -  die  Krankheit   nach    Verlauf  von'  zehtt  ^ 

Tl«8D.-       '  -     .         -    •     ' 

2.  Um  dieselbe  Zieit  wurden  iüwei  ^Kindferr 
4et  WittWe  *D.  vom  Scharlach  befallen.    Bei 
d«m  älteJ^  siebzehn  jährigen.  Mädchen  war  die 
Kh|il)Jieit  im   höchsten   Grade  bösartig,   und' 
'MvJanke   ich    die    Rettung    dieses  *  Madcluftis 
■  w^hl  grofstetitheils  den  öfteren  Wascfainigeii  " 
\   adt  jSssig  und  Wassei;.     Zwei  jüngere  Kinder^ 
^   feo  wie  die  Mutter  selbst,  ,welche  die  krün;^ 
kita  Kinder  beständig  Trarteiä  mülste',  batt^^ 
das    Scharlach    qoch   nicht   gdhabt.     Letztere 
. .  fing  nach  etwa ^^  sechs  Tagen  an  über  J^chmers 
r    im  Halse  zu  klagen,  und  auch  eines  det&ift-^' 
daor  ward  träge-,  unlustig  und  klagte  iiber  Be^ 
idiwerden    beim  Schlacken.    Ich  gali. daher,- 
um  Tielleidht    dem  Ausbruch  "des   Scharlache 
Bodh  vorzubeugen^  diesen  die  Bellädonba,  von 
der  ich  einen   Gran  der  Wurzel  in  achtzehn 
Polver  yertheilen  liefs^   und  von   diesen   der 
Pran  des  Abends  und  Morgens  ein  Slück,  den 
Kindern    aber    ein    halbes    zu    nehmen    yer*- 
oidete*    Die  Haischmerzen   bei  der  f  rau  und/ 
dem  einen  Kinde  verloren  sich  bald,  und  alle    « 
drei  Individuen   blieben  vom   Scharlach  ver- 
schont. 

■■■  »  •  •  .        .       , 

3r    Iq   der  sehr    zahlreichen   Familie .  de^ 
Hrn.  S,  bekam  das  äUeste  Mädchen  im  Jannar    - 
1824.  das  Schärlach  in  einem  holien  Grad.  Der   ' 
sehr  ängstlich  besorgten  Mutter  schlug  ich  vor, 
bei  den  fünf  übrigen  Kindern   ein   Präservativ 
KU  ven^uchen,   worin   denn  auch  mit  Freude* 


*  * 


*•  \ 
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Tollig  beendigter  Abscfiuppung  zi 
kamen^  weshalb  Tielleicht  biec 
Ju  BeUadDDDn  d»a  feraere  Umsic 
Krbnkheit  -verhindert  worden  wi 
ImdeD  andern  Familien  fand  abei 
geneaes  Zusaminenleben  snisrbeo 
keb  nnd  Gesunden  Statt,  uud.sct 
tere  wirklich  durch  die  Anweadv 
ladonna  vor  der  Krankheit  bewi 
Bii  84yn. 

Diesen  sind  diewenigeo  ErTabt 
clw  icb  über  dieses  viel  gepriesen« 
t*l  gegen  dsB  Scliarlach- bisher  zu 
]*g<toheit  balle.  Ich  werde  nicht  \ 
in  TorlcoDiiDenden  Falten  vfeilere  ^ 
demselben  anzustellen ,  und  diese 
liclr  millbeilen. 


1 

■  •■•      ^'     '.w 

« 

« 

1                                # 

0-  • 

1 

•             -            » 

X 

' , 

/ 

'         .       '                      * 

i 

•                           *"                 ' 

'                                •                                    t 

■   ■       '> 

..■    ;    ^,  VI. 

■     '       '    •    ■  '..  U'e.be  r-    ^       .      . 

.  ^t'  Seitherige   Witteriuigs-  und 
Krankheit?  -  Constitution. 

!•  Vo,ni         , 

1 

%         MediÄinalrathe    Dr.    GHptiier 

i  n    C  ö  l  n. 


(Getohrieheyi  Ende   Aprils  1026^)  r  '  ' 


Mit  dem  Eintrilte  des  Wintersolstitlums  (25), 
blieb  der  Wäriuegracl,   wie  meistens  den  gan^ 
tfo  Decembermonat   hindurch  ^   einige  virenige 
Tiga  abgeri^cfanet,   noch  auf  -f"  ^  ^i^  S^  ^«^ 
«ad   de?  Barometerstand   wechselnd  zwischen» 
27"  6'"  bi?  9"'.  —    Mit  sinkender  Temperar 
lur  bis  auf  -|-'3°  R*/  ^og  es  den  27sten  Dec. 
SB  so  schneien,  und  so  fortwährend ^  mit  wOt 
aiger  Unterbrechung  bis  zum  3ten  Januar  d.  J.»  ^ 
wo   eia  bedeutender   Kältegrad   eintrat.      Das 
Barometer  variirte  sehr  weni^ii  seinem  obea, 
angegebenen  Stande.     Den   tie|^ten  Stand  des. 
Thermometers  hatten   wir   am   Uten   Januar, 
.wo  idi   die  Quecksilbersäule    Morgens   gegen 
,8  Uhr,  bia  — 10^  R    gesuöken,  fand,  bei  ei- 
aem  Baromelei stände  fon  27^'  \V*\  doch  trat 
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schon  am  l2teD  nieder  etwas  gelinde  Tempe- 
ratur  ein ,  so ,  dafs  der  Stand  des  Thennome* 
ters   vom   I5ten,   den   ganzen   übrigen .  Monat    , 
hitidurch ,  zwischen  —  3  bis  4°  R.  bis  —  ö  bis 
6^  R.  wechselnd,   beobuchtet  wurde^  nnd  der 
des   Barometers    sich    meistens  nahe   qd   28'^ 
hielt.     Am  17ten  hatten  yrir  den  hohen  Stand 
Ton  28<^  \'^',     Der  den  Blonat  Jannar  hindurch 
herrschende  Wind  war  N.  W.  und  N.'O.  — 
Der  Monat  Februar  kündigte   sich  mit  Thau* 
wetter  an ,  und  den  grofsten  Theil  des  Monats 
hindurch  war  es  milde,  regnerische  Witterung, 
aufser   dem    löten   und   16ten ,   wo  bei  S.  O. 
Winde  das  Thermometer  wieder  bis  — =-  5®  R. 
sank;   an   d  «.i   übrigen  Tagen    hielt  sich  das- 
selbe auf  eine  Höhe  von  +6— 8°  R,     Das 
Barometer  wechselte    zwischen   27''  ^"'  und 
27//  %ut^     Zweimal ,  nämlich  am  8ten.  und  am 
278ten  erreichte  es  wieder  den  bedeutend  hö- 
hend  Stand   von   28''  3'"  bei  N.  W.   Wind. 
Herrschende  Winde   waren  in  diesem  Monate  . 
S.  O.  und   S.  W.    —    Die   erst^   Halfie   des 
März   theilte   sich   in   trübe  und  heitere  Tage, 
bei  einer  Temperatur  vrn  -[-8 — 13^  R.     Der 
niedrigste  Thermonieterstaud  war  -J-S^R.  Der. 
tiefste  Stand  des  Barometers  27"  8'",  derhöcfcste 
28"  3'"-    Der  WinA  wehte   bald  aus  S.  W. 
bald  aus  S.  O.  oder  N.  abwechselnd.     Die  än^ 
dere   Hälfte  des   Monats   gestaltete  dicli  mehr 
winterlich,    so   dafs   das   Thermometer  mehr- 
mals  auf  den  Gefrierpunkt  stand,   und  häufig- 
Schnee  fiel.     Der  tiefste  Stand   der  Quecksil- 
bersäule im  Barometer  war  27"  6"',  der  höch- 
ste 28".     Herrschender  Wind  war  N.  W.,  und* 
während    der    letzten    vier  Ta^e  des  Monat«* 
N.  O.   —    Eben  so  hatte  der  April  mehr  das 
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AnMbeii  eines  Winter-  alsOPrüblings-Mönatll,    - 
gäas^  gefe^n   den  gewolinlichen   hiesigen  äang  ' 
derWitärungf- indem   dieseir  Monat  meiste/as 
in .  den^  hiesigen   Oegendeü   warm  and   heiter 
jlty    und  .der    Mai    dagegen '  wieder  kühlere.   \ 
llidite  hat.     Di^s    ThermcHneter  -  wurde  Meiv^' 
gens  n(cht.  selten  auf  den  Gefrierpunkt  ang^« , 
troffen;  Graupen-  aod.^Schn^e- Scheitern,  wa- 
ren y'namentlich  in'den  letzten  Tagen  des  Mo*-'' 
nats,^  häufig.    Der  niedrigst^  St'ai^d  des  Bard* 
araters  während  dieses  Monats^    war  27^^  ^"\ 
d«r  höchste  28^';  der  herrschende  Wmd'ST/ä ,  . 
und  Ä  *  • 

-     •  ,  •    • 

Unter   dem    Einflüsse    dieser    Witterung, 
Iral  namentlich  gegen '  die  Mitte   des^  Monats; 
Jbmiar,  hei -schneidendem  Nordwinde,  wjed^^r^ 
die^. schon   im  vorigen.  lahre' geherrschte' €m«* 
tUiuUiA^vheumatiicIje  Cardial-ConstitulioD,  und 
«war  mit  grofser^'Iütenfität,  hervtor.     VorzHg-    , 
:  lirh. litten  die  .Organe  der  ßrus$  und  die  Z>e- 
glttiiiwnswerkzeuge*      ff  als-   uod  LungmenizwH"   \ 
djur^en  waren   ziemlich  an   der  Tagesordbung, . 
und  die  Catarrht  halten  einen  bosarligen  Cha- 
rakter; sie  befielen  mit  Blitzesscb belle,  gleich 
der  Influenza ,    zogen   sich  sehr  in  die  Länge, 
und.  Manche^    wie   es   mir   in  meiner   eignen 
jPraiKis  widerfuhr,    welche   einige  Aolagfe  zur 
Ptuhim  hatten^  gingen,  trotz  der  sorgfälligstea' 
Behandlung^,   dem   Tode  entgegen,   der  schon;.  ' 
im  Anfange    dieses   Monals   (Aprils)   erfolgte. ' 
Alten  Personen   warmer    besonder»  gefährlich.  ^ 
Solche.  Individuen,  v.bei    denen    es   nicht  zur 
WirUichen    Ausbildung   rheumatisch -eutzüod- 
-lieber  Affeclionen  der  Hals-  oder  Brustorgade 
kam,    litten   an  abwechselndeil' Congestionen, 
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bald  nadi  dem  Kopfe,  bald  näcL  der  Brust, 
bald  nach  andern  Tb  eilen  des  Körpers ,  so» 
dafs  maa  diese  Ferlode  eine  wahre  Gonge-  ' 
stions -Periode  nennen  könnte.  Mehrere  mei- 
ner Kranken  wurden  plötzlich  im  Rücken  er-  . 
griffen,  mit  dem  Gefühle»  als  üge  eine  glü- 
hende Kohle  In  demselben,  welches  eich  der 
Cardia  mittheilte,  und  von  grofser  Beängsti- 
gung und  Herzklopfen,    besonders  im  Liegen, 

,  begleitet  war.  Einige  bekamen  unter  dieseii 
Umständen  Durchfälle,  welche  als  kritisch. be- 
trachtet werden  konnten.  Der  gröfste  TJbeil.' 
der  Kranken  klagte  über  ein  unausgesetztes 
Schwitzen  des  ganzen  Körpers,  JVachts  sowohl 
als  bei  Tage,  ohne  Qafs  Linderung«  des  Haupt- 
übeU  erfolgte.  Bei .  einigen  verband  sidi  im 
Verlauf  der  .Krankheit,  mit  der  Pneumonie 
ein  wahrer  Typhus,  hier  und  dort  ging  das  ■ 
nachlasiende  ,  rheumatisch  -  entzündliche  Fieber  in 

.  i^^  fVtchselfichet  über. 

*•  Dieser.  Frequeuz  von  Kranken  ungeachtet 
war  die  Sterblichkert  eben  nicht  auffallend 
grofs,  doch  etwas  ^röfser  als  gewöhnlich.  Schoa 
im  Jahre  1824  habe  ich  nachgewiesen  *),  daTs 
in  einer  Heibo  von  7  Jahren,  im  Durchschirilte 
genommen ,  hieselbst  nur  jährlich  das  '  368te 
Individuum  starb ,  wovon  der  veHiältnifsmäfsig 
gröfste  Theil,  wie  allenthalben,  insgemeia 
in  das  erste  Quarfal  des  Jahres  fällt.  lui 
Durchschnitte  läfst  sich  anuehinen,  dafs  diese  - 
Zahl  sich  nahe  an '400  halt.  Vom  löten  Der..  - 
(25.)  bis  zum  15len  April  d.  J.  starben  ^  uacli 

•)  J.  3.  Günther'' $  Einige  vorläufige  Bemerkung 
f;on  über  Köln  miH  stiue  Bewohner  iu  laedici« 
iiisch- physischer  Hin&icLt  ctc,   S,  40.  ctc. 


v^ 
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einor^-mir  TOTKegendeti  autbeDÜscbeD  lieber-^- 
•ichf»  hieselbat  450  Persooen ;  irHtbhi^  elwn 
dw  Qte  TUeil  me6r  als  gewöhnlich.  -«-  ..   ^  ;^ 

\.  •  '    '  '     % 

In  der  üofoiner'schen  Periode,  vor  30.  und 
mehreren   Jahrj^n,   als  die  pneuniaii$cbe  Ghe4 
11110   sich  ausbildete,    würde  m^n   die. zeither' 
•ldi#nde  €ntzündtiche  ConslitdtioDy  einseitig  deixL 
SV  grofiien  Aotbeil   Sauerstoff,  der  Atmosphäre.; 
iingeschrieben   haben,    da   wir  gegenfheils  mit   ' 
Gmnde  jetzt  behaupten,   dafs  nicht  blofs  das 
umgeänderte   Yerhältnifs  der  die  Luft  consti^ 
tuirenden  l^estandlheile,    ee  ist,   was  dieselbe 
mehr  oder  weniger    nachlheilig    für  die  Xxe-r  . 
saadheit  macbt,   sondern  dafs  dieses  IVjiediuiiiy'  ' 
als  das  Resultat   und  die  Mischung  flHer  Suhr 
stanzen',   die  bei  dem  Grade,  der  Temperatur, 
worin  wir  leben,  und  bei  28^^" Barometerstän- 
de, in  gasformigem  Zustande  bleiben^  so  wie/. 
aller  Körper ,  die  darin  lösbar  sind ,    von  dier 
aar  Seite    schon,    mancherlei  Yeräuderungea 
fähig  ist,  welche  auf  die  Gesundheit  der  dariji 
Iahenden    Geschöpfe    von    dem    bedeutendf^ten  ' 
Einflüsse  nothwendig  seyn  miissen.     Oft  Kin- 
nen, dem  Anscheine  nach,  unbedeutende  Lo- 
iLjal-Vorgönge  in^der  Atmosphäre,  ihr^e.Wir- 
laugen  auf  sehr  Entfernte  Gegenden  erstrecken, 
und  dadurch  grofse  Um^inderungen  in  das  Kli- 
ma  solcher   Di^tricte^    auf  kurze  Zeit  hervor- 
^  bnn^en ,  welches  Schreiher  dieses  an  die  neur 
liehst  ip   dieser   Hinsiehst   mitgetheilfe,    nicht 
uninteressanten  lietnerkungen  des  Herrn  Kast^ 
n€r''8  erinnerl,    welche   sich  in   seinem   Archiv 
für  äh  ge&ammi-^    Naturhhrc ,    iüi  1 .  llefle  des 
7.  ßä.   über   itfe  zeltherigin   grofscn  ff^aldhrtlndt 
in   Ammha ,    ündeu ,    bei    welchem  Ereignifs, 


.  / 


•   / 


■         ,  _    108    - 

nach  iüm,  bemerlceDSwenb  ist:  1)  diebedeu- 
tende Temperatur  -  Erhöhung  der  Luft,  selbst 
sehr  eotferoter  liäni^i  2)  die  damit  in  Ver-* 
binduDg  stehende  Abänderung  des  PJ^mdes^  nicht 
blofs  des  nördlichen  Amerika,  sondern  auch 
eines  gröCsen  Theils  von  Europa;  anfangiich- 
westliche,  dann  nordwestliche,  südwestliche, 
südliche,  und  nun  plötzlich  östliche,  Südost* 
liehe,  und  zuletzt  ungewöhnlich  heftige  nord- 
östliche Winde.  Die  Wirkung  der  erstem, 
(sagt  Herr  Kästner')  erstreckte  sich  selbst  bis 
über  die  ]}Iitte  Decembers  (25.)  hinaus,'  wie  es 
scheint  auch  auf  unsere  Gegenden,  •  die  der  lez-  • 
tern  spüren  wir  noch  jetzf  Ende  Januars-  ■ 
(26.)  *);  3)  die  «fit  diesen  Erwärmungen  und 
Richtungsab'anderungen  der  Luft,  in  Verbin- 
dung stehenden ,  selbst  für  unsere  Oegenden 
an  manchen  Tagen  höchst  auffallenden  ■  Abändt^ 
Tun  gen  des  Barometerstandes:  **)  an  heitern, 
klaren  Taigen  tiefer  Barometerstand,  der  ein 
Paarmal  Orkane  und  weit  verbreitete  Hochge* 
witter  zur  ßegleifung^  und  im  Gefolge  habend^ 
zu  der  (für  unsere  Gegend  ungewöhnlichen) 
Tiefe  von  2«^'  11'",  4^  sank,  und  dann  wie-  : 
der  ziemlich  beträchtliches  Steigen  der  Mer- 
kurialsa'ule  bei  trübem  und  sehr  trüben  Wet- 
ter, u.  6.  w. 

Allerdings  reichen  solche  Bemerkungen  .. 
nicht  hin,  die  oft  Jahre  lang  stehende  Krank-  ■ 
heitsconstitution  einer  Gegend  und  ganzer  Län- 

*)  Hier  waren  in  diesem  Monate  (wie  obdn  ee« 
sagt)  hei^^schende  Winde  N.  W.  und  N.  O.     (&.) 

'*)  GUiclie  Bemerkungen  finden. sich  von  mir,  ina  .  ' 
1.  B.  der  medicwiseh»  chirurgischen  Zeitung,  vom   ' 
J.  i8a5.  8.  aoe.  '  (G.) 
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der  I  so  w^  iib«rhaci]^t  iik  Naldr  epid^misther 
«adi  eodemi^dief  Einflüsse,  daraus  befriedigend, 
ßoi   erkläjceoi    deren  -  EnthöUnn^  bisher'  all^p- 

'  ff ach^ra^ongen,  aoch  des  sinnreichsten  Beob-  ' 
jichterSy  entging,    und  auch  wohl  aofioiin^n: 
iD   i)aiikel  gehülb  bleiben  wird.     I^afs  auTser 
der  Luftbesdbailenheit  iin  Allgemeinen  y^vpr- 
zSgUch  iMich  das  dt^rhche  Verhaltnifs  dersel-  . 
ben,  hieran  mehr  oder  weniger  Antheil  &a-    . 
ben^  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln ,  ^berdi^A 
abe^  der  ttUumche^  so  '^ie  so  mancher  ^andere- 
aus  den  geseUsJuiftßchen  P'erhältnissen  der  Men-  ^ 
^    'Sehen  resultirend^r  Einflufs,   hierbei  nicht  zu:' 
jabersehen;   einei 'Ansicht,   die  gewils  eio^  gro- 

.fser  Theil  der  Aerzie  mit  mir  theilen  wird.    • 
EJn  -solcher  oft  länge  Zeit  hindülrch  herrschen- 
der B^rankheitsgenins,  odet  vielmehr  allgemeide 
Opporlüoitäty    gibt  Sodann,    der  Heilmethode 
.der  Aerzte,  eipe  bestimmte  Richtung,  wie  der 

.  Tausch  der  jetzigen  fast  entgegengesetzte^  ge-  ^ 
gtp  die  weiland' aBroff^n'sche  Heitart,  beurkun- 
den  kann ,  ohne  dafs  der  Grund  eines  solchen 
Wechsels  in  der  Hypothesehsucht  der  A^zte 
immer  gesucht  werden   d^rf.     Doch  ist-  nicht  ' 
zu  leugnen,    dafs  hierin   nicht  selten  von  den* 
Aer^ten ,    besonders  den  Jüngern ,    noch  unjsr- 
fahrnen,   zu  weit  gegangen,    und    die  billige 
Granze;  wie  sie  die  Natur  selber  yorge!;Eeich-> 
nel ,  überschritten   wird ,   wie  es  ^egeniiirärtig 
am  Tage  ist,  rücksichtlich  der  offen J>ar  zu  w^it 
getriebenen  Verschwendung  des  Bluts  derKran^  . 
ken,  so  wie  man  dieselbe  vor  25  —  30  Jahren 
SU  sehr  fürchtete,  und  dagegen , wieder  in  der 
^   erregenden  Methode  zu  weit  ging,     fein  Ajrzt,  ' 
dem  in  der  damaligen  Epoche  (in  welcher  der 
Anfang   meiner    Praxis  fällt),   sein  Krankeri  ' 


besonders    in    acuten  'Krankheiten ,    nach 
geuinclilen  Venaeaeclion,  gestorben  wate, 
fnst  erwarien  duifen,    ah   ein  gefahrfidiw 
norant    den    Ort    verlassen    zu    njiisseD, 
wissen,  was  selbst  ein  eiTahriier,  dsm.il 
'  nltgeinein  tühtniichst    bekannter    Arzt  ^ick 
Vorwürfe     in    dieser    Hinsicht    bei     dej 
seines   $ohnes  machte.      So    schwer    ßlH 
deiii  Menschen,  das  modus  in  rebus  immer 
hörig  «u  irürdigen. 

Von  diesen  Grundsätzen  geleitel ,  behi 
Jelt6  ich  nuch  diesmal  jneine  Kranken,  1 
es  die  Natur  des  Tvrnnkheilsgenius  erlielstll 
zwar  im  allgemeinen,  nach  den  Hegela  i 
Anliphlosisiik,  und  selbst  durch  Blutl; 
(las  uttler  diesen  Umständen  wohl  auch  _ — 
als  erforderlich  von  manchem  Arzte,  um  < 
Itlode  des  Taktes  eu  huldJ^^en,  in  Antpra 
Seiiiimnien  wiirJe,-  dotli  slcls  mit  der  gebö 
I  Umsicht    auf  das    Aller  uiul  die  Coßstil 
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sprach,  wenn   aacli   eiae  allgeraeloe  Blutaua- 
leer^og  röraosgegapgen-war*    £»  schien  vidi**  ' 
jnahf  die  Congestioi^  'nach  diesem  Theile  da-;. 

' ' darch  vermehirt  zu  werden;  eine  Beobath^ 
tong »  die  nicht  *  zum  ersten  Male  Ton  mir 
gemacht   wurde,    dahingegen    leisteten '  diea^    , 

*  Sauger  dem  Kranken  bess^e  Dienste,  wenn  ^  . 
man' sie  an  eine,  von  der  i^ifbdrten'^  ^etwas  :  / 
eotlernten  Stelle^  ansetzte. 
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VII.  , 

"^  lieber  die  vortreff liöhe  Wirkung . 

■      des 

Magister!  iE  ism-utEi 

(Bismuth.  nitric.  oxydat.) 

in  Digestionsbeschwerden, 

und'  ' 

die    Kraft   d  ö  r  §  a  bin  a 

bei   Mutterblutflüssen. 

-.  Von 

Ebendemselrben/ 


t  ^  N 


/ 


öo  lobenswerlh  un3  so  forderlich  für  die  Wii- 
senschaf t  es  ist,  den  HeiJapparat  durch  Einfiih* 
ruDg  neuer,  noch  uoyersuchter  Mittel,  zu  be^  ^ 
reicberiL,  vorausgesetzt,  dafs.  die  Priiiung  der*^ 
selben  mit  der  gehörigen  Umsicht,    und  unter.  / 
denjenigen  Cantelen,  geschehe,  die  der  gewis- 
senhafte Arzt,   dem   es   mehr  um  das  Wohl 
seiner  Kranken  als   um  einen  ephemeren  Ruf 
zu  thun  ist,  nie  aus  den  Augen  verliieren  wird, 
so  sehr  verdient   das  gewuJinliche  Benehipen  ^ ' 
'    ^    hierbei  gerügt  zu  werden ,  d^fs  man  über  detn 
Experimentiren  mit  dem  Neuen,  das  Alte,  :mn 
'  vielen  Seitep  bereits  Erprob le, 'zu  leichl  yer* 

gifc«»  ; 
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foCrt ,  oder  wefiigstens  tis  fasf  Texgesaeiiei  ^  in 
&II  Hiatwrhah  stellt»  um  »ich  einmal  bei  6e^ 
lagenlieit  dasselbe  wieder  co  /bedienen.    Mehr 
oikr  weniger  ist  dies  auch  seither  der  pall  mit 
dem '  eben  genannten  flütiel ,  wridies  den .  &- 
teren  Aercten  fchpn  bekannt,  mid  Ton  densel- 
ben anempfohlen  wurde  *)^  und  das  in  me|b- 
liien  krempfliafteh  Leidenr  die  Torlreflidisteii. 
Dienste  leistet ,  yaoA-  hierin ,  den  manchen ,  'in 
mtem  Zeiten  aufgeLommenen  Antispäsmodi^ 
«%  selbst  denen  aus  der  Klasse  der  eige&tl&h^  - 
•Hareotica,  in  manchen  Fällen  kühn  an  die  oeitö 
gsaielh  werden  kann,  wo  nicht  in  seiüe^  YPirw 
kong  dieselben   übertreffen  dürfte,    ohne  ^ 
nadilheiUgen  Nebenwirkungen  der  UtiBt  genanJEH 
tan  nn  haben«    In  kramgfktfim  J^dcftiwi&n  dtt 
Tn^amagm/HAMmst i  wo  es  bekanntlich. lie  Ai 
-jBocha  und  OdUr^  und  nach  ihnen  Hufetand-^ 
CtirMutti  u.  A. ,  namentUch  in:  c|er  OvSi^k^^ 
10  dringend  empfehlen,    leistet  es  unstteitj^ 
MSiur,  «ds  alle  andere  Mittel  dieser  Art^  wo- 
ton  mich    eigene,  häufig  gemachte  Versudhe 
iberseugt  haben,    in  weldher  Wirkung  ihm 
tieHeidht  unter  den  andern  Mittela  das  2Eftc« 
tfmdc.  am  nächsten  stcdlin  dürfte.    Selbst  dn^ 
wo  Desorganisationen  in  den  genannten  Qrga- 
na»  bereits  eingetreten  sind ,  kann  man  TOn 
ihm«  freilich  keine  Heilung,   wohl  aber  gro« 
fte  Brleichterung  dieses  schrecklichen   Uebels 
etwarten,   wie  noch  neuerlichst  folgende  Er« 
fidbrung  inir  bewiesen  hat;   , 

*  S}  So  fahrt  Pon  in  t.  Obssrvat,  JL.  nnimado.  CqPl* 
IL  B^rolbu  1^39»  eino  Dittert*  von  Jaeohi^  v&m 
"  FFiamuth  an ,  worin  di«ter  tagts  FulvU  JUvkt 
#99  ff^ißmutho  sglo  (gne  paraiüs ,  vUn  hab0i  4m 
;  D^l^räsp  uffoetihus  uttrinis^  spUnetieii^  csrMdf 
mpopl0xia ,  sjriUpsia  ^  calcuh ,  ohstruciiotUlkmt 
pucermm  aJ  i— -5  Gronau 

Janra' LXHI.  B«  5.  St.  H 
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-    Ein   MaTön    von  einigen  TD  Jahren,    jüdi- 
%clie):    Religion,    seit*  mehreren    Jj^hren    dem 
.  Gemisse  des   Brannteweins  elwas^  stikrk  arge- 
•  ben,  litt  seit  länger- als  einem  Jahre  iftn -man- 
cherlei  Unpäfsliclikeiien ,   bestehend   in  einem 
drückende^ :  schmerzhaften  Gefühl  in  der  ftTa- 
,geDgegend|  nach  genossenen  Speisen,  iDit  vie- 
len Ructus  und  «inen  fast  beständigem  Sode- 
.  brennen,     wogegen     et     anfabgs  —  lauit     eige- 
nen   Antrieb ,  '  Magnesia ,    und  ,  dann    wieder 
desto   öfterer'  seinen    geivohnten    BUitrhrannt- 
•wein    nahm,      als    er     gegen     das.  Frühjahr 
(25)'  zuerst    eigentlich   ärztliche    Hülfe   nacfi- 
'Sochte.     Die  Mittel,  welche  er  damals' erhielt^ 
waren  die  gewöhnlichen   in  solchen,  und  ähn- 
lichen Vebeln,  die  man  insgemein  einer  Sciiwä-7* 
^cbe  des  Magens  zuschreibt ,  nämlich  RhaharbB^ 
rina,  AmfiTOy  niimentl.  Quass,  Cohanb.  ttc,  DieFe 
thaten    deni^  auch  für   einige .  Zeit  ihre  Wir- 
kUDg,   allein    die  Anfälle    brachen  dann  Yon 
■IVeuem ,  und  desto  heftiger  aus.   Anfangs  Sep- 
tembers  des    genannten    Jahres,    wo  er  airh 
meiner    Behandlung     ausschliefslieh    Äbereaby 
zeugte   sein   Zustand  offenbar  schon  Tön  emer. 
Verhärtung  .  oder   Desorganisation-  de»  Bfagen» 
selbst  y   oder  der   Cardia ,   vielleicht  ao^  des 
PancTfias ,   da    er  jetzt   unmittelbar  nach  dem 
.Genüsse  irgend  einer  Speise,   einen  sehr  leb* 
haften  Schmerz ,  sowohl  in  der  Herzgr uto  efi 
an   der  derselben  correspondirenden  Stelle  dee 
Rüdkens,    empfand ^   dem   bald    ein  Erbreclieo 
des.  Genossenen,    nebst  einer  Menge  äuiserst 
zähen  Schleims,   folgte,   und   nach   demselben 
momentane  Linderung.     Ueberdiefs   leerte  der 
Kif-anke  den  ganzen  Tag  hindurch/  eine  Menge  - 
zähen  Speichds  aus,    wohei   seine  Ivrälte  zu- 
sehends   schwanden.      Sein    Leib    war   dabei 


uwisflsiis  VenloiA^,  MiinGli«  PalliAtir«  wmdisii' 
vergabMi»  aiighv»adt.  Ith  versucht«  ndn  jAm 
Mc^tiv,  Bimnuiiä  ;z\t  $  _  1  <G».  pro  Deüt, 
mshimals  des  Tages ,  alleio  da  «s  nicht  8cfaa«U 
lialf,  ao  versage  Sv  ffnseduld  das  Krankm 
'  'liea  weitem  Gebrauch.  Nun  erhielt  denalbe 
wi«den  Ton  ■awJem  jA^xfcaj  die  ei  co&u^tirtei 
■Ipaftucleif  tuaneaui^i,  .Ckutä,  AöiLi^iro-e^ 
rmi,  O/äau,  QueMlbv  tic.f  alleiu  dju  ^"^1 
Mto  ta^iUctu  ^U}  TQU'SchvtatzeD  tteu  gefol^ 

'iMCy  LooqM  i«r  Kraolke  J'este  SpAisettau^ 

fbtft  üir  nicht  nufar,  sefbst  nicht  in  4ax  Uein- 
■tM  QuantiLat,  'vertcaeen.  Unlei  djea<en  Vi»- 
■tuftden  rietbr  ich.  ab^rmal».'  all  dam  G»hr«^■ 
du  de»  fPUmuü»^  dem  iet  »ifb  daoä-itwJt. 
AoAiDgs  iVot£int><   T>   J-    an  untancifheB  «si-, 

.  Mlilofii,  obgleich  liier  ..von  einer.,  RadikftL- 
kw  nicht  mebr.  di^  Rade  »ejn  könnte,'  wi« 
lEh  die*  Auch  aeiner  Familie  keinpawegea  v«k- 
k^te.  Anfangt  nahm  er  tä^ich  4  mal  1  pr, 
BÜt  HutH.  Cfmurä  Arab.  und  Znck^  abgati^ 
bea^  und  nach  und  nach  2  und  mehrere  Gia- 
'Bftprol)osi.  S^chou  oftch  eiaigen  Tagen  konta 
er  XlöaBigkeilen  tu  hinreichender  Quantität 
«AmeB ,  ifud  leicfale  feste  Speisen  geniajiiieni 
sn,  dafs  dna  Befin^^^'*'  Kranken  in  di^MK  ' 
Hia»Ii:l>t  sich  ii|,aruch  xu  beasern,  und  der 
Krause  selbst  fiir  seine,  Herstellung  wieget 
Hoffnung  za  schöpfen  anfing,  .trotz  der  qwDr 
chen  Diiiirehlev,  die  et  sich  bei  -v^ederkvh- 
raader  beaaeret  Verdauung  zu  Schulden  kimi- 
men  liefs.  Wenn,  gleich  (wie  gesngt)  hier  an  ' 
wirkliche  Heilung  nicht  mehr  zu  denken  war, 
•6  Uieb  doch  nunmehr,  bei  stets  abnehmen- 
deo  Kräften.,  sein  übriger  Zustand,  was  den 
Schmerz  und  das  ihn  so  sehr  angreifende  Er-  > 
brechen  betraf,  sehr  ettragHth-,  und  kektta 
"      H  -2 
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Dur  ein  Fiarmal  unbedeutend  zurück.  Gdgen 
die  Hälfte  des  Monats  Januar  d.  J.  machte  in- 
defs  ein  aaiAer  Tod  der  S^ene  ein  Ende./ 


Im  vorigen  Jahre  behandelte  ich  cwei 
Frauen,  die  aich  den  Jahren  der  Decrepidität 
näherten ,  am  Muutrblutflusse ,  if  o  alle  SGt* 
tel,  die  man  gewohnlich  hierin  yertncht,  nichts 
fruchten  wollten ,  und  die  Sainna  tüglich  4  mÄ 
zu  1  Scrupel  und  etwas  mehr,  genommen,  dar 
Uebel  dauernd  hob.  Ich  mufs  daher  der  Be- 
hauptung der  ehemals  C,  L,  HoffmanrCschen 
Schule  ToUkommeb  beipflichten,  daCi  dieses 
Mittel,  welches  selbst  ron  dem  gemeinen. Man- 
ne bekanntlich  unter  die  Emfaaenagogen  auf- 
genommen, andererseits  wieder  unter  die  be- 
.sten  Styptica  in  Mutterblutflüssen  gehöre, 
doch  nur  m  Fallen  wahnr  Atonia  a  tor^ditaM 
utiri^  wenn  ich  gleich  der  diesfalsigen  Theo- 
rie dieser  .Schule  nicht  huldigen  kann.  lYer 
mehreres  hierüber  eu  wissen  yerlajigt,  den 
verweise  ich  auf  die  Schrift  von  C  £,  «So^ 
mahni  f^om  Scharbock ^  dir  Luitseudikf  dir  Vir'' 
hüiung  der  Pocken  im)  Angaidhte ,  der  Ruhr  afc« 
(Münster  1762),  und  namentlich,  auf  /l?Uc* 
JUficfs  Aufsatz:  Ud>ir  die  Anwendung  der  Sattna 
in  Ftauenximmirkrankheiien  in  Hufdanti  Jbu-» 
nal,  B.  X,  St  1.  S.  66, 
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1. 

1^Uhi  %h§r  die  msrkwUrdlge  Bla$fnik€inzerr$thung'  f^< 
. ;^      Hr«  Civiale,  von  einem  ' JiÜjge'iuettjfen» '  . 


0  * 


lAVf  data  Schreiben  dei  Ober-fieftt< 

Dr.  Du  M6ul,} 


lihemard  erwlliiite  linm  indem  d^f  böf^it  merli« 

«ftrdigen»  die  Zerreibtiiig-dei  BUienneinf  b^trff^ 

i«ld«ii  Operationen  des  Cr«   Cufiate^  und  gab'  mjix 

Mal  aieine    Aeufserung,  ihnen «   wenil  et -xiögfidiL, 

«^•t  ^'^*^^^^'^^'' >  mit  soTorl&omRiehder  Gfite^exii 

Stthreibtn   an   er8te.reny    wodoröh    ich  Kars   dtrtiif 

t&no  Einltdung  zu  zwei  Operationen  bekam  ^.di^til 

ettf«m  iSjährigen  Knaben  und  einem  alten  Manne 

Mteheben  sollten.    Ich  erichien  au  der  mir  beitimin« 

ven  Scnnde,   und  traf  in  einem  Yorsaale  mebr»te. 

Acne*  *ua  Teutichland ,   Bngland«   Oänemirl^  .nnd' 

Pavls  ttlbiCy  die  ebenfaUt  Zeugen  der  GeicbickUch* 

kdt  CimiaieU  teyn  w>llten.    Nach  einigen  intern* 

caaMn   G«tprichen    flbetf   die  Steinlrahaheit,  Ober 

dAm  Blticlinxig  der  Harnsteine  eto.»  rief  mtn  uns  in 
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den  Ovemionsiaal :  hier  lag^der  Alre  {n  bingirr  Udi* 

Sfwifslieit  Aber  den  Ausgang  der  Operation   in  der 
litte  dei  Zimmers   auf  einem  Bette  hingeatreokc* 
Seine  Blicke,    in  denen   inan    tief«  Beiorgnifa  laa> 
wurden  bald  ruhiger,  ala   er  das  Inttrnndnc»  wel- 
ches  seine  Leiden   sobald  endigen  'sollte,   mit  grö- 
faer  Schnelliglieit  und  Geschicklichkeit  cinj^eVrachc 
sah,  unfd  sogar  heiter,    als  Civiale  mit  der  ihm  ge- 
wohnten Freundlichkeit  und  Gflte  erklirrte,  er  halte 
den  Stein  und  sei  im  2evmalmen  desselben  begrif- 
fen; ehe  jedoch  letzteres  vor  aicb  giij^^.lieta  jbz - 
une  die  Dimension   des  Steins  ^^  7  lliinien--—  to 
dem  Inatrumente  selbst  bestimmen.    Das  Zerreiben, 
welches  anfänjglieh  durch  Drehung  mit   der  Hana 
allein,  am  .Ende  aber  mittelst  eines  angebrachten  Bo- 
gens  geachah ,  war  yon   einem  sehr  hörbarev  Kniv- 
eehen  begleitet,     Civiale  tog  nach  einigen  Minoten 
eein  Instrument  aus  dam.  Uarnkanale   heraus,   nsd 
seigte  uns  die  in   ersterem  noch  be(lndiichan  Frag.    . 
mente  des  Steins.    Der  Kranke,  welcher  gleich  daf» 
eaf  harnte,  wurde  eine  mllqjiweifse  .FfAssigkeit  loa» 
die  nach   einiget^  Augenblicken  sehr  Tiel,  mehren- 
tlieils  gröbliches,  H«rnsteinpulver  ahsetate ;  am  fol- 

Senden  Tage  sollen  ihm  noch  mehrere  Brnohatfloke 
es  Steins  abgegangen  seyn.  Der  i5]ä1irige  Knabe, 
welcher  seine  Schmersen  wie  ein  Held  auahielt, 
wurie  ebenfalla  Von  seinem  Steine  befreit;  Bude 
Kranke  ▼erliefsen  den  guten  CiviuU  unter  d^n  rüh- 
rendsten Segenawflnschen. 

Durch  Cioialo*s  Verfahren  sehen  wir.jeUt  ein 
üebel  fsst  immer  geheilt  ^^  welches  dss  Schrecken 
der  Kranken  nnd  eine  Klq>pe  war,  an  der  oft  der 
GesehiektCste  scheiterte;  ein  Uebel,« dessen  Änlisj^g; 
oft  jgefahryoll,  dessen  Fortgang  gewifs,  uild  .deaieal 
Beiß  furchtbar  ist;  während  der  StieinschniU,  ob» 
gleich  er  in  den  letzten  Jahren  eine  b^wunderiinga* 
würdige  Vollkomn^enheit  erreicht  haben  soll,  "wie 
man  weiTs,  nicht  selten  im  Stiche  lafst,'  und  eine^ 
d^r  aehmershaftesten  Operationen  bleibt,  die  meil 
kennt;  auch  die  bisher  gegen  den  Stein  angewand- 
ten ehemischen  Mittel  nd ehren  theils  von  sehr  twei- 
felhafter  Wirkung  sind,  nnd  die  angepriesene ^An* 
Wendung  der  galvanischen  Electricität  auf  selbigen . 
keine  so  sichere  Resultate  gegeben  hat,'  dafs  danitf 
Bu  bauen  wäre* 


A 
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CmiißU  li«t^  beim  eriten  Getrriucli  $«!n^i  Li* 
ihempitaUt  aor^ie  Abiiehty  di«  Stein«  in  der  Blat« 
xy  ■  SfrUr«in«rii  y    und,  4tnn;  chfimiilQlje   Aufldituijis- . 
nictcJ,    "durch*   die    vermehrten    Beiiihrung8piui£(f^. 
wiiktatti  djKanf>u  inichen,  \^u  Debunfl.in,  Anwen- 
dnm§  teinei   Instrumei^ts   ihn   auf  dji.i  Erfi  euIioJitte 
aberseogte,  dafs  er  sßijaen  Zw^ok*  — ^  die  Tilgung' 
det  ftf^int*-^  allrein  mit  selblgeYn  lu  en;^iqjien  im 
htmäm  ••y. 

Ufli  eine  Idee  des  henlibben  WerKiencs  C/pia- 
V^  sv^geben,.  erwähne  icfh  blofs,  daft  et/n  eiii^m 
bdUm  eilb^roM'- Zylinder  von  ii  Zoll  Lunge  PvA 
dn|-^*  v^^  Linien  Breite  bestehe,  in  we^cbem 
•tu.  antUrer  von. Stahl  einpafst^  detfen  eines  Ende 
Hi.yiTei  einwärts  gebotene  Fortgänge  getheilt  lit, 
•O  ü*lf  eich  diea^y  beim  Atislchieben  dettelben  ans« 
1    _».  äeiqi    Einaphi^bcn    aber  wieder  einfiphn^ 

Uun  vorliegende   Oegenstände  ergreifen  .ni^4 

lanfiaeeii;  dei;,. zweite  (innere)  Zyunder,/am^^ 
fi&fc^^dlicü    finen   Sten^pc^i    ibeuXM  von  SteÜiiL'    ' 
y^^fiki^  untefr  mit  einein   scharf  ge;K&hnten  Köpfe 
.magplktii»  darch.geschiclLte  Dfejhu^g  d^n  iiirteateii; 
Blfta*|ii|eln  -^  in  gedachten  Fortgängen  eingeiohlo^-' 
Jttfik  «^  eqBpTeiben   Mnd   endlich  su  ,aerai)ilttien  ve'r*\ 
^Mfi^    its  iMsfindet  «ich    abrlg^ni  ^^  diesem  Instru^. 
lämo  doch  eine  Art  Scale »   die  den  Graa^4fer  Grö-^ 
l$m  dm,  gefeftten  Steins  andeutet ;  wie  auch  ehie  aiEi- 
detv- Vtprrichtunft ,    wodurch  der  Al^gsng  dei'Üi^lnl 
oder  siijicirter  TlQssigkeit^n  9  w&hr4nd  der  Opera-    . 
lita  verhindert  werden  kann. . 

jCu^a/eistnnr  nach  vielficherÜebang  an  mensch«      * 
liehen   Cadavern    und    an    Thieren  .dahin    f^elangs« 
Scilla  .Erfindung  ipit  Glficfc   auf'  leben df  Menschen 
-tVanwvndeny  es  ist  daher  einzusehn^  iTafs  seih'Un-  ^ 
t^rciieht   Aber  unsern    Gegenttend  sehr  wüiischeiis« 
wenl|  seyn  ^mufs.     Auswärtige  Regierungen    sehen    * 
iBei  #in ,  und  sandten,  ihm  deshiilb  Sc^hOler  su.»  nn- 
icr  ^reichen    sicli   ein    Hr.  Dr.    TVefsely  aus  ^em 
ffvoCiischen  besonders  ansfteichnet;   ich  traf  in  Pa^ 
He  einige    Chirurgen   an,  welche  aus  Copenhageiu 
Jena  v-   s*   w.   hielier  gesandt  waren ,   um   das   I^  ^ 
euiiaient  unter  der  Aufsicht  Civiale^s  machen  au  lasw  ^ 
sm:  ß$  hostet  laoQ  Franken-  '*).: 


♦)  Durch    fU«   Gnade   Sr.  Majeötöt   ies  Königs    ist^»*ii 
schon  .das  Cbiiuigitche   Kubische  Inaiitut  der  Unir 


isc^^tich 
•r. 
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ren  Ci825)\  and  ichdn  ftllmt  ev  go  bU.40  Fill«^ 
vncev  wäohen  kein  «iiiiigex  alt  inirfglfiükt  «ngtt«- 
lim  wetdra  kann. 


«« 


2. 

Mohinet^s  UBuMer   Vorseklag^    den    St»in  im  der 
Blas§  durch  ehemisehe  Mittel  m  in  üineu  Beut§i  0mg9^ 

sekhssen^  aufzulöten. 


"Wir  Terbinden  hiermit  eine  aene  Mediodt,  di« 
der  Civiale^schwi  in  vielen  FAllen  noch  Tonnmfi^ 
iien  seyn  wftrde.  £•  ia€  bdiänat,  daCa  die  .Blesen* 
iteine  durch  ohemische  Agentien  {sowohl  eleäU-. 
acher  ala  aeider  Natur)  aaCIfiftlich  ndiU  Schon  öl^ 
Cer  Tenachte  man  sie  auf  diese'  Weise  in  der  Blaso 
•ufsulösen»  aber  immer  setste  die  erofie  Empfindib 
lichkeit  und  Entsfindlichkeit  der  Blase  ihrer  An^ 
Wendung  unfibetsteigliche  Hindernisse  indefi  Wegw 
leul  hat  nun  Hr.  Mohirtet  den  glfleklichen  Gedaiu 
ken  gehabt«  den  Stein  in  der  Blase  in  einen  BenteL 
ointuschiiefsen  der  Töllig  irasserdicht  und  nndurth« 
dringlich  ist»  und  ihn  darin  mit  d^m  Anflöanngf* 
mittel,  was  hier  das  allerkaut tischste  seyn  kaiany  'ohs* 
Naehtfaeü  für  die  Blase,  in  Ber&hrung  tti  bringen» 
und  aufaulösen* 

Er  hat  seine  Idee  den  i6cen  Mars  dieaea  Jali« 
rea  der  AoademU  royale  de  Mddseins  'y'orum^ 
legt,  und  sich  seitdem  mit  fortgesetEten  VersiiöEett 
Jbeschftftiget  y  tun  den  B;sntel  Töllig  nndurch« 
dringlich  and  doch  nicht  anklebend  au  machen,  fir 
hat  oarOber  und  flher  den  ganzen  Apparat  eine  Nach^ 
rieht  und  Abbildung  in  dem  Repertoire  genormt 
d? Anatomie  et  de  Physiologie  patholoeique  einrfickeä 
lassen  ,  welche  vwkt  nebst  der  Abbildung  des  Appa- 

sität  Berlin  «nie  diesem   in  Paris  gearbeiteten  Avparat 

ver»eheii.  . 


t 
I 
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3. 

ittedizinisehB  V^rUiMmgen  aaP  d^r  tJnhf§rfiä^  zuMf* 
Um  im  fVint§r  i^  vcm  Oßtoher  bis  JprüifSLf.  ' 


.1 


'    Die  mMzinkdkt  Bneyclop&iis  und  ii^BthoMQ^ 
gl«  trigc  Hf.  Prof«  Co^^fr  lll/^ttvr.  t.  ii  — la'Olir  : 

,     Die  >f tMfo»!«  l#1irt  Hr.  ftot  Audolphi'tigjÜQh 
rcnj^iVhr.  .   .  ■..•;/    <      ,;.,.. 

I|te  QitMogU^  lehrt   ffr.  Ifrol;  Xnap§  M^Uf  ' 
QitBtiL^  Donnerst«»  Freit«  V,  .i!^*^.a  uim.    .    ^  .\ 
'"'^   ^Syndermologib  p  JOsfsMp  Donaerai..  oa4  tMl*. 
1P0B'.sö'-*ii  Uhr  däbntL 

tpi4nehn0ipgie^  DtnM»  Meat.  pieai^DomUijpet. 
'llc^^reit«  Von  4—5  Uhr»  .;,  , 

:'  .DU    Jnatotfiiß   der  Sinn0SW0rkte9^(^ ^    Utr.'WÜu  . 
BmM^hi  Mittfip.  ni^d  Sonnab,  v.  o-^io  p*  <)&ml., 
'  Die  praktfsehtn  anmt^miichen  twungen  lehm  I&«. 
TgöL  Knape  und  Andlofp^t 'eemeintcluEUicl}.  ' 

Die  Pathologie  iehtt  Hr«  Prof.  HufeUmd  d.  j. 
Mbnt.  Dienst.  DönnerM-  und^reit«  von  4—^  Ufir. 

Die  allgemeine  Pathologie  Hr*  Dr»  £cXl  w^ehentl*    ^ 
vlevi^ai* 

Dieselbe  p  Hr*  Prof.  Hacker  |dönt.  Dienel«  und 
Freit,  von  8  —  9  üht. 

Die  specielle  Pathologie  ^  Derselhe  wÖcliettlliclL 
•eehtnial  ron  9— 10  Uhr, 

Dieseihe^tLr./^toU  Reich   tecbfm«!    w6ebent^  ^ 
TDB  7 — 8  CThr  Mor&cn»«  -  .  . '  ^ 

Pathologische    Anatomie,    Ht.    Prof.    RadolpHi 
Mont.  Dienit.' Donnerst.  Freit,  t*  5  — 4  Uhr. 

.  Die  Semiotik,  Hr.  Prof.  Mujeland  d^  Jl  Mithr. 
«Qiid  Sonneb.  yon  10-^11  Ubr.  ■■.       " . 

Die  epecielle  Semiotikf  Hr.  Prof.  Naumann  WÖ*. 
cbentL  Tiermal. 

Die  Pharmakologie,   Hn    Prof«  XinAt  feobi&ul 
wöclientl.  Ton  §^6  üat. 
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Die  Arzneimittellehre ,  Hr.  Prof.  t)sann  FAnfmtl 
WÖclienil.  von  5— -ü  ühr. 

Dieselbs^  Hr.  Prof.  l^agner  fanfmal  wOohentl. 
von  2—3  ülin 

Theoretische  Chtmie  mit  biion^erev  RflcKticfiC 
auf  Pharmacie^  Hr.  Prof,  Schuharth  wÖchentl.  sechs- 
xnk\  von  9 — 10  ühr. 

Ueber  ^rzneigewächse  wird  Hr.  Prof.  SchultL 
Miuwochs  imd  Sonnabends  von  12 -n  Uhr  öffentL 
lesen« 

Dal  Formulare  lef«t  Hr.  Prof«  OärpBr  Momt«  u. 
Sonnab.  voi>  9—10  Ülit. 

Die  allgemeine  Therapie  ^  Hr.  Dr.  Oppert  Stfont. 
Mittw.  und  ßonnab.  von  10  — 11  ühr. 

Die    Vorträge   über   epeeielle    Therapie  seist  Hr." 
Prof.  Hujeland  d.  ä/ nach  der  Ordnung  seines  Hand- 
buchs :  {Conspect.  morS,  sec,  ord,  natural,)  wöchent}. 
.  dreimal  von  lA — l  Uhr  öffcniJ.  forr^ 

Die  specielle  Therapie  der  hitzigen  und  chroni- 
schen Krankheiten ,  Hr.  Prof.  Hörn  Moht.  Dienst.' 
Donnerst.  Freitags  von  8  —  0  Uhr. 

Die  spccialle  ndsologisate  'Therapio^  n4ch  tl'ge^ 
nen  Hefren  und  Diktaten,  Hr.  Prof.  IVolfart  fdiif» 
mal  wöchentl.  von  5  —  6  übr.  *         *       ~     * 

Die  tpeeielle  Therapie^  Hr.  Prof.  Naumann  sechs« 
mel  vröchcnil. 

Den  zweiten  Theil  der  speciellett  Therapie  trigt 
Hr.  Prof.  Hnfeland  d,  j.  vor  sechsmal  wöcneotl.  v. 
I— a  Ühr. 

Die  allgemeine  Fteherlehre ,  Hr.  Prof.  Berenäs 
in  «Wei  wöch»ntl.  Stunden  ^  ^)£Fentl.  ■  *  * 

Von  den  ansteckenden  Krankheiten  handelt  Hr* 
Prof.  Reich  Sonne b.'  von  i  — fi  ühr  tilFentl.  " 

Die  Lehre  von  der  Erkennung  und  Heilung  der 
sypJulitischen  Krankheiten  trägt  Hr.  Pref.  Hörn  Auttw. 
und  Sonnab.  von  q — 10  Uhr  öifentl.  vor. 

Dieselbe^  Hr.  ut,  Oppert  Dienst,  und  Freit,  v« 
g —  10  ühr  unentgeltlich. 

Üeber  die  Mineralwasser  liest  Hr.  Prof«  Osann 
Mittw.   und   Sonnab.  von  9  — 10  Ühr  öfFent!.; 

DieJLehre  von  den  Frauen  •  und  Kinder  -  Krank-^ 
heiten  trägt  Hr.  Dr.  Friediämler  Mout.  und  Freit. 
von  2  —  5  Ohr  vor. 

Die  Naturheilkraft  nnhst  der  IWesmerfchen  Le» 
hensiüiikung  und    den  kritischen  Hippokratischen  Ta~ 


<*' 
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gmip  mUUi  Hr.  Prof.*  Woi/ah  Mont  and  Donnmi« 
▼•II  6-^  Oto  Abmdi  ÖffenüL     'n 

IH«  Naiurgesekicht&  Aet  EingWßHdt^rm^r  ttpJM    - 


VMii  Bbtiidiginiig  der  VorlesoDgen  tlller  dl« 
organ«  Hr.  Piof.  Budölphi  MiUffw  imd  ßoniuib.  ^«C 
9—10  ükir  Öffentl.  TOt.    \  ''    * 

Di«  Lehf^  von  de»  Jagenkrankhäittn,  ttr.Maf« 
JBngken  itnfmtX  in  d«r  Wociie  ▼.  4^5'tU«  Viffte4^ 

CM«  'mllg9miin9  mnd  wpechUe  fihirurgw  pehii  dw 
£•#&#•  van  din  vsnerhchen  und  dtn  dumenkroMith' 
tmp  Hii  Frof«  Auj:^  teehsintl  WöchtntL- ir^dä  7  .^g 
Uhr  Abendff.  /  ■    .    '  ,;^  ^ 

Dm  Vl£«m>iff 9  ChirurfUf  Hr.  JProF*  JOn^cBon- 
Mit;  und  rrdis«  too  to-~i2  ülir-  '•  .  ^*/ 

H«b0r  die  Knotkenhräehf  unß  Verfenkung0fi  4iß» 
Mf  Detullm  Dienst«  von  10-^x9  Uhr.       m      >  - 

-  nf«  'Jkiur^it  oder  die  Lehre  i^n  den  StteHnni*/   * 
M  Aintr^itcfaen  Operatioaen  trigt  Hr.  IhSL  ßrSfe 

■C;- Dieuf t.  Donnersf.  Freit«  von  3-^4.<(i[hr  >rötfr 

'l>ie  Jkiurgie .  oäti  diß  lichre  Van  den  «iiliringl; 

IS  Operationen,  lehrt  Hr.  Vrof,  Jün^kenlnn[jamk.'. 
wOchentj.   rott  5 — G   Ujnr.     Die  Drm<\natrai{dnen 
nnd  Oebnngen  tn  Leichnamen  werden  in  hetöiid^ii 
Stmditn  angestellt« 

Einzelne  Abschnitt«  Ä9r  jikiurgie,  Hr^Prof.  üjcfi 
iOttfr.  ton  i-*-3  Ühr  ölientl. 

1^19  medhinitcke  Chirurgie  f  "Ox,  Vtoi.  Nmumfoln 
aweinai  Wochen tL 

Den  theoretischen  Theil  der  Enthindungsktt^de 
trlgt  Hr.  -Proft  V.  Siebold  nach  seinem  Lehrbuch« 
Iflittw.  n.  Sonnab.  ▼.  Q-^g'Uhr  fiilFent).  yov^ 

Derselbe  erbietet  lieh   sii  ^ioeni  Ktirsnt  fl^r  Üe- 
hungen   im    Untersuchen  und  in  den  gehurtihulflich^H    *^ 
Manual''  un4  InstrumentaL-  Operationen  am  rentfjnß 
Monr.  Dienst.  Do nnetft.  Freit,  yon  4—5  Ohr»- 

Die  Jnfangsgriinie  der  'Entbindungskunde  ijehtl 
Br.  Prof.  Kluge  Mittw«  und  Siinneb«  ▼.  IJI«— 13  Uhr 
öffentl. 

Die  themretitehe  und  praktiiehe'  Entbindüngikunde^ 
Derselbe  Mont.  von  10 —  i2  öhv.  '   ;  ■  < 

Dieselbe^  Hr.  Dr^ Friedländer  Mont.  Mittsrr.  nod; 
Sonnab.  yon  2  — >  3  Uhr. 

jtnleiiung  zur  ärztlichen  Klinik  in  den  Könicl. 
irstUch- klinischen  Iniutiit  der  Universität  gieot 
Ht»  Pr^f.  Berendt  sechsmal   kochend,   t.  11  —  1  U. 

Dl«  klinischen    üehungeH  im  Königk  poUUini- 
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lehen  IintitUCe  leitet  Hr.  Vrof*  tiu/eUnd  d,  I.  in  Ver- 
bindung  mit  Hr.  pro/.  Osann  upd  Ur*  Or,  Buts9 
w'öcbentl.  teohtmel  iroO/i-*>fl  Uiir« 

Die  m9dizinis9h* -praktischen  Uebung^n  fAv  tein« 
Zuhörer  eetst  Hr.  Prof.  fVolJart  fort«  .  / 

Die  Klinik  der  Chirurgie  und  Augenheilkunde  Im 
chimraichen  laititute  der  Universität  leitet  Hr. 
C^of.  öraefe  wOohentl.  e^htme)  tob  9^q  UJür.. 

Die  praktischen  Üehungen  am  Krankenjbette  im 
chimreitchen  und  ophthalmiitritohen  Xlinikiml  det 
Cheritö  -  Krankenlif uiee  leitet  Hr.  Prof.  Rjtst  eecht« 
mtl  wöchentl.  ▼.  9(-*^io{  Uhr. 

Ueber  die  ueherisehen  Krankheiien  wird  Rc»  Prof. 
Kluge  im  Charit^ -Knnkeahaoee  Mittw.  and  Spnnb. 
Von  8--*to  Uhr  kliniiohen  Unterricht  erdieUen. 

Die  geburtshilfliche  Klinik  In  dem  Köidftl.  ee« 
biirtfhfllffichen  Institute  and  die  damit  In  "^^rbui- 
dang  stehende  Poliklinik  für  GeburtshüjLfe  und  Ktank^ 
heiten  der  Frauen  und  neugebomen  Kinder  leitet 
Hr.  Prof.  V.  Siebold  Moni,  Dienst« -Donnerst.  Freie. 
von  8»"9  ühr. 

Die  eu  des  Hr.  Prof.  Kluge  gehurtshiUpiehen 
Vortragen  gehörenden  Nachweieungen  und  üeoungem 
werden  in  besonderen  Stunden  wöehentl.  sweimiil 
Statt  heben. 

Geburtshülßiehe  Klinik,  Hr.  Dr.  Friedl&nderMiltw* 
Donnerst,  und  Sonnab.  Ton  5—4  Uhr* 

Die  gerichtliehe  Anthropologie  lehrt  Hr.  Prof. 
Knape  Mont*  Dieiftt.  Donnerst.  Freit.  Abende  Ton 
6*- 4  Uhr.  .'.        . 

Die  gerichtliche  M.edizvn  mit  praktischen  Uehutt" 
gen  in  der  AbfassuTig  Ton  Fi/«  repert.  Gutachten 
u.  s.  ;w*  Hr.  Prof.  Casper  Dienst.  Donnerst.  Freie 
To^  ti  —  la  Uhr. 

Dieselbe  lehrt  Hr.  Prof.  Wagner  Mont«  DieniC« 
Freit,   von  3—4  Uhr. 

Dieselbe ,  Hr.  Dr.  Bare3  Mont.  Dienst.  Donneüt. 
Freit.  Von  6 — 6  Uhr. 

Eine  Anleitung  zur  zioeckmäfsi^en  Behandlung 
und  Rettung  der  Scheintodten  und  der  durch  plolz-^ 
liehe  ZuJSUe  perunglüekten  Personen  giebt  Hr.  Prof« 
iVagner  xweimal  wöchentl.  in  noch  an  bestimmen* 
den  Stunden. 

in  der  Erklärung  der  Aphorismen  des  Hippohra» 
tes  in  JLftein.  Sprache  wird  Hr.  Prof.  Ber&ndM 
Sonnabtf  von  xO'^ix  U.  offen tl.  fortfahren»         ' 


_  I 


r 


Di«  BlHr0,O4iM^9  4#r  M^ditüt  wiia  XhfS^h^ 
ia  4  flUmdor  wdiaiiMtfL  ▼onng«^ 

:Uftl»«r'  tmdüihiMh$   O0ographis  lieiAt  läk;  {Nra& 

■    tta  MspMiorimm  &k0r  Jtmoiomie  wkd  tte»  Dr.' 

"  Dia  im  dta  VoiUittirg^ii  clc^^  Hr.  Pfo&  Cmsp^r 
IUmt  /iltt  Jbnm4«r«  gekdrigia  MtpeHi&nsn  b^dnü 

Am  in  .h^ouÄmNld  mnnii^iik   wöeb«aüictli  mw«ia4l 

mtU^kAt  Hr«  PfoL  Sämbaifth  tröokcntl  dm»il^oi^ 

9«*->''x0  Ulur.-  -*<'; 

Ose^rrl«^.  in  der  Mnumdum  f^^hmidUtr^Uk 

dmn  Jug€nop&ratien0n.y  MQ  wU  in  dtsaßbudäm^nei^ 

Um  der   Medizin   nniOkirw'gU  mlhäiA  ^Bsu/9*iißi 

JSttghm  privMiMime»  ;•.•': 

'  *  XHb  Thierheilkmnde- iAt  Ksmm'^diiUnr  vaA  4Mü^ 

MPMnt  lehn  Hr.  Dr.  lUehUhen  muwi -Ftmti  wtäA, 

SoBsab.  Toa  5—4  Uhr«  ■      .  t 

Die  JLehrs  von  den   Seuchen  sämmtU^ief*  BmUif^. 

tkiere  in  Verbindang  mit  gerichtlieher  ThierluiUkunde 

«KigC  Derselbe  wOdbadicbr  dretmU  von     * 


4. 

»  ...  f .  ■ 

JfÜeAaDÜrdiger  FM  einer  durch  Oehimleiden  tfemm^ 

leisten  nnd  eeheiUen  Amaurose^  heohathtet  vom  JKrHr« 

Phytmus  Dr.  Hausbrnnd  in  Braunshe^* 


Am  i^en  Decbr.  Morgen«  um  8  Jühr  ward«  ieb 
füigpt  anm  hieiigea  iüditohen  Kaufmann  H.  gfm-. 
Im.  8&mmtlicha  5Kinaer  dotsalben  hatten  daa  A^haiE!*' 
lach£cber  flbarttanden ,  und  waren  aatcheiafsd  ia 
der  Geaotung»  naroenuich  wa«  4iea  bei  dem  swel^, 
ten  lajihidgea  Boim  Jakob,  ei^aem  tehr  sal«Bif<4Mv» 
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«ber  Mich  sehr  reisbären  Kjäibe«  dar  F«n.  *  Ei  hatten 
sich  während  des  Verlaufs  dot  Scbirltelit  kirm«''dro* 
liand'ea'  Symptome  geteigt»  doch  «fholte;  tioh  diese« 
Kind  ungleich  lingssmer  als  seine  Übrigen  Gesehwi- 
tter«  die   frflher  Eum  Thi^  viel  kränker  als.  er  ge- 
weten  wuren.     In   der   lotsten   Necht  ward  er  obno 
difs  man  eivie  Veranlassung '  dein   anffinden  konnte, 
plötclicb'bdcbst  uurubirg»  sprach  irre^  und  verfiel 
mehrmals  in  epileptische  Zuckungen.    Man  rief  nun 
nnaern  Stirdt-Cüirurgus,    der  bis   dahin  Hmmtliche 
Kinder  arstlich  behandelt  hattp.    Gegen  MTorgenToiV 
fiel  der  Knabe   in   einen  Zustand   der  höchstm  «Ab- 
spannung,  so  dafs  ich  ihn  bei  meiner  Ankunft  fftr 
sterbend    liaUen  nnufste.     Meine  V^evkündigong  des 
nahen  Tod^s  wnirde  von  den  trielen  Umstehenden 
pUnhig'  aufgenommen  ^  denn  die  Agonie  »  nnd  swax 
in  ihrem  leisten  Stadio,  erschien  so  täus^end^  dafs 
je'dermann   daran  glaubte»    .Auch   hatte  man  mich 
mehr  in  der  Absicht»  die  Uoatlose  Mutier  au  bnm- 
higen,   als  ihren  sterbenden  Sohn  au  retten,   vofen 
lassen.    Nach  5  Stünden  wurde  mir  gemeldet,   dafs 
der  Knabe  nicht  nur  noch  am  Leben ,  sondern  auch 
anscheinen  iln  besseren  Znsunde  sev.    Ich  eilte  ao» 
gleich  EU  ihm,  und  fand  dem  wirklich  so»  die  Re» 
spiration   war  bemerkbar,' der  Puls   an  der   Hand- 
wurset,  wenn  auch  sehr  schwach,  doch  fdhlbar,  dio 
frühere  Todcenkälte  hatte  sich  verloren,   nnd  telbat 
in  den  Extremitäten   schien   die  natArliche  Lebei^a- 
"Wärme  lurückkehren  au  wollen«     Am  auffallendsten 
hatte  sich  die  Physiognomie  des  Kranken  verändert» 
das  frühere  leichenähnliche  Ansehen  desselben  hatte 
jetzt  die    Miene   eines  ruhig  Schlafenden  angenom* 
men.     Es  wurde  ein  vorsichtiger  Versuch  gemaehr^ 
dem  Kranken    einige  Tropfen   Flüssigkeit  eininfiö- 
£sen»  und  da  dieser  Versuch  gelang,  so  wurde»  to- 
<|leich  einige   Grane  Moschus  vt rschrieben ,  wovon 
alle    halbe    Stunden    einer    gegeben    -wurde.     Dies 
fachte  das   schwache   Leben  so  woblthätig  an,  dafa 
ich    schon   nach  2  Stunden   wagen  konnte,   kräftig 
eycitirende  Mittel   in  Anwendung  au  bringen.    Ich 
liefe  ein  kräftiges    Laugenbad ,    su   welchem   noch 
aromatische  Kräuter  hiniugeihan  wurden,  bereiten, 
in    welchem   der   Krsnke  8  Minuten  lang  safs  oder 
vielmehr  sitaend  gehalten  winde,  während  dem  ich 
EU  3  verscfaiedianeh  Malen   in   steigender  Höhe  gans 
kahes  Wasser  aber  den  Kopf  gofs.    Nach  dem  Bade» 


'\ 


V     / 


•■  .  ■  ■     ■ 

X  _ 

4..Blut«jg0l  ia  die  3ohhfe  kMwd  hhätoi  die  Qhr^mffB' 
tmut^'^üu*  ^liMmoriam  in  d«n  Ntolbenr  «f^UUtiMd 
ftlM«sd«lt4  Kpnf  lm]am'Fi>mß9UflQiiii€w  ^imMchx.  .  ]>ie 
WäAma-w^ii^^  ttU'-6#iifk:eiff  hei^gt.And  .MiseHife 
KlyfiMVo-  g^^^tBi,  *  Iitii4»rli€li  beim»  .-Aer:  KnuniM 
MoMhKt  A^  Ctlmm^U  Nooh  •ebienMt-dit.Smi« 
Bo  jMotb»  und  daa  S«i«oiriaai  «iljer  Fastn^igiluift 
sa  tesm^  w^nigittiu^  käaC«»  «Mh  und  faUt«  dM.Ünd 
aiefaft  dfltttlMh.  Geg^n  JlbW  «ber^  «1»  dUAluttf«) 
«ne*  «MrJkaii  ^luireriLuaK  tj^ttoUfin  katieiu  und  diis 
V««iMCor  gut  goofiea^NWir  Geffthl  nad  vifcör  b«. 
»•vldNir«  fliKpli  .Adu0ft«udflff  Knabe  .«un  tehcMienldie' 
taCieven  Binvrirliunnen',  w«t  aber  noobr.^«ii^tiyipt 
|iei  Beainoung.  Ba  wurde  nuti  der^Knae  KopC;^. 
'  cMm^y.'jtfk 'TiacMH*«  C«n«Aa(f^ipK«»«raaebiH^ 
n^4ail'  Ungm^imm.  e  Tariato  0ib£mio  uBingeitcMMr,  - 
Oir.  wuAe  die  ^orck-  d»e  Veaioetöniun  adfg^ 
THaulacelle-itt,<£iteiQttaft  geiaur.    Artt  eoiwu 

Äinti  »aek  ^äftt•t  mmalUieh  juli%ea  Ka^^^du 
«r\devJKre«k«iljedpcb  nebmeU  beCtifg .  «nf. 
jidnie»  fWsar  die  .fieeinnUnblLeia  .aehoo  .itf^aa-  tile^^ . 
berers.  doch  was -die-  6pr«pnei«eh«.  bMiifty  auob  4Hou 
un«.  den  Knabd  gecen'^  teina^  GMrjoknhm  iind  asUfa 
widf«  aecfefl«  VjfülMt.gans  unptateiide  IS^j^^ 
dtew  er  nicht,  ixn .  ätan.de*  yfirmtf.  den  ticmigeaL'. Aufb  ' 
dsuek  SU  findetfl  aui*'  De«  Xjranke.tieurdeMiiedef^ 
«aa  in  ein  aronviüfchea  X««g<kibad  geaetu,  ,i^ibinaad 
deaaelben  mit  kaltem  .  Wusaet  ÜbergQfMii;>  .  jD^e^ 
eweite'Bad  aehien  besondere  gut  auf  daa  Semesiam 
an  wirken»  denn  ea  ward ^dernacb  völlig  fray.'  LeK 
der  ebet  machten  wir  die  Bnldeckutig ^.dafe  cfart 
Knabe  TölUg  blind.*wajr.  r  Die  Pupille,  tchlanf.jlir* 
CoeirakiUitiU  realoi^n  an  haben  und  w«rmttfiip<e«w 
weitere«.  Die  .Amanroae  dauerte»  vom  ersten  Eraobeü. 
nen  de»  Htmleidfna  und  dev  epileptiiciieg  Zneknni 
(Ben  an  gesecbnet,  5  Tage»  Sobald  die  SdhkrBfK"  wi^« 
der  erschien  y  wurden  die  ktlten  Uebereiefinngen 
iireggelaMen.  Je  weiter  dar  Kranke  in  der  Beesa« 
rung  voTSchriü,  um  ffb  Ituter  wurden  seine  Klagen- 
über  den  durch  das  in  Eiterung  gesetzte  Vesicafo« 
rium  ▼erenlafttan  Schmers,  der  selbst  die  nächtliche 
Rnbe  störte.  Aus  dr^sem  Grunde  wurde  die  Wun- 
de  Bugf  heilt »  die  Einreibung  des  Tartarus  stihiat» 
aber  auf  den  Kopf,  als  weniger  scbn»erahsft  fortge- 
a^atatf  weil  der  Puls  immer  poch  unregelmäfpg-und 
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Mkc  freqauif »  Kwondert«  aller  Weil  ^n  bebe  in 
ieinen  gesonden  Tagen  iut  ImmeE  mc  Getehwtren 
nad  KopfkoatchUe  beheftei  war«  Dia  Schftdelhaiibe 
abetso((  sich  naoa  dietev  fongetetiteii  BiwteibnHg 
mit  einem  bonigardgen  Fayoa  p  und  stt  meiner  Ver« 
Wanderung  enciunden  an  einseinen  Stellen  dea  Hbfi* 
gen  K^hrpert,  betondera  Läu6g  aber  am  Seroto  und 
auf  dem  Penii ,  ao  da(a  aie  befuge  Sebmenea  er- 
regten, Poobenputteliiy  ohne  daft  diete  Stellen  mit 
jener  Salbe  auob  nur  berfibrt  worden  waren.  Dieae 
Pockenpuf  teln  waren  ^inaiobta  dea  Verlauft  und 
üires  Auf  tebeni  ^ans  denen  ^leidb^  die  an  den  KOr* 
peratellen »  wo  die  B^ecbwemtteintalbe  eiii|[eri«ben 
iat>  entstehen.' 

f  Die  Geneinng  ging  nun  reichen  Sehritte  wia^ 
w&rtiy  und  lob  glaubte  in  der  5ten  Wodie  den. 
Kranken  völlig  eufaer  Gefahr »  als  er  von  neuem 
und  heftig  au  fiebern  enfing.  Beigeauerer  Beaith- 
tung  des  tranken ,  ,den  ioh  in  jener  Zeit  wegtn 
ftberhiufiter  auswHrtiger  iratlieher  Geiehäft»  tnehc 
genügend  beobachtet  hatte  ^  leuchMte  '99  mir  bald 
ein ,  daCs  diesar  erneuerte  Fiebersnsttnd  Von  dem 
hAn-stlich  erregten  Favus  entsund.  ^  Die  getme  Seht- 
deldecke  n&much  war  mit  einer  dicken  Borke  9  nn« 
ter  welcher  stinkendes  Biter  befindlich,  belegt ^  umd 
▼erursaehte  dem  Knaben  ein  uneitrigliehei  j^einl» 
gendea"  Jucken ,  was  Schkf ,  Efsluat  und  HeiterheU 
gtoilich  Terscbenehce*  Nicht .  ^hne  MAhe  und  säur 
durch  eigenes  Handanlegen  veraehafite  ich  dem 
Kranken  dadurch  Ruhe  und  Besserung,  dala  ich  dem 
Terborgeoen  Eiter  Ansflufa  machte.  Der  Knabe  er- 
holte sieh  nun  ao  rasch ,  daCs  er  schon  nach  elui- 
Sen  Tagen  völlig  geaund.  war,  jedoch  sind  einMine 
chorfe  auf  dem  Kopf  in  Eiteruns,  dlie  auoh  aieht 
Sestört  wird,  weil  sie  hier,  wie  bei  vielen  Kin- 
ern ,  eine  relative  Gesundheit  au  bedingen  achei- 
aen. 


6* 


Gniritani 


.Dandr  KvfeiiMit  tob  AOflianr,  Mti.  mma  pieht 
i  od«r  fähüim  taTf^wordan  but  (ir  nr'-laiaht. 

m  luid  lärfabtt^uten  •ntltttnn,'-  Jkiiili  ilali 

EUhAe«*B  Htnnara  ^»tm^  dietei  twRagnan .  wc^OB 
•rtfa  Vui  «nKUMd»  B«i*p!elB.  SprntKel  (Getoh. 
t  'Stfld.  B.  T.  S.  499-)  SMDt  an ,  Amotd  da  ÄoOt 
.  Wht  in  laiiiMn  BauBa  ivttffntihMtt  omUHt't  Aüt 
Ehuhitii  nntR'dam  Nunan  Tjthtt  pittmVa  bluAri**  . 
h**,  ntiA  4ri«dBlrIiöU  dietai  in  Ertch  and  Omh»i*t  - 
«11^.  KicyeiDpl^  An.  'fi»ot,  und  «bbnib  In  das 
*  S^pflMnrann  ■nri^onfasiiiiDni  'LexikDit.  E*  gibt 
'    >jtM  inrar  «In«-  C«II<a  pictaviensir',  aber  von  einet 

T-^hwr  pieuma   Itt   naeh  nie    bei    einem   mediciai-    . 
,  »tkda  SckiirUwUaT  dia  Heda   gewesen.    Jener  Boot    ; 
'  * '     "      '    "       gl  praeltet, 

-•«,'    Dar  lerthftn'wardg  vrahrao heinlich  verinUrit 
Ataph   •intn   OttuikMlat  in  Hailtr  BihJiock.'m    ' 


bawfaribt  bokautUeb  (vid.  R.  J.  rogel 

l^'549'    Trak»  hittor-,  rhutkit.  eleich  lu  I 

«.Ki,)äia  Rb«ollim  vMUk  dem  Namen  Taht 

'    Dar  Irrthftn'wards  TTahraoheinlich  - 

aiaan    Orao&E*Mat  in  Hailtr  BibU 

'  T,  in.  p.  6.  wo  initer  Itecemion  d 

Sohrifc  püttm/i    Ihm    peeloren    gedruc 

bumgnnldiiianafion     des     beröhniten 

la'in   A.  J.  fogel  Opuse,  tiud,  wiadar  abga- 

t  iai ,  fabtt  d«R  Tital  I  Ca  pratrogätioa  vna»; 

tit  ,'ht   partihut   lahoraniämi ,    i,  i,  aa  taiinbk«  . 


prmtt,' T.  In.  p.  6.  wo  in  der  Itecemion  der  Booc'- 
■«UB    Sohrifc  püttm/i    Ihm    peeloren    gedrucV  ~ 
Di«    biangnnldiiianafion     des     beröhniten 
wdeba'in   R.  J.  ^og  ~  ~ 
draokt  iai,  fahrt  den  1 

sttiokit ,'ht  partihut  lahoraniämi,  i,  i,  aa  taiinbk«  ^ 
VoK  d«B  VoTsOgen  d«a  AderlMiea  ein  IpidaadaB 
llbailc.  Die«a  Sofarift'iH'  in  JErtdi  und  Pücfult  lä' 
tataMit  der  Uadiijn  ,  L«i^B.  i^3.  5.  484.  untti  den 
flelnlfteni'die  tob  Eil Mehtaramg  tohw erat  Oabu* 
tav  ha^<*^l''  ■  •nfgafllbiit  wordea> 


Antkdote. 

Dal   barfthitite   M«rM«' Taiordncta   im  Samoin 

1811    ainem   Lni>(>e mächtigen    fn    dax   Gewand   tob 

Aaclian,    der  aainen   Ralh  ichfiflliol)  einhtilta,   Fol- 

Moda    aa   dia 'Zeiten    dal   Attdromaelau   ariiwacnda 


nada 
£.at«r 


JoiAn,tXI)r.B,s.St. 


—    i30    i^    ,       ■ 

£rr«  Suec,  Liguirit»  uhe,  j*  Zsichän,  Island,  Hsrh*  Hy^- 
SQp,'  Veroriic,  Heden  terr*  ^lantag,  min,  Capiuor, 
vener,  Üisital.  Pulmonar,  offie,  Seä^ias.  CönMid, 
saracen,  Flor.  Rosar,  rühr»  Rad,  Polygal,'.  amar, 
Ireos,  florent,  Enul,  Symphyt,  mau  Semin,  PheU 
iandr,  aefuat,  ana  drachm,  ij,  M.  form*,  pulv, 
mbäiL  tt  /.  c,  Melle'  despum*    ^«  J»i  EU$tmar. 

molLD.  S,   des  Taget  4  JvTal  Miien  ThMlOff«! 
voll  EU  nehmen.  -  *     .  ^ 

Der  Apothelier  brachte  mit  der  yetletii^nnz 
dieies  Recepu ,  "Bregen  des  dazu  uöUiie^n  PuWef i- 
airens  von  so  mancherlei  Krüuterii  einen  galten  y 
Tag  ftu.  und  lieferte  Abends  die  Latwerge  in  einen» 
groftenTopfe^  wovon  der  franke  eine  Portion  nahm 
und  sie  dann  in  aeinena  Schlafsimmeraiif  den  Tiacb 
atellte«  Das  Wetter  war  aehic  if^m,  die  Latw'etge 
gerieth  in  Gührnng,   und  'der  Krainke  fand  »ieiMor- 

Se^s  beim  Erwache^  aum  Topfe  vhertua  gesprudelt^ 
urch  das  Zimmer  Aiefsen.    Er  war  nun  nicht  an 
bewegen,  diesea  Mittel  ferner  au  gebrauchen« 

Die  Latwerge  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  b«* 
kannten  JLooch  ad  vomicar  ruptas  BurgorravU  (Klein 
^efect,  med,  pag,  131t}  nur  mit  dem  unterschiede, 
dafs  in  letsterm  daa  flAssige  Exiract,  nicht  die  Pul. 
Ter  def  Kräuter  mit  Honig  gemischt  wird ,  und 
d4fi  in  ersteren  noch  Schwindtuchtsmiriel  aus  neue« 
ver  Zeit,  Liehen ^  Digitalis »'Polygaja,  PHeUandriam' 
siigese tat  sind.  Die  Id^e  Konnte  wohl  nurseyi^,  wenn 
eins  nicht  hilft»  mag  das  andere  helfen;  eher  dies« 
Idee  konnte  fchwerlich  aus  der  naturphilosophischen 
Medizin,  welcher  der  Ht,,YE^  in  jener  Periode  hal« 
digte,  geschöpft  seyn. 

Dr.  JRu 


Anzeige  aus    Karlsbad, 


Xie  ohevalier  lean  de  Carro ,  docteur  en  m^de- 
«!■•  dea  faeultes  d^Edimbourg,  Vittixotf  et  Pttgue, 
apres  avoir  pratiqpe  pendant  irente-trois  aua-.dans 
la  seconde  de   eei  Tillei,   oii  il  se  iic  connoitre  an 


nfiiMda  MT«9t  p»  la  pin  acttvt.^u^il  prh  i  l'jittOf 
da«no«  da  U.Ticciaa^  jn  fastifiiioni  nüfimtiMi^ 
A  rjon  «a,,'bVtt' «nbli.i  Präga*  et  «ndaakta 
ÜMi  lai  iti»  1  CitlAid,   od   U  ftf  tnaTi  dÄi  df 

.-    Inm '^tUrquä -1«  dMir  J'un  tres-mnd  now- 


ponvam  i 


_,    •  )|bl  4  uppon.  B  Carliliad,  ., ,  ,._ 

t  iltt  MtüriU  par  le  minque  ibiolii  d«  livrei 

,    »#»1  «e»  ^ileklM  tKux.    le   Docteiir  rfa  Carro    i 

mvillM  4ttM  M  l|l«inh4'F  i  de«  Lattmi  tur  iei  Eaux 
4d  CarUbqi,   BOritis  d(nl  le  style  Ic  plu»  «impU,  «  ^ 
h^tlrti*  ilVtyrobvW,  tCO&im*  de*  »odeciuetua« 
rtn.     Catte  ouTiaga    coadendH    Ih   d^icription  des 
Umhf  iwi  vaptur  ^   cooiUiijl«  lu-degsui  de  U  Sourct 
tBygfü,   et   ^bi  iBJont  «iDTertu  •»  prlntemp)  pro- 
dun.    ZJm  (|rp(r*il«  lont  icmbliblr»  (miitatit  ■««• 
MMdi«)   i   cettx   mi«  la   dAeteur  </«  Carrn  avOit  dMi    ^ 
■V»  lantpIOka  1    Vihiiila,    ei    qui    aänt    ea    iH^go 
Ani  \i  plnpttt'däi  hjpintux  de  U  moniTcfaiB  lotS- 
cUaana.    L«»   Lßttrti  »bf   CaiUbid  p*ToilTOni  dasi 
la  «mant  d«  1'hlVn  firoaliaiti. 
.   CidviMd,  19- JwUlv  t8a&-  '  ^  ^ 


DUBihUotiuk  d.pr.  R»Hh  S»ptlr.d.}i^atMll*- 

t,Oa  L.   TV.  Satk,. 
V»h<atdeling    euer     dr    Kind»rpokkea ,     door    £*    J. 
Thautaitf»  a  Thu-ttsiak. 

Kmrf  titträritch»  Jaffigtn. 

JUelmiga*  d«  Chirurgie  etraagire,  par  una  So*ttl* 

dt  Chirurgitiil   dt  Giitiet ,   tompoiea  de  Itt.  M. 

3.P.  Maunoir,  C.  T.Maunoir,  F.Mayor, 

C.    G,    Peichitr,     J.    C.    Motin,     J.    P.  Da- 

pin,  F.   OtiDtt,  Uoeuun  tn  CkirurgU. 

BtobachtMngin  ühtr  dU  Krankheiten  der  Wruj*fajr. 

man,   aaiaeAtlich  übtr  Zelleeaebsverhärtung ,    Jn- 

■  gtiuatüindung ,    Rote,  Gelbnieht ,    Fernhlie/iMng 

■    dtt  After, ,  Sphtken ,    nach   eigenen   Er/ahrmngeH 

in  dan  Ilotpilälem  zu  Pari*  von  Dr,  Htyfeldtr. 
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Mintralhrunn0n, 

Dr.  M.  Brandet  und  F.  Krüg0rf  Neue phystka" 
lirch"  chemische  Beschreibung,  der  JMiineralifueÜen 
zu  Pyrmont  f  nebst  naturgesfhichtlieher  DarsteU 
lung  ihrer  Umgebung»*  *     . 

M}r.  Fr,  Steinmetz,  Pyrmont  und  seine  Mine" 
raltjfuellenn  Anleitung  zu  Trinke  und  Badekur 
ren,  in  Bezug  auf  die  neueste  Analyse  hear* 
heitet. 

Dr»  Graff ,  .  Einige  Notizen  über  die  MineraU 
quellen  zu  Salzhausen  und  ihre  HeilhrS/te, 

Akademische     Sehrijten     der      Universität 
zu   Berlin, 

X«  A»  Ch.  CreufZf  de  Colehico  aKtumhali,      * 

M.  Friedemann,  de  Sectione  Caesarea^ 

^,  Zitkner,  de  Angina  membranacea. 

Cht  K  GuiL  Meint  seh  f  de  Fluxu  eoeliaco, 

Cajr,  L,   TVittwerk,    de    varia    humani    Crar^i 

Formam  '  ^ 

H.  X«.  Renner^  de  aere   atmosphaerico  mero  atm 

fue  inquinato» 
&•    Sachs,    de   A^jfuae    eontmunis    appUcation^ 
externa, 
Jos,  Schlözer  y  de  Transpiration e  insensibili*  / 
JVl,  J.  Bluff,  de  Absorptione  cutis, 
Henr,  Thiessme yer,  de  Hydrope  ascite. 
Aug,  Lud.  Tk,  Bock^  de  Phthisi  tracheali» 
Car,  Oust,  Braune,  ile  Somno  sani  hominis» 


mM   l' 


itterarfsches  JnteJligeiizblalt. 
.///.  1826, 


lach  -  chirurgische    Abbildungen 

nebit 
ibang  der  chirurgiacheu  Opernlioneo 

ntch  äen  Sil   ihoden  von 
Ruat,   G-räfc   und  Kluge, 

¥(1 

T.  Bie      aweLi, 
ner    Toztad«     TOm 
Geh.  ßatlie  Dr.  J.  N.  Rust. 
.t'4D  Folio-Tafeln  Abbildungen  in  8  Li«- 

lieiem  Werke  «inJ  jetii  3  Liereriinßen  er-' 
die  Lieferung  in  der  Auieabe  *uC  feineih. 
-Velinpipier,  gaui  iüuminlrt  (die  blilier 
fVorEog  f>nd)  im  Pranum.  Preiis  h  a  Rthlr.  — 
'b  luf  Scbreibpip.,  halb  Hluininirt 
r.  —  in  dei  Autstbc  mit  icLwarien 
I  Rtblr.  7i  Sgr. 
lach  dem  Uitbdle  dei  Herrn  Geh.  R.  Dr.  Rait 
>•  i'eLZi  nuch  kein  KhnlUhei  Weik, 
Zweck  in  dem  Gride  orfOIU,  vvit, 
leenwüriige,  ^.Obne  den  Wenh  früherer  Lsi, 
n  «ach  nur  im  Gerineilen  verkennen  lu  woU 
•igt  derifibe  in  der  v'otra.^u ,  „kann  ich 
_i  dreiit  behaupten,  dafi  dat  Weck  d«i  Ilerrit 
titrkawjki  eich  vor  allen  andern  ditrcfa  Reich, 
intirnklive  llirtlellniie  autaeicbnet. 
nur  daf»  hier  ,  wie  es  gewahotich  geichieht, 
i  Operalionan  inlereiianten  Theile,  ilai  NeT- 
'itSiÜB  ,  Sehnen  n.  g.  w, ,  in  ihrer  nltAfli- 
■agB  und  GrOfte  dargeitellt  werden  |  ei  fftb- 
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„ren  um  •nch,  wa«  ungleich  wichtiger  ist,  ein- 
y^selne  Tl^elo  b,ei  steter  Zeichniini?  der  Weiclige- 
y^bild«  Akt  vor  Akt  durch  die  ganze  Operatioiiy  w&li» 
»^rend  andere  anch  Abbildungen  iolöher 'Kraiikheita. 
,.Cormen  liefern ,  welche  in  eini^  VerÜnderuag  4^t. 
»{natürlichen  Lage,  des  Baues',  der  t<^arbe  u.  i.  w.» 
,yihren  Grund  baoen.  Waa  an  vielen  Orten  aerstrent 
yylagy  i«t  hier  vereint  au  finden«  -Der  aifeihende. 
»yÄrzt  wie  der  Lfebrer^  ala  au'ch  der  praktiache  Arac 
yyund  Operateur,  werden  ^diese  Tafeln  mit  dem 
„g^öfft^n  Vorrbeil  benutaen  können.^'  — ^        * 

Die  Verlagshan dlt^ig  bestrebte  sich,  bei  einet 
würdigen  Aüattf^ttung  die  gemeinnflüigate  Verbrei» 
tung  erreiobbar  sa  niatheh ,  .und  bat  vpn  diesem 
Ziele  a4is  die  noögjichst  billigsten  Pieise  gestellt* 
Wan  vergleiche  in  diesem  Hinsicht  Loder*Sp  Röson» 
müller*s  etc.  ^^  Taleln. 

Alle  Buchhandlungen  vdesr  In  •  und  AhaUndea 
nehmea  Bestellungen  auf  /dieses  Werk  an)  in  Berlin 

der  Verleger  F,  j^  Herhigf 
Linden  Nr.  /^.  in  der  l^ähe  de1r^äudt  Ifbm; 


So  eben  erschien:  ^ 

.''.--  -.■     ■ 

Lehrbuch   der  theoretischen  und  praktischen  ChmnU^ 

..    von  L^,J.  Thenard,    Vierte >  neu  durchgeiel^eiiey 

vermeiirte   und  verbesserte  Aufgabe.  .  JJeheMt^t 

tKid  ,TervoListündigt .  von   G.  J'h,   Feehner»     gter 

Band.    Mit  2  Kupfertafeln. 

*   •        -  ■       '       '.  j  -  • 

D.fer    unterzeichnete    Verleeet   erlaubt  -aich  bei 

der  Anzeige  dieses  dritten  Eahaes,  das  Folgend f  aut 

dei  Vorrede  des  tiTerrn  Bearbeiters  ahzufahreii : 

,, Dieser  dritte  Band  hat  intnnichfajche  Zualtie 
lyerhalten.  Thenard  beachreibt  gewöhnlich  naoii 
^.tfUgemeiner  Abhandlung  eifier  Gattoog  von  Salzen 
,jblofs  einige  Arten  daraelbea  ala  Beispiele  ;  ich  habe 
,-,efl  jedoch  ffir  zweckmüfsig  erachtet^  mn  dieaem 
^, Werke  die  VolLsr'ahdigkeic  tu  ertheilen  ,  aaf  jdie 
y,tt  Ausprilcli  macht,  von  jedenf  bekannten  Saiza 
vfübeihaupt  das  beizubiingen ,   was  in  der  alige^p» 


\. . 


,3^*cbreibuii£  d«r  Gittung  liiobt  W«a«ntlijoh    «ni-. 
,»h«Uen  itc.     Auch   sind   die  Reaalktte  dctr  Anulyti^n 
f,det  eintdlnen  Salsa  nach  verachiedenen  Cliemiliern 
y^baigeffigt  worden 9   eii»  Angabe»  «die  im  Origina] 
^yT^rmifj^t  wird;  deiiiu  obgleich  qs  für,  jede  GaiLtuii|; 
yyTOn  Salsen  ein  allgejneinea  Gesetz  der  Zusammen* 
,,«eceung  gibt,    nacK   welchem   cuid   dcir    bekannten 
yyZasainmenaeUung  a*intff  Base  sioli  die'Ziisattimen» 
,»setsun£  jeder  elnaelAeh  Ar»  .leichil  bere'clinen  lätht, 
'^•o  aina  cloch  diese  Grt^ndiag^n  für  die  B^erechiin^g 
,>gTo(aentbdila    erat  durch  Anal^aen    einzelner  ClaUe 
,yaelbaL  gefundeA  worden ,  und  können  ibr^  Oilliig- 
»,k^it  nur  durch    die   Üebereinstif^niunc   damit  b«-^' 
y,ba.upt^.    Daher  ea  namentlich  bei  scnwankender 
„fi^timmane  derselben  darauf  anKomtei; ,  wirkliche. 
9,DaCa   der  Erfahrung   cur   Vergl^ichund  vor  Augibu 
,»in   haben,     l^erne'r:  habe  ioh    eine    ll^ei*aicht.  dtt' 
ytSalae,  nach  ihrfn  Baaen  geordnet,  gegeben/  da  aie 
y^Bi  Original  bloCa   in '  der  Ordiruug  natrh  den  5üu~ 
^ijcen  ebgeliaifdeU  tind  u.  a.  'w/* 
^i^     yjo  der  nuij  folgenden  Abtfaeilung«    welche  die 
y^Arganische  Chemie  enthält,    und  von  welcher  der 
,9»ii.chste   Band    iti    swei   Hälften  ericheinen«  wird,  * 
y,dercn  erste  dif 'eheh>i5che  Pfliintfnph^'siologie,  di'it 
y^PüluKeiiaiure«  und  llflanftenilkaloiflt*  nphiß  den  tu* 
y,gehörigeu  Salzen  umfafst,  irabe  ich  mieli  bewptiten 
yfgefunden,  dia  Küeksicht  auf^das  TVftf/^^rrri^sche  Ort^  . 
^^ainal  aiemlich  aufzugeben,  auit  ^.e.stfu  .ilbeca|i  auif 
y,die  Originiiqiiellen    seibat  Biiril<U«».ugehen,    wo  sie 
yysnir    tu     Geböte    atan^cjen^;    imd  der  Kreis   meiner 
yylfftlfsmü^iei  hit  Bith  leit  dem  Beginn  dieses  Werks 
yiao  bedeutend  erweitert;   dafr  ich  eine   sehr   unab- 
,,hfttgtge  B^a^bettuffg;  zu  unternehmen  Wolil'Waean 
^yKoPm«.     I>#r  Grund  selbst;  der  mieh  dasu  bewof, 
y^aber  ist,   dafa,   wenn. ich  die  Zusätze  und  Berioh. 
^ytigpngen,    welche   mir,  nöthig   schienen,    um    daa 
y,Torli^ende   Werk    wirklich    brauchbar  und  roU- 
,,at&ndig  zu   machen,   än^s -TAertarcf^sch«  Orieinar] 
yydtiMrh    Binacheliuog    oder   in   Anmerkungen   hktte 
y^eAaehlscfaeo   wollen,    ^^,%   Ganze  .  dadurch   ausueb-- 
y^mend  «erat ftekelt.  und  der  Kreuze,  KlsnitDerlf'un? 
y,6a«rathen  -keili,  Sqde,    ja  der    'Zuaütze   yielleichc 
9,M«hr  ala.dea  Orifitnals  geworden  wäre.    Ich  wer- 
^de  dabei'  fftr  die  Äbtheüuna  der  organischen  Che-. 
f,iiii0     daa     Thenar  deicht     Werk     nur    soweit    be-' 
»»nnucnj  ah  aberhaupt- jed«s  andre  Werk,   worin 


i6     ^ 


,,icb  8tö£F  fAr  eine  neue  ZiunmmeBitcllasg  sn  £ii- 
y^den  hoffen  k^nn«^!  '         ' 


Der  iste  Band ,  mit   Thenard's  Portrait  und  19  Ca- 

pfertafelfi  kostet  4.flthlr. 

-  Ate       ..-        mit  6  Kupfert*  ft    —  .  fio  Gr. 

-  3te   '     -        mit  2      dei^L  '5    —     12  -^ 

%n  welchen  vevhältnifsniäriig  seinr  billigen  Preiaen 
sie  einzeln  £ti  erhalten  sind,  dami(  auch  der  weni» 
ger  Bemittelte  ia  den  3tBnd  gesetst  werde ,  aifih  daa 
Werk  anschaffen  au  können. 

Der  Druck  der  folgenden  Binde  ^ehc  uYiunter* 
brochen  fort. 

Leipaig»  den  lO«  August  1826» 

Leopold  Vofa» 


■*fr 


Bei  dem  V^rl^gor  dieses  Journals  ist.  erachienMit 

G  öden ,  Dr.  JET.  -^. ,  von  dem  Delirium  trenwne» 
,  gr.  8.    aai  8gr. 

—  —      von  dem  VVesen  und  der  Heilmethode 

des   Scharlechfiebers.     gr«   8*      >  Bthir« 

—  —      Thomas  Sydsnham,    Uebex  aaapc  Bmtiaß" 

tung~  in   der   heilenden  ^oait*    gr»«  8» 
(unter  derIHretse)» 

Sachs,  Dr.  L.  AT.,  über  Wissen  und  Gewimn. 
Beden,  an  Aerate.   gr.8.    iRthlr».2o6gr. 

'^    "*"    Grundlinien  au  einem  natürlichen  System    ' 
-  der  prakiifohen.  Mediain*  gr*  g.    ft^  ElUr» 
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Heraa«gegeb^n  ^    ^ 

von 

C.    W.     H  u  r  e  la  n  d 

KSnigL  Psenla.  SCtturath,  Rutef  des  rothen  Adleik 

Orden«  sweiter  EUscet  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me« 

fi«i»ftüf4er  üniTei^itlt  su  Berlin,  Mitglied  4MfA««P 

demie  der  WitMnachalken  etc.' 
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E.     O  8   a  n  n. 

OldeBtUeliem  'Profestor  der  Medic}m  an  der  üuiTer* 
eicit  und  der  Medicinisch  -  Glururgisohen  Academi« 
f)lr  da«  Miliuir  «u  Berlin,  und  Mitglied 

gelehrten  Geaelliehaften.  ^ 


GraA I  Freund,  ist  alle  Theorie^ 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum^ 

Göthe» 


•     I 


IV.  Stück.  October. 

A^e  einem  Kupfer.  ' 


B  e  r  1  i  n     1  8  2  6. 
Gedxofikt  ond  T^legt  bei  6«  Reimer* 
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Von  der  Heilbarkeit 

^  de  V 

Lungen  Schwindsucht 

insofelrne  sie  Folge  ^eines .  Apostems  ödf r. 

Eitersackes  ist.         ~    .-  ■'' 

Vom 

Dr.  und  Prof.  Vogel  . 

SU  Nfljmberg* 

N  ■ 

(Fonseumi^/  ^8*  Tor«  St&ck  d>  Jouni.) 
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Ata  Isten  März  wuvde  das.  iDfasum-Tom  ISien 
Febr.  mit  WeglassuDg  des  Cascarillenextracts 
ilad  reichlichen»  Zusatz.*  toq  £roeriicr*  Uqmriu» 
«ad  MucUcg.  Gunum  Jbrübic*  ned  doppelter 
QaaDtität  m)ii  der  Xbi^«  thebaic., vriederiu>fifc| 
daneben  folgende  Pulter':^  Rtc.  Sacchaf.  alk, 
genjf.  ß^  Sah  Ammoniac^  Oumnu^cMc,  mm 
gr.  IV.  Sulphur.  AnUmon»  curat.  Camphor.jAnfgi* 
iriL  qna  gf.  ß^,  XMip*  td.  do$.  i\7o.,8.  .Jl. 
WoTon  täglidi  2  Olal  ein  SiüclL  za  aeftimei» 
TeroMnet ;  ingleichen  das  nachstehende  Liei^ 
ment:  Rite.  Ol.  Hyoscyam.  coet.  unc.  ß.  Spirk. 
Sal.  Amxnomac.  cauit.   $crup.  ivr  Tina^  ^iMk^ 

A2         , 
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drachm,  ß.  M.  S»  Zum  Einreiben  in  die  Brust, 
90  wie  gegen  d^n  Schmerz  im  Schenkel,  der 
schon  ein  halbes  Jahr  gedauert  hatte,  aber 
wegen  der  Hauptkrankheit  bicht  beachtet  und 
nicht  erwähnt  wurde ,  ein  geistiges  Mittel,  das  ^ 
aus  Rosmaringeist ,  in  welchem  PeruyianiBcher 
Balsam  aufgelöst  war,  bestand,  und  nicht  ohne  . 
gute  Wirkung  blieb ,  zumaL  da  Tor  dem  Ein- 
reiben  die  Stelle  jedesmal  mit  Tüchern ,  die 
mit  Mastix  und  Weihrauch  durchräuchert  wa* 
ren,  frottirt  worden  ist 

Das  erst  erwähnte  Infusum  und  die  ge- 
dachten Pulver  entsprachen  ganz  ihrer'  Be- 
stimmung; denn'  schon  gegen  Abend  stellte 
sich  auf  den  Gebrauch  des  Pulvers  sehr  star- 
ker Auswurf  ein ,  auch  erfolgten  drei  Oeffnun- 
gen,  etwas  laxirend  und  sehr  schleimig.  Die 
Nacht  fiel  ruliiger  aus  als  man  dem  stürmi- 
schen Wetter  nach  erwarten  konnte,  wozu 
jedoch  auch  das  hypertische  Pulver  beigetra- 
geti  haben  IsLonnte.  Die  folgende  Nacht  war 
ebenfalls  ruhig,  aber  ohne  .Auswurf ;  dagegen 
stellten  sich  zwei  schleimige  OefEnungen  ein; 
der  Appetit  war  nur  geringe. 

Am  3ten  Abends  fand  sich  reichlicher  Aus- 
wurf ein,  auch  ging  der  Urin  reichlich  ab« 
Und  nun  wurde  ein  gelindes  Blasenpflasteir  aaf 
die  linke  Seite  der  Brust  gelegt;  der  Koiif 
Hf ar  noch  schwach ,  und  er  konnte  das  Vcfr- 
gelesene  nocli  nicht  ganz  fassen ;  übrigens  war 
das  Befinden  gut ,  nur  fehlte  die  Efslust.  Die 
folgende  Nacht  entstand  Uebelkeit,  dann  folg- 
ten einige  schleimige  Ausleerungen,  aber  ohne! .  . 
Erleichterung.  Den  5ten  erfolgte  wieder  or- ' 
deutliche    Oeffi^ung    mit    Erleichterung ^    aber- 


y ' 
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ol^e  dafs'  der  Appetit  sich  eiöfiind.     Abends', 
traten  noch  Z  Stiihle  ein.    '  /  '  ; 

'   Atti  6ten  rerordnete  ich  wieder  den  Chi- 
naaufi^fs    mit    f    Di*achme    CascariHe'bextiract 
versetzt,  und  die   Pulver  vom  Isten' d.  Mop. 
An  ^e^m,  Tage  erbrach  der  Kranke  nach  we«^ 
nigem  Husten  eine  starke  halbe  Tasse  dunkel- 
gtnnen   stinkenden   Schleim,   ued  eben  dieses 
gescbafi  bei  fedesmaUgenjt  Husten«     Gesöhmacjk* 
und  Geruch  waren  nicht  zu  beschreiben.    Zur  ^ 
letst  kam  noch   Gelle  nach,   und  dann  horte 
dler  Auswurf  auf.     Von   dieser  (Jnreinigkeit 
rihrte  ohne  Zweifel  der  stumpfe -^cbi^erE  in 
der  Stirn ,  die  Vebelkeit  und  der  iffangel  an. 
Appetit  her,  auch  war  der  Appetit  am  a^deM  ^ 
Tage  noch  schlecht,  |edoch  keine  Entkräftung 
tu  spüreü.     Desto  ruffiger  schlief  der  Krankp 
di^  Nacht  darauf  und  ohne  Schlafpnitet ,  und  ^ 
am  Hoi;gei|   erwachte   er  gestärkt.     Indessen  s 
fand  sich^  doch  noch,  beim  Hüsteii  ein  Mund- 
'  voll,  solch  garstiger  Schleim  ein ;  der  Auswurf- 
jedoch  blieb    den   ganzen   Tag    ungestört  und  ^ 
ohne  allen  üblen  Geruch.     Die  Oeffnung  fand 
^ich  Morgens   und  Abends,   aber  mit  Schleim 
vermischt  ein ;« der  Appetit  kehrte  nun  wie-   ' 
der   zurück.    Auch  «befand    der   Kranke  sich  7 
nicht  geschwächt^    sondern  gestärkter,  als  zn^ 
vor 9   indem  er  /zum    erstenmal  wieder,  ohne 
alle*  Unterstützung    über    sein   Zimmer   ging*. 
'Und  auch  hieraus   ist  ^bzuuehmeo ,    wi.e  groJs 
die  Schwäche  gewesen  seyn  mufs,  als  ich  ibii 
2  Mo^iate    vorher    in    die   Kur   bekam.-      Die 
Nacht  wai:   auf  das   genommene  Schl^fpulvet 
wieder  ruhig. 

Der^  den  8ten   genommene^    Rhabarber.-^ 
Aufgufs   bewirkte    diesmal    vier    Oeffoungen ; 


I 
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der  Auswarf  dauerte  den  ganzen  Tag  tiindurcli, 
und  war  Anfangs  übe^riecliend ;  der  Urin  ging 
in  Menge  ab ;  Ton  der  Geschwulst  war  nichts 
mehr  zu  sehen ;  nur  der  Appetit  fehlte  um  des 
üblen  Gtschmacks  und  Geruchs  wäljQn,  die 
beim  Aufstofsen  und'  Husten  sich  einstellteil« 
JVichts  desto  weniger  hoben  sich  die  Kraute, 
denn  nun  konnte  der  Kranke  allein  aufatthen 
'  und  aich  niederlegen ,  und  im  Zimmer  hin  un4 
'  her  gehen»  Die  Nacht  war  ohne  das  beW/ofiite 
fulrer  leidlich.  Den  lOten  hielt  der  Auswurf 
den  ganzen  Tag  an ;  der  Appetit  war"  gut.  Auf 
den  Abend  erfolgten  zwei  Oeffnungen ,  woTon« 
eine  laxirend  war.  Die  folgende  Macht  ging 
gut  vorüber. 

Den  Uten  früh  starke  Oeifnung;  der  Aus- 
wurf stark;  erfolgte  jedoch  sejir  leicht  und 
dauerte  bis  6  Uhr  Abende,  ohne  Geruch.  Die 
nachmittägige  OeiFoung  bestand  gröfstentheils 
aus  vielen  grauen  und  weifsen  Schleim.  Der 
Appetit  war  gut,  auch  die  Nacht  gut,  und 
doch  schien  der  Korper  eher  ab  -  als  zuzu-  ' 
nehmen. 

Am  12ten  stellte  sich  abermals  iibelrie- 
thender  Auswurf  mit  etwas  Blut  Teriliengt 
ein,  dauerte  jedoch  nicht  lange  an,  sondern 
horte  um  11  Uhr  auf.  Die  Oeffnung  war' or- 
dentlich, der  Appetit  gut,  und  der  Schmerz 
in  der  Seite  seit  den  starken  Ausleerungen  - 
gar  sehr  vermindert;  nur  fühlte  ihn  der  Kran- 
ke noch,   wenn  er  sich  auf  die  achmerzhafie 

Seite  legte. 

*' ' 

Am  ISten  wurde  der  Aufgnfs  von  Fieher* 
rinde  und  virgin.  Schlangenwurz^sl  mit  Weg* 
lassung  des  Cascarillenextracts ,   aber  des  Zv« 


satses  Too  1  Qk^ni  GliainiltAftxtract  aus  ^ 
gaoMn  fJlaaz^,  WiadtrlioRv  iagtelpli^n  ^üä^ 
das  BradsapoiT^  wä  dfa  AusW^if 'bafördejnih» 
dan  PulVJi*  aammt  d^  Iqrpttöti^lieii«  ,^  - 

Dar  14la  vad  101a.  yraroil  sahr .  ertrSgliicb, 

lani  da^^-Auiwvff  b^^aUtead  varmiadaii ;  auch- 

dte  Appatit  uad  Schlaf  gut;  nor  yotn/iötihi  ^ 

4iäf  däo  l^ett  stellta  aich  Hastaa  uad  iS^:* 

mhti  häufig  äin,  \«lDdtarch  däir  SdiHff  ^^ft 

trüfda,  aach  gftig  mit  döjrOaflEnuag  Tial%|bl^tt|'  ' 

ab.    pia  and  lÖtao  r^  ganoinmaaea  RMml^ 

ter-Aalj^ars'arfotgtah  Ownungaä  ^aMti  tkhjf 

ichl^biiig ,  üad  Vena  Garucb  beiaabi^  4^  S^ 

Aoawiirf,  dar  daa  gäpziih  Tag  aädauarHl.  VUlaf 

tiacha'liefs  dlor  übte'OÄracb  natb. 

*      ■   « %•"■* 
Dia  Nacht  aqf  dao  17tai^  «afar  gi^  >  Früh 

wanig  Auswarf  9  Mittags  gatar  Appetit  ^  «jid. 

NacbfiBtlags  eiaa.  OaffnnBg. 

Dan  l^tan  ainige  Staaden  Schlaf ,  ^nd  am 
Morgen  trar  der  Kranke  gestärkt  $  allein  daa:  * 
ganzen  Tag  bis  tief  in  die  Nacht  dauertä  dei 
mitunter  stinkende  Auswurf  fort.  Am  Aben^ 
war  der  Kjra/tke  matt,  die  folgende  Nacht  |a« 
doch  nach  genommenem  SchlafpuWer  gut.  Am 
19taB  nbr-  weaig  Auswurf  und  der  Kranke 
noch  matt ;  der  Appatit  gerioge  und  die  gezo-: ' 
gane  Blase  eiterte  stark,  Terbunden  milSchmarr 

im  Rücken. 


Ain  20sten  wurde  folgende  Arznei :  JZat. 
Extr.  Cfunat,  Exir.  Casiavrüh  aq.  cna  scriipi  jf, 
Exir,  Uquirit.  drachm.  iijs  Jq,  Fo%mcuL  unc^  f^* 
Spirit.'  NUri  iulCu,  drachm.  j.  M.  JD.,  wovon 
taglich  4  mal  1  Efslöffel  voll  zu  nehmen,  Yer^^ 
ordnet,  und  dieser  aufser  dem  Brausepulrer 
noch  aiaa  Latwerge  aus    einem  Loth  gepuU 
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verten  Wasserfenchelsaamen  und  Ho^  so  in[el 
ajs  nöthig;  war,  wovon  taglich' 2  inal  ein  Kaf- 
felöffel  voll  zu  nehmen ;  heigeiugt  und  für  diß 
IVacht  einen  Saft  aus  der  Oelatin.  IJchen,  utand. 
und  dem  Syrup.  emulsh* 

Die  .Tage  vom  23sten  und  248teii5  und 
die  Nacht  voiü  23sten  waren  nicht  gut:  der 
Auswurf  dauerte  beinähe  stets , '  aber  leicht, 
fort^  ohne  Schmerzen  und  übjen  Geruch;  je^ 
doch  den  24sten  war  die  Nacht  ruhiger..  Am 
folgenden  Morgen. fanden  ßich  ^wei schleimige 
Oe£&iungen  ein  mit  unleidlichem  Geruch;  die 
Solgende  Nacht  war  unruhig  wegen  des  vielen 
Hustens  und  Auswurfs.  Nicht  besser  ^ng  es 
den  268ten ;  denn  der  Auswurf  dauerte  den 
ganzen  Tag  mit  üblen  Geruch  fort,  OejBCnun- 
gen  fanden  sich  zwei  ein;  Appetit  und  Schlaf 
nicht  zum  besten.  Die  Solution  vom  20sten 
aus  dem  Extr,  Chin*  Cascar.  u.  s.  f.  wurde  nur 
um  1  Scrupel  Chinaextract  und  eben  so  viel 
Spirit.  JNhri  dulc»  erhöhet ,  und  daneben  auch 
wieder  das  Brausepulver  mit  Bernsteinsalz^ 
desgleic(ten  die  Latwerge  von  Wasserfenchel- 
aaamen  und  das  Schlafpulyer  verordnet^        ' 

Die  Tage  vom  27sten,  28sten,  29sten  und 
31sten  waren  sich  in  soferne  gleich,  dafs  der 
Husten  und  Auswurf  den  Kranken  noch  jsehr 
belästigten,  ingleichen  der  Auswurf  grün  und 
stinkend  war,  dals  täglich  einige  Oeffoungen 
erfolgten,  womit  Schleim  abging;  der  Appetit 
jedoch  theils  mafsig,  theils  gut  war,  und^der 
Schlaf  sich  so  verhielt,  wie  der  Husten  und 
Auswurf  ihn  zuliefsen.  Und  ungeachtet  des 
vielen  Auswurfs,  hoben  sich  die  Kräfte  des 
Körpers  ,und  des  Geistes  dennoch  sehr  merk« 
]ich ,  und  der  Puls  blieb  dabei  gut.    Venbuth- 


lieh  I^tte  tifh  ^un  eist  Sneder  eine  neue  se^r  , 
bed^olende  Vonica;  oder  die  aliß'  neugeföltfe^ 
g«8ffii«t,    wie  >«8  aclioii   «ioigen^V  ;!iiv-or  gb^ 
sclishen' seyn  miibte.     ■'  ' 

Am  2teii  April  (JaBcrte  der  Auswurf  bis 
3Cttag  upcli  fort,  danii  verlor  er  Buh-  nur  ia 
ÖM.  lolgendea  IVaclit  qm  3  tlLr  fami  er  sich, 
fin»  Stande  laug ,  eibj  .und  unterbrach  deu 
ScUaf,  tfer  .hinfefhec  \tiiiet  eiuirat.  Appetit 
pn^  Befinden  ■tvar  , vortrefflich ;  auch  fehlie  «b 
fit  OieEGäuag  picht.  '     "V 

"  Den  Sien, April  früh  aip  9  Uhr  fand  sitjj 
«twas  übelriechender  Auswurf  ein,  ,'abfet  är 
lieb -bald  nach.  Nacbmitlogs  giiig  de^  K.ran£.e 
in  winen^  -Cartan  und  fnhUe  »ich  nicht  matt ;  '- 
dagegen  faad  sich  der  übelriechend6,Ausw!wf 
wieder  ein  und  datierte  his'in  die  mchtj  äß^ 
bet  diese  unruhig  war:  altes  |tad«i«,T^ar  evj, 
9en  4fen  war  der  Auswurf  gema&igt;  der  Ap- 
pMit,  des  Gestanks  ungöachtet,  blieb  gut,  un.d 
oie  folgende  Nacht  auf  das  genoäinieu«  Sdil^fr 
pulvfer,  war  . köstlich,  fatient  schlief  von 
11  Ubr  Nachts  bis  früh  5  Uhr,  und  erwachte 
gestärkt.  Der  Auswurf  hielt  noch  an,  aber 
mäfsig  und  Ton  guter  Qualität,  Uin  MIMa^ 
genofa  der  Kranke  eine  Stunde,  lang  der  fri- 
schen Luft,  und  alles  übrige,  selbst  die^acht, 
'war  gut.  Der  A}ipetit»Tom'7ten  bis  zum  ISlas 
stet»  gut,  und  so  auch  das  Befinden  biszum 
,7ten ;  am  7ten  jedoch,  dauerte  der  Sclilaf 
pm  _weiiige  Stunden ,  dagegen  war  er  in 
den  1!fachten  Tom  8ien  bis  zum  13ien  desto 
besser,  Tön  7  bis  6  Stunden  ununterbrochen; 
ancb  der  Auswurf  blieb  in  diesen  Tagen  sehr 
mübig,  aber  die  Oeffnung  war  schleimig. 
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Am  lOten  wurde  der  Rhabarber- Aufgufs 
yvieder  genouiineD ,  der  vielen  Schleim  abfuhr-' 
te,  und  an  eben  dem  Tage  wurden  die  sammt- 
liehen  ^andern /Arzneien  wiederholt. '         ' 

Am  13ten  war  das  Befinden  nicht  mehr 
so  behaglich:  statt  der  bisherigen  weichen' u|id 
schleimigen  Oeffoungen,  -fand  sich  nun  eine 
sehr  feste  ein^  jedoch  wären  Auswurf  iinid  tLa-* 
sten  noch  mäfsig.  Die  Bewegung  im  Freien 
mufste  der  Übeln  Witterung  wegen  schön  ei-^ 
nige  Tage  unterbleiben.  Hart  war  noch  dlei 
OefFnung  am  14tien/ jedoch  schaffte  die  Tama-  « 
rindenlatwerge'  Rath ,  worauf  dne  sehr  gute 
Nacht  folgte. 

In  den  Tagen  vom  15ten  bis  22sten  wa- 
Mn-  die  Nächte  meist  ruhig ,  der  Appetit  und 
das  Befinden  überhaupt  gut^  der  Husten  und 
Auswurf  mäfsig^  letzlerer  oft  ohne  allen  Hu* 
sten*  Am  205!ten  jedoch  stellten  sich  in  der 
Nacht  Husten  und  Auswurf  wieder  eip,  wal*«  » 
,  cbes  den  Schlaf  störte;  auch  hatte  der  Aue* 
Wurf  etwas  Geruch. 

Bie  Solution,   die  ich  den  16ten.Terord' 
nete,  upd  von  jetzt  au.  gebraucht  wurde,  war 
die   \origef    aber    iblgendermafsen    verstärkt: 
JRec.   Extr»  Chin.  aq,   drachm^  iß.    Cascanlh  aq. 
drachm.  ß.   JLiquint,   unc.  ß.    Aq,  FoenkuL  unCp 
vy.  Cinnum.    unc.  j,    Spirit,  Niifi  dulc,   scrupl  iv»       * 
^Syrup,    babiam.   drachm.  iij.   Auch  sie  war  be- 
stimmt,   taglich  4  mal   zu  einem  EfsloIFelToll 
genummeh   zu   werden,    und    zugleich    wurde, 
noch  folgende^  Liniment:   Rec.   Ol.  AntygdaK 
dulc.  unc.  ß,  Terebmtii.  drachm.  /?.    Liqu.  C  C.     . 
fuccin.  scrup.  iV.  Tiirct,  thebak,  drachm,  ß*  Zum 
Einreiben  für  den  Schenkel,  angewandt. 
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.  Am  22steii  wurde  abetmals  4^  Rhabar- 
'ber-Aafgufs  genointnen ,  der  'diesmal  7  mei^ 
-wasserige  OeShuiigeii  bewirkte j  ohne  matt  zu 

machen. .^  .         ^  , 

*  .  •'       •         ■ 

Den  23j8teit  sld^e  sich  aiiTeii^inuibet  JPruh. 
statker  Auswarf  «in>  dar,  bis  11  Uhr  iHüttag».. 
cbnierte^'  dann  nachte  "der  Krai^ka  eittg»  J3^. 
Tpa  «hiev  Viertelstunde«    Abends  kal^^m  JSl^  ^ 
sten  und  Au^winrf  wieder;. -auch  die  fdigpsi^jlf'^ 
Nacht  war  unTunig  wagen  j3e^  Vieleii  Qustens 
•und  Au$Wu|rfSy  ^reicher  lötzteihei  einen  abhwt-. 
fel^rtigen  Geruch  liatfe;    'Da  der  Kranke^  diesia 
Vd^chlimm^ruDgr  der  'geheiften  Slase  2us<dineby 
so  wiirde  «ine  neue  g^zogno ;  leider  'äbex'^  kon*- 
'  Ben  diese  Blasen  nicht  lange,  selbst  Alcbt^e^«/ 
snal  durch  reizende  Mittel  offen  erhalten  w^ru 
di^n;  .daher  sie  stets  nach  einigen  ^ngtp  wun- 
der geheilt  sind;  Wie  die"  Erfahrung  ajn  fSn^ 
«choD'  geWhrJt  hat.     Des  vorhin  erwähnti^n  Ifm- 
at^nde»    ungeachtet;   ist  jdas  iihrige  Befinden 
^ut;  der  BLSrper  nimmt  auch  wieder  an  Fletsch* 
za\  Appetit  und  OeiTntlng  sind  ordentlich. 


^.       ( 


Am  26ste^n  befand  sich  der  Kranke  sehr 
gut 9  auch'  war  der  Auswurf  nur  wenig,  aber 
die 'Nacht  datauf  nicht  gut /-obgleich  Husten 
und'  Auswarf  sehr  unbedeutend  wartn« 

Nicht  sebr  verschieden  war  die  Splfition» 
die  ich  am  26sten  verordnete',  von  der  ai^* 
16ten:  nun  aber 'wurden  statt  des  Quehtchen 
Cascarlllenextracis  diesmal  nur  2  Scrupel,  aber 
auch  eben  so  viel  Myrrhenextract  genolnmeto, 
und  der  SpirU.  NUri  duk.  mit  dem  Jß/mr» 
Jlfynf«  verwechselt;  alles  übrige  ward  beibeü. 
halten* 


'  •  •> 
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.  TDie  GTacbl  niif  den  28steu  war  besser,'  der 
Auswi^rf  jedoch  etwas  starker,  fiofdoglkh  mit 
etwas  Geruch,  der  Appetit  gut;  das  BefibdSn 
ei3enfall8  gut,  bis  auf  denFufS)  4er  Jetzt  mehr 
als  zuvor  schmerzte. 

Die  Nacht  auf  den  29steti  ohne  Teranlas- 
suDg  durch  Husten  schlaflos ; .  nichts  destowe- 
Diger  war  dad  Befinden  andern  Tags  «ind  der 
Appetit  gut,  auch  fehlte  es  an  der  Oeffniing 
picht. 

^  Dle^  Nacht  auf  den  SOsten  sehr  gut  $  die 
üble  Witterung  jedoch  gestattete  l^eine  Bewe- 
gung im  Freien. 

■i 

'  Die  Nacht  auf  .den  Isten  Mai  fiel  nicht  so 
gut  aus,  weU  Husten  und  Auswurf  mit  etwas 
Geruch  bis .  gegen  Tag  anhielten«  Folgenden 
Tag  schlug  ein  Spazierritt  um  Mittag  sehr  gut 
an ,  und  die  Nacht  auf  den  2ten  fiel  desto 
hesser  '  aus ,  weil  der  Husten  den  Kran- 
ken nur  einmal  in  der  Buhe  störte,  und  eben 
ao  gut  war  auch  das  Befinden  und  der  Appe- 
tit am  Tage  selbst;  aber  nicht  so  verhielt,  es' 
sich  in  der  darauf  folgenden  Nacht,  wo  Hu-^ 
sten  und  Auswurf  wieder  lästiger  wareni 

/  .  Den  3ten  Mai  wurde  die  Solution  vom 
268ten  April. sammt  den  andern  Arzneien,  die 
Latwerge-  von  Semen  Phellandri  ausgenommen, 
wiederholt,  und  ihr  Gebrauch  war  g^z  der 
vorige. 

Die  Nächte  vom  4ten  bis  auf  den  9ten 
Mai  waren  säpimtlich  gut,  zum  Theil  vor-- 
trefflich,  eben  so  das  Befinden,  auch  der  Ap-  " 
petit  bei  Tage,  und  der  Husten  und  Auswurf 
unbedeutend.  OeffpuDgeii  hatte  der  Kranke 
täglich  zwei  bis  drei.     Der  Körper  nimmt  nun 


N 


an  iFldsch  und  ILrgft^n   stets  läelir  zii. 

iks  WetL^  es  |^stattet\  eexuacfii^  das  Vmri^ 
steigen  jedocl^  geschieKi  noöK  mit  Besch^isirder 

Am  Sfto  miifsteti  di^  Arini^ieii^  Mrep  sie 
beibehalten  SHTucdön,  d$i  sie  ^iil  MrirlfLteo , '  «r- 
iieaert  werden^',  nur  ^ber  ii^rde  det*  $olutiph 
statt  de$  Sp-i^^/blakamläer  Syrup.  ^aco(f.  töi» 
gesetzt ,  und  die  4  S^upel'  JS//jc*>  '  Myns»  ä'^Y 
2  Drachmen.  erfiShet,  '^eil  in  der  Nacbt  de^ 
Schweifs  sich  wieder  einzustellen!  anfinge*  ^^. 
mal  in  solchen  NSchten^^-vro  di^  j|&ra^b*d4hr 
gut  schlief. 


Die  Nacht  an^  lOten  war  djirclj^  ,dto  Anit- 
^urf  gestört,  nur  mittelmäfsig;  aj^  11  teil  bis 
13ten  desto  besser,  auch  fitUes  andere  gut  nuA, 
iw  Auswurf  iliälsig;  abör  am  tSten^d&uej^ty 
der  Auswurf  den  ganzen  Taig  über,  aücrh  pi 
der  folgenden*^'  Nacht  ganze '  2.  Stundei^'^  foi'f. . ' 
Die  Nacht  adl  14teu  war  leidlich  ^ 'alles  iit>ri^e  . 
gut;  allein  l9ie  Nächte  vom  löten  und  lOUfiL 
stecht;  die  am  17tei^  jjedoch  ruhig,  weA 
nach  14  Tagen  wiedeir  ein  Schlafbülver  ge-^ 
nonimen  wurde  ^  und  eben  so  war  die  felg^i- 
de.  Die  Nacht  auf  den  18ten  vortrefflich,. dar 
Appetit  besser^  der  Auswurf  unbedeutend  iitad 
ohne  Hunten;  Oeffiiung  eine  einzige  täglicii^ 
auch  hat  der  Schweib  nachgelassen.  t 

• 

Aber  am  20sten  zeigte  sich  nun  zwischen 
den  Rippen  an  der  linken  Seite  der  Brust  tiet 
«nten.eine  Geschwulst,  die  gegen  Abend  sicfi 
rergrofserte  und.  beim  Husten  und  Betasten 
schmerzhaft  Mrar,  auch  von  einem  kleinen 
Fieber  begleitet  wurde.  'Da  ich  Biesen  Um-- 
stand  gerne  sah,  wreil  ich  auf  den  W^g  hoff-' 
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t«,  ätu  S«ck  DAcb  und  nach  gtiat  mm 
und  Mina  V«rn«tbuiig  %u  bewüMpt. 
ordnete  icU,  unrerzüglidl  AlalilotM^bi 
die  gröblich  gepuWertett  ChamiHaii  -  iuH 
kl«ebKitbeii  und  .Eibiichkraut ,  dies* 
mit  Saäimal  und  Miicfa  in  aiitMi  Breiu 
tiDd  beide  um  die  Gescbmlit  noeb  i 
erweichen  und  Kur  Reife  ««  bringen. 
aerlich  wurde  nun  folgende  Solntioi 
Extr,  Oiinat,  Extr,  Mytrhat  aq.  ana  A 
Exu.  tiqiärit.  unc.  ß.  Mq.  Aft/iM.  wie. 
'  Cinnainbm.  uncj.  Spir,  Nitri  dule.  scrif 
Täglich  4  mnl  zu  einem  Erslöffel  n 
wandt,  und  daneben  dai  Br^usepalmM 
der  bekaontei)  Tisaoe.  Den  2tea  b 
Kränke  sich  in  Nürnberg  ulbat  ein. 

Sein   damaligea   Befinden   war  fol 

•r  war  noch    ziemlich   mager,    obglei 

Körper .  sehr   merklich    wieder    sagei 

halle,   und  beim  Besteigen  einer  Trep 

'  Anhöhe  noch  beengt;  Appetit  and  Scb 

öl'sleiilheiU   gut  ,     der    Ausi 
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gelassen^    In  d|e  OeflbuDg  wui;de  6in  Meifse),   ' 
in    tfjitlieoQl    getaucht  y    gesteckt  /  ^  uiid '  cum  ' 
Biaspriteea  eia   Gersteadecoct  ron'  '8   CfatiMi,  - 
in  welchem  »itk^  halbe  Drachme  SfyVrbeoex*  ^ 
tract>  und  3  Gran  Opiumexiract  au^etost^wa- 
tmk^  nnd  welchem  Rosenhonig.  noch  beige8«E(st 
warde,  angewandt    Die  Quantität,  die  ein- 
drang* war' nicht  ttedejitend;  rerhiuthKch  wte 
^def  Weg  nach  dem  Eitersack  hoch  nicht, gis* 
nogsam  geöffnet,  *  \      >^'> 

Da  es  an'  Qeffiiung  l(8hlt0 ,  so  wurde  die 
Tamarindei)latw;erge  durch'  jalappenpuft^r  un9 
geieinigten  Weinstein  geschärft,  rerordneti  und 
des  Geschwürs  wegenf  folgende  Solutioii :  Rti. 
JExtt*  Chin.  aq.\  myrrh,  aq.'  aria  drachnu.ii^ 
Hyotc.  gr.  iif.  jq.  MtRsg.  und.  y.  Eüx.  oo^ 
Satt.  Mcrup.  if.  Syr.  Diacod.  uncß..  jene  nu|i 
täglich  1  bis  2  mal  su  einem  Kaffeelöffel  töU^ 
und  diese  täglich  3  mal  su  2  Efslöffel  toU'  su 
nehmen;  dazwischen  wurde  auch  Mynsichti 
Elixir  ang^endt. 

Begangener  Diätfehler  wegen  wurde  iam 
15ten  das  mehrmals  erwähnte.  Laxirtir^nkchen 
gereicht  und  hjinterher  zur  Stärkung  des  jHa- 
gens  folgende    Medicin:   Jlic.   'Eoctr.   CoMcarilL 
aq.  icrup:  liß.  ^q.  Foerdc.  unc*  iiß.   Tina.  J^Jui  : 
mq.  une.  j.  äplr.  NUri  dulc.  tcrup.  y.  Tin^il  rAftL 
»ensp.  fi.  Syr.  emuls,  drachm.  ly«  M.  Täglich  3 
bis  4  mal  tu  1  Efsloffel  voll;  und  gegen  den 
Sdimers  in  der  Brust ,  der  am  19ten .  tindnt^.. 
lieCi  ich  später  folgendes  Liniment :   JBec*  -QU 
AiMgdid.  duk.  unc.  ß.    Ol.  Sucäni  recüf.  scrap* 
J«  i^.  Sei.  Amnumac  causim  icrup.  m    SRnct.^ 
ümMu  drachm.  ß.  M.  öfters  den  iSig  überiin«  ' 
reiben;  und  zugleich -innerlich Jolgend*. AtU* 
tur:    itec.  Exir.   Gramm,  drachnu  g*    Gwnm. 


.    V 


^     16  •.— 

I  * 

i 

Afüb»  scrupt  iv,  Aq.  JMiss.  unc.  iv.  ^ffitr^  dep. 
scrupi  iji  Tina,  ththaic.  scrup.ß.  Ar.  Papav. 
cW.unc.ß.  M.  Alle 3 Stunden  2  Löffel yoII,  und 
dazwi^fbhen  noch  folgende  Pul vev :  Ru^Sacchor. 
cB>.  scrup.  ß.  Gumm.  ^ah,  gr.  v»  Camphon 
3pir.  irü.  gr.  ß.  M.  /.  pii/v.  d\xp.  tal  'dos.  No. 
6.,  tflglich  3  mal  gebrauchen,  auch  .Brühein, 
in  welchen  Mutilag.  Liehen,  ishmd.  aofgelöst 
war,  trinken.-  ' 

Am  24sten  wnrde  lefum  Einspritzen  6in 
Fieberrindendecoct  aus  $  Unze  Chinarinde  mit 
8  tJnzen  Wasser  bereitet,  mit  2  Drachmen 
arabischem  Gummi,  und  mit  Rosenhonig  ver-. 
setzt,  verord^iet;  undam!28sten,  als  die  Schmer- 
zen in  <]er  Brust  ganz  gestillt  waren,  liefs  ich 
folgende  Solution:  Üec.  Mxtr»  Gramin.  drachni. 
!{/•  Chin.  aq,  drachm.  J.  Aiumin.  crud.  scrup,  J, 
Aq»  Melisi.  unc»  vj,  Tinct^  theb,  gtt.  xv, ,  tag- 
liph  3  mal  zu  2  EfsloffelvoU  nehmen. 

Am  Isten  Julius  wurden  dem  Chiniade- 
coct  «um  Einspritzen  5  Gran  Opiumextracl  bei- 
gemischt, und  bei  der  am  5ten  wiederholten 
Solution  die  kleine  Yeränderung  getroffen,  dala 
statt  des  Quentchens  Chinaextract  diesmal  nur 
die  Hälfte,  und  eben  so  viel  Cascariilentfxtracf^ 
und  statt  der  Und.  thebaic.  2  Gran  Opium- 
extract  genommen  wurden.  -      '^ 

Am  9teh  wurde  die  nämliche  Ar2nei  wie- 
derholt, aber  diesmal  statt  des  CascariUenex* 
tracts  mit  eben  so  viel  Dfyrrhenextract  ver^ 
setzt.  Und  ebenso  den  12ten  ohne  weitere 
Veränderung  beibebalteti.  Ihr  wurde  auch  das 
Laxirtränkchen  beigefügt,  welches  abermals 
genommen  werden  mufste. 

Den  ' 


I  ■ . 
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.Den'  16Mi  wurde  wefep  dos  noch  immsr 
starkea  ZoflatBes  von  Scmiijm  folgende  WKi\ 
miahr  stärkende  und  zuftammenziehende.  Solo- 
tibn:  Aec  JBoar^  CMk/aq.  MpfA.  g^imm.  ,ana 
scnw»  S^^ISqiär»  iradtm.  ij.  j/lumß  crudfidiif. 
j.  Äq^  ßSiOsB^'  uncm  äj.  Mudlag.  Gwfffiu  Atab. 
une.  ß.  Spir0  Niiri  dulc.  ncTup<  ij.^Syrüp.  emu!$.\ 
drofimu"^»  yerordnet,  um  täglich  8  mal  asn 
2  Efsloffel  Toll  aag^ewandt  zn  w^>de^  uiid  dfei 
äie  nennen  Wünscben  nicht  ganz  ^e^iigte,  so 
TerWandelte  *  icli  sie  in  oaäistehender)  üse«. 
BoGtr*  Clin.  aj[;  drachnu  j..  Granün.  dratbm^^^. 
Aq*  Fmnkul.  une,  .äiß»  Clnnän.  unc.ß.  Spit. 
Sd.  dfiM«  savp.  $.  Syrup.  Diätod.  unc:  ß ,  ntid 
lieb  de  ebM  «>  oft  und  in  eben  der  Qa^n\t 
tat  nelim^n.^    >     /^ 


Ktä,  Slsfen  Tersclineb  «ich ,  die  Versdblei- 
mang  mit  beracksiöhtigend  nactifolgekkde  Ar2H 
neien:  Rte.   £xtr.  Cqscarill.-  aq:  O^Pauv.  aqs 
ariä  scrup.  ij.^Grandn*  Sradmu^nj    Aq^  Poaie. 
unc.  vj.  Mual.  Gumm.  Arab.  unc,  ß.   Spin  SaL 
ApfanonUiih  aniaal.  drachm^  /.  Tinct.  tht^b.  $cnipi , 
;'. ,  nnd  Ibc.  Sacchar.  atb.  sarup:  ß.  Gumm.  Atfu  ^ 
h\c.  Sal»  Atnmoruac,  *dep.  ana  gr.  vj.  Sulph,  Vf n^ 
fimon.  auyaL  gr.  ß,    M.  /.  puly.   disp.  iaL'dog^ 
No*  10#,    jene  täglich  4  mal  einen  Efsloffel 
ToU,  utod  von  diesen  taglich  2  mal  ein   Stück 
za  nehmen.     Zum   Getränk   diente  die  mehr* 
mala  .erwähnte  Tisane;   und  auch  die  aiifser-\ 
liehen  Büttel  wurden  unverändert  beibehalten« 


Aus  dem  Geschwür  fiols  durch  die  Oeff- 
nang  TOn  atifeen  bald  Jij^efar  bald  wanigejr  ßi- 
ter,  7^  nachdem  mehr  oder  v^eniger.  ausger 
woriTeo  ^  wurde ;  denn  war  der  Aasiiars .  stär- 
ker, so  war  der  Auswurf  geringer,  und  so 
umgekehrt,  da  i)eide  jedoch  stets  mehr  ab- 
Jonni.  LXni.  fi.  4*8t.  B 


'  ^ 
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nahmen )    so  wurde  in  die   OeffouDg  an  der 
Brust  ein  Pomeranzchen  gelegt. 

Der  Kranke,  der  nun  hier  unter  nieiner 
Aufsicht  und  ärztlichen  Berathung  ungefähr 
6  Wochen'  zugebracht  hatte,  kehrie  nuxf  bei- 
nahe geheilt  zurück  nach  Hause.  In  der 
Folge,  als  öfters  in  der  Oeühung  des  Fonta- 
nelis  wildes  Fleisch  entstand,  so  wurde  dieses 
durch  Zucker  und  gebrannten  Alaun  in  Schran- 
ken gehalten.  Späterhin  ereignete  sich  der 
unangenehme  Umstand,  dafs  das  Pomeränz- 
chen  sich  tiefer  hei^absenkte ,  und  da  es  nicht 
durch  den  vorigen  Weg  herausgebracht  wer- 
den konnte,  so  mufste  ein  neuer  Einschnitt 
gemacht  werden ;  übrigens  ging  alles  gut. 

Nur    am    19ten    August    stellte  sich   bei 
Nachtzeit  schleimiger  Auswurf  mit   Blut  ter« 
mengt,  jedoch  ohne  Spur  Tpn  Eiter,  ein.  Die- 
'  ses  rührte    naoh    meiner    Vermuthung  davon 
her  9    dafs    durch    den    vorbanden   gewesenen 
sehr  grofsen  Abscefs,   und  nachmaligen  Eiter- 
sack, sehr  viele  BlutgeCLTse  in  den  linken  Lun- 
gen vernichtet  wordeh,  so  dafs  die  durch  den 
sehr  guten  Appetit  und  den  reichlichen  Genuis 
nahrhafter    Speisen    bedeutend   zugenommene 
Blutmasse   nicht  Raum  genug  hatte,    um  un- 
gehindert durch  die  noch  vorhandenen  uhd  of- 
fen gebliebenen  Blutgefäfse  circuliren  zu  kön- 
nen, zumal  Nachts  bei  horizontaler  Lage,  wea« 
halb   die  grofsern  Blutgefäfse  nicht  allein  Init 
Blut  überladen  wurden,  sondern  da&  Blut  selbst 
in   die  Capillargefäfse   eindringen ,    und   durch 
sie  in  die  Lungenzellchen  ausschwitzen  mufs-*. 
te,   und  um   so   mehr,   da   das  ganze  Paren- 
chyma    der    Lungen  noch   erschlailt  zu  sejrn. 
schien.  , 


Dagegen  liefs  iclv  nun  fblgende  Arsnei:  . 
RtCm  B^traci.  Om.  aq.  scrup.  j\  Idqair.  GwnftL 
Arahj,  cna  dr.  ij.  Aq.  Melus.  unc.  Vf. '  Xincr.  ih§^ 
hme.  scrup.  ß^^  taglich  3  mal  zu  einem 'Efsföl^ 
felTQlly  und  folgendes  Fulrbr:  üecl  Crkm.  Tair^  ^ 
läriy  Magmsi  carhon.  anadrachm,  7.   Nitri  dtp»  . 
drachnuj*  Sacchar.  alh.  scrüp.  w,  tSglidi  3.  mal 
sa  eineia  KaSeeloffelvpll ,  auch  eine  Tieane  ans 
der  Rad,^  Gränün.   Alüi,    Sahp^    Uchtn  ulanit^ 
nnd  etwas   Üassienrinde  mit  Wasser  bereitet, 
«nd  ndk  Eibischsyrnp ,  welchen  Schwefelsaure 
beigemischt  war,   "Versetzt,,  ziim'  Getränk'  an-, . 
wenden/  Und  hiermit  wnrde  bis  zum  12t«ia  • 
Septbr«  angehalten,  wo   ich  die  Nachricht  er-* 
hielt,  der  blatige  Auswurf  habe  beinahe  gans 
nadigelassen 9   auch  sei  keine  Spur  Ton  Eiter, 
mehr  unter  dem  Auswurf  zu.  bemerken;   nur 
zeige  sich  noch  zuweilen  eine  unbedeutende' 
schnell    vorübergehende    Engbrüstigkeit.  ..Die 
Stelle  der  Opiumtinktur  in  der   Solution  yer- 
trat  nun  das  wässerige  Opiumextract^  und  zur 
Beförderung  der  HeUung'der  äufserlichen  Ge«  ^ 
schwüre  wurde  folgende  Solution:  Red  LapUU 
cQUMÜc.  gr.  iß.  Solv.  in  Aq.  dtmilL  unc.  iß.  filtr^  v 
in  CMiA.  SoW.Mootr.  Myrrhe' aq.  tcrup.  j.  EoUr^- 
Opl  aq.  gr.  ij,  bestimmt. 

Am  26sten  hatte  der  schleimige  mit'  Blnt 
tinjgirte  Auswurf  gänzlich  nachgelassen  j    unS  . 
niy&'    wurde  zum   innerlichen    Gebrauch   l^lplli 
fblgeitde  Auflosung:   Rec,  Bxtr.  Chin.  aq.  dr. ; 
].  UquiTp   drachm.   ij.    Aq»   Meliss,    Acid.    tart. 
dradmu  ß.  Syrup.  Papav.  alb^  drachm.  9j.,  tag- 
licK  drejdtoal  zu  einem  Efsioffelv^oll  angerathen; 
und   zum   äuTserllchen   folgendes  Slittel:    Ikc. 
drai*  Maturriin.  dracfim^  ij.   Flor.  Zinei  acrüp.  ij.  , 
Den  Beschlufs  der  Kur  machte  ein'  abführen- 

diM  Fulyer.  1 

B2 
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Nacli  der  Zeit  befand  dieser  Geheilte  sich 
so  Wohl,  dafs  er .  zu  seiner  vorigen  Stärke 
Mrleder  gelangte ,  allen  x  Strapatzen  sich  .  aus- 
setzte, und  selbst  den  Befireiungsikrieg  gegen 
die  Franzosen  1814  als  Major  der  Baierschen 
freimiligen  Jäger  v^ieder  mitmachte,  selbst 
auch  gegenwärtig  in  der  Brust, nichf  die. ge- 
ring^e  Beschwerde  mehr  fiihlt,~  obgleich  ,  et 
indessen  in  andere  Krankheiten  veäel,  die 
jedoch  in  keinerlei  Verbindung  mit  der  be-' 
schriebenen  standen,  selbst  auch  vereinigen  Jal^- 
ren  einen  gefährlichen  Sturz  mit  eiäem  Pferde 
gethan.hat,  wodurch  er  schwer  an  der  Ach- 
sel und  der  rechten  Seite  der  Brust  beachä- 
diget  wurde.  "        -,.' 


Zweiter    Fall. 

Ein  DotB^nfabrikant  Namens  N.  zu  Schw.» 
,Ö2  Jahre  alt,  verfiel  im  Monat  April  1811  in 
,  Lungenentzündung.    Er  bediente  sich  at^Ging- 
'  lieh  eines  andern  Arztes;  als  aber  die  Gefahr 
sehr  zänahm,  ging  er  von  diesem  abundliefar 
mich  rufen.    Dieses  geschah  am  18ten  dessel- 
ben Monats.  .  Die- Aengstlichkeit  und  Englufii- 
fltigkeit  waren  auf  einen  sehr  hohen  Grad  ge- 
stiegen,  auch  aller  Schlaf  verdrängt  und  der 
Husten  trocken  und  schmerzhaft.     Blutauslee- 
rungen waren  schon  vorausgegangen.     Zur  Be* 
ruhigung  verordnete  ich  anfänglich  eine  Emul- 
sion aus  Mandeln  und  Moimsaamen  mit  etwas 
Salmialc^  iTags  darauf  oder  den  19ien,  folgen« 
genden  Aufgufsi  Aec.  Pulv.  Rad*  Seneg.  dr,  tß. 
Infund.  c,  Aq,  fervid,  unc.  v.  dig.  per  |  hör,  vom*  * 


« 
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d.  Cölat.  adit  t  Extract:  JJqtdr.  icrup.  iv.  Muci-J 
ing.:  Oumm.  Arabic* ,  Jig.  Cinaamom.  ana  \dt,  v. 
KaL  ditat,  drachm,  ij.  Sphii.  Minder,  dradixß.  ß\ 
Sfrup.  trmdm.  df^adim.  '  v.  &,  ^AMö  2  Standen 
2  Efsloffel  ypU  so  oehmen,  uaid  daneben  nodt 
fblgeodes-  Pubrer:  Rec.  Sa^haii.  *  ati.  gr,  a?ff/ 
Magines,  carbön.  gr.  %nij.  Cßmphor.  Amygd.  triij 
'  Sulfh.  Antimon,  ajurai,  ana  gr,  ß.  M,  f..  pulv^' 
pro  do$*  disp.  diaks^dbs,  S.  Aüe  3  StundeA 
1 


r 
0 


2l8teii  wurde  das  Infasum  Yom  19^eo 
>2iiit  dem  folgenden:  Rec,  Pidy.  Räd.  Serpem.  snrg. 
.  drachm.  j.  \lnj.  c«  Aq.  fervid,  hnc.  iV.  Colai,  add^ 
Mxtracu  Uquir.  sttup,  iV.  IMudil.  Gumtn.. AraK 
Aq.  Gnham,  ana.  unc.  ß.  KaU  dtrat.  drachhk  g. 
Tinct.  thibaic»  gtt.  vüß.  Syrup^  erhuls.  unc.  ß. 
woYon  alle  3  Stunden  2  Efsloffel  Voll  zu  vueh- 
inen  —  T^rtausckt,  und  den  vorigen  PulTorn 
statt  des  SuJph.  Antimon,  aurat. ,  eben  so  viel 
Cahfful  beigesetzt,  woTon  alle  4  Stunden  eis 
Stück  genpminen  wurd^.  Im  Trinken  mufste 
sich  der  Kjrao^ke  an'  eine  Tisane , .  aus  Eibisch  •* 
imd   Queckenwurzel ,    Gerste   und  j^euchel^a- 

inea  bereitet »  halten. 

-      '  ■  '  • .  ■     *        ■ 

Am  22sten  wurde  bei  dem  Aufgufs  d^r 
Virg.  Schlangenwurzel  nur  folgende  Abände* 
rang  getroffen,  nämlich:  dafs  statt  1  Drachme 
vier  Scrupel  von  dieser  Wurzfl,  und  slal^ 
8  Tropfen  l^ebaiscber  Tinctur,  |  Skrupel  ge- 
nommen wurden.  Die  vorigen  Pulver  bJliebte 
uureräBdert ,  und  ^ucb  beide  wurden  nach  vo« 
rigev  Vorschrift  gebraucht. 

Den  25sten  trat  folgende  Mixtur:  Rec^ 
Mxiraa.  Gramme  drüclim.  ifj^  Chin.  aq,  icrup. 
(f.   Aq.   Mdiis.   unc.  iv.   Ciiuuim.   tinc.  ß.    Tfrr^ 
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foh  Taüari  drachm.  ij.  Spir.  tulph.  attK  t 
ß.  Synip.  Papav.  alb.  unc,  ß. ,  an  du  ' 
AnfgDtses  St«Ue  mit  det  Signatur,  al)ei 
den  «inen  El'slüfl'el  voll;  die  rulrervgi 
worden  noch  ferner  belbehBlten.  Und  i 
zeigte  sich  Besserung:  die  Brust  schi« 
EU  werden;  die  Beängstigung,  der  1 
Mtn'ml  dem  Schmerz  und  dem  FiebeM 
■b.  Die  Nächte  wurden  besser,  -  obgh 
>  Schlaf  noch  fehlte,  und  deshalb  wur 
26steii  das  Schlafpulvei  verordnet,  -i 
wohl  zur  Beförderung  des  Auswurb 
d«r  noch  weitern  Vertheiluug  dar  Enti 
die  Blumen  tod  ^Vollkraut  und  W< 
com  Thee,  und  die  vorliin  schon  eri 
Species  zur  Tisnoe,  nur  mit  dem  Zu» 
etwas  Salep.  Die  Besserung  naliin  d> 
sehen  nach  stets  zu,  daher  ich  am  28t 
foIgeDdelllixtnr:  Rtc.  Extract,  Oramin. 
jj.  Cascarill.  aq,  scrup,  ij.  Spirit,  sutphur 
drachm.  ß.  Syrup,  Diafud.  unc.  ß.  läglic 
1  EfsLÖQelToU  zu  nehmen  verordnete 
•pnolische    I'ulver    wurde    Aviede. 


•  ■    •     -:-     1)3     —  '     ' 

BOi^/thar.iFomcül.gr.'v.  Piüv.  FqL  Digit.  purp,, 
gr.  ß,  pro  dqs.disp,  6.  doses,  M.  Täglich  3  mal 
zUiiiehineti;   uoid  daneben   eine  Emnlsion   aus. 
handeln  und  Mohnsamen  zu  den  I^ulyern;  und  ^ 
am   3ten  d.   M.  zum  :iEinreiben    das  fliichtr^p 
Liaimenl  in  Verbindung  mit  der  IT/icr.  theo. 
und  Camphor. 

Am  4te.n  fehlte'  es  noch  am  Schlafe  ^  dii- 
gegen  kehrte  der  Appetit  znriick,.  und. nun 
liefs  ich  folgende  Tulver:  /<«c.  Magnts,  CQrb. 
Sacchar,  Lact,  ana  scrup.  ß.  Pulv.  Foh  DigitaL 
purp,  Suiph.  jintimon.  aurat.  ana  gr.  ß.,  sechs 
an  der  Zahl,  verfertigen,  und  täglich  3  wie- 
derum mit  der  yorigen  E^iulsion'  nehmten,  pnd 
dazwischen  folgendes. Infusum:  Aec«  Puh,  üä-. 
die.  Smeg.  scrup.  iv.  Irtf^  c.  Aq,  fery»  vnc,  iV, 
CoL  addt  Extt.  G/anün,  drachm,  iij,  Terr.  fol» 
Tartari.  drachm.  (j.  SpirU4  suiph,  aei^h.  drathm. 
ß.  Tinct.  thebak^  ^wup.  ß.  Syrup.  erruds.  unc»  ' 
ß^  M*  Täglich  4  mal  zu  lErslölTelToll  anwenden« 

Den  6ten-  verordnete  ich  dqr  Verschlei- 
mung  wegen  das  bekannte  abführende  'Tränk- 
chen mit  f  Gran  Brechweinstein  täglich  3  nial 
zu  2  Efslöffel  voll  zu  nehmen,  und  da  di^ 
drückenden  Beschwerden  auf  der  Bjrust  und 
die  Engbrüstigkeit  noch  nicht  nachliefsen , .  so 
verschrieb  ich  den  8ten  Pulver  aus  |  ScrupeL 
Zacker  nnd  eben  so  viel  Bittersalzerde ,  ^1 
i  Gran  Calomel  und  eben  so  viel  Campher^ 
und  folgende  Auflösung:  Rec.  Extract.  Gra- 
irwu  drachm,  i;*  Chin.  aq.  scrup»  ij.  Gurnm,  Afa^ 
Ihc.  $crup.*  !>•  ^q>  Mellss.  unc.  iV,  Tind.  thfit<4c. 
scrup.  ß.  Sp'up,  cmub.  unc.  /?.,  jene  täglich  3 
mal  1  Stück,  und  diese  eben  so  oft  1  Cüslöf- 
feWolI  genommen   zu  weiden. 
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Iii  eben  der  Absicht  verordneM  icA  den  « 
12leu  die  Dacbstebende  Mixtur:  liec.  £xfr. 
Uquir,  dr.  vj,  Myrrh,  gummös.  Cldn.  aq.  ana 
drachm.  ß..  Aq.  MtUss  unc.  v.  Spirit,  Nitri  dule. 
scrup,  ij,f  die  täglich  4  mal  zu  1  Efsjoffel- 
Tüll  ]Q  VerhindiiDg  des  Brausepulvers  geooiDH 
men  zu  werden  be8timu\t  war« 

Am  15ten  endlich  brach  das  Aposthem 
mit  eiuemmale  auf,  ui>d  es  wurde  eioe  grofse 
Menge  Eiter  durch  den  Husten  ausgeleert,  und 
da  die  vorigen  Arzneien  ihren  Zweck  ^roll- 
kommen  entsprachen^  so  wurden  sie  beibe- 
halten; nur  blieb  in  der  Mixtur  1  Qaept  LU 
quir.  weg,  und  dagegen  wurde  1  Loth  Althatä 
Syrup  beigesetzt.  Auch  Uefs  ich  nun  selbiga 
alle  3  Stunden  zu  einem  EfslölFel  voll  reichen. 
Den  schon  früher  erwähnten  Specieb.  zum 
Trank,  wurde  noch  Isländische  Flechte  beige- 
fügt Die  Mixtur  vom  15ten  wurde  auch  am 
19ten  noch  beibehalten,  nur  aber  mit,  1  Scrn- 
pel  von  jedem  der  tonischen  E^ctracte  verstärkt, 
auch  die  andern  Mittel  wurden  unverändert 
angewandt. 

Am  22st6n  hatte  der  Auswurf  sich  schon 
bedeutend  vermindert,  nur  aber  wollten  Sdhlaf 
und  Appetit  noch  nicht  zurückkehren,  und  nun 
verordnete  ich  folgende  Solution:  Rec.  Extr, 
Liquir,  drachm.  ij.  Myrrh.  gumm.  Chm.  aq,  ana 
drachm,  ß.  ßwrwi,  Arah.  drachm.  ß,  Syrup. 
Papav.  ülh.  unc.  ß.  M.  Alle  3  bis  4  Stunden 
1  Efsloffelvoll  zu  nehmen ,  und  daneben,  föl* 
gende  Pulver : .  Rtc.  Crem.  Tartari.  Magnts, 
carbön.  bna  scrup.  ij.  Sacchar,  Lact,  scrup.  w.  « 
'  Elaeasacchar.  Citr.  scrup.  ij.  M.  S.  Täglich  3  ' 
mal  i  KaffeelöiTel  voll. 
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'  Deb  2/steD  Teranderfe  icb  die  vorige.  So-« 
lotioA  folgendermafsen :  \Aec.  Extract,  Liquirm 
draehm,  ifj.  *  Qün.  aq.  draciirh,  j,  'nAq*  Meliss^ 
uncj  V,  Spifk.  iulph.  atthhr,  scrup*  ij.'  Tin^i.  thA» 
'  gcrup.  j,  Sie  vnirde  jedoch  auf  die  näinlicM 
^lYeise* genommen,  nnd  danel^en-däs 'gewobn- 
licHe  Brausepulver  ohne  ätherisclites  Oel,  täg«^  ' 
lith  3  mal  1  KnffeloiFelvoll ,  und  über  den  an*-«  • 
dern  Tag  zu  Nacfhts  das  hypnotische  Pulver. 

Ubii  3l8teii.\vurde  die  Solution  vom  22sten 
diesmal  mit  2  Scrupel  Salpeter  versetst,  und 
.  mit  Weglassung  der  thebaischen  Tinktur  auf 
dieselbe'  Weise  angewandt,  und  dazwischen 
täglich  3  mal  »^ ein  Stücke  von  den  nacfasteheno- '^ 
den  Fulvern:  Rtc,  Satchar*  clb.  Magnes,' CwC'» 
bon»  ana  scrup*  ß.  Sulphur.  Antimon,  aurat*  grj^ 
ß.  fm  Pulv.  'pro  ^08^  (Usp.  6  dos. ,  beide  ArjB- 
neien  in  der  Absicht ,  den  Auswurf  isu  be- 
fördern. 

Am  7t^  Junius  ward  piir  die  Nacb rieht: 
die  Genesung  nähere   sich  stets  mehr,    denn 
der  Husten  habe  beinahe  ganz   nachgeli^sen,^ 
auch  sei  unter  d^m  Auswurf  beinahe  kein  Ei- 

m 

ter  mehr  zu  bemerken ,  und  Appetit  und  'Schlaf 
kehrtei^  sammt .  den  Kräften*  zurück.  D^her 
^die  vprige  Solution  nur  etwas  concentrii^ter 
beibehalten,  der  Salpeter  sammt  dem  versüTs- 
ten  Salpetergeist  weggelassen  und  dagegen  von 
Hfnsichts  Elixir  ein  Quentchen  beigesetzt 
wurde;  sie  wurde  täglich  nur^  mal  zu  einem 
Efsloffel  voll  genommen.  Daneben*  wojden 
Spede^  aus  Htrb^  Hyoscyam.  Flor.  Tussilag^' 
und  y<erbasc.  auch  Stm.  l^oeniciil*  *  zum  Thee 
Terordfn^t,  vfovon  d.er  Kranke  täglich  früh  ei* 
tilge  Tassen  trinken  sollte. 


•  • 
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Am  ITlen  erhielt  der  Kr.inke  der  Ge- 
schwulst der  Fülse  wegen  folgende  Pulver; 
Rtc»  JElaeosacchar.  Fotnic.  Cremor^  Tartari  ana 
^crup.  j.  Puh,  Fol,  Digital  purp.  gr.  ;. ,  wo- 
von täglich  2  mal  1  Stück  'zu  nehmen ; .  dann 
Species  zu  einer  Tisane  aus  Had^  Gramin, 
Alth,  Taraxac.  ana  unc,  j.  Sern,  Poenic.  drachm, 
iß.  Cais.  Ugn.  drachm,  ß.  l)estehend. 

Am  taten  Julius  hatte  der  nämliche  nichts 
mehr  f(ls  über  grofse  Neigung  zum  Jähzorn 
zxt  klagen ,  und  deshalb  wurde  schon  das  he- 
kannte  abführende  Tränkchen  verordnet,  und 
zum  Beschlufs  erhielt  er  ^och  folgende  Mix- 
tur:  R^'  ExtracL  Gramm,  drachmt»  ifj..  Casca^ 
rilL  '  af.  Chin.  aq,  ana  drachm.  ß,  Aq.  Meliss. 
unc.  jV.  Terr.  fol.  Tartari  drachm^  ij.  Spirit,  guU 
phur.  aeth.  scrup.  ij.  Syrup.  C.  Auranu  unc.  ß. 
M.  Täglich  3  mal  1  EfslöiTelvoU   zu  nehmen. 

Er  leht  noch  heute,  und  hat  seit  aer  Zeit, 
so  viel  mir  bekannt  ist,  an  der  Brust  nicht 
mehr  gelitten,  und  gibt  sich  gegenwärtig  viel 
mit  der  Jagd  ab. 


Dritter   Fall 

Ein  junger  Mensch  von  ungefähr  17  Jah- 
ren ,  Namens  Y.  allhier,  wurde  den  3tan  Ok- 
tober 1816  ganz  unvermuthet  vom  Seitenstich: 
befallen.  Ich  vermuthete  Anfangs  er  sei  rhev- 
mätischer  Art,  und  verordnete  deshalb  ein  In- 
fusum  voti  der  virginischen,  Schlangenwurzel 
und  geblätterter  Weinstein  erde  mit  Minderers 
Spiritus  versetzt,   und  einen  Thee  von  Melia- 
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senkrauty  Eibisch-  und  Wollk^autbhimen  urf^ 
Fenchelsamen   besleliend;    und   späterhin  zum 
ordentlichen    Getränk   eine   Tiscine   aus  GvaSi« 
und  Altbaea -"Wurzel ,    Gersle  und  Fenchelsa- ^ 
men  bereitet ,  und  mit  dem  Slahdel^yptip  yer*  * 
mengt. 

Ab  die  Hitze  und  die  innere  Bewegung 
im  Blute  bedeutend  zunahmen,  und  sehr  hau- 
figer  Schweifs  sich  einstellte^  so  verprdnete  ich 
statt  des  vorigen  Infusums,  folgende  Mi>ttur: 
JRec.  ExtracL  Gramin,  drachm.  Uj,  Gumm,  Arab. 
drachm,  /.  jiq.  Mdiss.  unc.  v,  Nitri  dep.  scrup^ 
9J.  Tinct.  Digital,  aeth.  scrup.  j,  S)rup*  Papav. 
alb.  unc,  ß,  S.  Alle  2  Stunden  eiuen  Efslöf- 
felvoll  zu  nehmen;  und  unter  die  Tisane  liefs 
ich  -statt  des  Mandelsyrups  —  Eibischsyrup,  » 
welchem  Schwefelsäure  beigemischt  war, 
mengen. 

Allein  nun  zeigte  sich  erst,  dafs  eine  Yo- 
mica  in  den  Lungen  vorhanden  gewesen ,  die  ' 
sich  entzündet  hatte,  und  jetzt  aufbrach.  Die 
Menge  des  ausgeworfenen  Eiters  war  sehr  grols^ 
und  daher  aucl;i  abzunehmen^  -dafs  der  Umfang 
des  Eitersackes  sehr  grofs  gewesen  seyn  müsse. 
Zugleich  trat  auch  das  Zehrfieber  ein ,  wovon 
früher  nichts  zu  bemerken  gewesen»  Der 
Schweifs  dauerte  beinahe  in  einem  fort;  aller 
Appetit  und  Schlaf  waren  dahin;  der  Kranke 
fiel  zusehends  vom  Fleisch  uüd  .wurde  bei- 
nahe aller  Kräfte  beraubt. 

Dagegen  verordnete  ich  am  8ten  folgende 
Mixtur:  -Rec;  Extract,  Liquir.  drachrm  i/\  C/iiri, 
aq.  scrup,  ij. '  Gumm.  Arabic,  drachm,  /♦  Aq* 
Jdelisf.  unc,  v.  ^I'err,  fol.  Tartari  drachm.  ij.  Spir^ 
Niiri   dulc  drachm.   ß.   Syrup.   Popav»  ulb,  •  dr^ 
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v.\  bestimmt,  .alle  3  Stunden  1  EfsISffel  voll 
genommen  zu  werden. 

Auf.  diQse  folgte  dm  lOten  nachstehende 
Mixtur:  Rec,  Extr.  Liqwin  drachnu  ij\  Chin. 
cq*  scrup.  r;\  Gunvn.  Arabic.  drachm.  /.  Aq. 
Meliss.  unc^  V,  ITinct/ Digital,  uether,  drachm.^ß. 
Syrup.  Papav,  alb»  ünc.  ß»  M,  Die  eben  so  oft 
und  in  eben  der  Quantität  genommen  wui;de. 
Die  nämliche  wurde  nur  wenig  verändert  4im 
12ten  wiederholt,  und  ihr  auch  für  die  Nacht 
ein  Sclilafpulver  beigefügt. 

Am  14ten  nahm  die.  Stelle  det  vorigen 
Mixtur >  den  Schweifs  beriicksichtigend, 'fol- 
gendes Infusom :  Rec.  Fol.  Digital.,  purp,  scrup, 
ij.  Inf.,  c.  Aq.  /erp.  unc.  i9.  Colat.  adde  Mootroct. 
Liquir.  drachm.  ij.  JExtract.  Chin.  aq.  scrup.  iJ. 
'Mucilag.  Oumm.  Arabic.  Aq.  Cinnäm,  ana  unc.  ß. 
Nitri  dep.  scrup.  (f,  Spirit.  Nitri  duk.  draihm'.  ß. 
Syrup.  Papav.  alb.  unc.  ß. ,  ein ,  und  die  (jabe 
hiervon  war  alle  2  bis  3  Stunden  1  EMaflGsU 

Da  es  bei  dem  Kranken  mit  jedem  Tage 
besser  ging,  Zehr  Heber,  Husten  und  AuswoH^ 
aach  der  Schweifs  sehr  merklich  abnahmen^ 
Schlaf  und  Appetit  zurückkehrten;  so  liefs  ich 
in  Hinsicht  auf  bessere  und  reichlichere*  Eis- 
nährung-  den  aus  präparirten  Gerstenmebl  mit 
Milch  bereiteten  Brey  früh  und  Abends  mit 
gutem.  Erfolg  geniefsen. 

Am  ISten  wurde  die  Mixtur  vom  IQllBn' 
und  I2ten  abermals  angewandt,  auch  auf  der 
Brust  eine  kleine  Blase  gezogen,  die, mehrere 
Tage  ofien  erhalten  wurde.  *  ^ 

Am  25sten  mächtig  folgende  Mixtut:  üec. 
Extrnct.  Liquir.  drachm.  ij.  Chin.  aq.  drachm^ 
(t.  Cascar^  aq.  scrup.  j.  Ounun.  Arab.  dracfim.j. 
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Aq*  JPo€Kk,  MC.  1^.  Salis  jtmrnoniae.  l^ctup.  ij, 
Vm.  Anünu  H.  $erup:  tiß*  Tina,  ihebl  »q-up/ß,  Sy- 
rup.  Papa»*  db.  unc.  ß.^  woron  täglich  4  mal 

'ein  Efidoffel  VoU  za  nehnLen,  den  Beschföfi. 
Sin  war  bestimmt  ^  die.  za  sc)itieUe  SclklieAiHig 
des  Eitersacks  za- verhindern ,  upd  n«p  ging 

*er  zn.  seiner  vengen.  BeschiUliguof  zurück, 
ohpe  einen  Rückfiül  zn« erleiden,  und  er  ist^ 
so  Tiel  mic  bekannt  geworden,  noch  gegen* 
wartig  in  ^e^r  Fremde  gesand. 


r\trt€r  Fall 

•  1. 

Fm  R. ,  Gattin  des'hiesigen  Golds^rbmidts 
B.  y  wnrde  20  Wochen  nach  der  zweitei^  6«; 
>art,  als  sie  das  'Kind  abgewohnt  hatte,  Tom 
Steden  auf  der  linken  Seite  nach  dem  R£kr* 
ken  zn,  und  Ton  Engbi^tigkeit  befallen«  Osa^ 
gegen  würde  sogleich  ärztliche  Hülfe  gesucht; 
statt  der  Vertheilung  stellte  sich  eiteriger  fibeL- 
xiechender  Auswurf,  in  der  Folge  mit  Blot 
vetmischt,  ein;  auch  blieb  die  Reinigung,  6ie 
frfihnr  in  Ordnung  gewesen,  aus,  und  iedes- 
mal,  als. selbige  sich  einstellen  sollte,  iMt 
Blntspejen  mit  so  üblen  Geruch  ein,  dals  das 
lauster  geoflEnet  werden  mufste,  um  die  reM:^ 
dorbene  Stobenluft  mit  frischer  Luft  za  ver- 
wechseln. 

Und  obgleich,  wenn  dieses  JLungenge* 
sdiwür  ausgeleert,  und  die  2^eit  zur  Beini- 
gnng  -trüber  war,  der  Blutauswarf  sammt 
dsn  fiblan  Geruch  nachliels^  so  dauerte  der 
Husten  «nd  der  eiterige  Auswurf  dennodi  Coftt 
nahm  noch  an  Quaulität . nicht  ab,  wo||l  aad 
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und  nach  zu,  so  dafs  die  Menge  in  der  Folge 
sehr  bedeutend  wurde.  Der  Appetit  war  nur 
gering,  der  Schlaf  wurde  durch  den  Husten 
und  Auswurf  beinahe  verdrängt,  der  Korper 
zehrte  ab ,  und  die  Kräfte  waren  so  vermin* 
der! ,  dafs  die  Kranke  über  die  Stube  allein  zy 
geben  nicht  mehr  "Vermochte;  worauf  auch  die 
Nachlschweifse  wirktien.  Alle  Mühe^  dieRi^i-^ 
nijgung  herzustellen I  wat  vergeben^.'. 

So  beschaffen  erhielt  ich  die  Kranke  den 
14ten  März  1816,  2  Jahr  nach  dem  Ahf^elng 
ihrer  Krankheit  in  die  Kur«  Meine  Hoffnungi^ 
sie  wieder  herzustellen ,  war  für  keine  zu 
rechnen.  Indessen  versuchte  ich  auch  hier 
noch  mein  Heil ,  und  wirklich  war  ich  so 
glücklich,  sie  so  weit  zu  bringen,  dafs  ihre 
ganz  gesunkenen -Kräfte  sich  nach  und  liach 
so  hoben»  dafs  sie  ihren  Geschäften  wieder 
nachzukommen  vermögend  ward,  auch  der* 
Korper  am  Fleisch  wieder  zunahm,  das  Blut» 
speien  ausblieb ,  die  Schwäche  sammt  dem  Fie« 
her  sich  verloren ,'  und  die  Reinigung  ein  Pnar 
Mal  sich  wieder  einfand ,  sie  inzwischen  zwei- 
mal schwanger  und  auch  beide  Male  glficklidi 
entbunden  wurde«  .  Wohl  blieb  dasr  in  der 
Zek  erzeugte  erste  Kind  nicht  am  Leben,  da- 
gegen das  zweite,  welches, ein  Knabe  und  nun 
ein  Jahr  alt  ist,  gegenwärtig  noch  lebt» 

Allein  mit  dar  Reinigung  will  es  imm^r 
noch  nicht  fort,  daher  sich  vor  Kurzem  wie^ 
der  einmal  Blutspeien  eingestellt  hat.  Auch  ^ 
ist  der  eiterige  Auswurf  bisher  nicht  zu  stU-^ 
len  gewesen ,  obgleich  die  Quantität  weit  we-* 
niger  als  zuvor,  und  die  Qualität  nicht  n»ehr'' 
die  verdorbene  vorige  ist.  Gewöhnlich  sam«. 
melt  sich  der  Eiter  die  Nacht  über  im  Eiter^" 
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sack  an ,  tmd  wird  dann  frfilir  Bfovgens  ausge^ 
hustet,  oder  läuft  auch  öfters  durch  Hioabnei- 
guDg  des  Kopf»  und  Halses  sammt  der  Brost 
auf  die  linke  Seite  von  selbst  aus  den»  Munde. 

Bemerken  muTs  ich  noch ,  dafs  did  JSlran- 
ke  2UYor  immer  gesund  war ;  nur  einmal  wur- 
de sie  von  einer  entzündlichen  Geschwulst  am 
Knie  befallen,  die  sehr  heirtnäckig  war, ^  und 
am  Ende  doch  noch  gegen  die  Absicht  .des 
Arztes  olme  in  Eiiernog  iiiberzugehen ,  yer-; 
theiit  wurde.  Und  in  Betreff  dieser,  entsteht 
nun  die  Ftag6 :  ob  nicht  TieUelcht  durch  Ein» 
Wirkung  der  Kratze  diese  Geschwulst  entstan- 
den ist?  denn  gerade  zu  der  Zeit  war  ein 
krätziges  Mädchen  in  dem  Hause,  wo  sie  dien- 
te, und  >durch  diese  wurde  die  Herrschaft 
eammt  den  Kindern  angesteckt,  und  nur  sie 
schien  frei  zu  bleiben ;  aber  am  Ende  zeigten 
sich  doch  noch  Spuren  dayon  in  ihrem  Kor- 
per. Auch  ist  mir  ein  ähnlicher  Fall  bekannt, 
•vro  ebenfalls  Frau  und  Kind  von  einer  krätisi- 
gen  Magd  angesteckt  wurden ,  die  Kindsroagd 
jedoch  frei  zu  bleiben  schien,  in  der  Fol^e 
'jedoch  ebenfalls  mit  einer  solchen  -Entziin- 
dnngsgeschwulst  am  Knie  heimgesucht  wurde, 
die  aber  in  Eiterung  überging.  Sollte  wohl 
die  Vertheilung  dieser  Geschwulst  die  Ver- 
derbnifs  der  Säfte  nicht  nach  sich  gezogen  ha- 
ben? die  noch  cegenwartig  picht  ganz  ge- 
tilgt ist.  ^ 

Die  Mittel,  die  ich  zur  Herstellung  fieser 
Kranken  angewandt  habe,  bestanden  in  Mix« 
turen^oder  Solutionen  aus  dem  Extfüct.  Gra-w 
min.  g  oder  Liquirit. ,  dem  Extract.  Chin.  i^nd . 
Myrrh.  aq, , '  dem  Öufnm.  Arabic. ,  Aq.  Metiig.^ 
Spirii.  iViiri  dulc, ,    Tinct.   thebaic.  '  und  Syrup,  < 
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emulä.,    sämmtlich    in'  dem   schon  bekannten 
Verhältoife  und  in  der  schon  früher  angeaseig- 
ten  Gabe ;  sodann  aua  dem  Brausepulyer ,  den 
bekannten  Specieb.  zur  l]'iaane,   und  deiqi  ge* 
schärften    Electuar.  lenitiv. ,    wenn    es    nothig 
war^   auch   aus  dem   OL  Hsöscyam.  cod.  mit 
Tinct»  the.haic.  und  Kampfer  zum  Einreiben  ge- 
gen die  Schmerzen  der  Brust.     Des  ^blen  G^ 
ruch^  und  Geschmacks  wegen   wurde  auth  in 
der  Folge   der  Tisane  der  Althaea  -  Sjrup  mit 
der  verdünnten  Vitriolsäure    versetzt,    beige- 
mischt; und  so   wurde  bis  zum  SOsten  März 
von    mir   verfahren.     An    dem    Tage   jedoch, 
.weil  das  Blutspeien  sich  wieder  einfand,  ver- 
ordnete ich  folgende'  Arznei :  Rec,  Gumm.  Ara- 
bien drachm»  iij.  Alumin.  crud.^drachm.  ß,   Exir. 
JByoscyam.  gr.  1/7.   Aq.   MeUss.  unc.   iV.   Sjrup. 
Papav,  alb.  unc.  //. ,  wovon  alle  3  bis  4  Stun- 
den 1  EfsloiTelvoll  genommen  wurde«     Gleich 
aber  hinterher    wurde    das    vorige  Verfahren 
wieder  befolgt. 

Am  16 ten  machte  ich  einen  Versuch  zur 
Wiederherstellung  der  Reinigung  durch^  ein 
Schwämmcheh)  welches  nach  seinem 'Eintan-. 
chen  in  ein  warmes  Decoct  der  Herb.  Sabinat 
und  mäfsigein  Ausdrücken  früh  und  Abends  in 
die  Mutterscheide  gesteckt  werden  muTste.  In 
der  nämlichen  Absicht  wurden  -  schon  zuvor 
Dampfbäder,  und  an  den  Genitalien  Blutegel 
angewandt,  aber  ohne  Erfolg. 

Am  30sten  April  wur'le  mit  der  Kräu- 
terbrühe, deren  Besiandtbe^la  und  Zuberei- 
tung in  der  VoiaiKssendung  meinfs  Verfahrens 
bei  dieser  Art  Luugeii&ucbt,  schon  hinläng^ 
lieh  angegeben  worden  ist,  der'  Anfang  §•-* 
macht ;   daneben    aber   auch   eine  "Büxtur ,   die 
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TbeQs  «uswoffbalSirderAa  I  theils  stärkend  |iui» ' 
geikhtät' War ,  'nach'  bekaiinter,  Weise  tjeniAä- 
men.    In  dtojrolge  Wfirde  der  Mjrrkenextraef 
init  dem  ,CSiaiflitteaexlract  aus  di^  gatueen  Pflao« 
jsie  Vertauscbt;  .  ^     -  * 

Pea  IMen  üfai  wurde  der  AufguTe  Ton 
Sadebaamkj^aut   bedeutend    Terslarkt,    indeili , 
aiif  5  ITiuBen.  Wasser  3   Quent  dieses  Krauts  > 
genommen,  und  in  der  Colatur  noch  y  Drack- 
me  JBxtrim.  JUqUs.  gunvm,  aufgelofst  wurd^;: 

,  Den  SOsten'  fl.  r.  M,  liefs  ich  auf  derlia- 
ken  Seite  der  Brust,  wo  der  Schmerz  vifn 
innep  gefohlt  wurde,  eine  Blase  ziehen,  wef* 
che  oiffen  erhalten »  und  zuletzt  in  ein^  Fonta- 
nell  verwanden  werden  sollte;  allein  dieses 
letztere  gelang  aller  angewandten  Mühe  nicht. 
Mit  dem  Gebranch  der  innerlichen  Mittel  war« 
de  noch  fortgefahren.  ^ 

* 

Als  am  Uten  JuniUs  der  Bluthusten,  der 
bisher  znru^geblieben  war,  sich' wieder  e[in^ 
fand ,'  so  Wurde  folgende  Solution :  JReiu  JBxir. 
ChSai^  oq»  Alunu  crud.  gcrup,  j.  Gwnm.  jiraMe^ 
änUhm.  ij.  Aq.  MeUss.  unc,  v.  linct.  tfub.  gd, 
a:if.  Synsp.  Papav,  alb^  unc.  ß.,  alle  2  bis  3 
Stunden  1  cfdoffel  voll  zu  nehmen,  verord^ 
net,  und  daneben  Pulver,  wovoh  jede  Gabe  . 
ans  f '  Scmpel  Zucker  lind  f  Gran  Ijpecacnanhf ' 
fiestand,  und  wofon  eo  eine  Gabe  alle  3  Stnn« 
den  genommen  werden  sollte.  Der  Titane 
witirde  Althaea-Sjrrup  mit  Schwefekäure  reir- 
setzt,  untermischt. 

Den  lOten  Septbr.,  als  der  Mund  ohne 
alle  veranlassende  Ursaclie  von  auÜMn  und  fia» 
nen  voll' Blasen  wurde,   auch  das  ZahnAe&db/ 
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tiicbt  ver$choDt  blieb;  60  verordo«!^  ich  ibr  • 
iÖDerllch  folgende  Mixtur:  Rtc, , Exttacu 4^hin. 
aq.  drachm,  ß.  Hyoscyam,  gr.  iij.  Gj^nun.  üirab» 
drachm.  iß,  Aq.  MeRss.  unc.  /i/\  Niiri'  dtp.  dr. 
ß.  Syrup.  Papav.  alb,  drachm.  ijj.  ÄUe  Stiio- 
den  1  EfslöiFel  voll  zu  oehmen,  und  cur  Hei- 
lung des  Mundes:  JRec.  Mcctir.  Mfrrfu  $umm. 
scrup.  ij.  solv»  in  Aq.  Salv.  unc.  iV,  adiU  Spirjt, 
Cochleae  drachm.  ß.  Meli.  Ros»  unc.  ß.\  wo- 
von öfters  ein  ISl'slöffelvoll  in  den  Jnund  ge- 
nommen, einige  Zeit  in  demselben  behalten, 
dann  aber  i/vieder  ausgespuckt  werden  sollte. 
Beide  Mittel  entsprachen  vollkommen  ihrer  Be^ 
Stimmung. 

Bald  darauf  liefs  ich  ganz  allein  von  ein- 
gedicktem Möhrensaf^  Gebrauch   machen,   je- 
den  Vormittag  davon  ewei  Efslöffelvoll  neb- 
•men    und   ein    Paar    Tassen    Bouillon   darauf 
.    trinken,    auch,  geraume   Zelt   damit  anhalten, 
berücksichtigend,   dafs  ihrem  Mann  —  da  die 
Krankheit  schon  so   lange  gedauert,  hatte  ->-^ 
3er  grofse  Aufwand,   besonders  auf  Arzneien/ 
bei   einem     beschränkten    Vermögens^ustand, 
lästig  werden  mufste ,  zumal ,   weil  auf  gänz- 
liche Ausheilung  und  Vernarbung   des  'Siter- 
sacks  nun  wohl  nicht  mehr  gerechnet  werden 
konnte.    Ich  nahm  eben  daher  die  ApothAe 
nur   dann  zu  Hülfe,   wenn   ein  neuer  Zufall 
sich  einstellte,   und  gab  sie  sogleich  wieder, 
auf,  so  wie  dieser  beseitiget  war. 

Von  der  Art  war  am  4ten   Novbr.-  eine 

rhevmatische  Geschwulst,  die  das  Gesicht  auf 

der  einen  Seite  ergriiFen  hatte,  und. sich  jibeK 

'  das  Auge  erstreckte;  wogegen  ich  einen  AvPr 

gufs  von    virgin»  Schlangenwurzel j    mit .  &d-r 


/ 
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jpeMr^  Minderer*^  ßpSritus,  und  «twas  Opiiim-. 
tinkUir  Tersatzt,  4  Atal  täglich  zjt^  2  Eblo&l 
TOll  aofranden'  lieb,  und  gegen  Entzüodaog 
dar  Aügan,  die  den  4ten  December  eintrat, 
Palrer  aas  Bitteraalzerde,  etwas  Fencbel8l* 
£Qcker  ohd  |  trriEiiii  Calomel,  und.e^ien  Tliee 
aoa  UeUsseakraiil,  WoÜluraQtblapieB  und  ^eii- 
chdtaameh ;  auch  ein  Augenw.asser  aps  Qnit- 
tankarnschleiiQ^  etwas  Kampfer  y  Ro^enwas« 
a«r  oad  einigeil  Tropfen  thebaisdier  Tinktur 
be^tdidnd. 


« 


Fünfttt    Fall 

D(ir  lYirth  ll...r.  zu  S.^,  ein  AlapiL 
tief  in  öOger  Jahren;  sehr  thätig,  indem  der** 
s^lbe  aofser  seiner  got  besucbteb  Wirthschaft^ 
•inenicRt  unbedeutende  Brauerei,  vi^Ie.  FeldU 
guter,  worunter  mehrere  Hopfengärten  waren, 
beaab  —  verfiel  in  völlige  Schwindsucht,  und 
er  litt,  ala  ich  ihn  im  Jahr  1818  den  IQ^en' 
Janoar  in  die  Kur  bekam ,  gar  sehr  am'  Hu- 
ste«^ dcv  mehr  trocken  all  ^feucht,  jedoch  mit 
«ftarigem  Auswurf,'  und  in  der  Bruat  auf  der 
Mchtm  Sei^  mit  Schmerzen  Verbunden  war; 
auah  hatte  er  bald  stärkeres,  bald  seh wächerea 
Fid>er7  und  war  in  der  Mach  ( bald  mehr,  baI4 
w«uger,.ofl  mit  anscheinender  Erleichterung, 
vom  Scbw^ib  geplagt,  worüber  d^r  Körper 
ao,«bges^hrt  wurde,  dafs  beinane  all^s  Fleisch 
w«|^l  und  die  Haut  nur  ganz  welk  um  ^Ulif 
Fite  liing;  auch  'fehlte  es  an  Schlaf,  und  4er 
Appetit  nahm  stets  mehr  ab.    Der  Uriii  tfiur 
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selir  feurig  una  Wurde  beim  Stehen  .trübe,  und' 
obgleich  diese  Aspecten.  nicht  sehr  tröstlich 
>Yareo ,   so   unterzog  ich   mich  doch  noch  der 

Kur. 

■  f  * 

\ 

Ich  verordnete  anfanglich  ein6  Mixtur  aus 
Silfsholzsaft,  Gascarillen  -  Eztract^  Fenchel.was- 
eer ,  Salmiak ,   etwas  thebaischei^  Tinktur  und 
einem    Sjrup,    und   Pulver    aus   Bfilchzucker, 
arabischen    Gummi,    Fenchelolzucker ,  ■  etwas 
Camphor,    Spiefsglanzschwefel ,    und    ^  Gran 
Ipecacuanhawurzel ,    auch  einen  Brustthee  9u^ 
.Isopkraut,     Eibisch  -     und    Wollkrautblumen 
saiumt    Fenchelsaamen    in    der  Absicht,    den 
Auswuirf  zu  fordern.     Nachdem  ich  aber  merk- 
te,  dafs  der  Schweifs  hierauf  zu  sehr  zunahm, 
so  verwechselte  ich  die  vorhergehende  Mixtur 
mit  einer  neuen ,  'wozu  ich  viel  Extract.'  Gra- 
min.,  und' statt  Gascarillen - Extract  — ^  China ><» 
Extra  et,  Melissen  Wasser  9  Kali  citratum"^  linct.- 
JOigitah  aeth»^   etwas  Tinct.  thebaic^  und  einen 
Sytiip  nahm.     Die  Pulver  blieben  ganz  weg.. 
Dagegen  verordnete    ich   die  bekannten   Sj^ch 
cies  zur  Tisane,    und  den   Mandelsjrrup  zur 
Ver^ürsung    dieses    Trank^.     Darnacl^  ,^urde 
das  abführende    Tränkchen  genommen;;  dann 
aber  die  J[etzte~1!UUxtur  wieder  angewandt,  mit 
Beibehaltung  der   Tisane.    Die  Mixtur .  Wfirdei. 
in  der  Folge  durch  etwas   Cascariilen-Extract 
.  >rerstärkt ,  und  so  wurde  bis  zum  23aten  Ja-, 
nuar,     wo    Besserung    eintrat^    fortgefaBren. 
Auch  in   der  Folge  wurde- die  erwähnte  Mix* 
tiir  noch  ferner  beibehalten,  jedoch  mit  erhob- 
tem  Yerhältnifs  der  tonischen.  Extracte  zu'leai  : 
andern ,  und  mit  dem  anfangs  noch  wechselop^ 
den  Zusätze  ^t weder  des  Spirit.  Sali$  Amwo^, 


■II  - 
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niuc^  üni$o$. ,   öder  des  Spkit.    FiYrioff  Jiik.  ]tj[jt 
der  Tüm^t  ^tirde  gleichfalls  fortgesetzl;   aüth 
vTJirdß  der  Oeibuqg   wegen  die  Tamarindm  -  ^ 
Lattwerge  geschärft  beigefügt.  '    *■  't 

Zu  Anfang  des  Februars  wuirde  die  hSm«,*^ 
liehe  Miztar,  Jedoch  mit  Weglassung  des  Cas-- 
cariUen-Evfracts  und  des  SpiHt:  Scäis  dulc.  ams.^  - 
und  der,  Vertatischung  der  Opiumtinktur  mit 
eijüigjaii  Granen  des  BilsenkrautexUact9  Wieder 
«iwt>fdttet|  atocfa  die  Tisane,  aber  diese  «inrer-*, 
iadert.    In  der  Folge   blieb  in  der  Mixtur  jö- 
das  MittelsaU  weg.     Diigegen  .trat  das"|[eliikdä^' 
Bransepulver  aus  Crtm.  'TartäH^  Magms/  car-^ 
6ofi.'iind  JSloiosacthar.  Poenkul.xeia^  ilndwut« 
de  täglich  ein  Paar  Mal.  zu  einem  KaffeelSj^et 
roll  dem  Kranken  dazwischen  gäri^icht.     AU 
sich  aber/am  l7ten  'Fel^r.  Sclimerzön  in  der 
krafnl^^n  Seite  einfanden,   so  wurde  folgendes^ 
Ijiniment:  Mec.  Ol,  HyoMcyarü.  unc.  ß.  laqMir^^ 
C*  C*"^»uccin.  ^erup.  iV.   Tincu  thebaic^  drachmi. 
ß^  Camphor.  scrup.  ß.^  zum  Einreiben  rerordnet^ 
nnd  am  26sten   eine  Blase  gezogen,   und  iielV 
hige  auch  eine  Zeitlang   ofl'en  erhalten,    Ue^ 
brigeils  mit  den  bisher  gebfauchten  Arzneien 
fortgefahren.' 

Vom  Anfang  März  bis  zum  17ten  d.  v.  M. 
wurde  auf  eben  diese  Weise  verfahren ,  4/veilv  , 
nun  aber  Seitenstechen,   ohne   Zweifei^dureh 
Yerkältong  Teranlafst,  sich  einfand;'  so  wur- 
de  ein^Infusum    von   virginischer  Schlangen^- 
wurael  mit  Graswurzelextract,  Arab«  Gummi,    ^ 
ILalicitrat; ,  Minderers  Spiritus  und  einem  Sy«  ' 
nip  versetzt,  und  eöi  Thee  von  Melissenkraut, 
HoUuoder  *-/,uDd  Wollkrautblumen  und   Fen« 
dif baam^n   dagegen  angewandt.    Und  als  die 
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SchuieraBD  gestillt  vra^en,.  so  kaxneo  ilä  vor- 
hergebendaa  Arzneien,  wieder >  nnr  etwas 
mehr  geschwächt,  an  die  Stelle.' 

Der  nach  innen  zarückkehrende  Schweifs 
bewog  mich ,  den  20sten  MKrs  statt  der  bis- 
herigen Solution  ein  Infusum  von  dein  rofhen 
Fingerhut  mit  dem  Zusatz  vom  Eattact.  Chin. 
cq.  MucÜ4fg^  Cumm.  Arahit^  Aq.  Cmnam. '  Tina, 
thtb.  und  Sjrrup.  tmuls.  zu  yerordnen ,  nnd  die- 
sen Aufguis  taglich  4  mal  neben  dem  Bran* 
sepulver  nehmen  zu  lassen«  Auch  im  Apifil 
hatte  das  Verfahren,  dafs  wechselweise  ent- 
weder dieses  Infusum  t  oder  die'  frühere  So* 
lutiun ,  welcher  die  Tina.  IXgUal  aaher.  bei- 
gesetzt war ,  sammt  dem  Brausepuhrer  ange- 
wandt wurde  ^  noch  statt. 

Dazwischen  wurde  nun  wieder  das  Laxir- 
trSiikchen  gereicht,  und  weil  einerlei  Bfiitel 
lange  fortgegeben«  die  anfänglich  bewirkt« 
gele  Wirkung  wenigstens  in  d«m  Grade  nidii 
tnehr  hervorbringen,  so  wurde  als  Uinisrbez 
Büttel  dem  Chinaextract  das  £xrr.  3^rrk, 
gwnnt,  beigesellet»  und  ebenso  wurde  aock  wm 
Anfang  des  Slonats  jUai  verfahren. 

Und  nun  wurden  auch  'KrinterbrokeB  an- 
gerath«« ,  auch  rechts  unter  den  falschen  tum» 
pen,  wo  das  Eiler  herzukommen  schien , 
reizendes  Master  aus  f  Unze  Empla&r^ 
cAv^  wmfQs.  und  1  Qnent  JEmpicstr,  ccsüt. 
stehend«  ^le^t«  nm  eine  stärkere  EntzSndiiBg 
in  dem  Eitersack  zu  bewirken. 

Am  16ten  d.  31 .  als  etwas  pr£»ere  Scbnwv* 
z#n  iD  d«m  Eiters«)  ck  ei  ■  zu  treten  s^ienea, 
wur\Ie  iol^ndes  Infusum:    Rac.  PuAr.  c.  Chäu 


.  itg.  dntkm.-  ^,.'Sad.  Stiptm.- 9ii-g.'Jr«i^n.  f.- 
jitf.  e.  Aq.'ftrv.  URC.  ly.  djs«'«  pßr  Aor.  {  rat.  cOtik^ 
colel.  «M  £jrwci-  GrantDr.  wtc.  fl.  S.  Ali« 
3  Stmidan'3  EAl^l  Voll  4su  .iielimfln  tW-- 
ordbat.-  '     ■   ■  .     ;_■ 

:,  .Am  ZOaten  fand  sich  ganz  uoTennut^et > 
hqj)|jges£rbre<'heD  ein;  der  &¥ati]fc!8^]a'g(e  des-! 
fl^b   die  Krnuterb ruhen   an;,  i^h  ^her  yerinn-' 

I  tjieto  ,  es  hnlie  sich  viel' gastriscfisj  l/njcath  «h- 
gSMDiuielt  gehabt,  der  iincb  oheo  zu  tur^rm 
angeCängeli,  dnher  ich  Brausepulver  verörd-' 
□et«,  £e'mit  einem  yehil^^l  des  aus  Mudlüg,' 
Qamm,  itrabic. ,  jiq.  Iddai. ,  Cinnam.  Naphthi 
f^HoB,,  und  etwas  Tincl.  tktbak.  und  dem  Ola'D« 
delijrap  Jiestand ,'  genoimneD  werden  mirfs- 
ten ,  und  da  .  sie  jhrtr  Bestimmung  entspra^ 
eben,  to  wurden  sie  wiederholt..  Zuglelcb 
wurde  Aadi  Essigalherwit  Tinjpt.  thtbeic/vai' 
nuBcbt,  tarn  Einreiben  in  die  Magengegend 
lUigBilagt,  Itr  der  Folge  wurde  ,voa  der  ron-, 
geaBpxtar,  aber  ohne  Rhabarbertinklur,'Ge-^ 
braoch  gnnacht,  und  nun  folgt«  ein  Bnldiian- 
Infaiiiin  mit  dem  SüTsholz&afl ,;  dem'£<i/t  dtr. 
tJqaor»  aaod.  mxnar.  und  eifiem  Sytnp  -rax-: 
Mtzt. 

Alles  schien   nun  besser  zu  gehen}   denn 
der  Appetit  und  Schlaf  hatten  sich' nicttf  «Hein 

'  wieder  eingefunden ,  sondern  aiicb  die  Kräjle; 
aich  ao  gehoben ,  dafs  er  den  janzen  Tag  atfs^ 
dem- Bette  aeyn,  und  einen  mäfajgen  Spa(jcier> 
gang  im  Freien  maclien^konnle.     Der  Husten 

-  war  heinahe  ganz  weg,  und  d«t  eitrige  Aus- 
wurf f^ed  sich  irut  dann  ein,  wenn  er  sich 
auf  die  ,rechte  Seite  hinabbückle,  wo  er  ohne 
Aastrengang  in   kleiner   Quantität   von  seihst 


—     40     -^ 


ausflofe ,  iler  Körper  hat!«  indesim  "wie^jer 
•fiihr  merklich  zufgenommeD,  iind  dieii^  )ie¥f.og 
niicb  auch 4.  die  letzt  erwähnten  Arxueieiii  so 
beizubehaltea,  dafs  bald  diese,  bald  jene  an-, 
gewandt,  und  dazwischen  bald  längere,  bald 
kürzere  Pausen  gemacht^  wurden;  Hierdurch 
üt  dieser  Kranke  so  weit  gedieheh,  däfs  er 
e:Uen  seinisn  Geschäften  wieder  TÖrsteben^  konn- 
te; nur  aber  belästigte  ihn  noch  immer  cler 
zuweilen  in  geringer  Menge  änsfliebeBde 
Eiter.* 


•    N 
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,  J^destmation    des    GescHleic^fSy' 

ab  Naphtirag  zu  der  Abhandlung 

die  Gleichsalil  der  Geschlechter  hei'deti 

Menschen  ^)  .. 

▼  ö  n    = 

Hufe  1  a  h  d. ' 


Ir  '  •  i  - 
ch  glaube  in  meiner  Abhahdlaag,  Ubir  dk 
GlucfnjoM  dir  GeicNuhttTj  unwiderspredhlich 
dargetbanjBuIiaben,  dafs  das  besüinmf e  Zablen-^ 
Terhältnils  beider  Geschlechter  bei  dea  Men- 
schen *-  21  za  '20  —  über  die  ganze 
Erde  gleichförmig  Yerbreilel  ist,  dafs  es 
nicht  von  klimatischen  oder  planetariscben 
oder  überhaupt  äubern  tmd  zufölligen  Ursa- 
dien  abhangt  und  dadurch  bestimmt  wird,  und 
auch  seiner  iVatur  nach  nicht  abhängen '^^durfe.. 
Ja  idi  g}aube  bewiesen  zu.  haben,  dals  selbst 
der  Zeugungsakt  hierüber  nidits .  entscheidei 
sondern,  dafs  der  Geschlechts  unterschied  schon 
ini  weiblichen  £ie  ^;fiev  Keime  des  künftigen 

Menschen  gegeben  und  präformirt  sey,    und 

I-  * ,        " 

*)  8.  Joorm  d..  pr.  Heilk«  iQiQ*    Auch  bttoadsiES 
«bgsdxmJ^li 
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diene,  %6  wie  das  Ganee,  alscr AucbdaiscIieQ    - 
darin    gegebene     Geschlecht  ^    ins    Lejl^ll   su 
rafen.  .;*...-  ^. 

Ich  gjründete  hie^uf  den  8ats>  däfi.folg'l 
.  lieh  die. Ursache  des   Qeschlechtsupieraeliledii  ' 
viel  hohev,  und  id  einer ,  ^en  .zuiÜIif^e^Ei»;', 
flössen  nicht  mehr  unterworfenen ,  lUghinflia  <■' 
suchen  sot,-^  '     .     •.    >  *   - 

Man  sollte  also,  nicht  mehr  Ton  der  Bnt«    ; 
wickelulDg  des  GdschlechtB  während  der  Sehwann^ 

X gerschaft ^   als   etwas   Hun  h'H  hinxukiimmtubm', 

^  oder  sich  enifc/iei£/c(i£/^m,>prechen.  —  ZamVör-^  , 
scheiiii  kommctn ,  sich  9iQolic}i  offehharen,.  kBn^ 
nen  jiind  miissen  freilich  die  GeSchl^chtsofgaiKr- 
erst  in  d^r  Zeit,  . abe^<  ihr  tjfund  und'  inneset  ^ 
Keim,  'der*  GeschlecbtsuBlerschied  selbst,  ist    , 

,.glejch  «lit  dem  Leben   gegeben,  |a  mit  denq!; 
frühesten,  zum  Lebed  bestimmtem,  Keime  4i»'. 
künftigen  Wdsens    yerbuüden,    noch    ehe,  m^    ' 
zum  Lebfn   gerufen  wird.    Der  Urtypus  cUie; 
Menschengeschlechts  ijsl   zweyfach ,  .  n^fiii|H£ch.  ^ 

^un4  weibUch ,  —  schon  bei  der  Schöpfung  g«;».  ' 
schieden,    wiö   ^lefs  auch  die  älteste  J[frkujiil^\' . • 
des  Menschengeschlechts    sehr  bede^tlingi7o|^  " 
ausspricht:  „Und  er  s^huf  sie  ein  Männlfiin Ipa^   ? 
einvFräalein '^  (männlich  und  weiblich),!'    ^   \!^t.''' 

^        Man  wird  diefs  um  do  eher  zugeben , '  weiitf 
man  bedenkt,   da (K  der  Geschlectftsunterschietf*   ^ 
Aicht  blofs  in  d^n   eigentlich  sogenannfep  6e-   V 

^hlechtsorgan^ ,  sond^n  in  eini^r  Verschie-,  '{ 
denheit  ,der  ganzen  Form',  Struktur  und  We^*,  ~^ 
senbeit,  ja    nicht  blofs    des   Leiblichen,   eoä-' 

,  dern   auch  des   Geistigen ,  besteht.   -^  j?atfen ' 
wir  üicht   gleich  -von  der  ersten  Kindheit  äj^,' 
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noch  laüfge  -tof  .der  'Entwicklung  des.  eigent- 
licbra   GÄcUechl^ljBbens ,  einen    wesenilichea  '  - 
Untcrsehied  in  der  Form,  dem  £iiu>'den  Ifti- 

fnpgeii    des    Knaben   und   des   Madchen?  — 
fnd  stimmt  nicht   auch   die  anatomische  Be-* 
ohachtuiig  dffmit  yoIULommen  iib^^in,  wefcfaa 
unsyMigt,    dafs   die    ersten    Keiln\  der  Ge« 
scUechtsorgane  zu   den  ersten  Organen  gehö- 
ren', ilie  sich  im  Fpetus   siniifli£h  dastehen?  ' 
-^   Aüuch  hat  uhi  neulich  Hr.    RiicMt^  durch    . 
seinet.  Yeilrsuche  über  das  Ejr  belehrt,  dafs  schon  . 
in  dem  Bjr  dieser  Gescblech^sunterschied  deut-  ^ 
lieh  gegeben  und  bestimmt  sey.  ^)« 

'Dennoch  ist  diefs  Problem  aeuerdin^  wie« 
das  in  Frankreich  der  Gegenstand  von  iJnter- 
aochopgen  ufid  vergleichenden  Forschungen 
sowohl  in^dem  Menschengescblechte  als  nieh-^ 
reten  Thiergeschlechtern  geworden,  und  besoh- 
dars  rerdiepen  die  Bemühungen  der  Berren  ^ 
Olkner  ^  PrevQit  ^  Duma$.  und  Girön  unserti- , 
Dank  und  Anerkennung.  ^^)  .  ' 

Man  stellte  sic^  zuA^st  die  Frage,  wie.  schon' 
IrShar   und  auch    noch   immer   geschieht,   ob 
nicht  Lebensart,  Lokalitat,  Jahreszeit,  Klima,    < 
atc*  Einflufs  hierauf  änfserten ,   aber.mati  {and 
sie  durchaus  nicht  bestätigt.     Das  Yerriälttiifa    « 
der   Geburten  beider   Geschlechter  zeigte  sich 
bai  aller  Verschiedenheit  dieser  äufsern  Yet-^  * 
immer  gleich. 


^)  Et  fand  nämlich,   dafs  die  Eier,   wo  die  Lnfc- 

Idaae   in   der  Mitte  des  stiimpfen  Eierendes  Hg» 

anännlicb,  wo  sie  neben  der  Mitte  lag,  weibUch 

waren 9  welches  man  erkennt,    wenn    man  sie 

'  gegen  das  Liebt  hält.  ^   ^ 

ft*)  S»  Jnnal9S  des  Sciences  naturelles*  Mai  igSS.' 
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Mittler.  — 


JuDges  — 


mittleres 

ttllÖS      : 

langes    .• 

mittleres 

altes 

junges 

mittleres 

altes 


Man   blieb    zuletzt   bei  dem   Einliufs   S^s- 
Alters     und     der     Constitution    stehenr«  -  und 
hier   bat  man   aus   viirlfalligen   und   sorgfaltigi 
gesammleten  Erfarungen   bei  Hausthieren  fol- 
gende Resultate  2u  fioden  geglaubt: 

Altes  Männch.,  altes  Wi^ibch.  erzeugen  glelchriel 

-»-*'.  —  mehrWeibcb. 

—  -^  gleicb^iel. 
-^  —  mebrBIänhcb.  . 
-i—  —  gleichviel! 

—  —  mehrMännch. 

—  —  gleichylel. 

—  — mehrWeibch. 

—  —  gleichriel. 

Hieraus  will  man  nun  das  Resultat  her- 
ausbringen v  dafs  das  Verbaltnirs  durch  Zu- 
aammenrecl^iung  aller  dieser  Combinationen 
Gleichheit  der  Geschlechter  sejn,  ja  selbst- 
das  bestimmte  NaturverbaltniTs  von  20  zu  2i  ' 
geben  müsse.  ^  , 

Aber  abgerechnet,  dafs  jepe  Beobachlunr 
gen  noch  bei  weitem  ; nicht.  Vielfach  und  ber 
friedjgend  genug  sind,  um  entscheidend  seyi^^ 
zu  können,  so  ist  doch  jene  Gleichung  auf« 
Menschen  keineswegs  anwendbar,  und"  das.. 
Problem  dadurch  nicht  aufgeloset|  wie  üus. 
folgendem  erheUen  wird: 

1.  Die  Verbindung  des  Mannes  von  mitt-  ,' 
lerem  Alter  mit  einem  jungem  Weibe,  ist,  aus 
sehr  natürlichen  Ursachen  unter  allen  die  häu- 
figste. Blad  kann  sie  gegen  die  übrigen  we- 
nigstens  wie  4  zu  1  ansehen.  Es  müfste  nun'  « 
hieraus  ein  sehr  grorses  Uebergewicht  des 
männlichen  Geschlechts  folgen,  welches  aber 
einesweges  der  Fall  ist. 


» ' 


1 
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2* -'ieuon^exB  aber  nrnfste  idieset  Tom  4ti^. 
JSi#re]iellpfa6ii  ^Umgayoge  aogenammea ,  w«rdaiK 
und  es  mäfste  also  bei  der  Froductioii  dii^eff 
Yprbatn'dnng  sich  .ein  aa£raUeod6y'Ueber8chu& 
des  inännfichen  GeschleclUs  seigen,  woToa 
aber  ebenliftlls  kein^  Spur  ist,  sondern  vielr- 
leichk  dus  Ci6|[eiitlieil  eintritt,  t-  VVelcherÜer 
berschofs  mannlicher  Geburten  miifste  sich  x. 
B.  in  Vieris  zeigen,  wo  die  unehelicheD  Ge* 
burten  ^chon  den  dritten  Uieil  ,der  gani^n 
2iAhl  ausmachen ;  und  doch  bleibt  das  Ver|iäiü 

Alis  beider  Geburten  iauch  da. immer  dasselbe.. 

■ . '  *  ^ 

3*  In  langen  Kriegszeilen ,. -««ro  am  Ende 
die  ganze  jagendliche  Klasse  des  männlichen 
G^ohlechts  einer  Nation  erschöpft  ^t,  wie  z.. 
B.  in.  den  letzten  ^Fahren  des  siebenjährigen . 
Krieges. in  PreuCften,  dem  langen  ReyoUitipns- 
krieged  in  Frankreich ,  müTste  sich  ein  sehr 
bedeutender  ITeberschufs  von  »weiblicfaeQ  Kin- 
dern gezeigt  haben,  welthes  aber  keineswegs 
der  Fall' war.  Das  bestimmte  Zahlenyerhält- 
nib  der  Geschlechter  blieb  immer  *  dlaar  näm- 
liche. 

'  4.  Eheliche  Verbindungen  ypn  gleichen 
Jaihren  ^üfsten  ihr  ganzes  Leben  hiiidurch, 
durch  alle  Perioden  desselben,  gleichviel  miinn-. 
Ccha  und  weibliche  Descendenz  haben  j  weU 
ches  ^eben  so  wenig  der  Fall  ist,  ^ 

5., Die  Erfarung  zeigt  uns  Ehen  von  Y^r- 
büiduBg.  des  mittlem  männlichen  Alters  mit 
weil^lich^r  Jugeud,'  wo  dennoch  nichts  als  Weib« 
lldhe  Kinder  erfolgten. 

'     6..   Und,  wenn   auch   alle  jene  Combiii|i-« 
tionen  zugegeben  worden^  so  ist  daraas  i^e-' 


* 
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bestimmte  und  überall  sich  gleichtocie,  Ver- 
hältniTs  beider  Geschlechter  von  21  bq  20, 
doch  nicht  zu  erklären. 

Die  nämlichen  Einwürfe  gelten  aqch  von 
dem  Uebergewicht  der  Kraft  auf  der  männli« 
chen  und  weiblichen  Seite,  was  hierbei  noch 
zu  Hülfe  genomnien  wird ,  um''  die  Ausnahm 
men  auszugleichen.  ^) 

*)  Folsendet  sind  die  Resultate  der  Beobachtqn* 
gen  bei  Thieren , .  welche  Hr«  Giron  ds  JEtupu" 
ringues  und  Hr.  Morel  Vinde  bei  Haostbier^n 
angestellt  haben  : 

y,Von .  einigen  achtzig  Lämmern ,  jiooin  und 
derselbe,  dies  Jahr  hindurch  immer  in  der  Mut- 
terheerde  verbliebene,  also  ihren  Geschleohtf- 
trieb  immer  besonders  erregte  und  errefft  ha- 
bende, vorziTgliche  Stfthr^  erzeugt  hat,  sind  nur 
lo  bis  13  weiblichen,  die  andern  Jungen  rnlls 
männlichen  Geschlechts  gewesen  P^  - 

„Aufser  dem  vorbedachten,  auf  dem  ver- 
schiedenen Alter  der  Mllnnchen  und  der  Weib- 
chen beruhenden  EinBufs  auf  das  Gesehleohc- 
der  erzeugten  Jungen ,  haben  jene  französischen 
Naturforscher  am  Körperbau  der  Alten  auch  noeh 
folgende  äufiere  Kennzeichen  wahrgenommeti, 
aus  welchen  sich  schliefsen  läfst,  ob  bei  der 
Paarung  mehr  männliche  oder  mehr  weiblioho 
Jungen  zur  Welt  Kommen  werden.** 

„Männchen  nämlich,  die  einen  verhfltnifi- 
mäfsig  starken  (dicken)  Kopf  haben ,  «euge» 
xnehr  ff^eiheheru  Männchei^  hingeeeti,  die  ej- 
'  nen  verhältilirsmärsig  schnfaleren  fopf »  geräu- 
migen Unterleib  und  breites  Becken  haben,  ced* 
gen  mthr.  Männehen,  Matter  .mit  dickem  brei- 
tem Kopf  aber  gebäbren  mehr  MänncheHf^  iiad^ 
die  mit  ftleiperem   Kopf  mehr  Tf^eihchen. 

„Endlich:  Bei  vielen  Hausthieren  werden  inelir. 
Männchen  geboren,  wenn  die  innere  Lebens- 
kraft  der  männlichen  Zuchtthiere  kraftiger,  is^ 
sls  die  äufsere,  und  von'  der  UuCieren  iTebens^ 
kraft  der  weiblichen  Zuchtthiere  übertreffen- >^ 
wird »  dagegen  i^erden , '  bei  umgekehrtem  Verr. . 
hältnifty  m&tPf^eibehfin  alsMInncheii  gsbörea«*'' 


Ueber|haupt  aber  werden  die  .BeolMitchtuii> 
gen  an  Thieren,  wenA  sich  auch  die&e  Resul- 
tate bestätigten",  ^nie  bestimmte.  Folgerungen 
auf  Menschen  erlauben,  weil  dort  alles,  auch 
der  2Se«gubgstrieb ,  Wiirkuog  dös  luslinkts^ 
uod  also  dem  Gesetz  der  Naturnothweodigkeit 
untelrwörfen  ist ,  uud  so  auch  die  Zahl  und  die 
Geschlechtsrerscbiedenheit  der  Geburten  (wenn 
sie  davon  abhängen)  durch  ein  constantes  Ge- 
setz bestimmt  wäre;  hingegen  bei  den  Men- 
schen alles,  auch  der  physische  Trieb  uod  Ge- 
nulS|,  der  Freiheit  ^und  'Willkühr  angehört, 
and  es  bekannt  genug  ist,  wie  viel  Unnatur 
sich  in'denZeugungsprozefs  einmischt. 

Hr.  Prevost  b^t  sogar  die  alte'  Hypothese 
der  Saamenthierchen  zu  Hülfe  genommen,  und 
sie  auf  eine   neue  Weise  angewendet. 

* 

Er  nimmt  an,  dafs  die  Saameihthierchen 
(der  männliche  Befruchtuugsstoif)  das  Nerven- 
system, der  miitterlicbe  Befruchtungsstoff  aber 
das  Blut  und  plastische  System  producirten, 
und  so  ein  Verschiedenes  Uebergewicht  des  Ge- 
schlechts^ bewirkt  werden  könne. 

Aber  nach  unserer  Meinung  dient  die  männ- 
liche Zeugungskraft  blofs  dazu,  dafs  sie  den 
Keim  des  künftigen  Menschen ,  der  der  Mütter 
angehSrt,  ins  Leben  ruft,  ihm  verschiedene. 
Grade  von  Kraft^  aucli  selbst*  qualitative  Ei- 
genschaften der  Form ,  des  physischen  und  psy- 
chischen Lebens,  mittheilt,  aber  keineswegs, 
dab  sie  das  Geschlecht  bestimmt,  welches  ja 
.schon  darch  die  Zwillingsgeburten  von  ver- 
schiedenem Geschlechte,  noch  mehr  durch  die 
Befruchtungen  von  Millionen  Eiern  durch  dnt 
männliche  Besaamung  bei  den*  iVaaserlhierto, 
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und  dcrrenHesultat  verscliiedeiien  Gaschlechts, 
hinreichend  erwiesen  wird. 

Folglich  bleibt  es  entschieden :  In  den  weib- 
lichen Eiern  ^  in  den  dem  weiblichen  Geichlechte 
angebornen  Keimendes  künftigen  Menschen  ist- schon 
das  verschiedene  GesdhUcht  gegeben  und  yorausbc" 
stimmt.  Wenn  auch  nicht  in  jedem  Indiyi« 
duum,  aber  im  Ganzen  der  Gattung» 

Alle  anderen  Erklärungen  kommen  auf 
Combinatidnen  hinaus ,  die  mehr  oder  weniger 
dem  Zufall  unterworfen  sind. 

Dlefs  darf  aber  nicht  der  Fall  ßeyti  bei  ei« 
ner  Sache '.  von  welcher  das  ganze  Daseyn  d^r 
^Gattung  abhängt ,  und  kann  es  auch  nicbt  seyn, 
bei  der  über  alle  Zufälligkeit  hoch  erhabenen, 
bewunderungswürdigen,  Fünktlichkeit  und  Ste- 
tigkeit^ '\n  welcher  sich  das  Gesetz  des  Ge- 
schlechtsverhältni^ses  in  der  bestimmten  Zahl 
_  .  eihält. 

Fürwahr  ein   Zufall,   der  so  constant  ist, 
dafs  er  unter  allen  Himmelsstrichen  y  in   allen 
Zeiten,  unter  allen  Verhältnissen,  imm9r  der  ' 
nehmlicb^  bleibt,  der,  wie  wir  durch 'eine  all* 
gemeine  Zählung  erforscht  haben ,  in  der  gan- 
zen Preufsisqhen  Monarchie,   also  bei  ti  Mil-  ' 
lionen  Menschen^  'in  einer  Flächenausdehnato^ 
von  fast  200  teutschen  Meilen ,  an  einem  nad 
demselben  Tage,  bei  allen  Geburten  das^^^hm^ 
liehe  GrundVerhältnifs  beider  Geschlechter  TOtt 
20  zu  21  gab   —   ein   solcher  ZufaU  hört  auf. 
Zufall  zu  seyn ,  und'  erhebt  sich  wieder  zum-  Gt* 
setZy  zu  einem  Gesetz  der  hohern,  Ordnung,  die- 
wir  auch  in  der  IXatur   anzunehmen  genöthigt 
flindr 


m. 
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III. 


Das   Jahr    1819»    ' 
meteorologisch  -  medicinisch    dargestellt 


vom 


Hofrath    t)r.    Fischer 

j^tt.    Lflneburg. 


(FoTttetsungtf   S*  Joum.  d.  pr.  H,  1825.^  0ecbr«)' 


^         Juni  US. 

J  ^ie^elben  atmosphärisch«!!  Erscheinungen  wie 
im  Maij  nur,  besonders  was  die, fP arme  an* 
langt f  noch  im  höheren  Grade.  Mittagswär- 
Kie,  nachdem  die  ersten  kühlen  Xage  und 
Mächte,  die  noch  vom  Afoi  übergegangen,  V{ür- 
fibet. waren,  fast  stets  über  20^,  und  selbst v 
bis  zu  25^  (am  7ten),  Barometer  fast  stets 
über,  und  meist  hoch  über  28^  Hygrometer 
zwischen  50  —  60^.  Nur  gegen  das  Ende  des 
Monats  dauernder  65^.  —  Die  Winde  blieben 
immer  noch  mehr  nördlich  und  östlich,,  und 
selbst  die  Mischungen  von  westlich  und  tiidlich 
verdrängten  nicht  ihre  relative  Kühle. 

'  An  Regentagen  fehlte  es  übrigens  in  die-^ 
sem  Monate  nicht.     Da  es  deren  17  gab,  wor«. 
Journ.LXni.B.4.  St.  D 
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unter  besonders  ein  Gewitterregen  am  13len 
vrohlthätig  wür,  die  übrigen  aber  meist  nur 
feinen  Staubregen  brachten  ,  welche  di^  FAao- 
zenwelt   freilich    wohlthätig  befeuchteten ,    die 

'  schon  besiehende  Dürre  der  tieferen' Erdschich- 
ten aber  nicht  aufhob.  —  Doch  war  dieser 
Sommer  aber  wegen  öfterer,    zu  rechter  Zeit  , 

,  eintretender ,  wenn  auch  nur  oberflächlicher^ 
Befeuchtung  ,i  bei  weitem  wöliithätiger  nad 
fruchtbarer  für  unsere  Gegend^  als  der  Toa 
Vorigem  Jahre;  und  auch  iin  uaniiniii  geiunder. 

Mit  dem  Barometer  'und  Ttüermometer 
gingen  bei  den  Älondwdndlüngeu^  h^iA  keine 
merkliche  Veränderungen  yor>.iiufser  dafs  er* 
sterer  mit  dem  Vollmonde  und  mit  dem  lets- 
ten  Viertel  etwas  sank.  Die  Wärme  aber  bei 
der  letztem  Veränderung  nöcK  zunahm.      ' 

.    Alle  bisherigen  Umstände   und  Bedingup* 
gen  liefsen   also   die  Krankheiten  der  Jahres-    * 
zeit  und  des  vorigen  Monats  in  erhöhtem  Maa^«. 
fse  fortsetzen.  .   ^     ■  -'    ,  ' 

0 

Ein  4j$briger  blonder  skrophnlöser  Knabe .   - 
a6f  dem  Lande,  dem  im  Anfange  des  'vofrifßm 
Monates   ein  gereichtes    Brechmittel  die  Cm^ 
Tulsionen  (wodurch  tinders  als  durch  Andrang    j 
nach  dem  Centralorgane  .^)  vermehrt  hatten,  Uel    . 
in  der  Hitze  mit. seinem  oft  trunkenen  ^aterr 
einen  weilen  Weg  ins  Freye,   und  trafnk  da«^.  ^, 
bei  kaltei  Wasser.  —  Tags  darauf  Viele  HkiB#i' 
Fhantasiren,  s'chjaeller-ontdrdrückter  Puls,  IjLcmfi.  ^^ 
i%eh,  Würgen  nnd  Erbrechen.    Da&  Ende  die«! -Cv 
aibr  erst  yersänmten,  nachher  nur  mit  einigen.  * 
Ausleerungen  und  Ableitungen  vom  Kopie  b»-»  ' 
handelten  Krankheit  j^  war  nach  3  Wochen  der 
Tod,  unter  allen  Zufallen   einer  Gehvrnwasnr-^ 
$ucht\  wobei  Bibw  aucli  mitunter  ein,   nnf*  tlSv«^ 


S 

Nebeoftacbe  aozusehender ,  Spul wurnfabgang, 
und  bei  aufiTalleod  zunebmender  Magerkeit, 
eine^gelbe  scbmulzige  Hautfarbe ,  ödematoto 
Hände  a.  B*  w.  Statt  fanden.. 

Eine  etliche  20jährige  Tocbter  einM  hie- 
sigen Handwerker^ ,  ^öaü  gesund  liod  von  or- 
dentlicher'  Lebeiisi^i&islB',  nur  €/twas  Schlaffer 
GonstitqtiovV  fing  f^tzt  stärk  am  MiciUü  cntm» 
ruk  2ti  leiden  an,  .wo,  bidi  ansehnlitsb^n  Buk- 
kenschmerzen  wohl  eih  Paar  Tassen  grudiose^ 
Bli|t  in  kurzer  Zeit  mit  heftigem  Drange  tJuB- 
geleert  wurden ,  und  nach  öfterem  sthikierz- 
haften  Harnen  ein  dicker  scbleimigte):  Bödeh- 
satz  im  Harn  sich  darstellte.  Zeichen  roii 
bestimmter  Hämorrboidalanlage  waren  übrigens 
nicht, da:  und  Erhitzung  und  Erkältühj^  bei 
einer  langwierigen  stehenden  Beschaftf^dg  w^r 
wohl  das  hauptsächliche  äufsere  üfoment  des 
Uebels  gewesen ,  welches  etwa  alle  4  —  6  Wo- 
chen ,  meist  bald  nach  überstandeiier  monatli- 
cher Reinigung,  einzutreffen  pflegte,  und  die 
ganze  Constitution ,  in  seinen  Griipden  und 
Folgen^  sehr  angriff.  China-  und  Bärentt^u- 
bendlscoct-  mit  Alaun ,  nachher  lauö  Seifetabä- 
d^^,  m^hr  in  allgemein  belebender  Absicht  ge- 
braucht t  nachher,  da  lYian  immer  mehr  vod 
der  Tein  congestiven  Natur  der  Krankheit  über- 
eeagt  sejn  konnte,  eine  stärkende  Diät  mit 
Rothwein,  geistige  EtnrMbung^n ,  fester  an- 
liei^nde  Unterleibsbedebkbng  besonders  durch 
Beinkleider,  hoben  nur  bidden  einer  mehr  als 
halbjahrigen  Frist  das  drphende  Luiden  TolU 
ko|ilDBen« 

Bei  jetziger  so  hoch  gespannter  Reizbar- 
keit der  Faser  (crispatura  ßbrae  J7ag/iV.)  ^  mit. 
Oeberiüllung  und  Congestion  zu  den  reproduk-  * 
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.tiren  Organen,  bedurfte  es  nur  der  geiingsten 
äufsern  Veranlassung,  z.  B.  einer  leichten  Ev- 
knhlung  bei  Tage  ode/'bei  Nacht,  des  Genns^ 
ses  der ,  durch  die  frühe  und  starke  tlitse  schon 
herbeigeführten,,  noch  herben,  Früchte,  Erd- 
beeren, Sarschen  u.  s.  w.  ^  um.  sogleich  in  eine 
Cholera  zu  verfallen.  Doch  mu&te  man  bei 
der  Kunsthülfe  hiebe!  stets  bedenken  ^  dofs 
diese  Bewegungen  und  Rückmrkuhgen  oft  mnom^ 
Vif  endiges  und  .  wohUhaiiges  Resultat  der  AiisgleU 
€hung  der  Natur  zwischen  deft  Säften  und  Orga^ 
nen^  und  zwisclien  letzteren  untereinander  ^  und 
keinesweges  durch  zu  unverhaltnifsmä&ige  plötz- 
liche und  dauernde  Hemmung  dör  Ausleerun- 
gen EU  behandeln  sey« 

Eine  27jährige  Bauerfrau,  seit  2  Monaten 
ihr  Kind  säugend,    bekam,    nachdem  aie  am 
Morgen  Kohl  gepflanzt  hatte,    (der  Mainn  lei- 
tete die  Schädlichkeit  dieser  Arbeit,  nac)[|  deiit 
Glauben  der  Landleute,   von  dem  Thau,   und 
nicht  Tom  Bücken   ab)    Abends,    n^  Toarher 
erfahrne,   epileptische  j^nfälle^   die  alle  Abende 
wiederkehrten.     Doch  sollte  auch  AereeB^imd 
Magenyerderboifs  voi^egangen  seyn.  —    Gcirii 
iiätte  man ,  zumal  bei  der  grofsen  Hitze ,  ekat 
Blutegel    an   den  Kopf  gesetzt.     Allein  iiieiab 
war ,  der  Entfernung  wegen ,  nicht  zu  denkfn^ 
und  da  der  Ehemann  versicherte,  dafs  die,  Freu 
mehr  blafs,  wie  roth,   auch  yrährend  der  Äa* 
fälle ,  sey,  so  wurde  dem  bekümmerten  OfaiiM^ 
(freilich    nicht    allein'    auf    die    blasse    Färbt 
hin ,    die   oft  auch    eine  innerlich   desta  Jhehx 
concentrirte   Plethora^   durch    eben  daraus  tmsrl 
vorgehenden^  Krampf  in  den  Hautgefa&en  rei^ 
bergen  kann),  ein  Brechmittel  aus  IpecacuMh. 
und  Tart^  emetit. ,  aber  geraume  Zeit  vor  dem  . 
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Anfalle  zu  nebmen,  mitgegeben,«  durch  dessen 
uute  Wirkung  aurK  der  ganze  Zirkel  der  Z]a- 
iaile  glücklich  uud  dauerhaft  beseitigt .  wor- 
detk  18t«   .      . 

Noch  jetzt  bemerkte  man  bei.  Kindern^ 
welche  im  Februar  oder  Hfärz  die  Maswrn  über- 
standen  ha(tep,  Hautausschlage,  mit  ansehn- 
lichen» selbst  etwas  eiternden  Pusteln.  Oiet 
Aehnlichkeit  mit  der  Kratze  hatte  selbst  mit-^, 
unter  die  verantwortlich  gemachten  Aerzte 
stutzig  machen  können,  wenn  nicht  mehrere 
Umstände  erwiesen  hätten ,  dafs  dies  nichts 
wie  eine  Afterthaügkeit  des  einmal  produk- 
tiv plastisch  erregten  Hautgebildes  sey,  die  mit 
der  jetzigen  Luftconstitu^ion  i^usammenhipgi^ 
und  durch  die  Zeit  .von  selbst,  oder  durch  küh- 
lende und  ausleerende,  dann  durch  die  Haut 
stärkende  lUittel  (wozu  auch  laue,  und  mög- 
lichst kühle  Bader  gehorten)  geheilt  wurde.^  :- 

Die  erregende  Eigenschaft  der  jetzigen  Luft- 
Constitution  offenbarte  sich  auch  an  den  Ein- 
wirkungen, welche  die  diesjährigen  Bäder,  na- 
mentlich unsere  Soolbäder  auf  so  manche  In- 
dividuen äufserten;  übermäfsige  Aufreizung, 
Betäubung,  Schwindel,  A^ngstüchkeit ,  Blut-  ^ 
waUnng,  selbst  Blutfiüsse;  so  daXs  der  Ge- 
branch derselben  oft  sehr  eingeschränkt  oder 
selbst  aufgehoben  werden  mufste.  Freilich  wa- 
ren oft  die  Badenden  oder  ihre  Badetheorien 
am  meisten  Schuld,  wenn  sie  nämlich  glaub- 
ieja  (wie^  so  oft,  zumal  auf  entfernten  und 
kostbaren  Bädern  geschieht,  wo  man  die  Zeit 
lind  das  Bad  reclit  nutzen  zu  müssen  denkt,. 
und  die  Badestunde  und  das  Bad  wie  eine 
einmal  gekauile  Flasche  Wein  ansieht,  die 
man   doch   austrinken    und   nicht  umkommen 


\ 
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lassen  iriiissd,  auch  wenn  man  Kopfweh  da- 
Bach  bekäme)  ,,x]afs  die  Summe  der.  daVon^zu^ 
s  „erwartenden  nützlichen  Wirksamkeit  mit  dem 
^jOrade  oder  der  Doutr  derselben  in  direktem 
„Verhältnisse  stehe."  —  Diese  uz^üheijkgta - 
Methode  des  Herausbadens  gleichsam  jedet  Ba- 
degroschens war  jetzt  am  wenigsten  angehriicht, 
und  nur  Bescheidenheit  im  Genüsse  dieser  all- 
gemeinen Erregung,  so  .wie  physische  .und 
moralische  Ruhe,  vor-  und  nachher,  konnten 
bessern  Erfolg  einigermafsen  herbeiführen^  und 
Tor  dem,  so  oft  von  Bedrängten  geho^tenj  den 
unzufriedenen  Badenden  mit  auf  den  We^  ge- 
gebenen leidigem  aber  richtigem  Tröste' schützen, 
jydaj$  sie  sich  besser  befindin  , würden  ^  wenn  sie 
j^nur  erst  dd^n  ab  würen^^^  und^ajjs  (aüjf  dien 
*jirt  ohn^.  Zweifel))  die  gyle  Wirkung  nacAiom- 
men  werde.  ' 

Einige  Kranke,  in  vielseitigen  häuslichen 
Vefrbindungen  stehende  Gattinnen  und  Matter, 
mulsten  jetzt  aber  ordentlich  losgeriittelt  .^|)9r- 
den ,  um  sie  in  fremde  Bäder  ^u  senden ,  'üj^A 
durch  Entfernung  von  dem  lästigen  Kxeise'-des  \ 
täglichen  Lebens ,    den  Organen  und  der  Tiav , 
stimmten  Psyche  Erleichterung    und  eine  an- 
dere Bichtung  zu  geben ,   deren  theilhafÜg  m 
werden  aber  oft  gerade  der  Gewissenbafijgkeit 
in  der  täglichen   Pflichtübung  schwer,   und  80 
ein  neuer  Grund  zur  Verstimmung  ward.  Eina 
traurige   Mischung   und   Folge,    die  so  oft  ia' 
unserm   künstlichen  hürgerlichen   Leben,   wo,; 
nicl)t  selten  auch  das   Familienglück  ^in  pta-^  ■ 
käres  und  erkünsteltes  seyn  mufs,  vorkommt !  — ^ 

Diese   Kränklichkeit    der  Badekandidatin- 
nen für  ai^swärtige  Bäder,  brachte  oft  zu  den.- 
son  der  barsten  Eigenheiten ,  im  Loben  und  Var- 
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w^iriki  xpn. Arzneien ,  z,- B.  ersteres  des  e|n« 
.  Ki^IzüfSlli^YerstaÜötfifTiOpiulhs,  wovon  m^n  idi'il  * 
>Mfflie  wieder  ab^oiQttien  inufäteV  der  laji^ii 
Bidiir„  jfbihds^  nach  voUbrachUin  ^  Tagei^itriep 
iätfiMtn  g'^ommfß:  W^r  nun  aber  einmal  der 
fifft^plari  f^st  gemacht,  so  war  auch  die  TJni 
gadold  grofs^  und' ein  "gewisser,  mit  Zeichen 
Tbo' Eigenheit;  Reizbarkeit  und  Eigensinn  *^or«  [ 
dendith  'Y^rbrämter  GesuhdHtitshuhger  (ahnlicfl 
d$m*  bekannten  Lichtbunger^  etwachte,  und 
ergriff  die ,  Vielleicht  vorbin  rhehi  als  ku'Virgi- 
ioien' E-rahken ,  eft  zur  tumuttuarischen  rlia||d 
ihrer  Aerzte  unid  ihrer  Umgebungeü« 

\  JP^rmo/u, "  übrigen^  für  die  reineii  ^(IfHi!^ 
JfAwach^n^lutkd  Vtratimmtea ^  und  da$.  ß^^4> 
Cor  die  mehr  dabei  im  G.efäf8sysfem  Alt^rirticiiij^ 
laifttetea  juzt  gute.  Dienste. 

Ein  im  Flusse  bei  einer  Hitze*  von  23^ 
Cbclmiitlags  gleich  nach- dem  Essejä  badender 
Ifjiihriger  Jüngling,  ward  mit  afkopiektiscbeii 
Beläobiingen  befalleq^  und  durchs  einen 'Vor«- 
iEbem|ienden  zuHillig  gereitet.     Doch  mifiderte 

_die  Bewufsllosigkeit,  worin  er  Anfangs  liefdg 
nA  ßith  schlug,  sich  nur  nach  10  an  den  Kopf 
|S«itüEten   Blutegeln,   und  dann    nach  innerfi* 

*  Abb  mä&ig  reizenden  und  belebenden  Mit» 
telö  *)•    Aach   hatten   die  auf  dem  Rettungs*- 

-platze  zuerst   an)vesenden  Schiffer  zwar  daria        '• 
gjtfelüt,   dals  sie  den  Geretteten  zu  lange   auf  - 
den  K9{>f  stellten,   in   der   allgemein  vorhisrr* 

*)  Diete  Uncqrordnoi>ß  d«r  reizenden  Mittel  iinttr 
di^  ausleerenden  ist  allendings  hier  richtig.  Bioe 
KU  grofse  Vern schlaf signng;  der  ersteren  siribr^ 
Zeix  wflrde  aber  auch" fehlerhaft  seyn;  da  ohno  . 
Qtförderung  der  arteriellen  Cifculatibn  tUch 
keine  venöi«,  und  alsd  Ableitung»  jelbst  tm 
Gehürne*  Statt  haben  kann. 
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Au^  Fra^krefcTi  schon  vor  einigen  J^lireo  wi€^ 
dergekehrter  Krieger,  bestätigt  wurden«'  Bei 
solcher  Gelegenheit,  und  bei  der  Geduld,  die 
'man  mit  der  Aengstlichkeit  und  dieim  Umse- 
^hen  der  sich  selbst  meiste  wie  der  altis  grie- 
chische  Selbsthasser,  quälenden  Kranken  narh 

_ jedem  kleinen  Flecken  und  Umstände,  Jiaben 
mufs,  möchte  man  den  wieJeraufgeregten. Streit 
über  die  Behandlung  dieser  Art  üebel,  mit 
öder  o/ine  Quecksilber?  und  auf  wie  lang«? 
und  mit  welcher  Sicherheit?  gern  beendigt^ 
und  sich  nicht  so  oft  auf  die  gewaltsamen  Ef- 
fekte der,  übrigens  zur  rechten  Zeit  trefilicheb/ 
Schmier^  Speichel-  und  kiinsllicherweise  ange- 
hängten Hungerkur  hingewiesen  sehen !  —  Ob 
nicht  die  Substitution  des  der  auflösenden  Kratt 
der  Krankheit  und  des  Quecksilbers  an|ipola- 
rischen  Misens  oft  hinreichte,  {Pyrmoht  z*  B. 
nach  vormaliger  galanter  aller  Sitte),  derglei- 
chen Unvollkommen  heilen  oder  Ueberlreibun- 
gen    der    Faser     oder   des    Quecksilbers   ohne  , 

/  weiteres  gut  zu  machen,  wenn  man  sich  die 
Zeit  und  Mühe  nähme,  es  umsichtig  und  nach 
der  Constitution  und  Art  und  Zeit  der  Fälle 
zu  gebrauchen?  Ich  sollte  es,  nach  denl  was 
inicih  ^fremde  und  eigene  Erfahrung  gelehrt  hat^ 
fast  denken! 

Julius.  -y, 

Tfiermometer  9  21  Tage  lang  auf  und  über 
20^  oft  23  — 25<='  —  und  am  6ten  26  — 27« 
(Mittags  im  Schatten,  in  der  Sonne  auf  38^). 
Der  Barometer  behielt  ebenfalls  seine  bisherige 
gewöhnliche  Höhe  über  28',  nicht  selten  4—^ 
6^'  darüber.  Kur  4  Tage  i—3''  unter  28'. 
Hj'5^romet€r zwischen  53  —  70^,  jed^och.im  Gan- 
zen noch  mehr  Feuchtigkeit  beurkundend  wie 
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im  Torigeq  Mooate,  ind^m  11  Tage  uns  fruchte 

bne  "^  Regettschau^r  ^erquickten ,  vielieir ht  von 

,  .  der  ^AnliHufang    der   Eleclrichät .  era^ugt  ^  die 

durch  die,  fijr  uns  seltene,  Erscheinung  eines 

Nordlichts  a;Q  llten  sich  kund  gab!  —   Beim 

"Ifenmönd  (am  2!^ten)  stieg  der;Barooieter  SV- 

-  4^^.  —  West-  und  Nordwest  wind  ^ard^rberr- 

tchende  bis  zum  SOst^n,    yon  da  ^in,  .zum 

Tfa^il  lebhafter,  Ost.       ' 

Die  Krankheiten  behielten  und  steigerlen 
des  einmal  angenommenen  Charakter  der  ple« 
tborischen  Reizung  und  selbst  Ueberreisung 
der  Organe,,  namentltch  leicht  des  Gehirns '$ 
sodann^  zeigten  'sich  auch  sogenannie  i'heuma^ 
tische  Erscheinungen,  eingeleitet ^dnrch  die. 
jähe  Abwechselung  von  .HiCa;,e  und  Kiirbiung," 
besonders  an  den  Abenden  und  Morgem  Da* 
her,  aulser  Ijeftigen  Kopfschmei^zen  mit  Schwin- 
del, Uebelkeiten  r  Erbrechen  u.  i^,  ^.  nocii 
vorzüglich  BrSunen ,  Augenentzupdungen ,  H»- 
^  eten ,  f  leuresien ,  Koliken  und  Durchfalle. 

Die  Durchfälle  waren  zuweilen  günstig^ 
vro  flethorische  Ueberiallung,  und  also  voa 
selbst  schon  grolsere  Neigung  zu  dem  Uehel, 
mit  im  Spiele  kam.  Namentlich  Bei  einer  kor- 
pulenten Frpu  von  46  Jahren,  wo  um  die  Zeit 
der  nachgerade  ausbleibenden  Menstruation, 
lieh  die  sonst  fast  habituelle  vermehrte  Darm-r 
aosleerung  merklich  steigerte,  und,  mit  weni- 

fem  Tröste  und  Absichten  (von  medicinischer 
ieite)  der,  dadurch  erleichterten,  Natur, .  nur 
mit^  'diätetischen  Vorschriften ,  überlassen  wur- 
de). —  Wenigstens  waren ,  bei  der  Spannung 
der  Faser  und  Ueberfüllung  der  Gefäfseif  die 
eigentlich  contrahirenden  Mittel,  z*  B.  die  bil- 
tesn  Extracte,  selten^  und  wenigstens  nur  iji 
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vorsichligeD  Gnben  pafslich  *).  •  ÜMer  allen 
diätetischen  Dlitleln  gegen  den  conslitutiuneL-  , 
len  Durchfall  that  jetzt ,  besonders  hei  Kio- 
dern,  der  roihe ,  Portwein  die  besten  Diensie. 
Wo  derselbe,  selbst  mit  Zucker.,  nicht  gern 
genommen  wixd,  ein  ächter  Madera.    -^ 

Die  grofse  Hitze  hewog  uiichi  bei  den 
Signaturen  der  Mixturen,'  Säfle  n.  s.  w.  den 
^tdrucktm  Zusatz  der  Apotheken'  in  meinem 
Kreise  einzuführen :  ^^im  Keller  oder  in  Wa$s^r 
zu  bewahren ^'*  und  dennoch  gab  es,  trotz  dieV 
ser  auffallenden  Warnung,  der  Fälle  der  Un- 
aufmerksamkeit oder  des  Schadens  in  diesem 
l^uhkte  doch  noch  zu  viele! 

Einem  lOjährigeu ,  zipmlich  gröfseh  und 
plethorischen  Knaben  auf  dem*  Lande,'  der  an 
öliier  ihit  Hefligk.eit  sich  äui'serndeii  f^erstan^- 
desverwirrunß  wiederholt  jetzt  litt,  hekam  iks 
Flufsbad  so  wohlthKtig,  däfs  er  mit  dem  Herb- 
ste ganz  geheilt  war.  In  dieser  Zeit  warf  . 
sich  unter  der  linken  Kinnlade  eine  wie  ein 
kleines  Taubenol  grofse  Geschwulst  auf,  die 
eine  hald  wässerige,  bald  mehr  eitrige  Flüs- 
sigkeit ah90iid6rte,  und  durcji  den  dicken  Schorf, 

*)  Es. ist  eTfltaunendy   was  für  Zusätze  von  dei^ 
bittern  Extraltten,  von   ganzen  aind  balbevi  Un- 
zen zu  stärkenden  JVlixtuxen   auf   den  Rezepten« 
der  Landpraktiker  zumal,   oft  vorkoninaenf   di^' 
BroTrn'*s  Theorie  der  stufenweisen  'Erregung'  (da^ 
Einzige,  was   dieser  Feuerkopf,  in  der  Uaupt- 
SRcbe,  Neues  und  \^^ichtiges  hatte,  nur  zu  ein- 
seitig durch fübren  wollte)  gar  nicht  zu  ahnden 
scheinen ,   durch  dessen  NicTitbeachtung  oft  ge- 
i'ade  dasselbe  Uebel  wenigstens  bis  ein  gewisser 
Grad  von  Abstnmprung    gegen    den  zu  starken      ,' 
Keiz  eintritt,  offenbar  vermehrt ,  und  so  in  der    '(. 
uuriclitigen  Kur  oft  imitier  von  NeUeni  wieder 
angefangen  werden  mufs,  « 
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d«D.'8ie  ansetste,  imnieir  v^i^er  airfbrach.  Ich 
rietb  >  bIo&  .  darch  eine  milde  FeUigkeii  ^efi^ 
3cborf  Mct^  2u  entfernen^  uoi  dei»  AoafliilS  - 
ntcht  SU  ^ren.  (Noch  im  Jan. 'des  aadbsfetii 
Xafiree  1820  fiag  diese  Stelle  "dvil^d^r  Mm,  ^ib' 
,  nässeo,  welcBea  man  gehen  liefe,  da  der  Kj^aii^- 
k«  sich  fortwährend  wohl  dabei  beÜEind).      ! 

Die  nunmeb^  14jährige  FSrstertodAter  A 
G.',  deren;  merkwürdige  Mntvrtdttlungikrankhtk 
seit  &st  2  Jahren,   mit  stlstem  Fieb^,   häüfii 
gdm  starkenl  Nasenbluten,  Siteren  DnrchföUeü 
u^  s»  w»f  wir .  bisher  mit   Recht  ais  ein  in-  • 
türessantes   {pathologisches  Fhänomen  <  rerfolgi 
iahen,  "vras  nulr  dadurch  seine 'Begreiflichkei^ 
auch  besonders   der  günstigen.  Ansgaog^^  ^e^ 
gen,  bekömmt,  dafs  beidk  Eltern  von  Fa^^r 
lest  und  gesund,,  und   dabiti  ,aii  .sich  yoUsaijtig  ! 
'^r^n,   und  so,  djurch  ein  ähnliches  Ejrbth^ 
hat  dem  JKinde  der  lange  Kampf  zwischen  jra^ 
hältnüsmäfdig  zu  starker  Keproduc^on  und  m  " 
schwacher  Erregung  MuterhaUen  werden  konn- 
te, die;9e   Kranke  bot   jetzt,   seit  0  Wocheii» 
menstruirt,  da^  Bild  einer  TÖlUg  Geoesendcrir    , 
dair« '  Sie  war   einstweilen   grofs   und  fast  et-,^ 
"was  .unrerhältniTsmäfsig    fleischig    geworden«' 
Dia  eigentlichen .  Krankheitssymptome  hatten 
aufgehört,  und  das  Gldd^etmcht  zwischen  S^ft^-^ 
ierdtungf  Safiednsvirkung  auf  Nerv-  \mi  MuSf\ 
tdfater ,  und!  zwuclien  den  JBfauptorganen ,  s/cheint 
umder    hergestellt,    TorzüglicH  da^  Ge^lS^sy-. 
Slam  mehr  erweitert  und  mehr  .tonisch,  con^  ' 
^tnirt  zu  seyn.  --*  Solche  genau  beobachtete 
uod  drwpgeoe   Fälfe  sollten  uns  immer  mehr^ 
fiberzeugen,  dafs,  so  wie  es,  nach  unserm  seel/ 
unVeirgefsIiclien  JRoose  Krankhdien  der  Oedaidm  * 
giebt,  ^s  auch  verhättnilsmäridg  eine  .{rcüatr^ 
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hdt  der  KranUn,  giebt ,  welche  richtig  zu  wür- 
digen ucrd  £um  Ziele  der  Natur  zu  leiten  hei- 
lige Pflicht  des  Arztes  seyn  jSoU^e.  -Wenig- 
stens ist  so  viel  gew.ifs^  dafs  bei  allen  Yor- 
Waligen  Zeichen  von  Schwäche,  Kleinheit  und 
Schnelle  des  Pultes,  Blasse  der  Haut,' derbe 
Roborantia  und  Irritantia  falsch  ge'VYesen,  und 
neben  der  Z^t^  als  ersten  .Ausgleich erin  der 
jugendlichen  organischen  Mifsyerhältnisse ,  un- 
sre   einfachen  Bäder ^    Säureri   und   Milch    ixe 

pafslichsten  Mitlei  Waren« 

♦•   .  ■ 

Bei   den  glücklichen  Sfaaroperationen  des 
Hrn.  Dr«  QuitUnbaum  (ein esr geschickten  SchS,- 
iefs   unsers    würdigen   Gottinger    Langenbeck^^ 
denen    ich   diese   Zeit  über   beizuwohnen  das 
Vergnügen  hatte,  bemerkte  ich  besonders  di€f 
natürgemäfs€  Sorgfalt;    darch    vorheriges   und 
^dachherises  relatives  Fasten,   und  dui^ch  kalt^ 
[  iini  narkotische  Ueberschläge   nach  der  Ope-    - 
mlioh  (auch.  Abends  vorher,  und  dann  wieder 
2  Stunden  f^or  der  Operation  ward  eine  Bella- 
donnaauftösung  (von  |  Scrup*  Exlr.  in  3Dracbm. 
Wasser)  ins  Auge  getröpfelt)   der  Entzündung 
Torzubeugen.    Lehri'^ich  ist  wenigstens  bei  «ff^ 
wr   entzündungswidrigen    Methode    (wodurch^ 
wie  durch  die  direkt  entleerende ,   die  Feser 
Äicht  so  in  sich  selbst  gereizt   und  auch  ihres 
tonischen  Frincips  (was  doch  nachher  zur  grnnd^ 
liehen  Heilung  gleich  wieder  in  Anspruch  ge-. 
jibuiinen  werden  mufs ,  nicht  so  bemerkt  wird)  . 
'tfuch  der  Einflufs   der  narkotischen  Mittel  auf  ' 
die  sogenannte  Entzündungy  und  ein  deutlicher    ■. 
Fingerzeig  deren  Abhängigkeit  von  den  JVeriwI.    / 

Auffallend   und  lehrreich    war   auch  nocb/ 
in  diesem  Monat  die  Vergleichuog  der»-Witle- 
rungs-  und  Krankheits*  Constitutionsbeschrei-  . 
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buog^  yon  Berlin  im  Juliusheft  die^ea  piakti-. 
^chen  Journals,  mit  der  unsrigeo.  Bi»  aut 
deb  Tag  und  die  Stunde  waren  bei  einer  Ent- 
fernung Yon  30  teutschen  MeUen ,  die  Yerän* 
derungen  des  Thermometers  und  Barometers 
eich  -fast  gane  gleich  (nnr  dafs  letzterer  bei 
uns  um  2  —  3  Linien  hoher  angenommen  wer- 
den muis).  Auch  die  Einwirkupgeii  der  äü- 
fsern ,  Potenzen  auf  die  Organismen  und  deren  • 
Krankfieiten  waren  dieselbe/i ,  und  ein  ^wich- 
tiger FJligerzeig^  dafs  eine  unbefangene,  Ton 
einseitiger  Sjstemsucht  freie  Betrachtung  und 
Vergleichüng  dieser  Art  von  möglichst  yielen 
Ort^n  her,  den  praktischen  Bück  dA  Aerxte 
richtige^  leiten,  durch  die  erscheinenden  y^U 
dersprüche  und  Ausnähmen  der  tfaiur  zwecks 
mäfsiger  schärfen  und  so  sicherer  befestigen 
werde,  als  eine  Summe  von  einseitiger  Theo- 
rie and  darauf  gegründeter ,  zum  Theil  un--  ' 
Terständlicher,  Regeln. 

»  .       ■  ■       ■ 

Augutt. 

Die  Hitze   nabm  eher  zu  als   ab ,   indem  ^ 
der  Thermomtter  nur  wiBoige  Tage  Mittag}  ein 
Geringes  nnter  20^,   die   ersten   14  Tage  wohl 

ä— ^b®  darüber  stand.« —  Barometer  meist  3 

&£  über'  ÜS^ ,  mit  Ausnahme  des  einzigen 
dOstSn ,  wo  er  zu  27'  10^'  herabsank,  ffy- 
grorruter  zwischen  50—70®.  Öoch  schien  ihn 
die  innere  Feuchtigkeit  der  Luft  nicht  sehr  zu 
elficir^n,  da  diese  auch  T^irklicli.  trotz  'der 
häufigen  G^ipifitterr^en^  dauernd  nicht  grofs  watr. 
—  flerrscfhende  Winde  N,  u.  O. ,  mitunter  K. 
W. ,  und  besonders  gegen  die  Milte  des  Mo« 
nats  stark  wehend,  wo  wir  häufige  Gewitter 
mit  Regen  hatten.    Regentage  11.   Mondwahd-  ^ 
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luogen'  diesmal   ohne  merklichen  Einflufs  auf, 
die  Wilterang.  '        • 

Auch  jetzt  ward  die  B^merkuog  bestätigt, 
dafs  eine  einförmige ,  constante,  wenn  gleich 
in  einem  gewissen  Uebermaärae  anhaltende . 
Wetterconstitütion  i^^  Ganzen  wenige,  nicht 
so  mannichfache  und  extensive  KiankbcHiteji 
hervorbriiigt,  als  eine  sehr  abwechselnde  und  ' 
veränderliche.  Wir  hatten  aufter  einig^  Ein- 
wirkungen 4er  Hitze  und  deren  AbWecBselung 
mit  Küh^e  auf  die  innern  Organe  de»  Kropfes 
und  der  Brust  (auf  letztere  schon  weniger)) 
meist  nur  einige  Leiden  des  Unterleibes,  meist 
mit  verr&ehrten  Ausleerungen,  zu  bemerken. 
Slilunter  bleiben  diese  Ausleerungen  aber,  W€' 
gen  der  ^verminderten  Thätigkdi  des  Darmkanak. 
und  des  imnierfort  vermehrten  Dranges  der-  Säfü 
nach  der  Haut  zurück,  und  es  .war  in'^der 
Thal  nichts  Seltenes,  diesem  metaschismaii-f 
schem  Oontraste  angemessene  Mittel  einer  ]^eir- 
son  in  kurzer  Zeit  verordnen ,  und  auf  ..die 
umsichtigste  Weise  das '  polariscbe  Gleichge-^ 
wicht  der  Organe  Wieder  herstellen  zu  mnaseA. 

3)  ei  dieser  fast  steten  grofsen  Wärme^  ^a  ' 
selbst  die  häufigen  Gewitter  nicht,  wie  sonst,' 
durch  eine  naisirliche  Herabsenkung  der  pbm 
kälteren  und  schwereren  Gewitterwolke  t'  b^. 
sonders  v^enn   dabisi    Hagel' gebildet  wird.  ^)  . 
in  die  untere  Atmosphäre,  diese  kühlten^  war 
es  zu  verwundern ,   dafs  *  die  Rufir  nicht  äudh' 
bei  uns  sich  zeigte ,    so   wie   sie  in  der  Hätd« 
Gegend  von    Oesingen    und    Steinhorst»  nach 
JBraunschiveig   zu,    wo   noch   mehr   diätetische  . 

Naüh- 

*)  Volla  in    GUbert^s  Annalen  der  Physik.  ]^Si7t- 

St.  13.  .  -    .     :    » 
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Nach.lärsigkeiteii  und  Fehler  lo  der  BeUeidung 
4]  od  in  der  Diät  (besonders  ein ,  leider  unrer- 
tchaldeteSy  uiid  zwangmäfsig  eu  nelMnendes, 
schlechtes'  Bidi^  .dera  Laadmanne  anklebeiiy 
hie  und  da  noch  ausbrach-,  und  in  einzeln tfki 
Hansem  (wo  dann  gleich  der  Unreinlichkeit, 
Trägheit,  -und  Vorliebe  der  Menschen  fnr  ein- 
geschlossene, durch  zusnifi^engepfropfte  Kran^ 
ke  erzeugte  schlechte  LüHt,  die  Ansfeckud^g 
Innoea  wenigen  Tagen  eintreten  kann)  4 — 5 
Personcfn,  zumal  Kinder,  wegraffte.  —  Bei 
Minsem  jetzigen  Krankheiten  des  Darrakanals 
kamen  wir  im  Allgemeinen,  'bei  vermehntr 
Ausleerung,  mit  gelinden  Opiaten,  und  im 
entgegengesetzten  Falle  am  beälen  mit  öligten 
Bütteln,  et9^  den  abfubrenden,  z.  B.  dem  Irt^^ 
fuM.  Lcxat.  zugemischt,  {OL  LAni^  j/^mygddt^ 
dulCm  oder  selbst  OK  Ricini)  aus ,  ^).  Dals  hei 
den  .Sommer-  und  Herbstkrankbeiten,  selbst 
den  mit  Bauchflüssen  verbundenen,  eine  durch 
die  Hitze  und  Erscklaffung  der  F^ser  stagni- 
rende  und  gesammelte  Plethora  abdommaliM  mit 
im  Spiele  sey,  ubd  eine  eigene  Rücksicht,  ent- 
^ weder  in  vorsichtiger    Hemmung  der..na^i2r/i'- 

*)  Moin  länj^st  gehegte»  Zntranen'  lu  Ricinus^% 
wie  aacb  tum  Calomej,  in  der  Ruhr^  finde  ich 
übrigens  durch  den  Schiffs wundaf st  Vaioer  in 
Wettindien  bestätigt.  (Hamburgitches  Magasin 
f.  idie  ausländ.  Licterat;  der  Medisin.  B.  3.  St.  2. 

.8«  ii3.}*  LetEteres  Mittel  gab  er  bis  ru  oo  Gran 
"  (mit  \  f^*i^  Opium)  2  —  5  mal  täglich;  nna 
wenn  dies  starke  Verfahren  vielleicht  lU'  Viel 
cewtgt  scheinen  niae,  so  beweist  es  doch  im 
Jansen  den  Nutzen  der  entzundungswidri^n  und 
aodeercnden  Methode»   welcher  auch  die 9  lei« 

'der  nur  eu  off  verkannte  Theorie  der  Krankheit 
das  Wort  reden  miirs.    Verel.  Rust*s  Magasia 
•B.  12.  Su  s*  Ausaug  von  AnJursons  Schrift  Über 
die  Cholera,  von  Rohr.  Ritter. 

5oiuni«.LXIII.B.4.8r.  R 
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cAtfn^'oder  Mlbst  in  paf5licli.6y  VermebroDg  dev 
hünstlkhm  Ausleörangen  ^  erfordert  i,  leacbtet 
TOQ  selbst  ein,  so  vrie.das,.  was  wir  dabei, 
selbst  bei  der  Rahr  ,^  für  dire)^te  Affektionea 
des  stnsiblm  Systems  oehmen  (Scbmerz),  ei- 
gentlicb  weit  öfter  vpd  eigentlicber  Folgen  der 
Coogestion,  und  des  Druckes  der  das/an  übf^Mll" 
im  Gefäfse  auf  die  sensible  Faser  sejea,  wowrch 
aocb,  der  Schein  der  Entasündung ,  oi^  diese 
selbst  in  der  That,  und  in  gewisser  Fernab 
bervorgebracbt  werden  kann^  die  lleilmittcil 
aber  nach  dieser  combinirten  Idee  Ton  lieber- 
fiillung  und  Atonie,  von  Gefafs—  und  Nerven «', 
leiden , '  wobl  erwöge« ,  -  und  der  Zeit ,  Gabe 
lind  Form  nach,  ausgewählt  werdto  müssen. 

Auch  jetzt  noch  richteten  die  bittern  Alit- 
t^l,  ^inigermafsen  zu  stai:k  oder  zu  früh  ge- 
geben,  häufig  Schaden  an.    Auch  jetzt  noch 
mufste   man  oft  lieber   mit   den,  anhaltenden 
Mitteln  temporisiren ,  oder,  bei  arger  Reizung« 
besonders  des  obern  Darmkanals  ^  lieber  durch* 
äufsere  Epispaslica  u«  dgl.  Ruhe  schaflEsq«  Aucb.' 
jet^t    noch    mufste    man'  endlich  sich,  hüien,^ 
durch   zu   schnelle  und  unbedingte  Hemmimg 
^er  Ausleerungen  des  Danoo^kanals,  Versetzun- 
gen dee  Zudranges  der  Safte  und  des  Rberdes, 
der  Reizung  (namentlich  bei  Alten  nach  dem. 
'  Kopfe)  zu  yeranlassen.  —  '       ' » 

Wie  sehr  mit  den  jetzigen  Uebelii  eine 
PlUhora  commota  zusammenhangt,  beweisen 
Doch  namentlich  die  vielen  Geschwülste^  JRpsen 
und  AiSceßse,  die  jetzt  herrschen,  und  zu  de- 
ren Erläuterung  ich  nur  des  Leidens  ^ineejunt-^ 
*  serer  A^zte  zu  erwähnen  brauche,  der^  in  . 
bebem  Grade  plethörisch ,  nachdem  er  selneii 
heftigen i'  ihn  und  seine  Geschäfte  störenden,'. 


,f 
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Dardifjill,  «dbtt  nfclit 'Einmal  sögleicjb^  ciaf 
MM'EviiftlHäitp^^^rgehetiiiiit  batte,  Brahd- 
bedtta  to  dam  iotiern  Uoterfufäe  bekam,  wor-« 
an  er  3  Wochen  das  Haas  bitten  mulste,  und 
wiAdle '  er,  neben  eiaet  patslichen  aajsern, 
nnr  dditb  eine  mehr  kühlend  -  ausleerende  Be-*  " 
liandbing  sot  HäiWg  brachte.  ^> 

Dii'  Amicß,9ibe9  fing»  bei  immer  weiter 

Saijhihender  Herbstlichkeit ,  nnd  alao  in  Vcrfgto  ; 
er    Sommerhitze    aionischer   Grundlage    und 
Foim  der  Krankheitein,.,  luid  namestUch  der ' 
DurchfiUIe  I  ihre  alte  rühmliche  Rolle  yniedar 
zn.  apiden  an*.  Ton  den  meiaten  andekn  Mft»  * 
«bIa  gag^'^  letzteres    Uebel»  .adJbsi  Ton  den 
narkoliachen,  piulat^  sie  oft  die  Baaia  wenig» 
atena  werden,  wenn  dauernde  Hülle  geachalk' 
weiden  sollte*     So  unter,  .fielen  nndem  Bei- 
spielen  bei  dem  Tollständigen. Gichtfieber  einer, 
sfchwanunigten  40jäh|rigen  Hansfirau  ;  die ,  sonst. 
geadnd^  durch  häufige  Erhitzuogen;  und-Erkälr 
tnngen  Tor    einem   starken  ILnchenfeuer  di^ 
Ton  der  Hitze  der  I^nft  err^jte  Plethora  dop- 
pelte aufgereizt,   und  zu   Geschwülsten  in  den 
4xinnienken,  und,  da  die  Kranke  dnich  eige* 
nefroebrauch  Ton  Hausmitteln  mehrere  Wck. 
chte  lang  TergebHdi   dem    Uebel  abzubelfcn 
geaiMht»  zn  einer  wahren  aiönlschm  Stookiinf    ' 

*)  Begreiflich  sind  alle  dergJeicheQ  firtcbeimugsn 
4iireh  die  txrtdahneikde  baft  der  Hiue,  welche 
die  gifce  mic  Temielnrter  Gewah  in  die  IkAättM 
iGeftÜM  fäbvt  (errotrlöciy^  nad  da  üareh  Vebei^ 
iallniig  ^  Srocken  und  (leisen  machl »  Wie-  diae 
selbn  ein  neaeiwK  Reisender^  ein  Laye,  ilfea«) 
imid  Reifen  inr  den  Jahren  1810  bii  igio)^  sll' 
Gsoflid  der  beftiaen  Krankbuiten  der  e&gaisMv 
jderten  Eoropttes  in  heilte  KlWnaCe  eegtaecy  itfi# 
6$k^  den  Terittlndeiteii  Dmek.dev  tenoiqptaML  l 
idch%  übersieht» 

E  2 
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in  dtfii  feioen  Gefafseo,  tvt  Schweifs  u^i^  Durch- 
fall,  Abmageratig ,  mit  mattem  schnellenfiCuK- 
se,  Mangel  von  Efslust  u,  8.  w.  disponirt 
hatte,  wo  das! genannte  sogleich  kräftig  ein. - 
greifende  Mitl^,  tin  Verbindung'  mit  andern 
flüchtigen,  nachher  permanenten,  und,  nach 
gemiodertem  Durchfälle,  mit  mittelsalzigen ^lit- 
tein  (um  die  feineren  lymphatischen  Absonde- 
rungen noch  CO  befordern)  bald  gentig  Hülfe 
schaiFte«  * 

Gegen  das  Ende  des  immer  nöoh  unge- 
mein schwulen  Monates  kameq  unsre  auswär- 
tige Brunnenreisende  nachgerade  wieder  ku-. 
rück.  Die  meisten  mit  gutem  Erfolge.  Nur 
einer  derselben,  ein  an  dem  Schreibtisch  ge* 
bannter,  etliche  50jährige  Geschäftsmaqn ,  Aet 
sicl^  schon  auf  der  Hinreise  nach  Fyrmont  ^i- 
nen  Brust!katarrh  eugezogen,  ujad  dort  Tiet- 
leicht  zu  rasch^und  zu  anhaltend  gebadet  upd 
getrunken  hatte,  kam  mit  Fieber^  Husteii  und 
Auswurf  wieder.  Die  ihm  gewohnlichö 'fift- 
führende  Eigenschaft  des  Fyrmonter  Wassers 
^weswegen  ich  es  ihn  oü  auch  im  IVinrerbei 
hypochondrischen  und  asthmatischen  ZoitSii- 
den  trinken  liefs),  war  diesmal  ausgeblieben, 
und  der  katarrhalisch  -  fieberhafte  gespannte 
Zustand  hatte  sich  wohl  mehr  auf  die  InDern 
Respirationsorgane  geworfen.  Seine  &itj{e- 
brachte  Mixtur  mit  Zusatz  von  Extr»  Card^'bitüi. 
mufste  der  Kranke  mit  einer  aus-  Mellag.  T4- 
rax»  Gramm,,  Sal.  Seignat*^  Aq.  fvenic.  und 
etwas  Xif«  anodin.  yertauschen,  und  Abends 
•in  Führer  aus :  Rec,  Sulph.  aurai.  ^nüman^ 
gr«  iV.  Mas$.  pilL  de  Cynogi  scrup.  fl.  äatck. 
aJb.  Elaeosacch.  Foemc. '  ana  drachm,  ß\  d^^  in 
^  pari,  nehmen.    Am  3ten  Tage  dieser  aurkr 
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lfc1i''jnrIeiehteri<dl0|Dr  Behandlunrg  kam  tioch^h<e£- 
(ige  ASUHfAv^xk  des  ^(hIlM  '  Ao^g^s   hineu,   wo   ' 
die  SotJ^iiiidiio^  mc^  mit  der' grofsen  Empfind« 
jichkpit  g#g6n  das  Licht  im  VerhäUnifs  itapd 
CJEU^pItüroMpaMfims) ,    önd    wo    Uiddcbläge   Von 
Btrb.  Gaam  ^-JByoicyäm.  am^unc.j.  Sem.  Pir- 
/Mir.  olfr.  unc.  ^.  in  Milch  gekocht,  .die  besten 
Dienste  leisteten,  und  ein  im'F(acken'geJlegtet( 
Veaicator.,   auch  wegen  des  immer  noch  mitr 
unter  heftigen  Hustii^ns,   pafslich  war.    IVach 
zwischendnirch  tioch  genommenen  abfShrenden 
SBtteln,'  glaubte  man  dem,  wegen  seiner  wioh- 
tjgeq  Geschäf^^  ungeduldigen^  Kranken   Dec. 
Uehui.   ül.  mit  JPhMmdr.    aqwä, ,    späterldn 
mit  China,  reichen  jsu  können.    Das  FidM 
ivi4  mehrere  krankhafte  Symptoine  minderten 
slth '  wohl ,  aber  der  Husten  ,^  und  heso&de^e 
^der^  Auswurf  blieb-     Bfitte  S^tembere  fte- 
,^iic}il#  nian  zu.  noch    kräftiger  eingreffonden 
rdsenden  Mittelii,  2u  einer  Mischung  -von  Am« 
moniakgammi ,  -  Meerz wiebelhonlg  und  Vsp|>- 
mmtlj^ft  überzugehen,  und  griiff  zu  einem  neuen- 
Vesfcator  auf  die  Brust,  indem  man  ab'e/  be- 
vor vortete,  daTs  wahrscheinlich  kein»  andere 
Ilnire,   al#  in  geduldiger  Entfernung  der  noch 
f^gtrtdauernden  plethorischen ,    wo    nicht  ^  en(- 
zundlid^en ,  doch  congestiven.  Reizung  der  Re-  . 
spiraäonsorgane ,   durch   entspannende,    ^bieir 
tende  und  ausleerende  Mittel  sey.     Auch  ent* 
sian|l  noch  mehr  Enge  der  Brust,   Reiz  zum«^ 
Husten    mit  mehr    uotardrücktem    Auswurfe, 
Schlaflosigkeit,  Maogel  an  E&Iust  und  an  Darm*  > 
auslee'rung.     Man  schritt  daher  zur  ersteh  Be-  , 
handlang,   und  setzte  der  Mixtur  noch  etwas 
Sajmiakv  zu.     Nach    geraumer   Zeitf  als   alles  - 
.besser  gihg^  kam  man  zu  der  Abkochung  des 
Idchtn.  Island«^  zurück,  diesmal  mit  einem 'Zu- 
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satze  von  DigkaL  purpurn  In  dieMr  Ansicht 
uui  Behandlung  begegnete  Ich  mich  mif  dem, 
TJrtheile  meines  nachbarlichen  würdr^en  CoU 
legen  tind'Ufiiversitätsfreundes,  Hrn. 'Dr.  JErcc- 
leben  zu  X«auenbarg,  und  so  yvurii  def '  brare  . 
Kranke,  sammt  seiirer  Te^zeihlichea  Geschäfts- 
uDgeduld ,  mit  dem  Ende  Septembex  yollig  ge- 
heilt. 

Stptembet* 

Der  herbstliche  Charaliter  fangt ,  bei  un- 
serem nordischen  Clima  und  sthrägem  Stan-' 
de  der  Sonne ,  der  eine  etete  Ebbe  ukxd  Floth 
der  vrarmereor  und  kälteren  Luftschichten  be^ 
günUtigt,  schon  an«  Der  Thermometer  weicht 
bis  3u  9 — 11^  Abends  und  niorgens ,  und  Mit- 
tags bisr  SU  16^ ,  und'  hebt  sich  nur  nodi  bis 
zur  Blitt^  des  Bfonats  inehreremale  bis  zu  2(P.-* 
Bleibt  bis  zum  29sten  12  — 13*^,  «r-  Wo  die 
beiden  letzten  Tage  mit  18^  Atittags  und  Abends 
14^,  enden.  Der  Barometer  behauptete-  fast 
durchweg  den  hohen  Stand  von  28'  4— \7<'. 
-—  Der  Hygrometer  neigte  sich  nunmehr  be^ 
ständiger  nach  70^  bin,  und  11,  wenn  aiteh 
nur  mäfsige,  Regentage  befeuchteten  onsetn 
dunstigen  Boden.  Die  Win,de  waren  Anfangs 
S.  W. ,  nachher  N.  W*  9  später  O. ,  und  die 
letzten  4  Tage  wieder  S.  W. 

Mit  und  nach  den  Mondwandlungen  am 
4ten  (Vollm.),  lltei^,  19ten  und  26sten,  hpb 
sich  jedesmal  der  Barometer  um  1  —  3'^  Eben 
so  wie  zu  Berlin  (s.  d.  Journ.  1819.  St  lO» 
S.  126.) 

'  Die  Zufalle  und  Folgen  überwiegender 
den  Athmtingsprozefs  tind  somit  die  Kräfte 
und  Säfte  des  Organismus  ungewöhnlich  mal* 
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ragendle  ^  attkUMtoKarlscIie  WäriM,  wurde  auch 
jelst  weh  bemerkt f  oder  kommt  mitunter ^$n 
durfh  dm  Öonfliktihru  ContraiieSj  tnt  rßcht  zum 
V^mäiim.  vbrxiigliUi  kam  noch,  ein  rother 
atippiger  Frieee)aus^hla^  bin^^üi.der  sidi^ leicht 
yiitthdit^,  und.  hei  anfänglichem  Fieber  mit  ^ 
geringer  Entzündung  deir  Schlingorgane  (wie 
ein'  leicbtei  Scharlach)  yergesellschaftet  .^.^ar^ 
auch  eine  ähnliche  kühlende^  örtliche  und  all«, 
gemeine  aniangjicke  Bahandlung,  wie  daa 
8<»bar^ch^i.  erfc/rderte^  die  aber,  bald  nachher 
gemeiniglich  einer ^  dabei  etwas  mehr  reisefi-  ^ 
den .  {fi^w^  Serpaitar» ,  selbst  «ut  J3ec.  coiif. 
jNwf^.  und  Säuren) f  Platc  machen  muGite^  ^a 
aofib'hier,  wie  bei  allen  dergleichen  Änt« 
aäUagekrankheiten  ,'  nach  Ablauf  des  Fiebers^ 
eine  desto .  größere  Abspannung  in  den  Kraf- 
tiQ  nnd  Fu^tionen'  bemerkt  wird,    ^ 

Aufserdem  regten  sich  noch  piWMnonlidm 
pleuritache  Zufalle,  (mitunter  mit  Bbt^ 
mkJi^j  iBräunmy  und  selbst  AfBsktioMn  dcf 
Gehirns.  Doch  kam  man,  bei  öfterer  'Ab- 
wechselung der  Wärme  mit  wohlthäliger  Kühle 
ineist  ohne  starke  allgemeinere  Blutansleerun* 
geuy  mit  kählenden  und  abführenden,  so  wie« 
mit  blasenziehenden  Mitteln  aus.-  Die,  beiiii 
Anfange  dieser  Uebel  oft'  lebhaften,  Fieber, 
neigten  sich  so  bald  merklich  zur  *  Remission, 
iind  selbst  zur  Intermission,  ein  Beweis,-  dafs 
jene  nicht  auf  einen  ernsthaften  stheniscben 
Charakter,  sondern,  eben  wegen  der  längeren 
jindaiur  der  äufsern  reizenden  Potenzen  den  Som^ 
nur  hindurch ,  mehr  auf  einer  Basis  von  rel^ti«* 
Ter  Schwäche  und  Erschöpfung  beruhe* 


Tende^nz  der  jetzigen  2^it  zu  friesel« 
artigen  fieberhaften  Ausschlägen  (die  dann  nur 
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SjDdffohi  vnd  Produkt  ddr<Yerme]irieii,  mdir 

allgeiuettien ,  und  nicht  specifistheo  ^  wanig- 
stens  ursprünglich  nicht  contagiosen 'Erregung, 
durch  dfe  Wärme,  waren)  sprach  sicti-noch 
inehr  in  unsrer  Umgegend  in  wirklichem  Schar-^ 
lach  aus,  welches  besonders  häufig  in  dein' 
Städtchen  Winsen  ausbrach;  ilnd  das  unter 
andern  einen  50jährigen  AmtSYoigt  lödtete, 
worüber  mir  sein  Arzt  Folgendes  bemerkte: 
„Schon  3  mal ,  während  seines  öjährigen  Hierr- 
„seyns  hatte  der  Kranke  an  Leherentzündung 
\,,geUtten.  Seine  jetzige  Krankheit  'fing  ipit 
^Jbieftigen^  Kreuz  >  und  Rückenschmerzen ,  bei 
5,heitigem  Fieber  an ,  und  ging  in  Keftige  all- 
„gemeine  gichtiscbe  Schmerzen  über,  welches 
„nach  4  Tagen  sich  minderte,  mit  nunmehrig 
„gern  starkem  Frieselausschlag  aber  zugleich 
„das  Gehirn  afficirte,  und  mit  zunehmendem 
„Fieber,  36  Stuudei^  nach  Ausbruch  des  Aus- 
y,schlags  y  apopkktisch  tödlele/*  — ^  Ich  tröstete 
den  Hrn»  Golle^en  in  meinem  praktischen  Coli- 
dolenzbriefe  über  diesen  F^lf '  (worüber  das 
Uugz  Publikum  seine  kritische  Randglossen  zA 
machen,  nicht  TeiHfehlen  möchte,  da  der  Tod 
sich  eidreistet,  eine  obrigkeitliche  Person  sb 
schnell  abzufordern) ,  mit  der  Bemerkub^,  dafs 
dergleichen  ordentliche  Entzündungsexplosio- 
neu  bei  der  sahwachen,  plethorisch -nervösen 
Constitution  des  Kranken ,  und  deren  Heber- 
gang  Tom  positiven  zum  negativen  Fol  nichts 
Unerklärbares  ,sey ,  wo  besonders  das  Nerven-", 
geflecht  der  Bronchialoberfläche  und  der  Lutir 
gen,  die  (als  Hauptsache  des  Athemholens) 
Let)ensstoiF  ausjjer  Luit  einsaugen,  und^  so 
gut  wie  die  Gefäfse  Blut  zum  Herzen ,.  zu  ih- 
rem Zeiitralpunkt ,  zum  Gehirn,  fuhren  müs- 
sen ^  gelähmt y   d.  h.  auf  eine,   füjc  uns  bisher. 


V  V 


.1    ■       • 

SalKaÄ;.^' 'StiiäipM'ttiifiU^     wcnrdftn:  ta«i^^dab6i 
die 'Ktttist.iikbfe^thän  könne;  •ö'^jeoi^  JEMr 
'alt  lOsUl  i^araJiiabe  u.  s.  wr  ^ 

.  \^A  dnr '  Siectioti  eines  completen  Wolfn 
rmAmi  1^bs  12  Wochen)  f^nd  sich  keine  Spur 
TOtt  Fthn^pchtinum.    Der  ^rcui  jnaocUL  Hf* 

'jNT«   sjtiMkd  ^to  2k>U. breit  in  der  Kitte. ans«  . 
^tiumdec    D^  Stpurninar.,  so  wieMie  Coh- 
cfiös  fiiUteiii.    Pie  Nase  ie^g  wie  efii  nnfÖrnu-' 
lich^r,   kaum  durch  2  Locher  zu  unterichei-  - 
deader,  Lappen  in/ der  MaxUlarläcke.  '  Stall 

.  4er  ■  -Goi«ehae  • .  ein  doppelt  gefürchter  .  Ein«« 
idinitfr  In-  dem.  ol^rn  Gaumenbein ,  da  wo  ee 
ans  <&^.lteia.  stofst.    Durch   die  eine  Furche 

.  der.  oberii  Gaum^nspaUe  kam  man  gleich,  dur^äi 
daa-  sehr  tmYollkommen  gebildete  Os  attroiwn 
ine.'Geiurn.  Das'  kleine  Gehirn  t^ar  Terhalt- 
«ifiunälsig  ^  sehr  /klein  y  und  wog  4  Loth ; .  daeT 
giofse  30,  —  (also  1 2=  8),  (die  von  letistem  wie-^ 
der  wogei^  8).  Die  von  letzterem  nusgeheit« 
den  Nerven  (der  Sinne),  besonders  das  por 
frimum,  waren  sehr  stark.  Die  von  letaterem 
'Tieimehr  entspringenden  (der  vegetativen  Ver» 
richtuDgen)  aber,  so  wie  die  Mediilla  oblonga^ 
^ta  selbst  und,  der  Pedunculus  cerebri,  sehr  klein 
lind  wie  verdorrt.  An  ^er  Bam  cranii  iibri-. 
fena  keine  weitere  Entstellung,  und  auf  dmr- 
ae|ben  etwas  weniges  Wasser,  nicht  i^ber  in 
den  Gelilrnhöhlen.  Die  S.chlingorgane  def 
Güla  und  des  Oesophagus  natürlich.  Nur 
malste    das    arme    Crosdiopf    mit    hervorge* 

*}  V«rgK  über  diese  Scbarlachbilduog  jettiger  ^e'it 
die  Witieruxigs-  und  Geiundheits-Contütndon^ 
Von  perlin  (beton ders  auch  vom^October}  in 
dietsm  Joanitle  1819«  Sc.  so.        ^  v 
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sfreckter  Zunge  fasseD  und  sclilingeo.  Qu» 
Herz  klein  und  aulTaliend  sohlaiF  uii<i|  blaff« 
Loag^  und  Leber  eben  so.  Der  Magen  grofs 
genug  9  ober  seilte  Tunicß  intima  vfie  verwischt 
und  abgeschabt  {nfich'-IJunttr  bei  solchen  Zeich- 
nungen sich  selbst  aufzehrend).  Die  Gedärme 
ebenfalls  sehr  dünne.  Die  jetzt  en.  Wo^dien  des' 
Lebens  kam  Diarrhoe  hinzu,  die  auch  "^das 
Opium  ^  was  man  mitunter ,  aus  Slitleidy  we- 
gen Aeufsernngeh  nagender  Schmerzen  in  den, 
ihrer  Schleimdecke  beraubten,  Eing^weiden, 
anwandte,  nicht  hemmen  konnte.  (Entstand 
der  Tod  nur  blofs  vom  immer  schwerer  wer- 
denden mechanischen  Hindernift  des  <  Ernäh- 
rungsprozesB^s ,  oder  drückte  der  innere  Bau. 
des  Zentralbrgans  und  des  Ursprunges  der  Ner- 
,  Ten,  als  Leiter,  des  Lebens  die  ganze  Vegeta- 
tion und  selbst  ditf  Psyche  nieder?) 

Zu  bei|ierk)sn  ist  noch,  dafs  nach  dem 
äufsern  Umfange  das  ,grorse  'Gehirn  wohl  iSi 
Iffal  so  grofs,  wie  das  kleihe  war.  Letzteres 
also^bch  woblcompakter  und  specifisch  scfawe^ 
rer  sejn  muTs  l  ' 

■       *  I     ' 
-  '  ^1 

October* 

Wiederum  plötzliche  ^rofse  Wärme !  Uor* 
gens  12®,  Blittags  19°  und  Abends  14«,  nnd^ 
zwar  mit  dnktndem  Barometer  und  Südwest* 
—  Alle  plefthorische  Erscheinungen  nahmen 
noch  zu.  Mit  dem  5ten  verminderte  sich  di^ 
Wärme  bis  auf  lO""  Mittags  bis  auf  die  Mitte 
des  Monats  hin ,  wo  sie  auf  7® ,  und  gegen 
das  Ende  auf  3 — 4®  sank.  —  Der  JSaromercr 
fetieg  vom  8ten  an  wieder  bis  zu  28',  6— r-6''. 
Vom  17ten  an  schwankte  er  bald  etwas  über 
bald  unter  28^  —  Der  üygromerer  stand  ^r'  *' 
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75*9  besonden  ah  gegen.Ei^de  diisr  ]llQiMit»4ie' * 
.sonst  Bpairsainsii ,  Rsgen  •-  »mahfloen  \  »die  sm 
SAst^tt  »ich*  io  trüber  Ifrorgeüluft  inV'SdfiMl«» 
Vsimräiidetteii ,  so  wie  überhaupt 's»  Tielonitolt-  j 
ki^S'Tsge.^aby  die  meist  nar  dorelftteli^eieHi« 
lidti  lebhaften  Qaitffibd^aüfgeheUt  warden«      '  . 

-   ffach  .dem  ^oUmpiid  und  der  eichtbliran 
MondfiASterntTs  abi  Sten,  fiel  der  BaVonieier 
Von  28^  3'^auf  28V  «tieg  aber  nach  2  ^ageo«, 
AqcIi  d^  Th'eVmoxneier  fiel.    '  ^  '  ''  ' 

'  .  *  ^  » :  •  .  •  . 

Das  Heei^'det  Ausschläge^  Tom  September 
.  und ,  weiterher  überkommen  ^ ~  artete'  jelst  vjm^ 
mer  mehr  in,  FrUstln  aua,  mit  "wahrem  Scharf 
.  7edk,  oft.  aber  oft  auch  nur^mit  breiten  rosen^. 
artigen,  Flecken  gemischt/  die 'wie  geschwoileki 
emporragen,  preist  ä^er  hur  1— ^'2  Tage  stef 
bei&,  und  selbst  oft  bei  denen  bemerkt  wur- 
^hj  welche  ,die  andere  Ausschlagsforin  eben.^ 
fiberstanden  hatten ,  mit  fortdauernder  Baliiaf-' 
faktion.  '  Lauter  yerstärkte  Erweise'  und  Au<* 
goburten  .der  Athmungsorgane  und  Säfteerre;- 
gUDg  durch  die  Hitze! 

■  # 

Die  ^rnlca  ,x dieses' herrliche  einheimische' 
BCttel^  trat  jetzt  bei  dea  häufig  herrschenden 
asthenischen  Formen  der  KrankhcSteh ,  die  öf- 
teJr  mit  galUgten  Durchfallen  verbunden  wa^ 
TSUi  wieder  als  das  hiilfreichste  unter' allen 
auf.  Die  nachfolgend^  Erzählungen  nicht  so- 
wohl als  Beweise  hiefiirt  sondern  von  der  .gan« 
sen.  klinischen  Aermlichkeit  der  Landpraxis 
in  Absicht  von  speciellen  Notizen  und  Indica» 
tioneii ,  wo  dann  allgemeine  richtige  Ansichten 
aushelfen  müssen.    - 

Die  40jährige  Bauersfrau  S. «  von  E^  ber^ 
Ikatte  schon  lange  blafs  angesehen,  an  hs^* 
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g^kn  Kopf  weil  und  Uebelbefioden  gelitten,  war 
aber  doch  damit  vor  14  Tagen  zum  hiesigen 
Aiarkt  gefahren,  oii^e,  auch  einmal  gelegent- 
lich, einen  Arzt  um  Ra.th  zu  fragen.  Jettzt 
konnte  sie  es  nicht  mehr  aushalten  ,  und  sandte 
einen,  weiter  nichts  fijs  Obiges  bestelleiyden, 
Boten,  der  ihr  zuerst  ein  Brechmiitel  aus  l]pe- 
cac.  (wegen  Länge  der  Zeit,  dafs  die  Säfte- 
bareitung  und  Reproduction  verändert  war) 
und  dann  gleich  hinterher  die  ^rmcQ^  sowohl 
in  Thee,  als  auch  in  Mixtur,,  mit  geistigen 
Zusätzen ,  überbrachte :  wornach  die  Genesutig 
in  14  Tageö  erfolgte. 

*  Der  Witt  we  R,  Sjähriger  Knabe  war  schon 
14  Tage  krank,  betäubt^  fieberhaft,  mit  hef- 
liger  Hitze,  Durst,  Mangel  an  ^ller  Efslust 
Es  waren  ihm  aus  seiner  Gegetid  einige,  wie 
es  schien ,  mittelsalzige  Mixturen  gereicht  wer« 
^den,  wobei  der  Knabe  immer  hinfälliger,  ma- 
gerer und  stupider  wurde,  so  dafs  die  Mutter 
ih^  aufgab^  jedoch  bei  meiner  Durchreise  sich 
noch  gthgzruUchen  Rath  zu  erbitten  sich  ^er- 
anlafst  fand.  -  Auch  hier  ward  naph  einem 
mehr -noch  in  erregender  Absicht  ^gegebenen 
Brechmittel,  die  j^rnica  mit  Serpeiitar,  und  Ctf- 
lomel  nebst  uitthet  sulphur,  gegeben,  wodarcV 
•und'  durch  eine  verhältnifsmäfsige  Unterstüt- 
zung der  Reproduction,  nach  langen  Schwai^- 
•ken,  nach  14  Tagen,  endlich  der  Sieg  er* 
kämpft,  und  der  Kranke  langsam,  aber  voll- 
kommen wieder  hergestellt  würde«. 

Aufser  dem  Scharlach^  was  besonders  um. 
und  in  Hamburg,  (wo  die  eng  wohnende.  Volh^  ' 
menge  allein   schon  dergleichen  Ansteckungen 
weiter  und  heftiger  verbreitet)  jetzt  herrschte, 
hetrrscht   auch  bei  uns  eine  catarrhalisch -ikor- 


r 
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1^16  Anlag«  ▼%>?, 'dle^  ^egen  ihrer  öftarii  VW^ 
initchüng^"  voiX  ^xhkt  mebrr  aUgenieiAeii  öd^ 
nur  ortiicbeo/emzänÜ/fc/ien  Form  (die  f^eiUclT    . 
meist  nur^TorSbergebend  pl^tborisch  -  erregWiid 
sich  ausspricht) 'nicht  selten  in  prakiiscfad  yei*« 
legenhelt  bringt.  -^  Des  Landmanns  L.  dritlse* 
hafi)}ähtigef  derber  Knabe  war  seit  4em  2isfen 
h^iseic,  mit  Husten,  Fieber  und  gescbwollneu 
Dr&sen  am  Halse.    Die  Eltern^   die.  vor  nicht 
Viel  länger  ab  einetq,  Jahre  ein  Kind  am  Croup    « 
verloren  haften,   höhlten  doch' weittgiitebslam 
4ten  Tage ,  da  es  schlimmer  würde ,  den  Arzt , 
EU  sich  her/   Gereizter  Puls,  Congesfion-zum 
Kopfe,    Nasenbluten,    rauher    uüd   pfeifender 
Ton,   besonders  beim   Liegen  itn  .IBette.    Ni/^ 
fjmieiis.     Trotz  der  Verdäcbtigkeit  mancher 'Zu- 
fälle; das   Uebel  e^istirt  bei  diesem  x^iih\  tp.r^ 
piden   Subjekte   schon   zu  lange,    ohn^s  doch 
eigentliche,  starke.  ZuhahmA.    lodefs  w'ar^  ein 
auf  jeden  Fall   zuträglicher  liitictüs  mit  Cnlo- 
.  me/  und  Hädiai  Jalaj^p^  zur  Abführung  gegeben. 
Evis^^l^andurch    Sulph,    aurat,    jLnümoiu     Dtfr 
Beridit  am  andern  Morgen ,  wornach  entschie- 
den werden  sollte  ^  ob  Blutegel  limausgeshndt 
werden  müTs^en,  oder  nicht,  lautete  iih  Qauj- 
sen-  friedlich   genug,   um  immer  mehr  iiber-r 
lEeagtMi  werden,  dafs  der  katarrhalische  Heiz    . 
i^uf  ,der  Br^notiialoberfläche  es  weder   bis  zu 
einem- Gesammtinzitament,    und   einer  dieser 
entsprechenden   ortlichen  plastischen   Afi^eror- 
ganisa^tionstendenz,  (die  abeV  nicht  tmmer^  und 
^eUar  Orteir   eine  wahre  Haut,    sondern'  nur 
eine 'feinere  Verstopfung  t)der  Lähmung  der 
feinsten    Luftporen    und    deren  .Nerrchen  jzn 
•eyn '  braucht)    gebracht   habe,    noch  hringen- 
W9iQde«    Das  essigsaure  Ammonium  lind^An- 
^iaioBii^V^  hpben  auch  das  Uebel  tStrnmr,^. Doch. 
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bKeb  6  Tage  lang  noch  starke  HdiiSerkeitV  und  ^ 
die  Sache  war  im  Ganzen  älterdin^  etwas 
gewagt,  Doch  soll,  der  Arzt  die  SIenschheit 
nicht  nnnolhig  ängatigen,  eher,  wenn  es  seyn 
mnfs,  die  Sache  der  Beruhigung  auf  sich  neh- 
men, 'am  wenigste^  darch  jeden  Schein  von 
Gefahr'  niederdrücken,  sondern,  wo  irgend 
möglich,  aufzurichten  und  zu  heben  suchen! 

Bei  der  LuftbeschaiFenheit  der  Yorherger 
henden  und  •  gegenwärtigen  Zeit  war  wohl  ^die 
scorbuiartige  Blutung  des  cachektischen  und 
wassersüchtigen  öOjäbrigen  Kaufmann  M.  fast 
aus  allen  Ai/sleerüogswegen  begreiflich.  Auch 
starb  der  gelb-  zuletzt  schwar^süchtige  Kran- 
ke am  8ten  d.  M.  Qie  sehr  ödemätösen  Beine 
wurden  die  letzten  8  Tage  dünner;  zuni  Be- 
weise ,  dafs  die  aufsaugende  Kraft  langer  dau- 
ert, als  die  absondernde  —  vergeblich  wird  ff  al- 
ler hierin  jetzt  angefochten!  — ^  und  mit  letzte- 
rer kurz  vofy  oder  selbst  nach  dem  Tode  und 
der  Erloschung  der  ^  vom.  Herzen  abhängigen, 
priinälrea  Lebensäuiserung,  im  umgekehitaa' 
Verhältnisse,  steht.  So  bei  der  WoMaeriuch^ 
namentlich  oft,  und  bei  der  Ruhr,  wo  die  er- 
löschende Secretion  Layen^  .und.  selbst  Aers- 
ten  mitunter,  falsche  Hoffnungen  vorspiegelt. 

Der  Einflufs  der ,  jede  Plethora  und  Saf^e^ 
eopgestion  selbst  in  Innern  Eingeweiden  auch 
noch  jetzt  vom  Sommer  her,  befördernden 
Wärme  des  Jahres,  selbst  auf  chronische  Krank-» 
heiten,  zeigte  sich  noch  auffallend  merkütb 
hei  der  Gelbsucht  des  40jäbrigen ,  etwas  ge- 
dunsenen ,  biliös  -  sanguinischen  Försters  '  R., 
ö' Meilen  von  hier.  Sonst  ziemlich  gesund, 
war  er  seit  8  Tagen  von  heftigen  Stichen  io 
der  Nieren  -   uud  Rückengegend,  utit  EKtse/ 


/ 


Fiab^f  9  Maftgel  «B'Efrlust  und  an  Schlaf»  aurib 
Vefttopfuojg  befiUlMir'    Man   lüiita»  daa»  llefaal 
malkt-  «ir  posiiire  Laberentsändong  angaaehan»^ 
swtUnal    Adargalaasan ,    auch    Aadaarüngan* 
nadi  Oban  und  Untan  raichlieh  baacbafflt.  Vcwß 
Catonul  waren  08  (rran  nut  Ea^r»  ilyoßcyQm,  '- 
gaaommeiju    De^  Puls  schlag  ^etzt  scbnell  und 
achjnrach*     Zunga   und   Haut  watan  ^troqken.  - 
Jaiift  acbien  dar  Fall  wenPigitana.  mahr-  Ruck^ 
licht  auf  Tarminderte  Spannkraft  dar  Faser  an 
erlbrdam ,  da  die  Schmerzen  «und  gall^  Vatsba- 
X*  B«  ohi^ahin. periodischer  und  mnbarkiehen^ 
Am  Tockaman,  und  immerhin  malit  I^dlga  von 
Anadahnnng  und  Drück  der   Gefälfe  auf  dia 
Narren    und   daa~  Tympbatis^a   System   seyn 
kannten«    Ein  In/ni.  Serparaar.f   f^abi|iäii.  npd 
CÜumb,  mit  ^cc/ter  sulphur.  und  Tlnet.  Caaion 
die»    Torhin  reichlich    gegebenen,   jetst  aber 
«ingesdirankten,  Klystiare  mit  A$a.fouUia,  ge*' 
nommen^  etwa!»  mehr  nahrhafte«  geistige  und 
reisende  Diät,  Bouillon  und  Wein  mit-  Bis-' 
qnll  m  8.  w.  bekamen  jetzt  ütn  so  mehri  cta  ^ 
imklich   der  Kranke    als  ein  vorhin   zu  ra*. 
^da  übender  Mann ,  z,  B.  sich  alles  geistigen 
Getränks  enthaltend«  und  z.  B.  nur  eine  Fla* 
aehe  'mit  Bfilch  und  Kaffee  etWa  mit  auf  die 
JagA  nehmend,  bekannt  wurde.  —   Diese  rei>  - 
■mmdm  Malhode »  mit  Fillea  von  /Isa  fyei.  Sap^ 
Jtftcifm»  und  bei  Verstopfung  mit  etwas  Bxok 
jihm  und  iJülomü  unterstützt,   bewährte  sich 
ann  auch   hier    auffallend  gut.    Der  liLranka 
aeigla  nack  wenigen  Tagen   mehr  Efslust  imd 
Mnth,  nur'dafs  allerdings  die  tiefer  liegenden- 
phyiisdien  und  psychischen  Mängel  ihre  BoUei 
in  '  einer  '  solchen   Ab wechselnng    fortspielten« 
daCi  salbst  mit  dem  Schlüsse  des  Jahraadea^ 
adnen  Geachäften  nur  unvoUkommen  wieder« 
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gegebene  Kranke »  zwat  im  Innern  iind.Aeo- 
fsern  gebessert,  doch  aber  nicht  rollständig 
geheilt  genannt  werden  konnfe,  und  er  noch 
öfter  wieder  als  der  gelbsüchtige  Förster  zum 
Vorschein  kommen  mufs. 

November, 

Dieser  Monat,  als  Uebergang   Yon  einem 
heiftena  mehr  trocknen  Sommer  zum  Winter, 
"Vf ar  für  uns  glücklicherweise  sehr  feucht.  '  Der 
Hygrometer  Wich  fast  nicht  von  80^^  und  zeig- 
te, wenn   auch   keinen   starken  Regen,   doch 
Kebel   und  ansehnliche  feuchte  Niederschläge 
an.     Entsprechend    diesem    war    der    niedere 
Stand   des  Barometers  ^   ineist   unter  28^    und  ' 
Tom  21sten   bis   zum   23sten  bis  zu  27\  G— 
7".     Nur  die  beiden  letzten  Tage  des  Hlon^.« 
erhob  er  sich  mit  dem  Thermometer  im  umge-. 
kehrten    Verhallnisse,    der    bis    zu   6^    F^ost 
sank,  bis  zu  28'  5^'.  —  Sonst  hatt^  letzfcürer 
Anfangs    zu    Mittag   noch    7—10^,    naclilier 
3-t5^,  und  nach  der  Mitte  des  Monats  auf  0 
gestanden.  —  Die  herrschenden  Winde  wateo 
Anfangs   westliche,  tim   die  Mitte ,   achttägige 
ostliche,    und   gegen   das   Ende  wieder  mehr 
gemischte  Nord-   und  Südwestliche,  .mitzn-'' 
letzt  beschliefsenden  dreitägigen  siidostUcheAf^ 
—  Mit  dem  Vollmonde  (am  2tenj  fiel  darBa« 
rometer    merklich,    mit    dem  letzten  Viertef  - 
stieg  er  ein  wenig.    Mit  dem  Neumond  merk- 
licher (in  24  Stunden  Ton  28'  V  zu  2g'  6"). 
Beim   eisten   Viertel    waren   keine   Veraüde-.  ^ 
Tungeo  I   und   auch   diese  meist  nur  am  BarcH    i* 
meter,    seltener  am  Thermometer,  den  Wi*-.   ■ 
den  u.  s«  w.  merklich.     Doch  mög^n/'sifk  auf-  ' 
gezeichnet  werden,    um   vielleicht  einst  durch 
ruhige  und  constante  Beobachtung  mehr  Licfat 

'  über 
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über  diesen  enteo  Thell  der  NalnrlbrschnDg, 
and  die  Gesetze  des  berüchtigten  Slondeinfliis- 
ses  auf  uns  und  unsere  •  AUnospliäre  zu  ver* 
breiten. 

Husten f  heftige  rhevmatische  Fieber,  mit 
örtlicher  Affection  der  Respirationsorgane  ^  der 
äuDieni  Theile  des  Kopfes  ^  der  Augen  u.  dgl., 
ftiod  jetzt  sehr  häufig  und  erklärlich ;  auf  dem 
Lande  besonders,  wo  der  bestehende  Charak* 
ter  der 'Krankheiten,  rhevmatisch-  und  ent- 
sändlich-nerTOS,- nodh  deutlicher  -sich  zeigt: 
Auch  TorzBglich  dies  bei  Alten  und  Kindern. 

Die  Arnica  und  die  reizende  Methode 
mulste  noeh  immer  ^  bei  der  liand  gehalten, 
jedoch  allerdings  in  Acht  genommen  werden^ 
diese  nicht  za  früh  oder  zu  dreist  anzuwen^ 
den. .  Letzteres  war  namentlich  der  Fall  bei 
einem  auswärtigen  Fuhrmann ,  der  über  Stiche 
und  Schwere  in  der  Brust,  mit  starkem  mehr 
trocknen  Husten,  bald  Schauder,  bald  Üitze 
ju  s".  w.  klagte.  Man  glaubte  die  auch  in  dem 
unterdrückten  Pulse  unverkennbare  pleuriti- 
sehe  Affection  würde  sich  nach  Ausleerungen 
durch  den  Darmkanal  verlieren;  allein,  ob* 
gleich  Aev  Kranke  nach  übrigens  seinerseits 
za  stüimisch  genommenen  Infus,  loxat.  wohl 
14  Mal  abgeführt  hatte,  minderte  sich  Stich 
und  Hosten  nicht.  Der  Kranke  ward  aber 
imniar  schwächer  und  dabei  doch  ungeduldi- 
ger, seinem  Gespanne  nachzukommen,  wes- 
wegen er  darauf  bestand,  mit  einem  etwas 
stärkenden  Brustmittel  entlassen  zu  werden. 
Um  dem  Kranken  überzeugend  zu  beweisen, 
wie  sehr  seine  stürmische  Ungeduld  am  un- 
rechten Platze  sey,  ward  ihm  ein  schwaches 
Infm.  Stntgat  mit  etwas.  Liq.  anod.  dazu  ein 
Jooni.  LXIII  B.4.SC.  V 


^      ,_    .82  ^*^     -    '' 

•Lioctus'iiilt  Su//'/r.  aurau  ^uhA  Tina.  ihA^. 
▼erordaet,  auch  ein  Vesicator  itt  die  Sehe  ge- 
legt; Vrorhach  aber  nichts  gdl)e88ert ,  •  «m  ^e- 
gentheil  der  wahre  Charakter  des 'Uebels  in 
sofern  deutlicher  entwickelt  wurde,  dafs  der 
Krampf  in  deh  Röspirationswegetii  wohl  etWas 
gehoben  zu  seyn  sp&ieny  der  Hustte  aber  iioch 
eben  so  arg,  und  <fer  jimfvurf  dek.Tagm  dar- 
auf  nvt  hellem  Blute  gefärbt  war.  Ein  Aderlafs 
;Yon  '12  Unzen,  was  Spötkhaut'  deä.  Blqtes 
zeigte,  nachher  jB/ec^{  lenitiv.  und  Salikiiak, 
brachten  nun  bald  eine  definitive  A^oderung 
und  jetzt  Schweifst  ^  Sputa  cocta^  u.  s.  w*  zu* 
wege«  Der  harte  Krankt  taumelt/ ti^rigeiTs 
Tag^s  darauf  von  seiher  BodehkaitiiA«nr-  Im 
Gasthöfe- herunter  auf  die  Diele>  und  ^ird 
nur  mit  Mühe  zum  Wiede^hioaufsteigeik,''' 80^> 
wie  zum  ruhigerenf  Liegen  und  AbwartiBn  des 
Schwelfses  untef  dem  Bette  beredet.  — ^  ]ßei 
allen  noch  fortwährenden  bedenklithen  Syin]i- 
tomen  ^  kurzem  Alhem  ^  schnelletn  Ftilse,'  gel- 
ber Farbe  u.  s.  "w. ,  ward  doch  di6  Genesung 
binnen  acht  Tagen  gleichsam  erzwungen  ^ 'und  , 
der  Kranke  teifste  wenigstens  zieadicb  *B6-' 
sten-  und  Fieberfrei  am  13ten  äh^     ''    ' 

Wir  lernen  ans  dergleichen  FäUfl'n^  db-*. 
malj   dafs   wenn   eine  sogenannte  Entnondimg 
im   ganzen   Blute  und  den  feineton  GefiAte,  ^ 
namentlich  der  Respirationsörgane  (wbirqy^ 
Bronchialoberfiäche    und    Lu^ersetzang  '«m   ; 
krampfhafter     Gonstriction     doppelt     ibntlüil 
nimmt) ,  Wurzel  gefafst,  die  durch  den  Dann-   ^ 
kanal    ausleerenden    Mittel    nicht   imm'tr-liie 
SteHe  der  blutentziehenden  verlieten  kon^M; 
iweitens:    dafs  die  zu   grofse  Reizung  i]n4"&- 
schopliing  der  splanchnisrhen  uod  ZwercMUfc- 
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Künreli  )'^tuid'  öoils<»ltlSli6^  auch  der  46^ 
retionbaun  Mi&brauiSh  erst^r^r^  den  Alten  Üet 
ImkUnnt  ^nd  gefahrlich  War,  eo  ?m!b  sie  ätidi 
eine  ft/eine  Aderoffoiin^  und  dadurch  Zuriick«^ 
.bleibeta  des  4itUarm  Bhttes  forehtj^tetK.  JZii/cüic : 
«UlGi  dud  AdärUit^en  daii  von  Alte^  her  kLÜtit- 
lidbia  find  proinpteste  Mittel  in  j§[elltmg  Wah-*, 
Mr  ««itsSndjicher  Affeclion .  ^Lar  HeÜpiratione* 

-eittme  War^  tiiid  inan  sich,  aldp  fnv  dad  Re*^  f 
guttat  der  B,et>bJ9idiiatigen,  des  Btsraia  Omo^  ' 
M  AnnOi  ^  Mtdicina  VoU  7.  tdtht  eu  fdrdi. 
iem,  hraiithti^^Qikach  Vob  100,   o/ini  Aderinfd 
beluüadelten^  pnettmonischen  Kranken  14,  Ton 
den  wit  Aderlassen   behandelten  ^ber  immer 

.taflahnlichmeht«  in  VerhältniTs  der  mdbj^jftti 
tmd  nach  An^eigt^n  Mriederholtöa .  Blntaittlee- 
,  rüigen,  gestorben /waren  t  weil  hier  sehoü  dto 
*  4äirfkehf9r Grund  ttir  Erklärung  £a  Hülfe  kommV 
dab|  |€t  schlimmer  die  Kraükbeit- war ,  ^  desto  c 
tOBht  Aderlässe  anch  gemacht  wercTen  tsiXiht 
teil V und  desto  mehr. auch  sterben  konnten h. 

'     Das  Sckdttach  zeigte  sich  auch,    ok-^on 
täUni^  bei  irgend  einer  Veranlassung  der  hef-*  ' 
tigisn  Reizung  'ief  bhaberdttndiu^  Orgatie,  ent'^ 
.MiJmnd^    nach    der    Mitte   des    Moliatä  immer 
mehr»    So' berlinern  IGiährigeU  gesunden  Kna*'  , 
b«ii  auf  dem  Lande  ^   aer  durch  starke»  ^Latt« 
Inti  hinter  ihm  entftpningene.  i^ferde  sich  6r-, 
kSHätkf  nngkich  erschroüken^  hatte,    und-  beim^ 
•Srkranken  mit  Halsweh  v.  s.  w.  fecht  trft^ni 
Bii  «kl  dnmpligei  2^mmer  gebettet  war.    Aid 
ia  ditisam  heifsen  Blutdnuste  keine  Besserung 
atfolgte,    sandte  man  am   4ten  Tage  .endlich 
Aar.    Ausleerende    kühlende  Arzneien  hi^lfon^ 
abar  jazt. wenig  mehr.    Selbst  2  Taga-datanf ';- 
an^dait  llals  gesetzte  Blutegel '  konatan  nidit  / 
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>  ra&hr  nützen.  Zähne,  L^ipea  «nd  ii 
ren  mit  schwatzam  Scbleime  iMde^t^ 
lig«^- Irrereden,  wedualte  mitSopM 
Tags  dwauf  erfolgte  ikr  Tod.  >  Er - 
äcbnrUiGh'  in  dortiger  Gegend  bekasBl 
der  Kranke  hätte  Angesteckt  Mn 
Welch  ein  Beweis  der  gfoben,  hU 
klar  genug  gewnidigten  WicUigkeit'j 
chialuberfläche ,  dieur  Scheüäewand  i 
nischen  mit  dam  Unorgeniachen ,  d« 
den  mit  dem  Todtea!  wenn  mau  Ai 
nennen  kann,  die  dii^ch  ihre  Wecbsil 
mt  'die  heftig  gereizte'  fclntbeKJfi 
Faser  jener  Fläche,  solche  Anfiüig«  t 
p^Bg«  an ,  das  Ganze  durchdiiBgaodn. 
heiten  KU  eTEeugen  vermag  P 

,  Bräunen  übrigens ,  mit  oder  (Ai 
lach,  Fleureaieo,  apoplektiache  ZoGi 
ateu ,  worunter  manche  Pseudocronps 
Facultäl  viel  Lariu  machten  ,  t^ind  jel 
Tagesordnung,   so   wie  Un^lüekaßille 
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st«ter  OttrfeliSill ,  ScHweilse,  ge»cb\irbUn^  l^ii-; 
Ad  ,*  Fieber^  und  merUiche  Abiialime  iSlatil Yaa«^' 
dMi#    Die  ■  OefflnuDg  des,  Abscesies  AfitA  «q« 
Kor4ere  Anflegtiii^  eiDes ,  Cautei^i  x  von  I^fVi^ 
mftrmJ»^    und    nechherige  Nachhälfe  iii|l*aef 
Laocelte  leerte   4ine  grofse  fl&nge  zum  Theil  , 
geropaenes.  fauphigt^s  Blut^  mit  etwas  Eiter* 
und  Stücken  ansclieioend    aufgelösten  .  Feiles 
obenauf  Sjdbwimmend,  aus,  so  dafs  wahrscbein«   . 
Ifch'  "ward,   es'  sei  bei  der  Gewalt  des  Aufba« 
biena  der  £«ast  zugleich  eine' Ruptur  eines  Brut* 
gel äfima  und  Extravasat  erf(/lgt.    Bei  der  Aus« 
spritsung  mit  reinigenden  Mitteln  besserte  sich 
deir '  9itliche>  upd  dann  auch  der -allgemeine- 
Zn^nd.bald^   und  dielses  drohende»    wegen 
adiier  versteickten  Lage  tief  unter  dem  seh-*. 
jugtem  Theile  der  jlluskeln  sich  schweror  und* 
gefährlicher  entwickelnde  Uebdi,   ward,  durch 
äofiMTO  und  uinere  Alittel' binnen  €  Woche» 
g^heUt.  ♦) 

Bitk^  ähnücber  Fall  einer  höchst  wahr- 
scheinlichen ZerreifsuDg  eines  lymphatischen  &e- 
fSCüstan^mes  beim  Ueberspringen  über*  einen  ' 
Bmten  Graben,  sammt  allen  wichtigen  Fol- 
gen derselben  jetzt  zu  beobachten,  dankte 
iöh  jet^  der   Güte  des  Hrn.   Dr.  Stitck^  wo 

'  *)  Ich  «rinnere  mich  einef  ähnlichen  Fallet  im 

Jolini-Hotpiule  sei  Würsburg,  wo  der  Nettor   . 

'  der  teauchen   Wundärzte,    Siebold    der  Vater^ 

den  jungen  Arst  immer  tiefer  su  schneiden  ef-' 

inunterte,    weil    dieser    sich   nach  jedem  Ein- 

*  schnitt 9  als  kein  Eiter  kam»  schfichtem  amtah» 
bit  nach  wohl  5nialiger  VViederjboluBff  dietet 
Commandos  der  £rfolg  den  richtigen  Takt  det 
Lehrers-,  und  dieser  sugleicb  die  Natur^^Griln* 
de  und  Folgen  dieser  unter  tehnlohten  Theilen 
tief  liegender  Abscesse,  lehrreich ,  wift  inunsrn 
pcsktitch  eiöxceru.  -^ 
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TOn  dev  Mitte  des  rechten ^Schenlels  n.beU 
den  Seiten  des  Knochens  eine  >8demat88e ,  bis 
^vaxx  Knie.hiQahhängepde,  Geschwulst  sich  ge^ 
bildet  hatte ,  {Eiter  war  nicht  darin  f  diei  Yer^ 
rietK  Form  qnd  Farbe  derselben),  welche,^  mit 
dem  Troikarl  geöffnet ,  eine  Meng«  gelber  kla^ 
7er   Inymphe  er^gfs,   sich   aber  bald   eben   so 
wieder  anfiillte.     Es  ward  also  ein'  tiefes  Ein-t 
'schnitt  d^r  I^änga   nach  yom  Knie  bis  .^  des 
Schenkels  hinauf  gemacht,  nm,  wo  WSglicb, 
auf  den  Stamm  der  ^serrissenen  lymphatischeii  ■ 
Gefäfse  zu  kommen.    Die  Wunde  ward  mit 
Charpie  iest  a^usgestopft.     Doch  säi^melte  sieh 
nun  eine  Hand  breit  unter  dem  Knie,  an  d^v 
Innern  Seite  der   Wade,<  wiedei&  ein^  gro&« 
faustdicke  schwagpendQ  Geschwi^lst,  ans  wet*  - 
eher  bei  der  künstlichen  Oeffnu^g  woh|  wie^ 
der  f  Quart  eines  dicklichen  gelben  Serünm  ' 
ausgeleert  wurde,     Bei   der   ungemeinen  h^k* 
tischen    Abmagerung    de$ .  |i.ranken    (die  nur 
durch  einige  Efslust  noch  aufgewogen  werdea 
konnte)  yerzweifelte  iqh  fast  an  einem  (qteinv 
.Ausgange.    Der  Schnitt  hatte  übrigens  von  dettti 
Knie  an  dqrch  das  JJgamtnturn  capiuJate  (wtf^ 
nigstens  da,  wo  ea  mit  feinerer  T^ndinosiät, 
die  Ton   das  Knie   inserirten  Muskeln^   schon 
eiqe  geraume  Strecke   über  demselben,  ^Sfaier^/ 
kleidet   und  deren   Schnellkraft,    durch  diese 
Compression  ihrer  Sehnen,  desto  griJfser  macht^, 
an  den  M*  vasitus  tpQternu$  hinauf  so  stisurk  und 
tief  gemacht  werden  müssen ,  dafs  dieser  Mus-i 
kel  ganss  blofsi  lag   ^nd  krqmm  berausgebogea 
werden  konnte,    j^Tach  noch  mächtigem  Ergufa 
von  lijmphe,  jetzt  aber  mit  Eiterung  rerbüin^^ 
den,  nnd  einer  Desorgani^alion?  gleichsam  def  ' 
ganzen   Gebildes  und   Kniees ,   bei  dem  mfui, 

nach  Auflösung  alle«  Zellgewebes«  willig, fibt 
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ler  itm  Paßetta  mit  iem  Finger  drlogen/ko^il^ 
1e,*ifod.<|6rVa(liK  mf^rnü^  beionbe  gescbwuii- 
ckuD  W»«  fdAog  «s  denqoch'der  eoütilijosfl^^-  ' 
Pen  Aaspauäl^^  4er  -Kuaat,   bei  nälirend^i^  Diät  ^  ' 
iid4  ei^ger  stärketi^ea  Arzii^i,  fto  Wie  durch 
äofiMre  Goi^pfei«Ipii'j   diesen  Schwerte  J^ran^' 
Ilod  'nach  2  flfoaalen  init  geheillen  Wunden; 
frcdlioh  auch   noch  dünnem  Schenkel  und  ge-^    . 
adii?rollenei4.  Knie    (A.uflQckeri|ng-  des^  ISoio- 
cfaepa)   geheilt '  mich  Hau^e  zu  »enden,    yofi ' 
wanntenr  er  zwar  nach  2  Monaten  (Ende  April    v 
182P}  mit  vielen  Schmerjsen  am  Knie  wieder- 
kam 9  'die '  Furcht  seines  Ihätigea  Arztlss   rot- 
fieaem  Ausbruch  sich  aber  minderte^  als-  die-» 
9ß»  erfuhr,  daÜ  .der  Kranke  mehi^ete  Tagei^it 
den  Knien  auf  der  Erde  gelegen  und  Gartän- 
Keicken  gepflanzt  h«6e.  Wirklich  besserten  -auch' 
einige  iLÜhiende  und  zusammena^iehende  Mit-     •' 
tel  4an  Znstand .  der  auch  ferbcfr^  imnier  bes- 
sef  Wfirde,    und  der  Kunst  die'  EhVe  g^hen 
mnüite^  den,   nach  dem  Zerren  der  Muskeln-^ 
und  Sehnen   beim   Sprünge  über  den  Graben 
erregten  gigantischen  Entziindungsprozefs  der - 
NatoT,  der  dqrch  dos  keinen  Ausweg  findende 
lymphatische  Extravasat   erhöht  wurde ,   und,! 
hei   dem  enorm  aufgereiztem  Triebe  der  Ve- 
getatioa    des    jugendlichen    Organismus,    ^on 
den  wichtigiPten  Folgen  begleitet  w^rt   glück-  - 
lieh  gezügelt,   und  endlich  zum  guten   Ziele 
gelUhrt  zu. haben,   ohne  in  die  dem  Kranken 
fraker  anderweit  vorgeschlagene  Abnahme  des 
Glieder  zu  wiltigep. 

Bei  derj)ßnigen  oberC[äcliUcheit  nässenden 
Absofiderung  in  dei^  lieferen  Windungen  des 
änbern  Gehörganges ,  die  besonders  häufig  nach 
den  Afa<ern,  dem  Soharlach  y.  s.  w.  vorkommt.    .  >. 
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und  nicht  Jblofs  Jahre,  sondlirn  oft  Jtalmi^lien« 
de  abhält  ^  und  wobei  das  «ch^rfeife  Gefaßr  oft 
merklich  verhindert  wird,  &nd  ich  jeUet,  wmn 
die  in  der  Regel  hfilfireiphen  ableitenden  ^.  und 
erst  mildernden,  später  dann  ailsirocknende 
Büttel  (Eingiefsungon  von  Oel^n",  ^leiauflo* 
sungen  ,  Blutegel,  Zugpflaster  hinter  die  Oh- 
ren u.  s.  w.)  nicht  grdndlieh  heilen,,  nichte 
so  hiilfjreich  als,  nach  Hrn.  Dr.  Quituniaum^$ 
Behandluhg,  die  Anwendung  ronDarmsäilea 
,  mit  Baumwolle  umwickelt ,'  und  immer  tiefer 
nnd  dicker  in  den  6elioi:gang  gelegt,,  um  da- 
durch sowohl  den  Gehhrgang  zu  Mrm^iwn^  als, 
mit  Hülfe  et^^a  von  ExskcantibuM  ^  die  Abson^- 
derung  zum  .Stillstand  zu  bringen..  Auch  kann 
wohl  durch  die  auf  diese  Weise  mit  .der  Zeit 
zu  erzielende  grofsere  Festigkeit  der  Wände 
des  Gehörganges  einer  elastischem  Anprallijag 
der  Schallstrahlen,  und  auch  schon  dadurch 
ein  besseres'  Gehör  bewirkt  werden !  Wer  da 
weifs^  wie  verlegen,  unsicher  und  tingliick- 
lich  dergleichen,  oft  erwachsene  Kranke  sind, 
wird  diese  neue  grändliche  Aussicht  zur  end- 
lichen Verbesserung  ihres  Zustaodes  zu  wür^ 
digen  wissen .''  ^ — 

Wie  sehr  sich  auch  bei  der  orgabischea 
Zeugung  die  Natfar  an  die  Form  des  Urtypua» 
(besonders  des  positiven,  männlichen)  gewönne 
lieh  halte ,  bewies  eine  in  diesem  Monate,  zur 
Welt  gekommene  Mifsgeburt ,  wo  ebenfalls 
ein  vollkommner  Wolfsrachen,  mit  Mangel  am 
Vdwn  palatin.  Sept.  narium  u.  s.  w.  (ob  die  an- 
ziehende folarkraft  bei  Bildung  dieser  vom 
Centrum  des  Kopfes  weiter  abstehenden  Rand« 
theile  zu  überwiegend  und  stark,  und  d)Eihef 
anderwärts  mehr   defekt,-  gewesen?)    vorcSg^* 
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jiidi  VMkwVfffig  ab«r  dIetelWn  l)9foimilät9iif 
dinr  Gdonift  md  Imondctn  jfer  obtro  Es^ti^ 
autalMi  frfdi  fiiodaftf  die  den,"^  mit  aoc^ytotiU'  . 
s^beo  flcbief .  yerwachseoeD  schlöffen  Hud^ 
«ad  Fafligdedbea,  mit  sdhi^fen  paralfäsdMim ' 
IhBde  Jimlieritelpernden » «  Yater  aaaceicb^e*  ' 
tea»  Der  rechte  Arm  z.  B»  liatt^,-8tfttt'd^ 
Mnimaliiiig  gebild^teo  Vorderarme«,  einen  ge^ 
kaoen-  Röhrenknochen  hernnter  bis  zwt  Hand«. 
«nd-h3dete  nw^. tiefe/  heranter  eine  Tabeioei;« 
lat^  iline  Art  ron  halben  Gelenke,  mit  einer, 
Art  Ton  Rotation  wenigstens^'  Die  di^rch  die 
Haut  achräg  zoriick  unter  einem,  spitzen  Win- 
kal  an  den  Armknochen  angewachsene  Aand 
(dfe*  durch  den  dadurch  entstehenden  Hacker, 
den  Hacken  ani  Fulse  ahnlich,  bei  der^CacpJb- 
roir.  oi$t€trie.  sehr  hätte  täuschen  Tonnen)  err 
laälile  alsa  k^ine  freie  Bewegung,  hatte  aucb 
nüt  4  Kliger,  keinen  Patinen  u.  s.  w.  (vom 
.Hrn.  Rathschirurg.  JSenicIe  beobachtet).  Dbcll 
Atfn  suruck  zu  unserm  Jahre !  -* 

^m  Schlüsse  dei  Ilonates  trat,  wie  wir 
Torhin  schon  gesehen,  ein  Winter  ron  6^  Frost 
•in«  Derselbe  etwa,  den  wir  im  |9aiuburger 
Correspoad.  ¥om  16ten  NotW.  laut  Anzeige 
aas  Petersburg  vom  30sten  Octbr«,  das  seit 
aiaigen  Tagen  angekommen ,  lesen  ?  da  laut 
Vierer  Erfahrung,  dergleichen  nordostliche 
Winter,  mit  denselben.  Winden  binnen  einer 
10-— i4tägigen  Zeit  uns  zugeführt  zu  werden 
seheinen.  Dieser  auffallend  frühe  und  istrenge 
Winter  blieb  auch  im 

JOectmber. 

^  Die  Kälte  stieg   Tom  8ten — 9ten  bis  zu- 
'11«— 12^  (Nachts),  und  war  am  Tage^  selbst 
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meiBtZr-i^.  —  Mit  dem  letzten  tage  dea 
MoMta  war  wieder  lO*'  nachtlicher  Frost;  Der 
Bdroitidt^r  Hielt  sich  zuerst  ipiiner  sehr  hoch 
(Ijg/  6U.7'0  mid  fiel  i\ur  aiq  15  — 16tei» 
unter  28^  als  ein  Südwest -feuchten  Nieder- . 
schlag  und  Schnee  brachte.  Nach  dem  SOsteu 
fiel  er  einige  Zeit  bia  zu  27<  7—8'^  und  be- 
zeichnete trübe  neblichte  Tage,  mitunter  Staub-^ 
regen  und  Schnee.  Hygrometer  von  74^-^79®.'' 
•!!—  Herrschender  Wind  O.  mit  Schwankangea 
nach  Süden.  Mit  allen  Mondwandlungeii  (VoU- 
mond  am  Isten)  änderte  sich  der  Barometer 
diesmal  mer]^icb|  9tie^  bei  dieser,  fiel  bei  ^en 

Liegen  diese  Ursachen  der  kaheii  Winter 
eines   grofsen   Landstriches   (auch  im  $üdUchen 
Uufsland,  Tulzye,  Hamburg.  Correspond,.vbiTi 
2ten  Qecbr.  ist  früher  strenger  Wiater)  mehr 
Über  der  Erde,  in  atmosphärischeii  Ursacxbeo, 
und  Richtungen,    oder    unter    derselbeo,   im 
Inf^ern?  (Oalvanism,  Gasentmckelungen^  Erdfmer 
V.  fl.  w«)  doch  müfsten  die  JSrdthermomettr  t^r 
Erforschung  des    let^stern   in   hinreichend  tie^  * 
fen,    auch   möglichst    geräumigen r    aber  doch 
vor  dem  Einflufs  der  Luft  •^Feuchtigkeit,  n^t. 
W.   mSglichst    geschützten  Gruben   aiif^bäägt^ 
"werden  kdnoen,   uiq  auszqmitteln ,    ol>  wirk-^ 
lieh   die  Temperatur  solchen   hinreichend  tie- 
fen Orten  constant,   und  ziemlich  der^eogre*    { 
^hischen  Breite  proportional  sey?  wie  GMuh 
physiikal.   Wörterbuch,    fprtges.  von  ^aAer'4. 
528,  uns  erzählt.  » 

Bei  der  Strenge  ,der,  dann  und  wann.'. 
wieder  plötzlich  nachlassenden  Kälte  (ain  i6ten  - 
und  18ten  war  es  bedeutend  kalt,  und  am*  * 
i7tea  spielten  die  Mücken  in  einem  soBiiigtea-", 
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fioBche)  -war'  ier  kSostliche  und  gesun^heits« 
gemibd  6r«d  der  ^iinmerwärm«' i(0|p6  Kbwe- 
ter  wie  iobst  zo  treffen.  XlnvermeiÄicke  JP/c- 
thara  ad  ipatium^  die  den  I^ungen  und  dem 
Gehirn  I](0ioiid6r3  lästig  uqd  gefährlich  wird, 
Tenaehrt  oder  erhöbt  noch  die  katurrhaüscban 
Kraokheiteni  aller  Art,  die  in  ieft  Form  yoo 
HegepgeschwiiUteq ,  Rosen ,  Ohrenentzübdun-t 
gen,  A^genentzändungen  u.  8.  w.  sich  änfsern, 
und  noch  imtner  mit.  Scharlach  hie  nud  da^ 
jetzt  auch  mit  fPindblattern  (ehenfalFs,  schon 
allein  aü«  diesen  entgegengesetzten  Conflikten 
der  atmosphärischen  und  künstlichen  Wärme -^ 
mid  Kältegrade  auf  die  Respirationsorgane  und 
die  Blutbereitung  zu  erklären)  susammeohäa-* 
gm  oder  abwechseln, 

FnrchtbAr  war  die  mifsverstAndeue  k{inst-p 
liehe  Ueberbitzung  der  armen  Kinder  bei  den 
fleberhaflen  Ausschlagskrankbelteii  hie  und  da } 
Und  doch  konnte  nur   Kühlung   und  Entlee- 
rang der  Gefafse,    der  Natur  der  Sache  i^ach, 
Rahe  und  Besserung  bringen !     Wo  aber  frei-^ 
lioh  einigermafsen    Schwäche    in    der  Anlage 
und  in  der  Constitution  ist,  da  möchten,  beini 
Scharlach  wenigstens ,  im  späteren  Verlaufe  der 
Krankheit  9     Purgiermittel  ^     Blutausleerupgen 
Hf  8«  w«  nicht  unbedingt   zu  rathen  seyn ,    da^ 
aulser  der  dann  leicht  eintretenden  Erschöpfung 
der  splanchniscben   und   dam\t  zusammenhän- 
genden' Respirationsnerven ,   wodurch  eine  un« 
TerhäUnifsiaärsig   unkräftige  Erregung   herbei- 
geführt werden  kann^  das  entsäuerte^  durch  die 
auf  der   Qrpnchialoberfläche    Veränderte  {juft. 
Versetzung  mehr  verkohlte  Blut ,  ^  an  sich  sehip 
ofl  zu  wenig  normaler  JReiz  für   die  IKasdiiM 
isn  sejn  scheint. 
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Eine  Melle  von  bier  erLrauite  «bie^T^cb- 
ter  von  18  Jahren  am  Scharlach,  oacbdietn  sie 
aro  ersten  Weihnachtst^ige  in  luftiger  ^ejer- 
kleidung  zur  2  Stunden  weit  entlegenen  Kir- 
che gegangen  war,  und  am  andern  Hlorgen 
schon  über  heftiges  Kopfweh  klagte.  Doch 
war  auch  ihr  jängere,r  Bruder  (vor  fast  4  Wo-  . 
chen  aber)  am  Scharlach  krank  gewesen,  und 
blatte  noch  einen  schnarchenden  Nasepton  beim 
Atheinhohlen  (Verschwellung  der  Chianen*, 
ohne  Zweifel).  Glücklicherweise ,.  wie  so  oft, 
wenn  die  Natur  nicht  gestört  wird,  erleich- 
terte, beim  Mangel  aller  ärztlichen  Hülfe,  eiD„ 
am  3len  Tage  der  Krankheit  ausgebrochener 
Durchfall,  das  Fieber  u.  s.  w«  alle  Zufälle  ber 
deutend,  obgleich  die.Kratike,  als  ich  si^  am 
Gten  Ta^e  sufallig  sah,  noch  bedeutend  phan- 
tasirte,  und  in  dem  stark  entzündeten  Halse 
weifse  Borken  sich  zeigten^  Die  Prognose  bei* 
der  nocK  mitunter  fortdauernden  Rea(itioi|  der 
Natur,  die  dem  heftigen  Nerven-  und  Gefafs* 
netz,  zumal  in  Lungen  und  Gehirn,  eine  Ver- 
minderung der  Säfte  (und  folglich  selbst  Rei* 
zes)  durch  den  Darmkanal  veranstaltete,  wair 
aber  doch  im  Ganzen  gut,  so  wie  die  fernere 
Heilung,  mit  Vermeidung heifser. Zimmer  durch  • 
AmmoTU  acttau  und  Borax  im  Lmciu$^  örtlich, 
gelang. 

Auch  den  phobischen  Funktionen  war  dies^ 
congestive,  das  Zentralorgan  reizende  und  über-* 
reizende  Form  der  atmosphärischen  Einflasse,  ' 
die  nun   schon  mehrere  Monate  anhielt,   und 
nun  in  diesem  Wintermonate  mit  plotzlicber' 
Kälte  abwechselte,  lästig  und  gefahrlich,  Wie'. 
wenigstens    die  Erscheluun-j^    oder   Steigeraoi^ 
so  mancher    Gemülhskrankheit    beurkundete; 
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Bei  eioeni  fiberTQjShrigeil  Frauleio,  deren  jet&t 
'  beionders  ^feer  geschwollne  hochroUie  reichte 
Wei|ge,t  nebst  eunehmeiider  ßelätabubjf  nbä^ 
,  (j^äf^I^iiifiischwäche  ein  '  deotUches,  Mwkzei- 
chm  ^  reopfet.  Stockungen  im  Gehirn  ab^ah; 
tliatffn  zuerst  allgemein  und  qirtlich  liuübig  ent- 
leerende Mittel ,  E.  B.  4  Blutegel  hinter  'die 
Ohrea.glisetiti  yiachher^  etyiras  durchdringen- 
dmi>  e&r  nicht  unmäfsig  erhiti^ende,  Rmwiit^ 
dMmogÜcbst,  bieten  Dienste.  / 

'   '  2wei  andere  Gelniithskranke',  j^tzt  euf-"^ 
fallend  in  ilfretf  Zustanden  zunehmend  ^  >ra- 
rcinj  ein  jnng^  rMcher*  Marschbauer,  und  eine  ; 
Fmteiifran ,  jento  an  Stolz  nnii  DUnJt^li  imd 
ii|'  derselben  Form,   diese >  im  Gegentheil^  an 
XunMiT'  und, abgespannter  Sc/bvsmiiitft  ^eidend^ 
•   Bude  mufsten,  nach  manchen  jßhysischeib  tind^ , 
jMychiecheti.  Versuchen  ihren  Zustand  zu  Yef->  ' 
bes*ern,    im    nächsten   Jahre    ins   litenhans 
wandern. 

Der  gelbsüchtige  Forster  vom  Ocjtbr.  her,. 
lilt  bei  übrigens  ziemlich  fortschreitender  Bes- 
serung, noch  immer  an  heftigen  Coliken,  so 
dab  .man  beinahe  eine  organische  krankhafte 
Anlage  im  Unterleibe  vermuthen  sollte.  'Üa 
ef  aber.  Bichtschnur  des  praktischen  Arztes  - 
^  eejra  müls,  diese  so  lange  nicht  anzuerkenii0nj 
'jiihd  seine  Thatigkeit  und  Aufsuchung  ander- 
weiter  Ursachen  und  Formen  der  Uebel  da- 
durch nicht  lähmen  zu  lassen  i  als  noch  irg^^d 
HolfilUttg  zu  andern  Ansichten  ist^  so  ward 
bei  der  asthenisch  gedunsenen  Beschaffenheit 
dee  Körpers ,  besonders  eine  Auswahl,  von 
-paarenden  Reizmitteln,^  neben  ausleerenden 
fortwährend,  und  von  den  erstem  die faeluiiii|--0 
!•'  JDitf-amf  sehe  Zus^unmensetEung  aua  Tev|ifff' 
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Ibia  und  Aether  in  Gebrauch,  gebogen;  tf Sti- 
ches m/ehreren  Auz^geo,  theoretisch  und  Abch 
praktisch  ^'  entsprach ,  Und  die  Genesung  im- 
mer mehr  zu  befestigen  schien. 

Kihder  litten  übrigens,  i^o  sehf  tnän  liätle 
das  Gegentheil  yermtithen  sollen,  jetzt  weni* 
ger  als  Alte^  besonders  litten  sie  hiebt  sb  han- 
tig und  heftig  an  den  gewöhnlichen  katarrfia- 
lisch&n  U«beln>  die  so  leicht;  bei  it*gen4  ^- 
tier  Anlage,  in  Entzündung  äufserer  und  selbst 
innerer  Organe  überizugehen  pflegen  ^  inroran 
wohl  schon  das  Entscheidende, und  Atiffallende 
der  frühen  winterlichen  Kälte  $t;hnld  'waitt 
welche  zu .  einer  deutlich  bezeichnetetk'  Vbr* 
sieht  lA  Bekleidung  und  ßegim  aujffofdertä. 
Auch  war  Irielleicht  durch  die  lataganhAhendi» 
Wärtne  dieses  Sommers  und  Herbstes  die. Flu' 
ser  z.u  einspannt  2^  eminent  starkei^  Heactiödi 
und  also  wenigstens  eine  längere  Andaiiet  d^ 
entgegengesetzten  t^ols  der  Kälte  nothigi*  um 
permanente  und  kräftige  Einwirkungen,  liier* 
Torzubringfen.  *-^  Auch  der  Croup >  der' döjnfl 
leicht  bei  ähnlicheti  Gel6genheiten*seitte  Opito 
KU  ergrei&n  pflegt,  lieJb  sich  nicht seheii. -und 
bewährte  die  Regel,  i^dafs  eine  beSoiideinp  Ati»  •- 
^^lage  und  JLuflbeschaffenheit  daiu  gehS^  (die 
^^besobders  auf  Extremen  der  TemperätoV  uhi 
^,der  Winde  beruht)  um  ihn  völlig  jui  Statt- 
^de  tu  brinsen.^^  ^  '^  \, 

Eiue  specifische    endemische  Krankheil» 
Anlage  verfehlte  aber  auch  in  diesem  Jabre^' 
bei  der  grofseren  WohlGsilheit,  nicht  retchlieU 
zur  Wirklichkeit  zu  gedeihen ,   der  iinmälaigo'^ 
Genufs  der  Kuchen,   Fladen  und  der  WiitMai 
so  wie  det  schwereren  Nahrungsmittel  film^^  , 
haupt  zur  Weihnach(s  t  und  Neujafarszeitft   tHs  • 


«tegant^  Welt  macht,  aus  begtelflichen  Gfän-« 
den ,  der  Verweichlichung,  so  wie  der  thrgei- 
zigen  jiengiüithktit  und  yerhürhlidmn^  dtr  thie- 
rischtn  Sündig  diese  Zeit  dem  praktischen 
Arzle^  Dicht  sowohl  durch  Nachdenken  als« 
durch  mehr  einförmige  mechanische  und  mo- 
ralisch abspannende .  Bemühubg ,  lästig.  Der 
.BoioäsmuA  ^r  niedetn  Stande  ist^  ^^ö  im 
Grunde  oft  nicht  viel  grober ,  doch  meiBt  aufr 
richtiger  9  und  deswegen  iioch  eher  rerzeib- 
lidi).  und  der  niedere  Städter  weidet  sich^oflt 
schon  Jtf  der  Sfastzelt  offenherzig  an  dem  An- 
blicke des  gedeihenden  fetten  Thi^res  ^  dessen 
Genufs  der  weist  Moses  im  heifsen  KlimA  Ver- 
bot, im  Vorgefühl  des  schwelgenden  Genusr 
seS'Sich  mit  demselben  verkörpernd.  Dei:  Bier- 
krug und  die  Pfeife  können  nicht  ausdirucka- 
ToUer  und  ckarakteristischer  auf  den  flamän- 
dischen  Tehleaus  ^eyn»  als  eine  solche  Scene, 
dargestellt  I  seyni  tviirde!. 

Üebrigens  blieb  '  auch  dieses  abweichende 
Jahr  dem  Charakter  u^sers  Clima  und  unse- 
rer Gegend  insbesondere  getreu,  und  war  kwar 
mit  Krankheiten  eines  veränderlichen^  und  oft 
ans  Gegensätzen  zusammengesetzten ,  übrigens 
aber  Iqi  Ganzen  Wc/ir  ungesunden,  am  wenig - 
eteik  epidemiereichen  Jahres  bezeich netJ  .  Na* 
mentlich  wufsten  wir  nichts  von  dem  unglück- 
seligen Kindbettileber,  woran  (nach  den  me- 
dizin«  Jahrbüchern  des  Österreichschen  Kaiser- 
Staates.  Neue  Forts.  Bd.  1.  St.  2.)  die  Wöch- 
nerinnen, auf  der  Gebäranstalt ,  und  damit  zu- 
sammenhängenden Kindbetterinnen  .-Aufnah- 
men in  Wien  so  schrecklich  omd  tödtllch)  be- 
sonders in  den  Monaten  Julius  und  August^ 
,   und  WO'  so   wenig  den  einsichtsVoUetf . 
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und  iviirdigen  Aufsehern  das  Geringste,  etwait 
irielleicht  eioer  lieifsen ,  und'dabei  dort'  Hi  die- . 
ser  Zeit  sehr  feuchten^   concentrirtereii  Lufl^ 
ijind  Lage  der  Wohnungen,  ("virodurch  sith  *aU 
lerdiogs  dermalen  auch  Contagiuin  am  leichte-^ 
.  ste,n  erzeugen  konnte)  noch  mehr  aber,   nacht 
rminem  praktischen  Gefühl,  der  tonend  lieb 'Wich- 
tigen, «nd  über  alle  Berechnung  hinaoagehen- 
den   moralischen  Depression  und  Furcht  dir  Ge- 
mäther  und  Kräfte^   bei   einmal  unglücklicher- 
weise eingerissenen  Todesfallen  der  Art,  zu- 
zuschreiben  seyn   dürfte«    (Ich  erinnere  mich 
einst   auf   dem    Göttinger    Gebärhaase,    zwar 
nur  im  Kleinen,   etwas  A^hnliches  erlebt  so 
haben.     Es   scheint   in    der  That:    wo  Eine 
Wöchnerin  in  einem  so  engen  und  theilnehr 
inenden ,   ohnebin  aUes   übertreibenden  weib- 
lichen Zusammen  wohnen ,   stirbt,   da  sterben 
auch   leicht  mehrere,    und  wo  mehrere ,-  da 
leicht  viele  u.  s.  w«) 

Bei   uns    herrschte  überhaupt   in    diesem  ' 
Jalire  eine  geringe  Sterblichkeit,   und  ein  Ve- 
bergewicht  der    Gehörnen,    wie  seit  Beendi- 
gung des   Conti nentalkrleges  fast  aller  Ortei^ 
und  immer  die  Regel  zu  seyn  pflegt« 

Geboren  wurden  in  diesem  Jahre. in  nn^ 
serer  Stadt  368.    Gestorben  wären^339.    Alsa 
dennoch    ein   Ueberschufs    von  29   Gebomeitf, ,  ' 
trotz  der  mörderischen  Masernepidemie  im  li^- 
fange  des  Jahres!  ^ 


Was   das   Gleichgewicht  von  Warme  Qndj^ 
Kälte,  Feuchtigkeit  und  Trockenheit,  von  g^  ■ 
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sttnfar  lud  imgetiiodei^  Luft  auf  nmevin,  in 
atmoqilulriicheni  Zi^sammenliaiige*  sicher  inii% 
sii8«BSiiiaDhä|ifeiidQiii,  Erdkorpar,  und  iir  adU. 
iia9'  Tartphiedaiiaii  Orten  nnd  CUmatmi  8tSct^ 
VarSndamiigan  und  Extreme  darin  herbeiführt,^ 
fiet^t  nach  Geäeteen  einer  atn  Ende  naTir- 
brawichen  Osdniing,.  früher  oder  apäter,  merk- 
lidler  .öder  mim'erklielier,'  wieder  anfhebt,  und 
daa  Gänse  ins  ehrwSlrdige  Gleis  zuräbkfHhrt; 
4aYOft  habin  wir  freilich  leider  noch  keine 
debtUcbe  nnd  sichere  Erkeniifiiüfs*  Einsäg 
kann  uns  daher  bisher  wohl  nur  die  histori-* 
adle  <K.eBhtnirs  in  Verj^eichang  dieser  Yeran-< 
deniiigea*  und  Gegensätze ,  an-  verschiedenen 
Orten .  und  211  versc^iedeaen  Zeiten ,  biet;  lei^ 
tön^  nnd  wir  werden  immer  finden,  dafs  ßi9 
^tnii^äriichen' Entladungen  und  JSx/f<fhs,,  wo--. 
Von  grBüitentheift  Gesundheit  und  Krankheit ' 
abhängt,  sich  nisch  Zeit  Mud  Q^t  ijiUsgldchin^ 
Im  Süden  z.  B* ,  namentlich  in  OaHrrdeh  ntid 
iwi  aadltchen  Fronireic/iv  (Hamb^  (Korrespondent 
Tom  Uten  Deobr.  aus  Marseille)  hatte  man 
(com  Theil  nach  2jährlger  Dürre,  heuer  hau- 
lige  frnc(itbare  Regen  mit  Gevattern.  Auf^ 
l^mtschatka^  im  hohen  NoMen  (Conrespond. 
T..J18ten  Bec),.  herrschte  im  9Iai  so  viel  Re- 
geiiy  dafo  die  Fischwehi^n  wegtrieben,  und  s^ 
das  Hundefatter  und  die  Jagd,  zum  grofiien^*^ 
Unglück,  geiiStt  zu  werden  drohte!  •^—  ßplr 
haben y  mit  nordlichen  und  östlichen,/  mehr  / 
wie  gewohnlich  vorherrschenden  Winden,  in 
der  Reihefolge  der  Jahre  wiederum  ein  Jiefßes 
in  der.  Wärmesumme  seinen  nächsten  Vorgän- 
ger nodh  übertreffendes  Jahr'  gehabt ,  was  bei  > 
;nQa  freilich  auch  mit  manchem  erfreulichen 
BegeAi  gemischt^  übrigens  aber  auch,  für  um, 
n^emgstena ,  vielmehr  ein  irocftsnet  zu  nenn0b  * ' 
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r^Sit*  —  Üod  SO'  sind  auch  itirGTaQ-ceii  seine 
Krankheiten,  so  weitsiö  vom  Ciiina ,  der  Wi(- 
•terung  u.  s*  w*  abhängen,  ausgefallen^  Ein  man- 
iiichfaltiges  Gemisch  von  alternativer  Anspan- 
nüng  und  Abspannung,  Stärke  und  Schwaclie, 
Bewegung  lind  Ruhe,  überliefert  das  Jfißir  sein eirt 
Nachfolger!  GlückliclL genug,  wie  es  scheint j 
«dar$  ein  kalter  Winter  endlich  einmal  die  Er- 
Schlafifung  der  Luft  und  der  Faser,  so  wie  die 
davon  abhcingige,  mehr,  negative  ,  Bescfaaifen- 
-heit  der  Safte,  und  der  nördli'chen  Erregung 
überhaupt^  aufheben,  und  uns  zu  dem  orga- 
nisch-' atmosphärischem  Standpunkte  wieder 
führen  wird,  f^uf  welchem  wir  gehören,  dem 
einer  mehr  kalten,  durch  Veränderlichkeit 
-selbst  geprüften  nördlichen  Gediegenheit,  wel- 
che,  gleich  weit  entfernt  von  den  Extremen 
einer  inehr  einförmigen  pölarischea  Ueberrei- 
zung  oder  Erstarrung,  ein  reges  und  für  die 
Schöpfung  zugleich  wohlthätiges ,  Mabei  iiicbt 
glinz  genufsloses ,  zufriedenes  und  gesundes 
»Leben  zu  führen  wünscht,  wobei  die  K<unot 
<lie  Gesundheit  in  ihren  Abwerchungenj  'm 
Gäfnzen  auf  keine  gewaltsame  Art,  Sdnd^n 
mehr  auf  nihigem,  der  naliirli<;hen  Anlage'und 
•Rückwirkung  entsprecheaderem  Wege  ztf  te- 
•geln  hat.   *)  •    • "       n'     . 

*)  Wir  glauben ,  cttTs  diese  genaue  und  dnrck- 
dacfite  Darstellung  dea  iSomm^rs  von  i8i9»'jetil 
tfuT  Vercleichung  des  fthnliehen ,  iebeu-dtfrai* 
lebten,  lehrreich  und  inieressatit  se^^n  werd«,   ' 

tf./H.      ^    ■' 

■  ■♦  ' 
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B  em  erkungen 

über  ' 

däs^Weeen  der  coUjiquatiren  Diar- 
rhöen, 

Nehie  Abbildqjig  dar  bu  Djurmsectionen  allgemeiii 

Von 

Dr.  W.  Himly, 

FriTitdoctiiten  zu  Göningen» 


LJie  colttquativen  Diarrhöen^  M^elche  sp  häufig 
als  ein  schreckliches  Symptom '^die  hektischen 
VieVer  hegjeiten,  sind  ihiem  Wesen  nach  in 
der  That  noch  sehr  dunkel ,  theils  wegen  man-'  - 
g«Ind<er  Kenntnifs  des  primär  leidenden  Oc« 
gans,  Ton  welchem  das  Z^tirfieber  herrührt^ 
theils  *wegen  des  noch  nicht  zur  Genüge  auf- 
geklarten Consensus ,  welcher  zwischen  der 
inneren  Haut  des  Darmk9nale3  und  dem  pri- 
mär leidenden  Organe  existirt.  -r*  Da£s  diese 
I)iarrhSen  einen  sehr  yerschie^enep  Grimd 
haben  können,  wird  Niemand  bezweifolq»  w^nn 
er  nur  Gelegenheit  hatte ,  sie  häufig  zu  l^eoh- 
achten«     Sehr  wichtig  ist  eszumaL  wohl  dar« ' 
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Siif  zu  achten,   iak   sie  viel  seltener 
pathtMchea    Leiden    des   Darmkanales 
«in  Bympalhisches ,    durcli    Krankheit 
dem,  oft  ziemlicli  enlfarat  Hegenden, 
hervorgerufenes,   — 

Namentlich  ist  in  der  neueren 
Weaeo  derjenigen  coliiquativen  Diarrh 
aufgeklart  worden,  welche  in  Folge  dt 
tubtrculota  pulmonum  entsteheD. 

Die  Wuth,  alle  und  jede  Ktanl 
nahe  auf  eine  Gastro -tnttriti»  zurück 
welche  Brouasai»  in  seinen  Schülern 
hat,  iet  vorzüglich  von  grofsem  IVi 
die  genauere  Untersuchung  des  Dat 
gewesen.  Seitdem  ist  dieser  wichti 
he!  Sectionen  weit  sorgfältiger  hetrac 
den ,  als  es  früher  der  Fall  war. 

Die  Umatändlichkeil  desAufschne 
einer  einlachen  Scheere,  so  wie  dai 
liehe  dieser  Arbeit  selbst  ist  Schul 
dafs  inan  nicht  schon  früher  bei  alle 
nen  den  Darmkanal  berücksichtigte, 
noch  jetzt  zum  Theil  damit  begnügt, 
därme  durch  die  Finger  laufen  zu  lasf 
sie  tv  öffnen.  Durch  diese  Nacbläüüi 
dam  Arzte  manches  verloren «  wM  i 
Belehrung  halte  dienen  können,  m 
über  die  eigentliche  Ursache  der  coli 
Diarrhöen  bei  Lungenschwindsiichtigf 

Zur  Erleichterung  der  Untersucht! 
ser  Art  IrÜgt  die  von  Clo^uet,  Chin 
Möpital  St.  Lvuii  zu  Paris,  erfunden 
acheert ,  oder  £n(ero(om  ,  viel  bei  ,  ii 
Darm  sich  damit  aufserst  schnell  u 
zufällige   Verletzung   der  zarten  i 
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««ÜMhniiideD  lafst    Da,  vetmiitblicli  den  mei- 
sten tentsiBhen  Aerzten  dies  Instrument  nid|it 
bekaimt  isl;$   habe  ich  ihnen  einen  X>ieast  st^ 
.erweisen  geglai^bt,   wenn  ieh   die  Abbildung 
desselben  beifüge  (s.   beiliegende  iTjafejjr.    Ic$^ 
kann  dasselllie  aus  eigener  Erfahrung  nicht  ge- 
nug  empfehlen.     Zur    Erläatertmg    dess.etbeJti 
folgendes :  Das  längere  Blatt  wird  in  den  Üarm 
eingebracht,   und  nun   imtner  fortgeschnitten* ' 
Da  das  eine  Blatt  länger  ist  als  das  anderef 
,ao.  Jbinn   n\^^  den   Schnitt  bis  zum  Ende  des 
^  jkarseren  vollführen ,    ohne,  dals   man  nothig 
'  hat,  das  läqgere  wieder  herauszunehmen,  in« 
.d#m  der  Darm  immer  auf  dem  herrorragen- 
,d|sn  Ende  liegen  bleibt.     Man  hraucht  dhsnii 
,imf  das  Blatt  in  dem  Darm  weiter  fortinschie- 
btay^ohne  dafs  man  genothigt  ist,  den  Fiiigf» 
in  den  schmutzigen   Darm  su  stecken  j^ euer 
mlin  zieht  den  letzteren  über  dern^  Blatte  hin-, 
weg.'   Der    stumpfe   Haken   verhindert    noch' 
.mehr  das  Abgleiten  des  Darmes,   ohne  eine 
'Yerletzung  des  Darmes  zu  bewirken. 

;  Mit  Aufmerksamkeit  angestellte  Sectionen 
-solcher  Personen,  welche  gleichzeitig  an  Phthi' 
iis  tubircufösa  pulmonum  und  coUiquativer  Diar-^ 
fhoe«  gelitten  hatten,  werden  imtner  ergeben, 
dafs  eine  der  Lungfenvereiterung  ähnliche  Zer- 
störung im  Darmkanale  vorhanden  warr  7Yi, 
ich  habe  keinen  Fall  dieser  Art  beobachtet, 
wo  diese  nicht  vorhanden   gewesen  wäre.         \ 

Da  ich  sehr  häufig  Gelegenheit  hatte,-  den 

^  Dannkanal  an  der  tuberkulösen  Lungenschwind« 

socht^  Oesförbenen    zu   untersuchen,    so  habe 

.ich  mich  immer  mebr  d^von- überzeugt,  .dals^ 

die  Ursache   der  entstandenen  Diarrhoe  hicnfa 

•nderes  ist,  als  dieselbe  V^okbafte  iProdtidä 


■  \ 
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dieselbe  Tuberkel -BilduDg  in  diesem  Organe,  . 
belebe 'wir  in  den  Lungen  finden;  namiftht^ 
lieh  im  Coecum^  in  der  Gegend  der  V^alrel, 
und  im'  Rectum  findet  man  beständig  PPUchu 
fung^  übermäfsige  Entwickelung -der  Schleim- 
drüsen des  Darmkanals,  in  A^n  Jtühtrtn  'Sui-z 
dien  der  Krankheit;  und  Erfvdchung  derselben 
zu  einer  ^  weifsgelblichen ,  oft  käsigen  Massei 
ebenso  Zerstörujig  des  die  Drüsen  umgeb^ndeo 
Epitelium's  unä  der  Tunica  mucosa  in  den  Mpä- 
teren  Stadien.  Da  die  Schleimdrüsen  meistens 
gruppirt  züsa'mihenliegen ,  so  ist  die  fpucha^ 
rung  dieser  Üarmstelle  zuweilen  so  bedeutend 
stark,  dafs  zapfenförmige  Excr^scen2^e0,  Klum- 

•  pen  von  der  Dicke  Inehrerer  Linien  über  die 
Oberfläche  der  inneren  Haut  hervorrageti.  Diese 
sind  dann  meistens  von  röthlich  weifser  Färbe, 
und  piilpöser  Gbnsistenz.  —   Die  Exulctrathn 

\  aber*  erreicht  oft  einen  so  hoben  Grad ,'  dalh 
^von  Epitelium.  und  Schleimhaut  .an  den  kran-*' 
ken  Stellen  nichts  mehr  übrig  ist,  und  dja 
filuskelhaüt  ^  ganz  eutblofst  da  liegi.  Das  da- 
durch entstandene  Loch  ist  dann  meistens  mit 
einem  schwärzlichen  Rande  umgeben»  In  äU-. 
sem  Falk  fehlt  die  Diarrhoe  nie.  * 

Sind  die  Tuberkeln   in    den  Lungen  noch  . 
nicht .  zur   Reife  gelangt ,   ist  die    Lunge   nur  - 
mit  kleinem  bläulich  weifsen  Knötchen  von.  der 
Gröfse  eines  Hirsenkorns  gleichsam  durch säat^' 
sind    diese  .  Tubercula  miliada -noch  nicht"  e^»' 
weicht ,   so  findet  man  auch ,   wenn  dabei  der 
Darmkauol  mit  leidet  (was  keineswegs  iinmer 
der  Fall  ist)  ^  heine  JExulceration  in  demselben,  ** 
sondern   er  ist  auf   eine  ähnliche  Art  auf  .der-.* 
inneren  Fläche  reichlich   mit  Knötchen  besetzt  - 
Ja  man  findet  sogar  nicht  selten/  dafs  die  mif". 


>  .  ■  ■  ■» 
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dem  Peritonaio  bej^Ididete -äufsere  Fläcbe  ^as^ , 
,  ^elhisii'V  AO  wi^.   das.  die    BauchmujikelQ   uqcI 
das   Zwerchfißll- bedeckende  Perifpnaeum^   uftd- 
*  selbst  äie  Meseiiieria  dieselben   Knötchen  iSa-' 
ben  (in'däii  letzteren  werden  die  ILftct^n-  eu- 
MV^en  wie.  (^ne  ISrbse  gröfs   and  noch  dar-' 
ube^  i  *^eshalb  dann  ^die  ganze  Oberfläche  sidbu 
rauh  aofoblt«    -^     In  -diesen^  Fällen  habe  ipd' 
dann -aqch  nie  Dinrrhvü  hemevkti   ein  Beweis,' 
dafe  TprzQgs weise   die   Wucherur^  und  Baummr 
chung  dtr  Tuberkeln^  Yerschwärung  der  Danp« 
häate,'  die  Ursache'  der  letzteren  ist.       > .-   - 

So   wi^  e^   nicht  immer  erferderlich  iit|^ 
dafs  der  {Erweichung ,   Aufflösnng  •  der  Tuber-^ 
kein  in   deii   Lungen,   Mniiündm^  ¥t)rhMg0« 
heu  üids ,   eben   so  wenig  ist  dies  i^ar ;  Kl- 
düngt  zum  Fortwachsen  und  zur  Erweich ujig 
dt^aer  Tuberkeln  im  Darmkanale  nodiwend^,^ 
besonders  da  nicht ,  -  wo  dieselben '  einer  ange-> 
-  hörnen  Anlage  ihre  Entstehung  verdankeb«  Iq 
der  That  finden'  sich  auch  selten  ent^^dliche 
Symptome  als  Begleiter   dkitr  An  von  colli- 
ijuativen  Diarrhöen  ein  •;  und   es  kann  nur  ei*  ' 
nem  eingQÜeischten  Jünger  Broiissoi«  gelingen,   , 
Zeichen- da,  gewesener  Entzündung  im  Darni-^ 
Kanäle-  der  tin  dieser  Krankheit  Verstorbenen 
eu;  erspähen.     Ich  wenigstens   habe. in  diesen    .' 
Fällen  ( —  bei  den  Yerschwärungen  dfs  Darm-  • 
kanales,     welche   die    sogenannten,  typhoseh 
Fieber^  zuweilen,  begleiten,   ist  es  etwas  ande- 
res r-)  selten.die  Ha* ut^  bedeutend  in jicirt^  im  " 
Gegentheil  meistens  -sehr  blafs  gefunden,'  una  * 
wo   eine  Röihung   vorhanden  war  9   da  zeigte 
die  abhängii^e  Lage  der  gerötheten  Stelle,  und  * ' 
die  mehr  glcicbmäisige  Verth eilung  dieser  Fär- 
bung deuliich   genug  an,   dafs  sie  nur  Bblge- 
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eines  nadi  äem  Tode  oder  '  wHJI^reiicl  dev 
Agonisirens  .entstandenen  Blatsacknn^*  s^^a 
konnte*  '  ^ 

Wenn  wir  nun  aber  auch  berecntigt  seyn 
;könn6n,    «nsunehmen,    daß    die   cdiitfiiative 
Diari'lioe  l^ungenschwindsQchtiger  der  Erif ei- 
chung  abnormer  Produkte  im  Darmkan^le  und 
dadurcli    gUichseitig    entstandener  Zerstonwg 
der  in  der  Nähe  liegenden'  DiEirmhäuie  ihr  Da- 
seyn  verdankt,  so  bleibt  noch  immer  das  Rätb- 
sel  zu  lösen  übrig,  ciu/,ive/cÄc   Wü$t  dieser 
krankhafte  j^rocefs   die   häufigen  Stuhliiuslee^' 
«ungen  bewerkstelligt.  Ist  die  ausgeleerte  Masse 
die  aufgelosete   Tiiberkelsubstanz  selbst?    Ich 
glaube  wirklich  4  dafs  dies  xtifvei/enys'o  ist«    Ich 
habe  zuweilen  das  Rtcium  eine  so  bedeutende 
Strecke  hinauf  krankhaft  umgeändert  gefunden» 
dafs  es  mir  nicht  unwahrscheinlich  Torkonunt» 
dafs  in  denjeuigen  Fällen^   wo  picht  eine  be- 
deutende Menge   auf  ein  Mal  ausgeleert  wird»  . 
aber  dafür  desto  häufigere  Dianhotat  fnj^trfLr\€am- 
entstehen,   das  Ausgeleerte  einzig   und  alleia -. 
Ton  der  hrankhaften  Stelle  herrühren  nlScht^« 
Vielleicht  würde  man  selbst  in  demselben  noch 
einzelne  kleine  Reste  der  kranken  Masse  ent- 
decken können.  ^) 

Nicht   selten  ist  aber  das  Ausgeleerte  iir,  ' 

so  bedeutender   Menge  und  so  wässeriger  Na-^ 

tur,  dafs  es  unmöglich  das  Produkt  einer  km-* 

ken  Stelle  des  Darmkanales   einzig  und  al]eiift  ' 

seyn  kann.      Hier    ist   dann  wohl  mehr  dii| 

f. 

*)  Sprechen  nicht   dtffir  auch  per  analogiam  die  ."^ 
häiifieen    AusliBerungen    bei    der    Ruhr    -^    dtr    r 
Stuhlzwang ,  —  welche  gleichfallt  von  einer  Vm^  , 
dickungy  Wucherung,  und  aelbst  Verachwiraag  *" 

'   dea  Darmea  herrühren?  .'^      •' 


v# 


I  ■  •  * 


i. 


I 


—    105    — 

päaA  dainreh  emgte  kräfliigere  Z'ii9iinHQ#iia«r 
hmn%  des  Dunnkanalesy  so  wie*  rAmAxte , 
JSdbMtitabsoiidmräiig-  an  dor  Diärrfioe  Schuld«  * 
PI«  «ttM[flle#rfeii  wässerigen  Massen  sinddiMili 
i;mil  ITDeit  die  zu  viel  aesgesonderten  Dft^tti- 
Mfie,'  psaatk  Theil  die  nitht  gehörig  Tefdi^ue- 
tivi»;  halb  ao^eloseten  IngMa  ^elbsL  «-*  D»« 
iMir  ^ind  dei^n  auch  in  dem  letzteren  Falte 
iciilennige  Mittel  durchs  den  Mii^id  gtopimnen^ 
frpd.Amylniii-&lystiere,  bo  wie  kleine  Dosea' 
Vbn  Opium'  die  angezeigten.  Mitist«  Gute  Dien« 
ete*  teietel,  auch  mitunter  (wie  ich''  iii  Paris  zu 
^Hapbäcbtea  Gelegenheit  fandOf  ^totz  sesnei^/ZCiiii 
TJ^il  %ett  reizenden  Bestandlheile,  ein  e^ 
fpisttmiengesetztes  Mittel ,  das  DiH€xir4BMi^ 
•  j0t'lV-2  Drachmen  Abends  gegebeä«  Este- 
jittht  nach  dem  französischen  Cödew^  medko- 
mtufernif , .  übersetzt  ron  JoufdaUj  aus  folgen» 
dev  .Substanzen  > 

Prtntzi   Faälu  iiches  de  Scordiüm  unc.  i/i., 
JRadnu    de  Bistorte^    Jene,    dt  Gintiant^-  Mac. 
d€  Tcrmmtilh^   Rötet  tougetj  Semencet  d*Epm€ 
flheite  (Berbetis  vulg.  X/.),   CanneHe,   Dtctame^ 
dt  Crtte  XOriganum  Dictamnut  IL.),  S{yrax  Ca^ 
Comlre,  Oiübanum^  Gomme  arabique  ana  unc.  ß.j 
jBqI  oriental  prepare  unc.  ij. ,   Gingembre ,    Piävre 
h9tgf  Cü^a  Hghea,  Sxtrait  vineux  d^  Opium  ana 
draehn.  y.  |  2iTid  rosat  patse  ei  cuit  jusqu^ä  con^ 
gl$t€nce  de  nüel  Ubr.  ij.   Fin  genireux  dPEspagne 
qp  t.  QU  ä  peu'pret  libr.  ß.  —     Faites  dissoudre^ 
le  GManüm  dani  une  portion  du  vin^   ei  le  mit! 
d^nt  ce  qui  reite  de  cette  liqueur^  puit  MJoutez  peu 
ä  peu  /et  poudret^  et  foüet  twfant  k^'rig/u  dt 
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Fgrtua  Electualre,   jiufu'ä    «    fo'it  4 

TifiaktMO'  convtnaHe,  ..,-'. 

Jedoeb  leisten  alle  diose.JUitt^l  j 
nur -pQlliHtivfl- Htilfs,  (iu9  dam  Grnadi 
iiAch  einer  .ei D mal  eotalBndeiiaa.Vfiici 
des.Onrmkauals  selten  Heilung  geschii 
den  Fnllen ,  wo  sclion  SubfltaDZTe.rlost 
bAbe-ich  böclisl  seilen  Sparen  eiqec  ge 
neu  Ftrnarbung  engstrolTeD. 

Die  coIli•]l18tirea^Dl4^rb3eIl,  bti 
tuftercufütti ,  mor-hten  nun  also  Vohl  ll 
iier  topischen  ReizuDg  des  Darmkanah 
5cbreilien  seyo.  'Jedocb  vrill  icli  d<B 
nesvreges  belifiapten^,  däTs  nicht  iir  Fe 
dere^  ^rnokheiteD ,  z.  B.'  eines  prpfiiM 
genVätHrrb's,  der  sogendbiiteD  Phthbit; 
pulmonum,  oder  «Ines  aUgemeinea  Fehl 
producliven  Lebens,  einer  Kachexie, 
Wassersucht ,  ein  eif>enllichäB  CalTvf, 
Schmtlzen  ge frisser  Massen  .Vorhand« 
kl'.iiue;    iiiid    wo    .^icli    denn    fluch    colli 
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Yon  WiMr  Y^öreiteruog,  dös  Darmes  selbst  her^^  ■ 
sondern  you  eioem   Eicerbeer^e  ia  dier^Mahe 
dMßs^tben,    welcher  *durcb    eioe    abnorme  im>v 
Darme'  entstaädelie  Oeffoung  sein  GöBten'Utill  -. 
in   dic/seu'  entfeert.    Sebr  oft  liegt -der  EUer^   ; 
heeM  seht  versteckt,  u)id  kann  erst. nach  oen^ 
TöSe'  mit  Ge^ifsheit  entdeckt  we^den.:^  Am 
bekanntesten  diäd  die  Fälle  ^  wo  das  Eiter  aiis^ 
einem' r^oas-Abscesse,   oder  aus  dem  in  dei^ 

.Näbiö   dtes   Rectum    befindlichen,  Zellgewebe,., 
oddc   ans  eioem  Vaginal- Absces^  in  den  jie^ 
nannten   Darmtbeil  sich   ergofs.'  Wenn  diesQ  ' 
Eit^rheerde  einen   großen  Umfang  hab'^n,    so 

^\sjytL  ^i^'BiarThota  fuTuhrüa  bedeutend  stark; 
'  und   iM   Symptome   so  dunkel  seyn,-  dafs  deir- 
Atist  leicht  verleitet  wir^J,    den  Sits -des  tj^ 
bels  im  Darmkanale  'Selbst  zu  suchen.      ' 

Weniger  häufig  ergiefst  sich  das'Eiter  aus 
-«inem  Jbeber^Abscesse  nach  Yorhergegangener   * 
adhäsiver   Entzündung  und  Verwach3uog  bei- 
der Theiie  in  den  lOafm ,  wo  dann  dje  Stufat- 
ansleerung  eine  mehr  bri^inliche  Farbe  hat.^ 

Koch   seltener   sipd    die   Falle,    wo   sogar 
der.   Grund   ^ier    Diarrhoe    in   der  I/unge  lag, 
indem    sich    ein    Lungen -Abscefs    durch, /ein  ' 
Löcli ,  im  Zwerchfelle  in  den  Däfmkanarecft- 
leerte.- 

Am  wenigsten  bekannt  mochten  wohl  die- 
*  jenigen  Fälle  von  JD/rtrr/iO€fl /Jliru/enrö  seyn,  wel- 
che   aus    einer  Cijries  der  WitbeWeine  enisiatid ', 
.   weshalb  vielleidit,  eine  Beobachtung  dieser  Art, 
welclie  ich  im   Hopital  de  la  Charite  sn  Paris 
'  mathte  9 'einiges  Interesse  hat. 


••  I»' 
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.  ,  .Efav»  FiAo'.TpD  <rtwt  iO  JakMD,^  bett^ 
'  »lit  Umgar  Zait  M  «in«)!  starken  heltliscben 
Picbsr  gelitten ,  welches  durch  eine  äufserst 
mpiSse*  ^aga  anhidteod«  Diiirrhöe  b«stäiidig- 
BDterhalteii,  Trnrde,  dUJetzlere  widerstand  al- 
len «ngewaadten  jiUtteln.  Der  Urin  uiacble 
'  einea  'eiteraitigeb ,  aber  nicht  sehr  copiösen 
fiodeuaatz.  ^ucbiklagta  .tle  seit  längerer  Zeit  . 
£ber  einen  heftigen  Scboierz  in  der  rechten 
Nie  reo  gegen  d.  Gänzlich  entkräHet  und  sehi 
.abgemagert  itarb  die  Kranke.  Die  l^eichea-- 
öffnung  -nim  Folgendes: 

Die  recftt«  ITitre  pfär  gSnxBtJt  vtruterty  ao 
dafs  ihre  eigentliche  Sabstnnx  dorchaua  in 
bräunlichaa  Eitar  aofgelöset  war',  'wal</hea.die 
.allein  unreriehrt  gebliebene  JCuTiere  Hi«rMi- 
haqt  wie  ein  Sack, enthielt.  Der  Ureter Iwac 
Terengert;  woraus  sich  erklären  lieb,  warom 
nicht  bedeutendere  Eitermasaen  im  Urin«  aich 

Btaeigt  hatten.  Die  linke  Niere  war  gesand. 
as  Ziyttitinum  totcum  war  durch  meb^ere-f  Ban- 
- domembraneB  mit  dttni  Peritonaea'da  verw^ch-, 
sea ,  wo  dasselbe  die  XendenWi^bel  beklejdnt, 
.  'Nachdem  dies  Darmstäck  Vorsichtig  iregge-  ' 
nommfn  war,  eeigte  sich  in  dettiselben  ^Q' 
//ocA  TOD  etwa  ^Zoll  im  Durchmesser,  von 
schwafEen,  wulstig  anfgeWorfenen  TardickfeM 
Kandern  umgeben  (ein  Beweis ,  daft  ea  nij:)rt 
etwa  bei  der  Seclion  entstanden  wa;).  .  DiM:< 
Loch  nfiindete  ein  in  eine  groCse  USfaia  von. 
der  Länge  mehrerer  Zolle,  welche  ib  däni 
'zwischen  den  proctis&us  trantvtfät  vert^ronm\ 
und  den  Körpern  der  IViiheLbeine  befLndticIt^ 
Zellgewebe  ihren  Sitz  liatte.  Die  ganze.  HSfaW' 
so  wie  der  Daimkaual,.  war  mit  Eitar  M 


•>     ■-  '    ^- 


iwt:"^-'^'-^' 


1  t  _  

,     s 

1 

)Sa|r«  nätfidtoi  dieses  %)ir%etioiiteM 
»«9  endlRh  Hilf  den  eigentlidhten  Sils  des  V«^ 
bc^^,  A  proes^tta  'vtntbranan  tranivimj  fwarmi 
€mi99$^  "-^  Dafii  die  Diarlrhöe  ellein  TÖa  die# 
ek^Etariek  lierriihrte,  kana  i^btnii  ÖeWiHiheit 
be&rnpleii;  äenh  der  Dannkanal  ^selbel  wa? 
lAt  flofef  jene  darchlöcherte  Ste^e  voUig  ge^ 
mbgL  -^  Eiaeit  ParalM-Fall  becibaehtflsie  inei» 
Tütet,  u^d  besilst  noclh  jetzt  daifrcNa 
petet«'  <  V 
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vollkommenen   Retroyersio 
Gebärmutter 

Jm  dritten  Monats  der  SchwaBgeru 
Beobachtet 

Dr.    Siberguadj 

ia    Dot*t«n.. 
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t6y  4a  iiid  gegei^wäffig  ofaae^eirivjedelli  Arzl;^ 
TTohl ,  bekannt  sindl.,   höchst  äberflüfsig   ^eyo« 
^ieiui  den  Behauptungen  dfis  Ileifrn  Staatsraths' 
Sithttr  *)  eofolge';   soll  Kulm   in  DaDzig-  der 
«rste  gewesen  se^n ,    welchter  dieses  Uebel  isn 
Jahr  1731  beobachtete ,.  ixni  seine  KrTahrnngeii 
über  diesen  Gegenstand  der  medizinischen  Weif 
'bekannt  machte.      Selbst  c^er' g^ofse,  >nd'  in^ 
(der  Literatur  seines  Faches  ;^ol)l  be^nderte 
Gottingisciie  Lehrer  A.  ^G:  Richter  ♦*)   «agt, 
dafs  sie  eine  npchni^  gekähnte  Krankheit  der' 
Crebärmutter  sey;  • 

Dem  Scharfblick  eines,  mit  der  kranken 
Natur  in  ihren  geheimsten  Operationen  i^er- 
traaleii  JEfuntir  ^^^)  hat  man.  es  ^wohl  Vorzugs 
lieh  1^  verdanken«  'dafs  aiesem  Üebel  in  der 
Pathologie,  detr  Frauenzimmer  -  Krankheiten, 
die  -demselben  gisbUhrende  Stellev  apgewieseo 
woifden  ist;. und  dem  mit  acht  praktischem 
.Talente. begabtem  Lohmejer  **»*)  gebührt  Wohl 
janstreitig  das  Verdienst ,  die  wichtigsten  Hand^ 

sondern  telbf t  in  clen^  gesohäfzten  ,,Lebrbuc1ia 
d*r  Gebortshfilfe  für  die  Hebammen,  in,  den  Kö-< 
nigh  Prenfs.  Xanden,  Berlin  i8^5/^  u"^  nii^ 
Recht  sar  allgtoeinen  Kunde   gebzachi  werden. 

*)   Synopsis  prdxeos,  med»   ohstetriciae  etc.    Jf^us- 
^uae  1^10. 

*0  Richter* s  chifurgifche  BiJbUotbejK^  9.«ad  I*  St» 
,  ...fVvS.  47.  . 

.  **^  Bmoter^M  anatoro^tcbe  Bei ehreibnn^ »  ipag.  ^ 
] ^    in   ^«r  :4iimerkung.     Aus  dem  J^glia^hen   mit 
•  Anmerkungen  ■  von    Dr.    F».L,   Froriep^    Wei- 
mar. 180a.  . 


^    ^ 
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?*^) '  Theden^s  n«ae  Bemerkungen  uil^'^Srfiibrun- 
eett  »ur  ^ereieherung  der  Wandafintikaiist 
IlL  Theil«    Berlin  ti   L.eipsig  1795.        '^*    . ' 
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griffe  zur*  Hebung  dieses  aboornraJB  Ziniandes' 
einer  näheren  Früfang  unterm>rfen  4Ba  lieben«  . 

Bei  einer  richtigen  Diagnose^,  welche  aiif 
dem  jetzigen  Standpunkte    der    Medizia  dem 
Kundigen  eben    90  schwierig   wohl  nicht  ist; 
und  in  d^m  Falle ^  wo    die   Retroyersion.  4er 
Gebärmutter,   frühzeitig  genug,-  ehe  iind  be^ 
Tor  sie  sich   noch  ganz  vollkommen  ansgebil- 
det  hat,  erkannt  wird,  ist  dieses  Uebel  durch 
die  Reposition  öfters  schnell  zu  lieben.     Unter 
einer  grofsen  Menge  lehrreicher,  und' mit  dem 
glücklichsten  Erfolge  gekrönter  Fälle  1   welchf 
zur  Belehrung  und  Machahmong  in  melureren    , 
diesem  Gegenstande  gewidmeten  Schriften  aof- 
gezeichnet  sind,  ist  es  zu  diesem  Behuf  wohl 
genügend,   die  Folgenden  als  Belege  anzufüh- 
ren, z,  B.   Fcn'  Dam   uni  Schreuäer  iai  Asn' 
sterdam ,   und  Dr«  Schultz  ia  Tersehellihg  ^i  • 
Dr.    Rave  in  Ramsdorf  ^^] ,    die  Professoren 
'  I^42egefe  in   Heidelberg  ^^^)    und   Schctger   in. 
Erlangen  '^^^^)^  welche  die  Reposition  glück*    - 
lieh  zu  Stande  brachten.     Allein  in  denjenigen ' 
Fällen,    wo  eine  vollkommene  Rethyversiosy 

*)  Nieuws  Verhandelingen  van  het  OenocUekm  fw 
.    hevordering  der  Beelkunde  U  Amsterdam^  Ji^WifL 
'J*  DeeU  Amsterdam  iSoT»    ^    '  '    "     -    i 

*^)   Hafeland   Journal  der  prakr,  Heilk«  «to«  .Vit  *  j 
Band  III*  8t.  pag.  58* 

**')  Erfahrungen  nnd  Abhandlungen  auf  den\  G«^ 
biete  der  Krankheiten  des  weiblichen  Getehledbta»  . 
▼on  Dr.  Naegele^  Prof.  su  Heidelbetg.    Man-     < 
heim  bei  Lömer  igts« 

**^*)  Archiv  für  med.  Erfahrungen  im  Gebiete  die    \ 
Praktischen  SAedizin  und  Staatsaraneiknnde»  Hev-  ' 
ausgegeben  von  Hom,    Nasse  und  H^nke»  1817» 
I.  Band  XV.  No,  8.  u.  3.  ' 
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jniiaitter  .gl^cbv^itigen  Eiakeildbg  des  schwtn- 
g^vmrl  ptmriift.  ia'  ^«Qi  kleineii  Becken  Statte 
iSaäety  wie  Dr*  jMkroBius'  BüczyngÜ  ^)  eiaen^ 
Uädidi  eli^elaiiieDeii;^  Fall  be^achtele,  und 
der  -^Hlr«  Dr.  Vkp^eff  gemeinadbaltlich  mit  dem' 
Hrau  Hbfräth  &A/i^</  ^)  eine,  hiikiehtUdi  dH 
Anegangii',  gliSeklidiere  öe^chicbte  ^  einer  Be^' 
tioretaion  der  Gebärmutter  beobachtet  nhd  be«- 
adiuiebeti  beben ;  ist  durch  diesis  En'cheirese 
diä'Kranäieit  nicht  allein  nicht  ibehr  zn  le-' 
ben«  sondern  es  tritt  sodann,  bei  einer  weit 
nngfinstigereii  Prognose,  auch  der*Fali  eiii| 
deb  die  Hebung  dieses  abnormen;  Zustand^ 
einsi^  nnd  allein  durch  Ausmittelubg  und  Be^ 
aeiligvng.  der    Ursachen  bewerkstelliget  wet^' 

deki  ittiib;         ^       ' 

■     .       , 

Iq'  den  mMsten  fallen  prädisponirt  wohl 
unbestreitbar  eine  Xrschlaffuiig  der  Gebärmuf-«- 
tefiiaiider  eu  diesem  Uebel,  wodurch  der,  dnrch\ 
den  Zpstand  der  Sich  wen  gerschaft  im  VerbäU« 
niÜl.'cu  seinen  Umgebungen  specifisch  schwe-»' 
rer  gewordene  Uterus   nicht  geborig  in  auf-*' 
recfatto  Stellung  erhalten  werden  kadh,  und\ 
derselbe  sich ,  vermöge  seiner  Schwere , :  mit 
dein  Fundus  9  der  .ohnebin  in  den  ersten  Mo« 
nÄesi^der  Schwangerschaft  eine  etwas  rekli-r 
niste  Xiage  annimmt,  nach   hinten  herab  sen- 
ken mnfs«    Kommt  nun  noch  vollends  Selten* 
heifr  und  Trägheit    der  Urioausleerung,   oder 
hahitiielle  Stahlverhaltung  ^^^) ,  xnit  Anhäu- 

e)   Jcia  Imtitatt    Cliniei     CatsareM    ünioersUatis 
yüneusii.    Auetors  Jos,  Frank,     iß'^» 

^*)  Allgemeine  med*  Annalen  des  zweiten  J^br* 
Mhends  des  nennten  Jahrhunderts »  auf  das  Jabx  % 
t8is»    Ahenbnrg  eto. 

^**)  pr.  Jf^,  J.  Sehmitt^s  stc,  Bemerkungen  itadjäe» 
Jbnni«IiXIII,B.4«&c.         -  '  H  .     • 
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fuDg  von  Gasurten  in  d^m  Nahf utagakand  \aU 
Golegenheittarsaclie  hinsu ,  so  kann  et  nicht 
fehlen  9  dals  das  Uehel,  freiUch  sellan.  gans 
plötzlich,  sondern  meiatentheila  nur  aUanahlig/ 
sich  bis  zu  einem  ganz  hohen  «ndi  labansga-* 
lührlichen  Gf  ade  ausbildet^  welches  auch  naä^ 
folgende  6<techichte  beurkunden 


Die 9. drei  Monate  im  schwangern  Zuataiid» 
sich  befindende»  36  Jahr  alte  Frau  N.,  weldittsich 
früher ,  und  auch  in  den  e]:sten  Monaten*  der. 
Schwangerschaft  —  habituellen  VjBrstDpftingen 
abgerechnet  •—  ungeachtet  des  häufigeii  JKaffee^ 
gennsses,   recht  wohl  befunden  hatte,   f&hhe,' 
nachdem  sie  am  23sten  April  1818  ganz  wi- 
der ihre  Gewohnheit  einen  reichlichen  Tnmk 
irischen  nicht  ganz  ausgegohrenen  Bieres  -Ini . 
sich  gefnommen  hatte  1  eine  plötzliche  Aufbli-r 
hung  des  Unterleibs,    und    Schmerzen    boim 
ITrinlassen,    welche   nicht   lange    nachher   in 
einen    anhalt#nden   schmerzhaften   Dri^ig  su 
Urinausleerung  übergingen ;   wobe^  sie  b«i  je^- 
desmaligem  Versuche  nur  mühsam  dtm  üiiii 
tropfenweise  auspressen  konnte. 

Wegen  der  Heftigkeit  dieses  Zufalles  wurde 
in  der  Eile  eii^  Apotheker  zu  Hülfe  'gerufen, 
und  nachdem  dieser  seine  Drpguen  äa  der 
Kranken  vergebens  versucht  hatte,  trat ^ die 
I^eihe  an  einen  Wundarzt,  welcher  so  We^ 
mit  dem  Katheter  als  mit  der  Klystiefllia- 
schine  hatte  Hülfe  verschaffen  können ; 'iqdeiB . 
es  ihm  keineswegs  gelungen  war,  ersUnen 
durch  die  Urethra   beizubringen,   und   er 'mit 

fahrungen  über  die  Zurücl^baagung  der  Getii^. 
mutter  bei  Nichtscfawangeren  etp.  1720«  WiSB* 
bei  Fr,  Wimmer. 
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der  Spitze  von  letzterer  nur  einige  Zoll  höeh 
•in  den  Mastdann  eindringen  konnte^  wobei 
daan  jedesmal  die  eingespritzte  Injettionsmasfte 
frachUos  zurückströmte.  Ein  Arzt  soll  hier- 
auf die  Krankheit  für  Strangurie  erklärt,  und 
, dieselbe  zu  heben.,  sieb  vergebens  bemüht  ha- 
ben. Hierauf  wurde  ich  am  298ten  April, 
nachdem  also  diese  Leiden  bereits  fünf  Tage 
angedauert  hatten,  gebeten,  die  beinahe  mit 
dem  Tode  ringende  Kranke  so  eiligst  als  mög- 
lich zu  besuchen. 

Icli  fkni  die ,  in  einem  fieberhaften  Zu- 
itisnde  befindliche  ^  ganz  erhitzte  Kranke  mit 
xotheü  Wangen,  verzerrten  Gesichtszügen,  wel- 
che gewöhnlich  auf  heftige  Leiden  in  dem  6e- 
luirorgan  hindeuten ,  und  äufserst  unruhig  an. 
Sie  wechselte  wSt  jedem  Augenblick  ihre  Lage, 
und  klagte  vorzüglich  über  anhaltende  heftige 
Schmerzen  tief  im  Unterleibe,  welche  dahei^ 
Tohrten,  dafs  der  in  den  vorigen  Tagen^  zwar 
nur  tropfenweise  ausgeprefste  Urin^  seit  ge- 
stern gar  nicht  mehr  fliefse,  und  sie  auch, 
ungeachtet  aller  gebrauchten  Hülfsmittel  be- 
reits 9eit  mehreren  Tagen  gar  keine  Leibes- 
Öffnung  mehr  gehabt  habe,  welches  beides 
sie  aufserordentUdb  qmäle.  Ferner  klagte  sie 
über  faulen  Geschmack  im  Munde,  und  hef- 
tigen Durst,  wage  es  aber  fast  nicht  mehr  zu 
trinken,  weil  sie,  das  an  diesem  Tage  schon 
finmal  erfolgte  Erbrechen »  dadurch  nur  noch 
z  uvermehren  befürchte. 


untere  Bauchgegend  war  bis  beinahe 
an  den  Nabel  dergestalt  aufgetrieben,  dafs  man 
bei  der  ersten  flüchtigen  Berührung  diese  Aus- 
dehnung eher  für  eine  im  fünften  Monat 
schwangere  Gebärmutter,  als  für  eine  mit  Ebm 

H  2 
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aufgetrlebliDe ,  und  im  höcl^sten  Grade  angi^ 
spannte  Urioblase  hätte  balten  sollen,  vrenn 
man  nicht  durch  die  deutliche  Kluktuatioii  ao 
der  Stelle  in  Vergleich  mit  den  übrigen  Symp- 
lomen,  eines  andern  wäre  belehrt  worden. 
Bei  einem  gleithmäisigen'  Druck  auf  diese  6e- 
*  gend  klagte  die  Kranke  ^  dals  der  Drang  Bum 
Harnen  sich  noch  weit  empfindlicher  meldei 
als  ohne  diese  Manipulation. 

Bei  der  hierauf  vorgenommenen  innezU- 
chen   Untersuchung    durch   die   Vagina^,  ftnd 
ich  diesen  Kanal'  durch  eine,   wie  es  schient 
vom  Blasldarme  aus  in  dieselbe  hineingepreAte 
kugelförmige  Erhabenheit  dergestalt  yerengeit, 
dafs  der  untersuchende.  Finger  nur  mit  Uiilie 
etwa  zwei  Zoll  hoch  hinter  die  Symphyse  hin- 
aufgebracht werden  konnte ,   ohne  dafs  et  .nnr 
irgendwo  möglich  war,   eine  der  Lefzen  des 
Muttermundes ,  oder  einen  Theil  des  Scheiden- 
gewolbes   zu  erreichen.     Und  da  die  sämmiJi- 
chen  im  unteren  Becken  befindlichen  weicUn^  - 
Theile    sich  in    dem  Zustand  einer  näh»;  äa 
Entzündung  gränzenden  Empfindlichkeit  befen^ 
den ;  so  müfste  auch  bald  Ton  jedem  Teretidie 
mit  dem  Finger    höher    hinauf  zu  gelangen, 
abgestanden   werden.    Es  blieb  daher  zur  Be- 
richtigung der  Diagnose   nur -noch  die  Explo-' 
ration  durch  den  Mastdarm  übrig.*   Sobald  der 
untersuchende   Finger   durch   die   Sphinkiereft 
bis  in   das   Cavum  dieses  Darms  eingödruogen* 
war  9    fühlte    ich    daselbst    eine  kugelfr^rnuge;^ 
die  hintere  Wand  des  Intesüni  recti  berührende, 
aber  damit  nicht  cDbärirende  Geschwulst,  Wel- 
che mit  der  vorderen  Wand  dieses  Darms,  um^  . 
geben   war,    und    diesen    Kanal    ebenfaUn  so. 
sehr  ^anfüllte,   daXs   auch  hier   der  Fingernufc 
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mit  dinr  grpislen  Mühe  zwisclien  diese  G^r 
Schwulst  und  die  hintere  Wand  des  Darms 
ein  wenig  , hoher  hin^ufriicken  konnte,  ohne  : 
daJb  es  jedoch  iin  mindesten  möglich  war,  die- 
sen kugeliormigen  Körper  auch  iaur  ein  we- 
nig TOA  der  Stelle  bewegen  zu  können. 

Dieser  Befund  Ixefs  nun  wohl  keinen  Zwei- 
fel mehr  übrig,  dafs  hier  die  im  schwangeren/ 
Zustande  befindliche  Gebärmutter  mit  ihrem 
Grande  ganz  yollkommen  nach  hinten  zurück- 
gebogeui  und  in  dem  kleinen  fiecken  derge- 
stalt eingekeilt  war ,  dafs  sowohl  Von  dem 
Gebärmuttermunde  vorne  die  Urethra  zusam-' 
niengepreftt ,  als  auch  hinten^ das  Intestinihi 
rietwn  von  dem  Fundus  Uteri  beengt  war.  Es 
lieb  sich  ^ nun  auch  wohl  erklären,  warum 
der  Wandarzt  mit  seinen  Instrumenfeti  nichts 
hatte  ausrichten  können. 

'    Aach  aus  der  Anamnesis  lagen  nunmehr 
die,   diese    Retroversion    und  Einkeilung   der 
schwangeren  Gebärmutter  im  kleinen  Becken 
▼eranlassenden,  Ursachen  ganz  klar  am  Tage. 
Denn  durch  den ,  lange  Zeit  fortgesetzten  hau- 
6gen  Genufs  des  erschlaffenden  Kaffees  wurde 
nicht  allein  eine  Erschlaffung  des  ganzen  Nah- 
rongskanals,    sondern    auch   eine   Trägheit   in 
der  Verrichtung  desselben  hervorgebracht,  wel- 
ches ganz  natürlich  eine  Ketardatioii  gtid  Ver- 
hallnng   der  Darmausleerung    zur  Folge  hatte, 
woher  sich  die  verhärteten  Paeces  in  dem  In^ 
titönwn  rectum    und    S.    Romanum   vorzüglich 
anhäufen   und   den   Raum  in  der  Beckenhöhle 
gar  sehr   beengen  mursten.     Nachdem  nun  die 
niit  dieses  Anlage  bereits   behaitete  Frau  eine 
i^le  Portion   frischen  nicht  ausgegohrneu  Bie- 
^^s  getrunken  halte,  entwickelten  sich  daraus 
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etiitt  bedeutende  Quantität  Gagarten,    Welche 
den  Unterleib    in   allen    seinen   Dimensionen 
beengten,  und  ganz  natürlich  auch  auf  die  in  , 
der  Beckenhohle  liegenden  Eingeweide  ^inep 
Druck    yeranlafsten  ^),     Durch    eben  .  dieseik 
Umstand  mufste   nun   auch  die  nach  unteä  iä 
den  nocU  etwas  freien  Raum  des  k.leinei|  Bek-  *\ 
kens  herabgedrängte  schwangere  Gebärmutter, 
wegen  der  bereits  Statt  fiBdendeb  ErschldTung 
ihrer  Bänder  mit  ihrem  Grunde  eine  Biegung 
nach  hinten   erleiden*,   und  ,als  nun   vollends 
die  im  S.  Romano  und  Intnüno  recto  befind- 
lichen, harten  Faecea  durch  den  Drang  der  Na- 
tur noch  ausgeleert  werden  sollten ,  woran  sie 
aber  wegen  der  schon  Statt  findenden  Veren- 
gerung   des   Raums   im  Mastdarm  Terhindert 
wurden;  so  wurde  durch  eben  diese  fruchtlo- 
sen Anstrengunged  jene  bis   daran  ^noch   un- 
vollkommene Zurückbeugung  deir  Gebärmutter 
zuletzt  in  eine  vollkommne  Retroflexion  und  Ein-  > 
keilung  derselben   in   der   Höhle  des  kleüiea 
Beckens  umgewandelt. 

Ungeachtet  dieser  Deutlichkeit  der  Dlagnps^, 
und  der  Aetiologie   war  in  dem  Torlü 
Falle  dennoch  die   Hebung  dieser 
nicht  allein  wegen  der  förmlichen 
des  Uterus  im  kleinen  Becken,   sondern-  auch 
wegen  der  langen  Dauer  des  Uebels,  wodurch, 
ein,  nahe  an  Entzündung  gränzender  Zustand 
aller  im  Becken    gelegenen   weichen   Gebilde 
hervorgebracht  worden  war,    wahrlich  keine   - 
kleine  Aufgabe  für  den  Arzt.     Denn  äß  der' 

*)  Ancb  Herr  MeAizintLltäth.  Brünmnghdufmik  hat  J 
in  d«ni  Journal  far  Geburtshülfe  etc.  yon  Siä-,  . 
hold,  III.  Bandes  I.  Stück,  No.  II.  den  Sats  bfl;!.<^ 
hauptet,  dafs  diese  Krankheit  nicht  gewslrillW  « 
undplöulicL^  sondern  allpübli^  eatstshe» 
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Rawii  in  dar  Vagixia  so  sehr  beengt  war,  d(i£i 
niaii  ikiit  der  Spi^ie  des  Fingers  hinter  der  Sj^tti-;. 
physe  kaum  ^wei  Zoll  hoch  eindringen  konnr 
te,   so  war  der  Versudb,   die  Repoeitioii.da^, 
aelbat  ^a  uliternebmen,  ganz  unthnnÜch«   Auch 
die  Ton  Bunztr  in  Vorschlag ^gebYachte^   und' 
jon  ptnmann:,  Wi<l^  auch  f^ermandoU  *),  als  ge« 
jShrlich  Terworfene  Dbrchbohrang  der  Gebär- 
niutter  war  hier  nicht  im  mindesten  angesi^igt. 
Et'W^b   daher   nur 'noch   der  Versuch v'dh^e 
Reposition  durch  den  Mastdarm  zu  veiMcliteii; 
.iDagc^chtet  sie   wohl  für   unthunlibh   gcbalten 
.^Hfd  ^),  übrig-  _    •  \-^      •. 

.  Da  indessen  auch  diese  Manipulation^  wU 
mea  W/6hl  schon  erwarten  konnte,  ihr^n  End- 
Bjifeek  iiieht  erreichte^  so  hatte  der  Vie^rsuch 
iLojeh  ded  Nutzen,  dafs  der  Finger  beim,  et- 
was tieferen  Eindringen  mehrere  zwischen  d^  ^ 
kageUSrmigen  Erhabenheit  und  der  hinteren 
Darin  wand  .  eingeklemmte  harte  und  getrock- 
nete Faeces  von  der  Gröfse  einer  halben  Feige 
wahrnahm,  welche,  da  jeder  andere  Verstich 
nichts  fruchten  wollte^  und  in  Ermangelung 
der  dazu  geeigneten  Instrumente ,  die  sich  au- 
fsei'deitf  auch  bei  dem,  beschränkten  Räume 
•  wohl  nicht  gut ,  ohne  Verletzung  würden  ha- 

*)  Journal  gendrtdde  Medecine,  Chirurgie  ep.Phar^ 
nuuie  etc,^  redige  par  S edillot*  Tom,  XL 
VIL   i8i3.  Juin.       ' 

**)  Salzburg,  me^.  ebirur^.  Zeitufig,  aSis.lV.Bd« 
Seite  aio  heifst  es,  bei  Gelegenheit  der  Rezen- 
sion des  Werks  von  Herrn <  Professor  Naegeh, 
^«Erfahrungen  tus  dem  Gebietender  Kranltheicen 
des  weiblichen  Geschlechts  eic.**  Recensent  Kat 
selbst  an  ein<}m  Orte  von  der  Reposition  ge- 
schrieben ,  und  di^ese  %o  wenig  h^  dieser  Gele- 
genheit empfohlen,  als  es  ihm  nun  einfiel ^  sie 
anders  als  durch  die  Scheide  su  uiitemdhmm-  etOt    ' 


ben  anbriogeti  lassen ,   mit  -äem^  hakeDfÖnmg 
gebogänen  Finger  geloset,  und.  dann  durch  die 
Sphinkteren'  mit  augenscheinlicher .  EHeichte-   . 
rung  durch  geleitet  wurden. 

Durch  diese  mehrmals  wiederlkill^  Mani-  . 
pnlation    wurde    wirklich    etwas  mehr-  fireier 
Kaum. in  der  Beckenhohle  gewonnen;  ao  dab* 
^8  endlich  auch  gelang,  die  kugelförmig^  Ge- 
bärmutter in  etwas  aus  ihrer  Einkeilung  zu  IS^^ 
aen,  und  dcfn   Fundus  selbst  ein  wenig  niych/ 
der  rechten    Seite  hin   zu  bewegen;    woranf 
durch  einen  gleichmäfsigen   Druck  auf  die  so 
hoch  angeschwollene  Blase  der  Urin  tropfen* 
weise   zur  grofsten  Erleichterung  für  die  ud- 
glHckliche  Leidende  abflofs. 

Wi6>Tohl  nun  hierdurch  freilich  noch 'bei 
weitem  keine  Tollstandige  .Hebung  des  Uebels 
bewirkt  worden  war;  so  war  der  Weg  doch  . 
gebahnt  worden,  den  man  ferner  beträfen 
.mulj^te,  wenn  man  noch  glücklich  zuih  Ziele 
gelangen  wollte.   . 

Man  mufste  also  dafür  sorgen,  daCs  erstdiA' ' 
die  Congestion  des  Blutes  ron  dem  bereits  -hß 
hohen  Grade  gereiztien  Eingeweide  des  iSe'ckwia.- 
abgebalten  werde,  um  die  schon  berorsteheii-»  ■ 
de  Entzündung  wo  möglich  noch  zu  verhüten;' 
zweitens  war  es  erforderlich^  dahin  zu  wirken,    . 
dafs  die  dicken  Gedärme  so   eilig  als  möglich^ 
von  dem  in  denselben  angehäufien  Ünrath  ent- 
lastet würden;  indem  eben  dadurch  der  Dröck' 
von   oben   herab   auf  den  Fundus   der  Gebär«    ' 
rautter   gemindert«  und   letzterer   etwas  mcjir. - 
freien  .  Baum   bekommen  würde ,   sich  aus '  den, Vi 
eingekeilten   Lage   befreien    zu  .können;   weKJ 
ches   freilich  ohne    erfolgenden  Abortus  woU^^g 
nicht  mehr  ioiöglich  war.  ,  .,      '  - : 


/ 

I 
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In  enterer  Hiosiclit  wurde  dor  Büranken 
der  Genufs  recht  vieler  ervfeichender  und  aaf- 
loeender  treträoke,  z.  B.  BrDdirasser,  6er- 
etenschleiitt  mit  rllanzensäuren  u,  dgl.  enge- 
raihea ,  und  da  die  Lage  auf  dem  Bauch  we- 
gen heftiger  Schmerzen  und  Unbeholfenheit 
nicht  wphl  möglich  war;  60  wurde  dagegen 
eine  moglithst  horizontale  Lage  anempfohlen, 
damit  bei  mäfsiger  Bedeckung  des  Unterleibs, 
der  Andrang  des  Bluts  so  yiel  es  geschehen 
konnte,  abgehalten  werde.  Hinsichtlich  der 
zweiten 9  weit  dringenderen,  Anzeige  erhielt 
die  Patientin  zum  arzneilichen  Gebrauche  ein 
Jnfusum  Sennae  mit  Tamarinden  mark  und  Tart» 
vttriülaK  in  solchen  Dosen,  dafs  in  Kurzem 
br^jigte  Stähle  und  Durchfall,  darauf  erfolgen 
mufeten.  La.Tements  wären  zwar  auch  wohl 
angezeigt  gewesen ;.  allein  da  der  gerade  nicht 
anwesende  Wundarzt  von  der  B^chaffentieit 
der  Lokal -Verhältnisse  im  Mastdarm  nicht  gV 
horig  unterrichtet  •  werden  konnte ; '  so  war  es 
gerathener,  dieselben  lieber  nicht  appliciren  zu 
lassen ,  damit  nicht  etwa  durch  unvorsicbiiges 
Einbringen  der  Röhrspitze^  die^'olmebin  schon 
«ehr  empfindlichen  Mastdarmwände  noch  inebr 
irritirt  Tferden  mögten« 

Ale  ich  hierauf  am  2ten  Mal  die  Kranke 
wieder  besuchte ,  vernahm  ich ,  dafs  sich  am 
vorigen  Tage'  reichliche  flüssige  Dartnatislee- 
rang  eingefunden  habe,  und  auch  der  Urin 
noch  fortwährend  troplenweis  abÜiefse,  wor- 
'  nach  die  Patientin  sich  ziemlich  erträg-lich  be« 
finde;  auch  haben  die  Angst  und  grobe  Un- 
ruhe sich  bereits  merklich  gemindert^  .  und 
nachdem  zum  erstenmal  in  der  ganzen  Krank* 
^^it  einige    Stunden   ruhigen    Schlafs    Erfolgt 
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waren  <^  sei  diesen  Morgen  mit  einem  starken 
Drang  auf  die  Gebnrtstheile,  die  todt»  Fracht, 
jedocjb  ohne  Eihäute  u.  dgl.  abgegangen ,  wel^ 
che  mir  vorgezeigt  wurde,  und  die  ich  ihrer 
GrSfse  und  sonstigen  Beschaffenheit  nach  £u. 
urtheilen^  fiir  einen  dreimonatlichen  Foetos 
hielt« 

Die  Harnblase  hatte  sich  meirktich  züsam-/^ 
men^ezogen ,  und  bei  der  innerlichen  ,Ui|t^v- 
suchüng  fand  ich  weit  mehr  Raum  in  der 
Scheide 9  als  vorgestern;  jedocfi  war  die  JJiin- 
tere  Lefze  des  Gebärmuttermundes,  welche 
noch  beinahe  ganz  nach. oben  gekehrt  lag,  mit 
der  Fingerspitze  nur  erst  eben  zu  erreicheui 
auch  fühlte  man  noch  an  der  hinteren  Wand  ^ 
der  Vagina  eine  in  Vergleich  .von|  ehegestern 
merklich  kleiner  gewordene  kugeUormigie  Er- 
habenheit. Die  Untersuchung  durch  den  Mast- 
darm wurde  jedoch  a1^  überfliilsig,  und  anch 
wegen  erfolgter  Diarrhoe  als  unangenehm^  heute 
nicht  vorgenommen. 

Um  nun  sowohl  eine  bald  möglichste  Con^ 
traction  der  Gebärmutter,'  als  auch  eine  schleu- 
nige Verminderung  der  krampfhaften  Striktnr  in 
den  übrigen  Beckenparthien  zu  bewirken;  da-  ' 
mit  nicht  aliein  erstere  sich  zusammenziehe, 
und  die  .Eihäute  ausstofse;  sondern' auch  die 
Blase  ihren  Tonum,  den  sie  am  -Schliefser 
wirklich  verloren  zu  haben  schicrn ,  wieder 
erhalte ;  wurde  innerlich  ein  Injuswn  Vakna" 
fiMf  Flor,  jirnicae  und  Chamomülae  mit  Tat'' 
tarus  boraxat^  ' gegeben;  äufserlich  aber  die  ,• 
Application  der  aromatisch- weinigten  Fpmente 
angerathen.  * 

Der  Gebrauch  dieser  Arzneyen  hatte  auch 
den  Effekt,  dals  am  folgenden  T^ge  die 'S- 
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haute  äti8gestol86ii|  und  di#  Kranke  tich,  der 
grofsen  Schwache  adbgerechiifit  im  übrigen  ziem-  < 
lieh  wohl  befand ,  ausgenommen  dafs  der  Urin 
immer  noch  tropfenweise ,   und  ohne  Empfin- , 
dang  daron  zu  haben,  aMlofs. 

Um  nun  direkte  auf  die  gelähmte  Faser 
des  Blasenhaises  einzuwirken ',  wurde  der  an- 
haltende Gebranch  der  FoHofm  XJvait  VrÜ  xmt 
MiseralMuren  in  Vorschlag  gebracht^  aber  yejr* 
mntfalich  wohl  nicht  lange  genug  gebraucht; 
denn  als  ich  zufallig  die  Frau  lange  nachher 
einmal  wieder  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,« 
Idagle  sie^  da&  sie  seit  jener  Zeit  sich  zwar 
wohl  gesund  befunden  hebe,  allein  doch  den 
Urin  immer  noch  nicht  gut  halten  könne,  wel- 
ches'besonders  »dann  der  Fall  sey,  wenn  sie 
eiligst  aufstehe.  Sie  hatte  wahrscheinlich  schon 
manches  andere  umsonst  gebraucht ,  nnd  Ter- 
langte  auch  von  mir  keine  Hülfe  mehr,  in- 
dem sie  das  Uebel  als  etwas  ansähe  |  was  ihr 
za  tragen  auferlegt  sey. 


\ 
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VI. 
Kurze    Nachrichten 

Auszüge. 


1. 


NöcÄ  #lrt(g:tf  Worte  ther  ffßiJ^iwllen,  —  Bf tc«  oii  fy 

AerztBf  die  ihre  Kranke  dahin  scMtkin»  \ 

*  ■  «         »■  . .    r 


T^ 


■•  '    •' 


1.  Et  ist  mit  den  HeilqtteUdn  wi«  mit 
Freundschtfc.  — *  Auch  hier  eiebt  «s  indiTtdaelle  . 
Besieh ung«n,  Affinitäten,  und  Antipathi««D«  io  wU 
wir  viele  IVIcn sehen  achten  und  werth  habeia  IiAs- 
nen,  aber  nur  tiner  von  ihnen  spricht  ant«  ri«lit 
uns  an 9  wir  wiften  nicht  genau  waruRK  eb^ii  to 
iit  et  mit  den  Heilquellen.  Et  Kinn  eine  ^Wse  ' 
Klaste  Ton  ihnen  unt  angemessen  seyn»  und  ^in« 
noch   ist  nur    eine     oder    die   andere  unter  ~" 


die  uns   recht  eigentlich  b^hagt,   deren    tpecifikdltf 
Ksrskter  unserer  specifischcn  Sfatur  verwandt  iac.,^ 
GlQcklichy  wer  eine  solche  |;efunden  hat,   die  ihm 
Tülikommen  anipricht,    die  ihm  wohl  thut,   die  er    ' 
seiner  Natur  recht  angemessen  und  verwandt  f&bttl.    , 
—  Er  bleibe  ihr  treu.  ', 


.-    2.  Es  bildet  sich  hier,  wie  dort,  durch  deii  G«*'  ''' 
brauch  eine   Art   von   Assimilsiion^  und    VerwaAd- 
schaft,   wodurch   die   heilsame   Wirknng  auch  ZtSt   ^ 
die  Folge,  selbst  in  andern  Fällen,  mehv  TertMiieit 
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,  to  dftft  wir  wkAt  NaCkea  roft  dem  Qotll  «r* 
warten  könaan»  der  mit  «ohoB  •inmel  oder  mehrere 
mele  wohlgedum  het^  nnd  unserer  Nator  gleichiim 
nahe  MehSt  ^  einem  indem  ähnlichen. 

5«  Nun  eher  die  Bitte  ui  Aente.  —  leh  h«be 
hlofig  4ie  Klage  TOn  Bmnneniman  zchört,  dafii  die 
Kranken  epecielle  Instmhtionen  von  ihren  Hantlrzten 
mithringen^  naeh  welcher  aledie  Heilqnell-Knr  hraa- 
ehen  soOen  ,  nnd  durch  welche  ihnen  dar  Befragen 
dea  dortigen  Brnnnenantea  ganx  unnöthig  gemacht 
"werdcB  coli«  Oieae  Gewohn£eit  aber  ist  aehr  «aoh- 
thttlig»  nnd  ich  kann  aie  dnrihana  nicht  billigen. 
Denn  es  ist  nnmöglich,  dafa  dar  eotfemte,  ja  viel" 
leicht  nie  an  den  Badeort  gewesene,  Haosarat^  eile 
die  Lokalitäten  und  Eigen thfl ml i  chkeitcn  dea  Ge- 
braochs  ullid  der  Wirkung,  «elbit  in  individa^ler 
SesiehnDg,  so  genau  kenne ,  wie  der  mit  seinem 
Quell  renrinte  Bronn ensrst,  und  jeder  wahre  Knnst- 
genosse  wird  mir  zugeben ,  ^mSm  unendlich  viel ,  ja 
oft  der  eanxe  Erfolg  der  Cor,  Ton  der  CenntnUs 
sind  BeacatoDg  solcher ,  oft  unbedentend  scheinen- 
der, Nebenumstande  abhingit.  Ueberdiefs  kann  slph  ' 
ja  in  dem  Befinden  dea  Kranken  manches  ablndern, 
ödes  neu  hinsukonimen ,  worauf  die  mitgegcfbene 
Inatmction  pr  nicht  pafst,  ja  ▼lelleioht  dadurch 
wohl  schädlich  gemacht  wird.  Ja  ich  kann  ver- 
aichem«  dafa  mir.  Falle  genug  Torgekommen  sind, 
i|ro  solche  Krauke,  Hie  «ich  bloft  auf  die  mitgege- 
bene Instruction  ▼erliefsen ,  und  den  Bmnncnar^t 
nicht  befragten,  in  grofse  Verlegenheit   und  recht 

tafüirliche •  Lagen  gerathen  sind.  — ^  Ich  habe  da- 
er»  so  lange  ich  Arat  bin,  nie  eine' solche  api- 
cielle  Instruction  einem  Kranken  mitgegeben,  son> 
dem  einen^.an  den  Brunnenarat  addrefsirten,  Brief, 
worin  ich  demselben  eine  kuräe  Karakteristik  des 
Kranken,  Geichichte  seiner  Krankheit,  und  meine 
Ansicht  von  der  Natur  derselben  und  von  dem  pat» 
senden  Heil y erfahren,  mittheilte,  um  danach  deli 
•peciellen. Gebrauch  des  Heilquclls  anordnen  au  kön- 
nen« —T  Diefs  allein  iit^s,  was  der  Hausarat  thun 
kann,  und  diefs  mufs  er  thun,  wenn  er  gewissen- 
beft  ut.  Denn  seine  Kranken  geradeau  in  jlie  Bi- ' 
der  an  schicken,  ohne  dem  dortigen  Ant  einen 
YViak  Aber  ihre  Krankheit  und  Eigenthüiqlioliktif ' 
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«u  £«ban ,  iit  «b«n  to  unverantwoitlioli,  nad  loan 
di«  abehtoa  Folgen  habeit. 

•    .  B. 


2.    •  -;; 

Nützliche  Anwendung  des  Eises  innerlich  und  äkfrei^ 

lieh  bei  der   Peritonitis  puerperarum,  (nach  meinet 

Meinung  besser  Phlegmasia  ahdominaUs  jfuerp^ 

zu  benennen«    H») 


Der  Aret.Dr.  Jagielski  sa  Posen  beöbaelitet«  dh' 
Peritonitis  puerperarum  5  mel,  .und  ^rsiUt*  dar- 
über Folgendes:  der  wenig  ganttigd  Erfolg,  den 
mir  das  gewöhnlich  übliche  verfahren  geeen  diese 
Krankheit  geleistet  hat,  brach^e^  mich  aoCden  Ge- 
danken, bei  nächster  Gelegenheit  das  Sis  innerliek 
lind  äu£ierlich  in  Anwendaug  sa  bringen«-  Sin 
'  hiezu  geeigneter  Fall  traf  sich  bald«  Einer  4ULKig«n 
Wöchnerin,  die  äufsersc  schwach  mit  he^^n 
Schmerzen  im  Unteorieibe,  quälendem  Ducster,- «l^ 
haltendem  Erbrechen,  trommelartig  aiifgetrielicnen^ 
keine  Berührung  vertragenden,  Unterleäue,  liipp#» 
kretischem  Gesichte,  kleinem,  h&rtlichen,  frtqorts« 
*ten,  und  intermittirenden  Pulse  damiederlag,-.bei 
der  die  Lochien  seit  fl  Tagen  gänzlich  -fei 

hatten,    entleerte    ich  sogleich  durch  ein 

16  Urnen  Blut,    schickte    nach^  einem  EimM  , 

wovon  ich' die  Kranke,  so.  viel  sie  nur  könnt», 
eisen,  und  auch  äufserlich  auf  den  Unterleib  sppli* 
ciren  liefe.  Nach  5  Stunden  fand  ich  die  Xnnk« 
heit  bereits  sehr  vermindert.  Dai  ErbreohMi,  fO 
wie  d,er  heftige  Durat  hatten  nachgelassen,  derün» 
terleib  war  weniger  aufgetrieben,  der  Druck  dM 
Hand  auf  denselben  wurde  vertragen«  Bei  det 
Abendvisite  hatte  das  Uebel  schon  eine  recht  gfln* 
stige  Wendung  genommen ,  die  Schmerzen  wmn 
geringer,  kein  Erbrechen  mehr  erfolgt,  de^  Unter- 
leib zusammengefallen ;  Stuhlgang  war  erfolgt,  vnd 
die  Kranke  hatte  initunter  geschlafen.    Bis  um  Mit* 
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t&wuächt  wnsdtn  die  Eitiunschllge  fortgeteUt:  der 
inaerliche  Gebrauch  eber  ausgesecst^^  äk  dev  Durst 
glABUeh  nechgelttMii  batte ,  auch  die  JCvanke  Tiej 
schlief.  Des  andern  Morgens  fand  ich  die  Patien- 
tin teunter,  sie  haus  jgeschwitsty  die  BrAste  wur- 
den fetter )  es  w^rde  das  Kin^  Heifsin  angelegt,  am 
Abend  dieses  .  Tages  fand  aieh  Mileh  ein ,  die  XjO-' 

*  ohiei^  flössen  wieder,  nnd  nach  4  Tagen  war  die 
Kfanb»  so  weit  hergestellt»'  daüs  si»  Stobenarbeit 
▼«nriolUMi  konnte« . 

_  ■  ■ 

Ein  flter  Fall  fand  sich  bei  einer  primipara^  ij| 
^prekhena  da»  Eis  ohne  alle  andere  Aniniiinittel  da^ 
Lmben  der  Kriahen  rettete. 

Endlich  wnrd»   das  Eis  noch    Ton  demselben 

*  Arstf  mit  Erfolg  im  Ileus  mit  Entsritit  bei  eine^ 
4djllirigen  Frau  nach  einem  darch  sie  selbst  r(»pp. 
urten  eiagehlemmten  Bruche  in  Anwendanfi  ee* 
bracht«  Es  war  bereits  der  4te  Tae  der  KranKheit ; 
aiehta  .Crochtete,  da  alles  sogleich  weggebrocbeii 
wurde»  .  Um  a  Uhr  des  besagten  Tagea  Nachmitugs 
huiflo  die^  Kranka  mit  gro£ser  Begierde  d{e  ersten 
Dosem  Eis  an  nehmen  begönnen ,  nnd  eben  so  ser» 
•toftenes  Eis  auf  den  Unterleib  gelegt. '  Um  7  X3hx 
Abends  wsr  de.r  .Leib  masammengefidlen ,  wenieer 
tehmershifty  Kothbrechen  hatte  aufgehört ,  der  »4* 
her  furchtbare  Durst  war  gemäfsigt,  nur  fehlte  es 
aoeh  an  Stuhlaasleerungen.  Dies  wurde  durch 
OUtim.  CrQton  bewirkt;  ^  Tropfen  daron  wurden 
tßU:4fueeus  Li^uirii.  au  6  Pillen  gemacht»  wovon  die 
9tm  Pille  schon  5  Ausleerungen  bewirkte.  Von  jetat 
«b  erholte  sieb  die  Kranke  m  korser  Zeit. 
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MiscelUn  PrsußisehBr  Aerzt»  aus  den  oUH§ljäkng0n  \ 

Sanitätfberickten^  *  * 

m 
4 

(Forttetsnng.)    ^ 


Speichelflufi  äunh  Calomsl  gehsilt».  «^  )3fr 
pbyiUus  Dr.  Gum-ptrt  oericbtet :   In  d«i  ZSochtham 
zu  ^Awicz   wurde  ein  Sträfling ,    etliche  ko  t^lbre 
alty  eingeliefert,  der  tägHch  eine  4)edealenduf:^0iiäii- 
tiUt  eines  waate^liellen  Speicbeli  Terlör.    Geelelkfy 
betondtrs  um  die  Gegend  der  Sobmaxillar  •  DiAmb, 
war  ödemitöf  angeschwollen «  ohne  aelutierthAfC'EiL 
seyn;   dai^  AuufEen  des  Kranl^en  wer  biohektiicli^ 
.-Kecli  der  Aattage  desielben    solle«    dM  U«b«l  da^ 
durch  entstanden  seyn,  dafs  er  während  eeiaee  As-* 
XMtes.  im  Inquisi|oxiace  an  einer  fenchtfa  Weifd  ae^» 
«cblafen  hatte«    Alles,    was  xur  Bescbränhang  Sei 
vermehrten  Absonderungsproaesses  angeoxdaer  var«^ 
de,  blieb   ohne  Erfolg;    die  Secretiön  aihm  eher 
zu,  als  ab.    Endlich  wurde  ihm  Calouel.;  ttdioli*. 
3 — 4  Dosen  zu  i J)is  «  Gran  gereicht»  wömtondaA- 
TJebel  binnen  wenig  Tagen  sich  So  sehv  TenDladar«^ 
te,   dafs  der  Kranke,  mit  dem  6Cen  Tage  ilf  gihdk - 
entlassen  werden  konnte« 

■    ■    '  -  ■  ■-,     "  •'-! 

<  Tinctupa  Sem.  Colchie.  bei  Gicht.  —    Bn  Kiriill-^ 
pbysikus  Tdri Cumpert  bemerkt,. dafs  ihm  btfiOi^ftl;' 
und  Podagra  der  Gebrauch    der   Tinciwra  Smläim^- 
Colchiei    mit    Einreibungen    aus   OL    SdHxUiSßOlä*'', 
et  aether»  voTzfi  gliche  Dienste  geleistet  heb««"  B4»(. 
einem  50jä]}rig'en  Prediger,  der  jährlich  einlgtnnl 
heftig  von  dem   Podagra  heimgesuohc  wurd«.  i|nd 
immer  4  bis  6  Wochen    bettlägrig  war,  b«If  -du 
Verfahren   schon  während   5  Tagen    so    grttndliyh, . 
dafs   der  Kranke   den  ätiefel    anziehen,    und  MB«' 
Amtsgeschäfte  verrichten  konnte« 

CraviditaB    extrauterina    ^ureh    KnochöHmbgmnfi    ' 
geheilt,  r—     Eine  55iährige  Frau  hat,  wie  Dr.  ZmMf  ' 
in  Ifobenmulaen  anfübri,  seit  6  Jahren  in'derraolu 
ten  Unterleibsgcgend  ciuen  brennenden,  steehendMl 
Schmerz  «rerspiirt;  der  sich  nach  und  nach  verniehl* 
te,  und   durch  mehrfach  angewandte  Mittel  iiioht. 

c«-  ■ 
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gehoben  werden  koBBtü,  beeondert  locli  niehl  die 
fileicbtfeitSg  in  derselben  Seite  eatiUndene  elliii&blig 
BunebnieadeGeeGhwiiltC«  De  di^febniiiffBbAfteAvtdeli- 
mttng  des  DiiMrleib>s imm^r mebr  suoebniy  der  fldoBata» 
Aaft  frfiher  niitegelinifsig  eingetreUa  wer*  «ad  aan» 
aaebr  giailicb  antblieb,  so  gfiubte  endlieb  die  Fria» 
-soBtc  Ten  euter  Leibeieoiu tituüon ,  und  Matter 
streier  Xiaoer,  Toa  Neaeni  tobwanger  an  i«yii* 
Si6  wartete  indeb  Jabvelang  vergeblieb  aaf  ihre  Nie» 
deriianfir.  Die  fcbmerahane  Aosdehaoag  dei  Lei» 
bee  blieb  dieselbe ,  doeh  minderten  i ich  naek  nnd 
Baoh'die  Sebmersea»  ao  dafs  die  Leidende  ihre  ge« 
wobaten  Arbeiten  wieder  ohne  besondere  Be•ebwel^ 
den  Vendobten  konnte,  Det  Monaisflafs  k^rte  spar* 
aam  ^nnd*  nnregelmlfsig  turOck.  Na^h  Verknt  von 
5  Jahren  ward«  die  Frao  wirklich  schwanger, 
oebwangenchaflK  und  Niederkunft  gingen  glflcklteb 
▼orttbn  «nd  sie  gebar  einen  noch  lebenden  gesun« 
den  nnd  muntern  Knaben.  Im  4ten  Jsbre  wurde 
sif  wieder  ^ebfringer,  und  auch  diesmal  wnr» 
de  sie  glflokliefa  von  einem  lebenden  Midehen 
eatbbnden.  Kaum  hatte  jedoeh  nun  die  Frau  das 
Wodbenbett  verlasien»  tOi  stellten  sich  die  lang 
erlittenen  Seitenschmersen  mit  rermehrtet  Hehig* 
keit  ein,  und  verbreiteten  aich  so  in  der  Unterleibs* 

fegend  y  dafs  sie  kaum  das  Bett  mebr  Terlassea 
onnte.  Bin  sieb  einstellendes ,  schleichendes  Fie* 
bar  eebien  bald  ihre  Liebenskri»e  aufreiben  tu  wol* 
i^n;'  in  diesem  Zusunde  sah  sie  der  Dr»  £rheiS 
»um  ersten  Malev  Der  Unterleib  war  bedeutend 
aufgetrieben  und  in  der  Gegend  des  linken  Eier* 
itopks  sehr  schmertbafu  Das  Fieber  war  dabei  hef* 
tie«  D^r  ginBliehe  Mangel  des  Appetits  und  'die 
selten  unterbrochene  Schlaflosigkeit  liefsen  baldige 
Erachöpfune  der  Krifte  farcEcen«  Die  Untersu* 
chung,  somn  sie  den  innern  Znstand  ermitteln 
konnte^  klärte  die  Natur  der  Krankkeit  nicht  nfther  auf. 
Der  Arst  fing  an,  eine  Schwangerschaft  aufserhalb 
der  Gebärmutter  su  ahnen.  Tonisehe  Aflittel  be- 
wirkten in  der  Krankheit  keine  Veränderung.  Ein 
stets  schmerkhaftes  Drängen  und  Stechen  am  Snde 
dek  Schlnradarma  bei  den  Ausleerungen  dnrob  den 
Stuhl  bewog  den  Arst,  die  aijifgeleerten  Exeremante 
näher  au  untersuchen.  Es  lieisen  sieb  unter  den* 
selben  bald  einselne  Knochen  von  einem  Foetas 
^    Joara«LKIII.B.4.St,  I 


üfkUtitheiätn  p  und  mftn  faiiiiii«!Cd  omL  unä  »«oh 
alle  dasQ  gehdrfee  Knochen»  die  Knochen  de«  Ge- 
hörw^rMeuge p  aer  Augen«  und  Neienhdhle  nioht 
atugenommen.  Nach  Ausleerung  dieser  Theild  bi«» 
teece  eiöh  de«  Zu^nd.  de«  Kranit  rtglieh» 

Heilung  einer  bösartigen  Fleehte  mit  Graphit*  •— « 
Bei  einer  beinehe  den  gtnien  Vorderenn  einneh- 
menden f  böstrtigen  näf  senden  und  mit  dicken  Krn- 
8ten  bpdeckten  rlechte  bei  einem  Madchen  #  ward« 
der  Graphit  mit  gleichen  Th§ilen,EoGtr»Duleamar»  in 
2  Grtn- Pillen  täelioh  s  mal  6  StAck  gegpben,  und 
mugleich  ftufierlich  eine  8«lbe  von  Graphit  drmet^ 
!/•  Zine,  ootvd,  drachm»  /f..  Adepf  ieiü.  une^  j% ,  Itfor- 
gens  nnd  Abends  die  nikssende  Stelle  an  beetreiohöi; 
mit  so  ausgeteichnetem  Etfolg»  data  nach  4.  Wochen 
die  ganee  rlechte  bis  au£  eine  kleine  6teUe«ver-. 
Schlünden  war»  (Von  Usn.  &eg.  BÄth  Märknr  in 
Mtrienwerd^r.) 

(Die  FortsetAiiig  folgt.) 
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'  Jafarhundetts.  gr^  Fol.  T^XSl.    (1  Thlr«  «o  gr.) 
*— »  — *  De.locis  pompejtnis  ad  rem  mtdioani  JboioB-. 

•  cibus.    Cum  tab.  Utfaopr;  gt«  4.  l^.    (ist  gr.) 

«—  —  Rede  über  den  EhkAufs  der  Meditin  aaf  dio 
Cultur  des  Menschengeschlechts*  gr  8*  i894«  C4gr-) 

<-•  *—  Prodromus  novae  editionis  A.  C.  Celsi  libro« 
rum  Vlli  de  raedicins*  In  est  apparatas  eritioi 
Celaiani  tentamen  bibliographioum«    gr.  4^    «Sftl./ 

,  (i  Thlr.) 

-*-  --*  Anleitung  znr  &iMliohen;ReieptirI[nnst9  iiebKl^ 
einem  systematischen  Grundritse  der  Annaiailt^ 
teilehre.  Als  Leitfaden  zw  seinen  Vorlesan^a. 
entworfen,    gr.  ft«     1Ö25.    (ifl  gr,) 

Goiter  y  J. ,  Handbuch  der  chirurg.  Openti<m«n|^ 
worin  die  neuen  Operations  -  Mei£oden  Ton  Xiit* 
frtno  beschrieben  sind.  Ans.  dem  Frans,  .snit  Zi|- 
Sätzen  von  J.  C.  W.  VTalther.  Ailit  eiott  Stein-' 
tafeL    12.    t8«5.    (x  Thlr.  la  gr.) 

Darstellung  der  neuen  Entdediungen  llfces  Bloeeei*i 
cität  und    MagnetismnSy    von    Uersfedt,   Ax^O^ 
Ampere 9  X^^vj^  Biot,  Erma|i,  Schweigger Td?!* 

•  Rire-u.  ro.  a.  durch  Ampere  und  Bahinet»  Ans  dapn 
Franz.    Mit  2  Kupfertaf«    ^r.  8.    i3&2.    (i6  gr.)      , 

Dueamp,  T,y  Üebor  Harnverhaltungen,  weleba  dprplk' 
Verengerun|;  d.  Haniröhre  veramafst  werden^ 'und 
von  den  Mitteln,  durcli  welche  man  die  Obstrok* 
tionen   dieses   Canals    lerstören    kann.    Aus  dem 
Franz.  MitA  Kupferuf.  gr.  8.  §833.  (1  Thlr.  iSgr.) 

Hartmanitj  Pn,  jRC,  Glückseligkeiislehre  fflr  dw  pEy 
sische  Leben  des  Menschen,   oder  die  Kunst »  dit  * 
Xieben  zti  benutzen,  und  dabei  Gesundheil^' Sohta«; 
beit,  Körper-  und  Geistesstärke  zu  erhalten'tuidl^ 
cu  vervollkommnen,    gr.  8«    i8o8*    (2  Thlr.)    j 

Körber  y  h  F.  von^  Auszug  aus  den  im  nut.  Eelflae 


<« 
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eraohieniBneo  MaBifeiten«  Ükasen  u«  i.  w.^  welche 
das  MedjcinalweMn  beuefFen«  gr.  Qk  i8f ^  (3  Xhlr. 
la  gt.y 

Kangäp  O,^  Da  Dyipliagia  oottnüienutio  pathologiot« 
Com  tab«  .II«  ^  ^«  S.    »830.    (1  Thlr.) 

XSsfrane^  X»  0,eoer  Verengerungen  der  HararÖbrt. 
Ana  dem  Frans,    gr^  8.     1824?  J[i8  ^r.) 

Magendie,  K»  Vorscbriften  auf  Bereit nng  und  An- 
tfrendang  einiger  nenen  AraneinaitteL'  5te  Auflage 
iiiic  Anmerkungen  und  Zusätzen  von  G*  Kunz§t 
err  8*    i8(26.    (12  ga.) 

OBioier^  G,  F.,  Ueber  das  Rflckeiimarli  und  aeine 
Krmnkheiten.  Mit  Zoaätsea  Ton  J,  Radius,  Mit 
8  Steinufeln«    gr.  8.    ^Q^^    (1^  Thlr.  20  gr.)    . 

Pairixm  £.  O.f  Ueber  den  Gebärmutterkreba  and  die 
Kmikbeiten  der  su  dem  Uterus  fflhrenden  Tbeile« 
Ana  dem  Franz.  Mit  5  Kppferuf.  gr.  6*  iSüU 
(iTblr.)  ^ 

^latntr^  £.,  (Jnaestiokiea  mediciaae  foyenalat  et  me* 
dicinae  «tadiom  ooto  aemeatr|boa  dMcrtptum«  Pri* 
mo  janetim  edidit  indicem  copiosum  et.  ritam 
Platneri  adjecit  X«  CJ^Ott/on/«  Accedit  effigiea  PUc- 
aatl    gn  8.'  l824*    (2iXiilr.  16  gr.) 

iBoifim.  Z«.|  üntersaebongea  flbev  di«  Ervreidbtnig 
doa  Oehima,  sogieioh  eine  UBterfefaeidnne  des 
irsnehiedenea  Krankheiten  dieaea  Organa  duroit 
cbarakterifltiache  Zeichen  beabsichtigend«  Nach 
der  sweiten  Anflage  von  G*  T.  Fsclmer»  gr*  g« 
1324.    (s  Thlr.  16  gr«) 

StkilUng^  M,  G.,  Quaestio  deCCelsiriu.  Para  prior 
6m  Celai  aeute.    gr.  8*    1824«    (ii  gr.) 

Sadks,  Zr.  ff^'p  versuch  su  einem  SchluCrvrort* 
fiber  S.  Hahnemann^a  homöopathiachea  System 
nebat  eiaigen  Conjectnren«  er.  8*  182^.    (l2  gr«> 

ff^Merp  C.n,,  Iconea  ophthslmologicae  Beu  selecte 
circa  norbos  hamaai  ocoli.    T%9C*  priimia^    gr*  4* 

aSaS    5  ^^- 

üater    der   Preett: 

ftcripcoraoB  cluaiconni  da  piaxi  mcdica  ss»aa«ll^ 
raaa  cpera  ccUecta.     12. 
VoL  L   ^deaLami    Opcu    cai.   C.  C;^^.  KitU* 

1^  1520. 
VoL  IL  HozhajKi  Dp  an  car.  C.  Cf  «4»  MSAm^   tfU 
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Vol.  irr.  Bfglivi  Opera  cur.  C.  Gotil  KSkn»   ift. 
1827;  ^ 

Vol.  IV— VlIL    Moreigni    de   tediba«   «t   ekniü 
OTOrboruni  cur.  J.  nadiui^  .y6  VoL    ta.    i8&^  ' 
'Aecidii  Corboliensit  etnnina^  qnte  mpfTfonCf  »•- 

dict  y  ex  antiquiti.  codd.  mss.  edidit,  noutqar  et 

proleg;oineiia  adjecit  X*  Chouiauf,    8  latj*  *  ioa6. 
FriedlÜnderp  H^rin. ,  Fundamentt  doetrioa«  pätholtf^ 

gicae,  sive  de  morbi  in  corpore  anÜDoqüt  radoae 

•tque  '  natura.    8  ma j.    1827.  -^  ^ 

Kührtf  C.  &^f /• ,  Opufcula  academiea  argnineiiti  cnai 

niediciy  tum  pbiiologicL     Cm  icoil.  8  ni<i*   *^^ 
Reichenhach,  Ludw»^  Lefatbiicb  der  pbannaiDenC  9o- 

unik.  Zum  Behufe  aeiner  yorleaoDgen.  ^.  8.  tggA* 
lUeckelf  J.  F,,  Deaoriptio  »(»iiiiiloraiki  moafttibraiti; 

Cum  tab.  4  mij* 
Feehner;  O4  T.,  Lehrbuch  der  organitehei^  Cheaiie 

2  Binde  oder  4  Abtheilungen*    gr*  8« 

Auch  unter  d.  Titel:  '  ^ 

Therttcrd*s  Lehrbuch  der  Chemie.    4r  n.  5v  Bd« 
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Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie*  In  Verhinämnf 
mit  mehreren  Gelehrten  herausgegeben  pon  Jok, 
Friedr»  MeekeL  Jahrgang  182&  tir.  iL 
April  —  Juni» 


I.  Einige  Beobachtungen  Über  die  WirkoDka;  Jh^M 
Blausäure    und'   der   VitrioL-  und    Arttnilintfphtla— ^ 

'Von  Dr.  Georg  Jäger, 

II.  Ueber  die  mentchliche  StinfmeHind 
Vom  Prof.  Dr,^  Mayer  in  Bonn. 

III.  Sind  die  peripherischen  Theile  eines  01  _ 
aischen  Systems  vorhanden,  wenn  die  iiiitspuuilieM  ^ 
den    Centraltheile.  dieses    Systems  mangeln?    Eipii«' 
patholo^sch- anatomische  Untersuchung ^  vomltoil 
jüayer  m  Bonn. 

ly.   Ueber  die  Verschmelsungsbildangea.    Von 
X  F.  MeckeU  .  ' 

V.  Ueber  die  Priorität  der  centralen 
den /peripherischen.    Von  J.  )\  MeekeL 

JUeo-pold  Vof$  in  Lei^aif« 

■  *    ■*" 
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L  C.    W.     H  u  f  e  1  a  n  d 

|L  Vrenf«.  Scaitmdi,  Ritter  det  rothe»  Adler« 
b  aweiter  Kletse^  erstem  Leibarst,  Prof.  derMe» 
Kkif  der  UniTertitlc  su  Berlin»  Mitglied  derAee« 
f        demie  der  Wittentclußeii  eto« 

tt  n  d 

y 

E.     O  8  a  n  n. 

diohaiii  Professor  der  Mediein  an  der  Unirer» 
lud  des  Medieinisch  -  Chirurgischen  Acadetnie 
m  AlUiteir  su  Berlin ,  und  Mitglied  mehrerer 
gelehrten  Gesellschaften. 


Crau^  Freund^  ist  alle  Theorie^ 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Baum» 

GSthe. 

V.  Stück.    November. 

Berlin     1826. 
Gcdmdkt  und  verlegt  bei  6.  Reimer* 
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I. 


Vaccination,   *) 


rueUnag,  8.  Journ.  d.  pr»  U,  1825*  0'c£br.) 


20. 

Gegenwärtigetr    Zustand. 

*"  Von 

Huftland. 


epidemische    variolose  Konstitution   liat 

>ln  denfi  ganzen  vergangenen  Jahre  1825, 

in    der  ersten   Hälfte  des  gegenvrärtl- 

Lin  Frankreich  ,    Teutschland ,  Dänemark 

lodern  Landern  fortgedauert.     Es  sind  in 

jKesen  Ländern  Pocken  gewesen,  in  den 

Städten  häufiger,  auf  dem  Lande  sel- 

doch  im  Ganzen,  im  Verhältnif»  zu  dem 

1824,  im  abnehmenden  Grade. 

sind  zu  gleicher  Zeit  auch  viele  Fälle 
TitticelleA,  sowohl  bei  früher  Yarioliriea 

f  taube,  dieZustititnenftteUung  mehrer»ff,  bii- 
bet  dfiesdn.Ctfgenitind  elngdgAiigtneii»  Aut- 
'-)  in  «inenT  Heft»    Witü  dcu  Loiern  ange- 
le und  dem  Zweck  eat*x) rechend  t«yii« 


und  Vaccinirten ,  als  auch  b«i  uldb 
beide  Kraukheilen  nach  nicht  gehibl 
vorgekommeo. 

Eben  so  ist  es  nicht  zu  laugnn,  i 
zelne  Fälle  von  varioloser  ADtlediuf 
her  Vaccinirten  vorgekommen  sind. 

Es  sind  durch  diese  Durchkrenni 
Varicella,  der  Variola,  und  der  Vacdo« 
neue  FbäaomeDe  und-  Bastard^enantiDB 
lieh  geworden ,  welche  die  bisherijs 
erschüttert,  und  Verwirrung  in  die  Bfl( 
biacht  haben. 

Ja ,'  es  sind  hierdurch  mehrere,  der 
kraft  der  Vaccine  sehr  nachtheilige,  1 
gen  und  Gerücht«  entstanden.  Dn 
medizinische,  besonders  der  unaufg^Jürl 
des  Füblikums  fand  hierin  Nahrung  fi 
früheren  Vorurlheile,    und  fing  scImb 


Mtinungin» 

Die  verschiedenen  jetzt  gangbaren  SIeinongen  ' 
über  die  Pockenkrankheit  in  Beziehung  auf  Vac- 
cinaliony  lassen  sich  auf  folgende  snriickfiihren.  . 

1.  Die  Pockenerzeugung  kann  ohne  An- 
steckung geschehen  f  und  geschieht  so  wirk- 
lich, theils  durch  individuelle  organische,  theils 
dnrdl^  atmosphärische,  Bedingungen. 

Diese,  der  ältesten  Zeit  angehSrige,  und 
jetst  wieder  hervorgezogene ,  Meinung  wird  , 
dadurch  am  besten  widerlegt ^  dals  man,  wie 
tausend  Beispiele  gelehrt  haben,  sich  durch 
Absonderung  der  Pockenkrankheit,'  eben  so 
gut  wie  der  Fest,  entziehen,  ja  dadurch  die 
Verbreitung  der  Krankheit  verhindern  kann. 
Ferner  dafs  die  alten,  und  selbst  die  neuem 
Volker  so  lange  keine  Pockenkrankheit  kannten, 
bis  sie  ihnen  von  aulsen  durch  Ansteckung  zuge- 
führt wurde,  (Amerika,  Island,  Kamtschatka). 

2«  Die  Pockenerzeugiing  geschieht  zwar 
jetzt  nur  durch  Ansteckung,  und  ist  immer 
das  Produkt  eines  schon  in  der  Welt  vorhan- 
denen Contagiums;  Aber  die  Wirkungen  die- 
ses Conlagiums  sind  in  ihrer  Form  sehr  man- 
nichfaltig  und  verschieden,  von  der  bösartig- 
sten confluenten  Variola  bis  zur  leichtesten 
Varicella.  Sie  sind  insgesammt  Wirkungen 
des  nehmllchen  Grundprinzips,  des  Pocken- 
gifts, nur  durch  individuelle  und  allgemeine 
Bedingungen  modifidrt.  Es  ist  also  mehrma- 
lige Pockenansteckung  möglich. 

Hr.  Thomson  in  Edinburg,  und  nach  ihm 
Hr.  Ouindet  in  Genf,  haben  diese  Meinung  am 
stärksten  ausgesprochen.  Lezterer  theilt  sie 
in   einer   Abhandlung  in  der  BiMhihiqut  um« 
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verselU  Augast  d.  J.  mit ,  woron  folgendes  das 
Wesentlichste  ist:        v  -v 

r 

„Acht  Jahrhunderte  rerflosseo  von  der 
Erscheinung  der  Menschenpocken  bis  cur  Ein« 
fährung  der  Jnoculation«  Die  Araber  waren 
die  ersten,  die  sie  beschrieben^  besondon 
JV10249.  Er  nabn»  an,  daft  die  Krankheit  dasn 
selbe  Subjekt  zweimal  bßi^llea  J^önnte,  ^Praca^ 
stoduSf  Pirnilius^  Sennert,  Amatu^  LuaUifnuM 
waren  derselben  Meinung.  Averrhoe$  leagoete 
es.  Doch  glaubte  man  nachher  sehr  allgenacAa 
an  di^  SISgiichkeit,  dafs  ein  Individuum  mehr 
als  einmal  daron  befallen  werden  könnte. 
Man '  hielt  alle  die  zahlreichen  Modificatlonen 
der  Variola  nur  fdr  Uodificationen  eines  und 
desselben  GfundstolTs,  nur  modiflcirt  durch 
individuelle  und  epidemische  Constitutionen 
oder  zufällige  Umsthnde/' 

„Im  Anfange  des  14ten  Jahrhunderts  .flog' 
ir^an  an,   wahre   und  falsche  Pocken  (V^iola 
und   Varicella)    zu    unterscheiden,    und   d^esa 
Meinung  pflaumte  sich  immer  mehr  Iprt,  beson- 
ders durch  Hebifden,** 

„Nach  Erscheinung  der  Inocnlation-  scblo6    ' 
man  sich  immer  fester  an  diese  Idee  ao^    Man 
hielt  die  präservirende  Kraft  der  Inocnlatioa 
für  infallibel,  und  theilte  die  Pockenkranklwt 
in   zwei  verschiedene  Arten,  die  Variola,  aiid    ' 
die  Varicella.      Alle  zweimalige  (secuBdaipein)  . 
Pocken   wurden   zur  leztern  gerechnet«     Doeh 
gab  es  Fälle»  wo  man  zweifelhaft  blieb.'^ 

„Die  Vaccine    erschien,  und  diese  wnrd« 
ebenfalls   anfangs  für  ganz  infailibel  gehalteii»  ^j 
Aber  die  neuesten  Erforungen  haben.  nachlMII^'^^' 
bewiesen ,  dafs  ihre  schützende  Kraft  AusAahi»   - 


man  hat,    und  dofs  es   auch  hier  aacuEdake 
Pocken  giebt." 

„MaD  müla  also  ^u  der  alten  Ansicht  zu* 
r&ckkehreny  und  annehmen,  dafs  dör  Unter- 
schied zwischen  Variola  und  Varicella  falsch, 
und  daib  mehrmalige  Ansteckung  der  Pocken 
möglich  sejr.*' 

Aber  dagegen  streiten  die ,  besonders  in 
Teutschland  während  der  Zeit  disr  fockepin- 
oculalion  oft  genug,  am  meisten  ¥on  L.  Hoff-*, 
mann^  Wtdäkind.^  und  aucb  von  mir,  gemach- 
tea  ErCaningen ,  dafi^  4ie  Impfung  mii  Vari- 
ceileostolF  immer  nur  Varicejilen ,  die  Impfung 
mit  Variolastoff  txnmer  Variolen  hervorbringt« 
—  Ich  will  nicht  entscheiden,  ob  die  Vari- 
cellen nicht  bei  der  ersten  Entstehung  Mpdifi- 
cationen  des  nehmlichen  Grundstoffs  waren ; 
ei  ist  sogar  wahrscheinlich.  Aber  jetzt  müs- 
sen wir  die  Varicellen  als  eigne  Varietäten- 
oder  vielmehr  Species  betrachten,  die  nun' 
selbstständig  neben  der  Variola  bestehen  und 
immer  ihres  Gleichen  reproduziren ;  Auf  ähn- 
liche Weise,  wie  in  der  Pflanzen  -  und  Thier- 
welt,  wo  die  verschiedenen  Species  eines  Ge- 
schlechts «^  sie  ^ogen  nun  bei  der  Schöpfung 
gleich  als  solche  gesetzt  worden,  oder  erst 
nachher  aus  dem  Grundgeschlecht  hervorge- 
gangen seyn  —  doch  nun  unabhängig  und. 
selbstständig,  und  i^mer  ihres  Gleichen  wie^ 
der  hervorbringend,  fortbestehen. 

Allerdings  kann  auch  durch  Inoculatioa 
der  Variola  zuweilen  Hodißcalion  und  A^us- 
artung  in  der  Form  entstehen,  wie  wir  ^soU 
ches  ehedem  bei  der  Pockeninoculatipn »  jetzt 
durah    rockeuansiec^uog     nach     der  .Yec^- 


nation  sehen;  Aber  der  Kalm  bM 
hier  immer  Tsriolos ,  und  die  Aiistacfa 
«iner  solchen  modificirtea  Veriola  Jxä 
disponirteo  Subjekten  vrieder  Ü»  wil 
riola  hervor,  Und  dadurch  untencbi 
rieb  -wesentlitA  too  der  TericeUa,  1 
nicht  der  Fall  ist.  Daher  nuun  « 
Abart  nicht  Varicella,  aoadarn  iDodifll 
liola  oder  Varioloide. 

3.  Durch  die  Fodcsaknnkhnt, 
durch  die  VacdnatioD,  wird  dem  Or{ 
die  Empfangtichkoit  fiit  beide  Anitt 
genommen;  doch  nicht  fanmer  toIU 
Es  ist  daher  zur  TSlligen  Siehenug  s 
dig,  daTs  sie  mehreremale  wiederholt 

Diese  lUeinuog  hat  allerdiogs  1 
tSj  sich.  —  Es  ist  nach  ao  vielea  t 
slätigtea  Beispielen  kein  Zweifel  ma 
die  Vaccinatjon  in  manchen  vielleic 
neu  fällen  die  FockenempfSoglichb 
vollkomineu  tilgt,  und  dafs  noch  nad 
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mScbte,   mufs  die  Zeit  und  fortgesetzte  Erfa* 
rang  lehren. 

Hr.  Du  Pretru  zu  Genf  theilt  diesen  Vor- 

^  schlag  in  der  Siblhthequt  univenellt  April  d.  J. 

mit,  dessen  wesentlicher  Inhalt  folgender  ist: 

„In  den  Jahren  1822  und  23  entstand  io 
Genf  und  der  Umgegend  eine  Pockenepidemie, 
die  so  um  sich  griff,  und  so  manche  friiJier 
Vaccinirte  befiel»  dafs  sie  die  Aufmerksamkeit 
der  Regierung  erregte*  Hr.  Du  Frtsne  be- 
nutzte diese  Gelegenheit  um  Versuche  anzu- 
stellen, wie  sich  die  yariole  consecutive  nach 
dar  Vaccine  (das,  was  wir  modificirte  Pocken, 
Varioloiden  nennen),  zu  der  Vanoh  consecu^ 
tive  nach  den  wahren  Pocken  verhalte.  Er 
hat  einen  Fall  beobachtet,  wo  eine  Mutter 
dia  in  der  Jugend  die  Pocken  gehabt  hatte, 
▼on  ihren,  an  wahren  Menschenpocken  lei- 
denden, Kindern  angesteckt  wurde,  und  eine 
wahre  Fockenkrankheit ,  obwohl  leichter  und 
der  Varioloide  ähnlich,  bekam.  Er  inokuUrte 
mehrmals  mit  dem  Pockenstoff  von  Varioloiden 
und  erhielt  Infection  und  eine  wahre  aber 
leichte  Pockenkrankheit*' 

„Seine  Resultate  sind  folgende :  ^ 

„1.  Das  Gift  der  Pocken  und  das  der 
Vaccine  haben  gleiche  Wirkung  auf  die  thie- 
tische  Oekonomie.^ 

„2«  Diese  Wirkung  zerstört  einen  Theil 
der  Pocken-  oder  Vaccine- Receptiyitat,  wo- 
ttiit  jedes  Individuum  begabt  ist," 

„3.  In  Verhältnifs  des  übrig  bleibenden 
Theils  Yon  Rezeptivität  ist  ein  Individuum  fä- 
llig eine  zweite  Pocken  -  oder  Vaccine  -  Infoktion 
zu  erleiden,  aber  leichter  und  kürzer  als  die  erste/' 
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I 

Thatsachtn. 

Doch  genug  von  Meinungen*  — *  Hören  wir 
'  nun  Thatsachen  ,  und  zwar  aus  den  zwei  Haupt- 
-  Staaten  Teutschlands >  Preufstn  und  Oesterreich, 

Uebersicht 

der  Schuixpocken  -  Impfungen  im  Jahr  1824  im 
der  ganzen  Preufsiscfien  Monarchie,  nach  den 
Provinzen  ^   verglichen  mit  der  Zahl  der  in  diesmi 

Jahre  Gehörnen, 


Vrorinzen. 


5J\egIerungs  -  De- 
partement. 


Anzahl. 


Pxtuüea 

W«tt-PreuCieii 

Pommern 


BnndttBbnrg 

flcUetien 

Pqmb 
SaehMn 

Wtftphtlen 

Klert»  Berg 
nieder- Rhein 


;tbeTg 


annen 


Koni 
Gum 
Dan^ig 
Marien  Werder 
5tettia 
Cöslin 
Stralsund 
3tadc  Berlin 
Potidamni.  Dep. 
Frankfurt 
Breslau 
Liegniu 
Oppeln 
Posen 
Bromberg 
Magdeburg 
Merseburg 
Erfurt 
Munster 
Minden 
)  Arnsberg 

Döfseldorf 
Coblens 
Aacben 
Trier 


Somma 


25,546 

19,120 

13,611 

20,205 

13,165 

7,996 

4,491 

13,972 

18,109 

28,958 

29,694 

20,577 

28,006 

25,183 

13,254 

13,493 

14,151 

8,604 

15,289 
14,070 
12,231 
19,288 
12,691 
10,343 
10,842 

41:^891 


K.  Scbnts- 
pocl^enan- 
sttlt  8075. 


Soll  noch 
eingehen. 


■}oT  im  Lauft  tUi  Jahrtt  1824  im  Pr»mJiuA* 
überhaupt  gtbarttta  KinitTf  nacA  dan  tiuti 
giaruagiStiirk»a,    Cinü   und   Müitair  iwi 
gmomman. 


El  iioa  flberluiip 

Rcgitrung  ibeEicfc  e . 

' 

EU   iroidw 

Kcsben. 

Midcbeü. 

1.  KOnie^barg  .     .     . 

16,293 

15,451 

2.  GumEiQncn  . 

12,OS9 

11,303 

3.  Daniig      .      , 

7,400 

6,981 

4.  M.rieawerdei 

11,324 

10,807 

S.  Pown  .     .    . 

15.494 

14,424 

6.  Bromberg     . 

7.  6t.dt  Berlin. 

8,542 

7,948 

3,843 

3,664 

?"■  Potidim.     . 

12,736 

11,851 

8.  Frinkfurl     . 

13,054 

12.446 

9.  Sceitin.     .     . 

8.388 

7,867 

10.  Kü.lin    .     . 

6,506 

6,165 

11.  Slr.l-una    . 

2,6^5 

2.537 

12.  Broihu  .     . 

19,273 

18.302 

13.  OppelD  .     . 

14.  Lfegnit,     . 

17,994 

17,072 

14,756 

13,811 

15.  Mi'>_debiira 

10.016 

9.435 
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mhkitt  ist.  Auch  hat  diefs  der  glücklichste 
jäJM  bewiesen*  Es  wurde  in  diesem  Jahre, 
^  (MV  fortdauernd  epidemischen  Tockencon- 
pCioD  und  den  häufig  in  Nachbarländern  aus- 
seienden Pocken ,  häufig  Fockengift  einge- 
und  dadurch  an  vielen  Orten  Pöcken- 
Lung  erzeugt ,  solche  aber  jedesmal  durch 
iccination  der  etwa  noch  äbrigen  nicht 
lirten  sogleich  gedämpfl,  so  dafs  sie  sich 
ids  tut  Epidemie  ausbreiten  konnte. 

die  yatdnaiion  in  Oesterrdch.    £Sn  SchrA 
Dr.  J.  de  Carro  an  dU  Huausgtbir 
der  BMothiqut  universtlltk 

Wien,   d«n  gotMn  Iiilius  i8l|* 

„Der  Hr.   Dr.  P.  Du  Fresne^  dessen  in- 

inte  Beohachtungen   Über  die  Poektn  und 

icAcn  *)   ich    so  eben  vor  Augen  habe, 

liefst  dieselben  mit  folgender  Bemerkung:*' 

9,^,Ich  will  nicht  a  priori  über  Streitfragen 
teilen ,  deren  Losung  nur  von  der  Zeit  und 
'  Erfahrung  cu    erwarten    steht ;    aber  ich 
ibe  behaupten  zu  dürfen,  dafs  man  in  Zu- 
vor dem  Eintritt  consecutiver  Krankhei- 
gesichert  seyn   würde,    wenn  alle  Regie- 
jen den  Ehern  die  Pflicht  auferlegten,  ihre 
ider  vacciniren   zu  lassen,    und  zwar  eben 
sirenge   als  man   darauf  hält ,    dafs   sie  in 
Tauf-  und  Geburts  -  Register   eingetragen 
len,   —    dadurch   würde   die   Möglichkeit 
Heerdes  primitiver  Ansteckung  aufgeho- 
seyn;   die  Pocken  wären  alsdann  ans  £u- 
verbannty  und  jede  fernere  Untersuchung 

♦)  Bihlioth.  uttiv.  T.  XX.  p.  528. 


dsrisfilbea  künnt«  HoEt  eia«o  «iHMK 
dien  Kneck,  babeo." 

„Dieae  BenerLung  befVemdst«  m 
10  mähr,  nls  das  Mittel ,  vreldiM  Ut.  D 
ne  vorschlägt,  langst  von  d«r  Sstarrtiil 
Ragieruug  angewandt  worden,  ufid  dai 
der  Vflccinalion  durch  deren  weiM  Am 
gen  fast  erreicht  worden  ist.  Ich  Wiü 
ob  der  Errolg  in  allen  rroTtnien  iW 
indem  hie  und  dort,  und  Kumal  anfw 
ie,  der  Ausführung  Jener  Torgegdui 
Maaforegelo  mehr  Schwierigkeiten  aal 
atehn;  hier  will  ich  nur  -ren  demjeniga 
chen,  was  in  der  Haoplatadt  um«!  i 
Augen  vorgeht,  obgleich  ich  keinea 
habe  KU  glauben ,  dafa  die  Umstand»  i 
Orten  ungünstiger  sind  Jilv  hier."    , 

,,Seit  FinführuDg  der  Vacciaa  ia 
am  JOten  Mai  1799,  wo  meine'  heida 
sten  Söhne,    wie  mnn  weifs,   die  enti 

"   I  dieser  Wotilllmt    theilhaflig  m 
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dafür  empfänglich  sind.  Der  Eigentliümer  oder 
Verwalter  des  Hauses  mufs  darauf  vracheja, 
dafs  diese  Angaben,  die  er  selbst  unterzeich- 
net, sorgfällig  und  der  Wahrheit  getreu  aus- 
gefertigt werden ,  was  sehr  leicht  ist.  Auf 
diese  Weise  erhält  mau  in  jedem  Stadt -Vier- 
tel, und  also  in  der  ganzen  Stadt  ein  genaues 
Verzeichniis  der  nicht  geimpften  Individuenf 
d.  h.  derjenigen  y  welche  noch  die  natürlichen 
Blattern  bekommen  können.  Der  Polizei  r 
Commissap  und  der  Bezirks -Arzt  fragen  als- 
dann einen  jeden,  au^  welchem  Grunde  die 
Vft^dnation  noch  nicht  Stalf  gefunden  habe: 
die  Gründe  werden  angegeben,  gehSrt,  und 
4a  sich  selten  ein  Vorurtheil  gegen  das  Schutz- 
nittel  zeigt,  so  bestehn  sie  gewöhnlich  nur 
darin ,  dafs  man  eine  bessere  Jahreszeit  ab- 
warten wollte,  dafs  die  Zahnarbeit  erst  vorr 
über^  s^yn  müsse ,  dafs  das  Kind  kränklich  ge- 
wesen, und  am  häufigsten,  dals  man  noch 
nicht  daran  gedacht  habe.  Alles  dies  wird 
freundschaftlich  mit  den  Eltern  abgemacht, 
und  die  Impfung  findet  dann  ohne  allen  Ein- 
wand Statt.  Wird  dergleichen  dennoch  erho;* 
bien,  so  tritt  bald  der  Zeitpunkt  ein,  wo  die 
Imj^Bg  unerli^fslich  wird ,  und  zwar  folgen^* 
dergeaitalt." 

,,Die  Regierung  trägt  bekanntlich  die  grofste 
Sorge,  dafs  jedes  Kind  beider  Geschlechter  den 
•einem  Stande  angemessenen  Schul- Unterricht 
•rhnlte,  und  hat  überdies  unzählige  Freistel- 
len und  Unterstützungen  zu  erthei^en.  Da  es 
Bur  wenige  Kinder  giebt,  welche  nicht  irgend 
eine  Schule  besuchen,  jedes* Kind  aber,'om 
sage^ssen  zu  werden,  einen  Impfungsscheia 
beibringen  mufs,  so  trifft  diese  dBfa(jie.upd- 
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hAiiaamfl  Verordoiing  (welclie  nberdml 
EüiMgnung  noch  wiedn  in  Anwndi 
setzt  wird)  fast  die  ganze  JTugaad  d« 
ohne  Ausnahme.  Dah«r  können  du  1 
nur  Sporadisch  Torkonunen,  d.  b.  lUI 
nur  bai  eioei  sehr  kleinen  AnsaU  ■ 
Indiriduen  ausbrechen,  und  mnsHn  sl^ 
jede  epidemische  Verbreitong  onn^ 
ans  Mangel  an  Nahrung  cnletzt  Ton  M 
löschen." 

"Wenn  sich  demangeachtet  irgend 
Blattern  zeigen,  so  muFs  der  Arzt,  da 
fahrt,  sogleich  der  Polizei-Behörde  dif 
zeige  macbeo.  Um  die  Nachbarn  b« 
iibergehendea  Ton  dem  Vothandensejn  i 
lagion  zu  benachrichtigen,  wird  an  de 
des  Hauses  ein  Schild  mit  der  Anfl 
Hitr  lind  dit  Blattern  1  —  in  groEieD  B 
ben  angeheftet;  gewöhnlich  macht  dis* 
Machbarschaft  Aufseho ,  und  veranU 
Eltern ,  ihre  noch  nicht  vaccinirten  Ki&i 


\ 
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eine  .lange  Erfahrung  und  das  Vertrauen  aller 
Kuhatverständigen  hinlänglich  ia  ihrer  Wirk- 
samkeit bestätigt  worden  ist/'      > 

y,Dief  sind  die  so  einfachen  nnd  niitxli-. 
chdn  Anordnungen,  durch  welche  die  öster- 
reichische Regierung  die  Blattern  fast  ausge- 
rottet hat;  und  so  ist  der  Wunsch  aller  Men- 
schenfreunde in  Erfüllung  gegangen ,  der  sich 
aoch  in  den  von  mir  angeführten  Worten  des 
Hrn.  Du  Fresne  so  deutlich  ausspricht/' 

,,Daher  geschieht  es ,  dafs  die  Falle  wirk- 
lich ächter  Blattern  bei  uns  erstaunlich  selten 
sind*  Was  mich  betrifft,  so  erkläre  ich  hier- 
mit, sie  bei  den  von  mir  selbst  Geimpfteü 
memah  beobachtet  zu  haben;  nur  eiii  Indiri- 
dnum  habe  ich  gesehen  ,  bei  welchem  die  Blat- 
tern nichts  weniger  als  gelinde,  sondern  sehr 
heftig  und  confluent ,  jedoch  glücklich  verlier 
feo ;.  und  die  Richtigkeit  der  vorhergegangenett 
Impfung  durch  das  Journal  einer  unserer  sorg- 
faltigsten loäpfärzte  bewiesen  wurde*  Nach 
allen  Berichten  ^  welche  ich  von  den  Regie- 
rungs- Aerzten  eingezogen  habe,  denen  die 
Anzeigen  consecutiver  Blattern,  Behufs  der 
Prüfung  der  bei  einer  friUieren  Impfung  ob- 
waltenden Umstände  zugefertigt  weraen,  halte 
ich  es  für  sehr  schwer^  in  der  Hauptstadt  der 
österreichischen  3Ionarchie  mehr  als  zehn  naclt. 
dar  Impfung  vorgekommene  Blatternfalle  mit 
Sicherheit  nachzuweisen.  Und  was  bedeuten 
diese  wenigen  Ausnahmen  im  Vergleich  mit 
einer  so  zahlreichen  Bevölkerung  und  sechs 
und  Ewanzig  Jahren  fortgesetzten  Impfungen? 
Zählte  man  nicht  früher  Wiederholungen  der 
-  Blatternkrankbeit  bei  demselben  Individuo  in 
-viel  beträchtlicherer  Anzahl  ?'' 
Jooni.  LXin.  B.  5.  5t.  B 
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yjWenn  die  Berichte  aus  England  tiod  meh- 
rern andern  Ländern^  von  denen  Oesterreichs> 
den  ineisten  grofsefn  Staaten  Teutschlands, 
vnd  namentlich  Dänemarks ,  verschieden  sind, 
so  scheint  mir  diese  Abweichung  nur  durch 
die  mehr  oder  mindere  Wachsamkeit  erklär-, 
bar,  welche  die  Regierungen  auf  da^  wichtige 
Geschäft  der  Implung  verwenden," 

,yX)ie  Engländer  scheinen  diese  Maafsre- 
geln  für  unverträglich  mit  ihrer  Constitution» 
und  den  Ideen  bürgerlicher  Freiheit  eu  halten. 
Ich  will  mir  nicht  anmafsen  diese  Frage  tu 
entscheiden ,  doch  gibt  es  bei  ihnen  so  wie  an 
andern  Orten  gesundheitspolizeiliche  Maafs- 
s6geln,  deren  Ausübung  nicht  den  Individuen, 
sondern  den  Behörden  überlassen  bleibt.'' 

I »Sogar  in  England  selbst  hat  diese  Will« 
iühr,   die  Kinder    zu  vacciniren  oder    nicht, 
Twie  auch  zwischen  der  Menschen  -  und  Knh- 
Pockenimpfung    zu    wählen,     unter    wirklich 
competenten   Richtern   vielen  T^del  gefunden. 
Per   Geschieht  Schreiber  der  Vaccine,   Hr.  Ja« 
mes  Moore  ^   Director  des  National -Impf- In« 
Stituts«   und  Mitglied   des   Konigl.  Collegidins 
der  Wundärzte  zu  London ,   sagt  hierüber :  *) 
,,E8  ist  merkwürdigt   dafs  diese  Entdeckung 
in  lEngland,  von  wo  sie  ausgegangen  ist,  viel  '" 
heftigere  Widersacher  gefunden  hat  als  in  an- 
dern Landern.    Niemand  wird  darum  glaubeq» 
dies  entstünde  daher,    weil   unsre  Aerzte  un-    / 
wissender,   pder   geldgieriger   wären ,   als  llie    ^' 
Aerzte   des  Auslandes.     Die    wahre   Ursache    "^ 
liegt  in  den  Begriffen  unserer  politischen  Frei-     i^ 

*)  8.    The  history  and  practice  of  FacdnaiioH  jfi  \^ 

ii5.  London  1817»  -."!    . 


« 
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belt ,  welche  den  Empirismas  und  rersobiedene 
Arten  medizinischer  Betrügereien  tolerirt,  wel- 
che in  andern  Staaten  durch  die  strengsteii 
Gesetze  yerpönt  sind.  Diese  Leichtigkeit, 
tJebel  zu  verhüten  ^  und  Betrügereien  zu  be* 
strafen,  welche  den  willkührlichen  Regierun- 
gen zu  Gebote  steht  ^  düffle  sie  in  gewisser 
Hinsicht  für  die  Entbehrung  anderer  Wohl« 
thaten  der  Freiheit  entschädigen«" 

Eben  so  ist  es  in  Baiern ,  Dänemark,' 
Schweden.  Auch  Frankreich  giebt  die  gün- 
stigsten Resultate.  Selbst  aus  England^  wo 
sieh  bekanntlich  durch  Staatsverfassung  und 
mangelnde  Gesundheitspolizei  so  viele  Hindere 
Diese  in  den  Weg  stellen ,  berichtet  uns  Gran* 
vUle  folgendes:     / 

1.  Die  Vaccination  tvird  immer  häufiger 
unter  dem  Volke  angewandt, 

2.  Die  Menschenpockenipoculation  immer 
Seltner»  (Gott  Lob!  in  Teutschland  gar  nicht 
mehr.) 

3.  In  demselben  Yerhaltnifs  sind  die  Bei- 
spiele von  Menschenpocken  immer  seltner  ge- 
worden* 

4.  Die  Fälle  sind  sehr  selten,  wo  wahre 
föcken  nach  der  Vaccination  erschienen  sind, 
tind^  wenn  sie  vorkamen,  war  der  Verlauf 
gutartiger  und  milder.  ^ 

Die  neuesten  Erfarungen  der  Herren  Stoclir 
und  Robinson  aus  Irland ,  geben  folgendes  Rer 
sultat : 

B  2 


1.  Die  Änatecliting  durch  aatntlid»)! 
bringt  bei  einigtn  Vaccioirten  naia  ^k 
hervor. 

2.  Dieser  Ausichlag  hat  getrisian 
,die  Gestalt,  so  wie  den  Verlauf  und  fi 
echiedenen  Stadien  der  -nätürlidiei  f 
obgleich  im  kürzern  Zeiträume;  Soth- 
nicht  Gefahr  bringend  für  das  Lebe& 
kann  daher  als  eine  neue ,  mildere  (b 
artige)  Vaiielal  der  Pockeb  angeseheo  M 

3.  Die  VflccinatioD  scheint,  oecb  i 
bisherigen  Erf^rung,  vollkommen  in  J 
SU  s^yn,  die  tödlichen  Wirkungen  , du 
liehen  Pocken  zu  verhüten,  und  am  Indi 
furchtbare  und  schnere  Krankheit  g« 
der  IVelt  lu  verbannen. 
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kürzlich  aus  England,  dafs  selbst  ein  vacci>- 
ajvter  Säugling,  der  an  seiner  von  den  Pbcken 
ar  gesteckten  Mutter  Brust  bis  zu  ihrem  am 
lOten  Tage  an  dieser  Krankheit  erfolgenden 
Tode  lag  und  seine  Nahrung  von  ihr  aaugtei 
nicht  befallen  wurde. 

3.  Die  Schutzkraft  ist  so  grofs,  data  an  allen 
den  Orten,  wo  Vaccination  allgemein  angewendet 
wird,  jede  Pockenepideinie  in  ihrer  Verbrei- 
tnog  gehindert  werden  kann,  dafs  dadurch 
sdion  ganze  grofse  Reiche  von  10,  20,  Millio« 
nen  Menschen  wirklich  voti  der  Fockenseuche 
beireit  sind,  und  dafs  man  gewifs  seyn  kann, 
dafs ,  wenn  die  Vaccination  allgemein  einge- 
führt wäre,  gar  keine  Pocken  mehr  auf  der 
Erde  existiren  würden. 

3.  Nur  in  sehr  seltnen  Fallen ,  wo  ent- 
wader  die  Vaccination  unvollkommen  gesche- 
hen war,  oder  wo  eine  besonders  intensiv 
starke  Infeclion  des  Fockencontagiums  Statt 
fand,  oder,  wie  in  den  letzten  Jahren,  eine  be- 
sonders grofse  epidemische  Empfänglichkeit  da- 
f&r  herrschte,  konnten  nach  der  Vaccination 
secnndaire  Pocken  entstehen.  Doch  läfst  sich 
dieüs  auch  von  der  natürlichen  Pockenkrank- 
heit behaupten«  Auch  sie  schützt  nicht  im- 
mer Tor  der  Wiederkehr. 

4.  Selbst  aber  in  diesen  Fällen  ist  die  se- 
cnndaire Pockenkrankheit  (die  Varioloide), 
leichter,  eigen  modificirt,  weniger  gefährlich^ 
und  weniger  Narben  lassend.  Es  ist  eine  neue 
Varietät  der  Pocken ,  eine  ßastardpflanze ,  er- 
seugt  aus  dem  FockeustoiT  und  dem  vaccinirten 
Boden  I  daher  sie  auch  Cooper  Variola  hybrida 
nennt) 
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5.  Die  Zelt  scheint  keinen  Eioflub  an 
die  Schwächung  der  schützenden  Kraft  dei 
Vaccination  zu  haben.  Nach  Verhältnifs  faa 
den  sich  unter  den  nachher  von  Pocken  an 
gesteckten,  eben  so  viel  vor  Kurzem,  als  ya 
vielen  Jahren  Yaccinirte. 

6.  Indessen  möchte  es,  bei  der  doch  in 
einzelnen  Subjekten  Statt  findenden  Möglich- 
keit einer,  entweder  das  erstemal  nicht  gani 
vertilgten,  oder  nachher  wieder  arwachteoi 
Empfänglichkeit  für  das  Pockencontagium,  gen 
rathen  seyn,  bei  wieder  eintretender  grofsei 
Gefahr  der  Pockenansteckung,  die  Vaccinatioii 
zu  wiederholen,  sei  es  auch  nur,  um 
völlig  zu  beruhigen. 

7.  Die  Formen ,  in  welchen  Jetzt  di( 
Pockenkrankheit  in  der  Welt  vorkommt,  sin« 
dreifach:  *) 

Variola  ^  die  wahre  Pocke. 

VarictUa^  die  falsche  Pocke, 

Variohidef  die  durch  Vaccipation  mod 
cirte  und  gemilderte  Variola  —  eine  Basta 
pflanze  von  beiden. 

*)  Ich  besiehe  michhieraber,  und  übe»  die  'wm 
liehen  Verschiedenheiten    und  Unterscheidi 
seichen  dieser  Terschiedenen  Formen  ,  auf 
nen  Aafiatss    Die  Pockenepidamie   in  d^m 
ren  iSaS  und  a4  >  nehst  deren  Resultaten  »  Jc 
d.  pr.  H.  1824«  Octbr.     Aach  btiondera 
druckt. 


1.  ' 
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21. 
fyuderhoht  Schuhbhtttrniny)fungin, 

L  0  n 

Dr.    Dornbinth, 
zu    Flau    in    Mecklenhurg* 


(FortaeUung.  8.  Supplementhefc  d.  Jouxn,  18^4) 


Indem  ich  den  geehrten  Lesern  dieses  Jour- 
Bals  meine  Wahrnehmungen  bei  wiederholten 
Vaccinationsversuchen  zur  nachsichtsvollen  gü- 
tigen ,  jedoch  ernsten  l^rüfung  vorlege  ^  erlaubet 
ich  mir  die  Bemerkung,  dafs  sie  nur  dem  In- 
teresse ,  welches  die  Vaccination  verdient,  ent- 
sprangen.    Jenes  mufste  in  neuerer  Zeit,  wie 
bei  jedem  Beobachter  so  auch  hei  mir,   durch 
▼iele  Beobachtungen  von  Menschenpocken,  mo« 
dificirter  Pocken  und  Varicellen   höher  gestei- 
gert werden.     Möchten  diese  neuern  Versuche 
etwas  zur  Erhelluog  unklarer  Punkte  in  einer 
für  die  ganze  Menschheit   hochwicbtigen  An- 
gelegenheit   beitragen!     Der   Aufschlufs   über 
die  Anfrage,   ob  nach   vorausgegangener  voH- 
kommner  Vaccine  achte  Variola  ehtstehen  kann, 
ist  ans  aus  Millionen   dagegen   zeugenden  Er- 
fahrungen   geworden ,    es    fehlt  aber   die  der 
Wissenschaft    und    Erfahrung  genügende  .Be- 
antwortung  der  Fragen ,  wie  es  kommt :    dafs 
einzelne  SIeuschen    zweimal    von   Kinderblat« 
lern   heimgesucht   werden  ?    hie   und    da  nach 
ächter  Vaccine  ächte  Variola  auftr'lt?   —   die 
wiederholte   Vaccination ,    nach    bereits  über- 
standener  achler  Vaccine ,    hei  einigen  Indivi- 
duea  keiuen   oder  kaum  Hautreiz  —   bei  ai^- 


^ 
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äem  HaotknStchen ,  —  modlficirte',  auch  wohl   ' 
ächte  Yacclnepuateln   erzeugt?  —  wie  selbst 
die  Vaccinatlon  bei    acht  Geblätterten,  papa- 
löse, modiGcirte  und  ächte  Vaccinepu stein  her- 
vorzubringen yermag?    Die  Aufhellung  dieser 
Gegenstände  ist  ein  aasnehmend  wichtiger  und 
lohnender   Vorwurf  fortzusetzender   Untersu- 
chungen.   Aus  der  mir  zu  Gebote  steheeden 
Literatur  über  Kuhpocken   entnahm  ich,   dalii 
jede  Ueberschätzung  neu  scheinender  oder  wirk-  ' 
lieh  neuer  Beobachtungen,   voreilige  Schiufa- 
folgen   herbeiführen  kann  und  zu  yerwirrnn- 
gen  Anlafs  gibt;  deswegen  überlasse  ich  ee  • 
Andern ,  die  Folgerungen  aus  meinen  Terschie-  '. 
denen  und  bis  jetzt  mehr^ten  YaccinatioosTer- 
suchen  9U  ziehen» 

m 

Zehn  gesunde  Kinder  in  dem  Alter  von 
1  bis  4  Jahren ,   16  Kinder  von  4  bis  8  Jäh- 
ren ,  und  8  Kinder  von  8  bis  13  Jahren,  wel- 
che  ich  in  ihrem   ersten    bis  dritten  Lebens- 
jahre   in  'Flau    selbst    vaccinirte,    von   denen 
meine  Impflisten   und  die    nachgebliebenen  1 
bis  3  Narben  sichere  Bürgen  der  gut  üb^rstän-, 
denen  Kuhpocken   abgaben,   unterwarf  icfa  im 
April '  d.   J.    der    zweiten    Vaccination.     J)ie 
Lymphe  zo  diesen  Nachimpfungen  nahm  ich    < 
von  einem   gesunden  Kinde,    aus  einer  grell  ..  ■ 
stehenden  Pustel ,  am  8ten  Tage.     Jedem  Kip-    '• 
de  gab  ich  zwei  Stiche,    die  bei  allen  hafie- 
ten.     Entzündliche  Röthe  und  Jucken  entstanj^  -^ 
bei  den  meisten  Kindern  schon  nach  12  Stan- 
den.   Nach  24  Stunden  fühlte  man  ein  meht    ^, 
oder  minder    grofses    gelbröthliches   häi-tliches   k 
Knötchen   auf  und  in   der  Haut.    .Schon   eei;  i 
zweiten  Abend  waren  viele  derselben  su  halr  ^ 
her  und  ganzer  Linsengröfse  gediehen,  etwas  '-^- 


/ 


\  .^-   -> 
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confsch  zugespitzt,  oben  gelbgriodig  feucht, 
unten  röiblich,  ßei  andern  Kindern  traten 
dieselben  Erscheinungen  ein,  doch  wurden 
die  Papulae  bis  zum  vierten  Tage,  .besonders 
wenn  das  heftige  Jucken  durch  Kratzen  ge- 
jnäfsigt  werden  sollte,  viel  gröfser,  dunkler 
gedarbt;  mach  oben  war  ^  derselben  ungleich-* 
rissig  geibgrindig  feucht ,  u^hrere  hatten  hier 
ein.  geschwüriges  Ansehn.     Alle  Papulae  um- 

fab  vom  zweiten  Tage  an ,  erst  eine  blasse 
Lothe,  die  bei  blutreichen  Individuen  satur- 
rirter,  nach  vielem  Kratzen  feurig  wurde', 
"Wohl  an  2  Zoll  im  Durchmesser  hielt,  mit 
Härte,  Geschwulst  des  Arms,  der  AchseldrS- 
sren  und  allgemeiner  Aufregung,  selbst  unru- 
higen  Nächten  ^  verbunden  war.  Erst  nach  8 
bis  12  Tagen  trockneten  diese  Papeln  völlig 
ab;  erstere  schwanden,  je  nachdem  sie  ent* 
wickelt  waren ,  am  4ten ,  5ten  oder  6ten  Tage 
von  der  Haut,    Narben  blieben  nie  nach ;  Im~ 

Ehmgen    mit  der    aussickernden   Feuchtigkeit 
onnte  ich  der  fehlenden  Subjecte  wegen  nicht 
Tprnehmen. 

I 

Sophie  K.,  ein  öja'hriges  gesundes  Kind, 
hatte  von  ihrei:  1823  durch  mich  verrichteten 
Vaccinatlon  eine  ächte  Narbe  behalten.  Am 
Isten  April  impfte  ich  sie  zum  2ten  Male. 
Ganz  wie  bei  ächter  Vaccine  bildete  sich  hier 
vom  3ten  bis  8ten  Tage  eine  merklich  erha- 
bene Pustel  aus ,  die  erbsengrofs,  im  Umkreise 
vrallstigy  in  der  Mitte  dellenformig  stand.  Die 
sie  bildende  Haut  war  zart,  blauweifslich  von 
Farbe,  ihr  zelliger  Bau  zeigte  sich  dnrch  das 
ibautropfenartige  Ausschwitzen  wasserheller 
consistenter  Lymphe  nach  Einstichen,  andern 
Tages   war  diese  noch  nicht  getrübt.    Es  er- 
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scbi^n   nlcbt   am  2ten ,    sondern   «rat  am  7teA 
und    8ten    Tnge    ein     schwachrölhlicber    Hof, 
doch   nicht  im   Umkreise,  sondern    nor  ober- 
halb der  Pustel ;  am  9(en  Tage  war  er  biaeser, 
am  iOten  ganz  verschwunden.    Das  Kind  klagte'^ 
nicht    besonders    über    empQndlichee    Juckeoy 
eben    so    wenig    über    fieberhafte   Aufregang. 
nicht  wie  bei  ächten  Yaccinepusteln  eDtstapd 
hier  am  Qiea  Tage  in   der  Delle  cuerst  ein« 
Verdunkelung,   die  nach  und  nach  Yon  iniieD 
nach  dem  Fustelrande  zunimmt ,  und  die  jetst  . 
mehi*   bläuliche  Pustel   bis  zum  14ten,    ISles 
Tage   als  mahagonyartig    brauner   Schorf  be^ 
deckt,  sondern  es  war   die  rnstel  Tom  9ten 
bis  löten  Tage  in  eine  bellbraune  flache  glaUe 
matt  glänzende  Kruste  umgewandelt,    die  bis 
zum  24sten  Tage  abfiel,   und   späterhin  zwar 
einen  wenig  gerotheten  Fleck^  doch  keine  Spur 
von  Vaccinenarbe  erkennen  lieis. 

Mit  der  nach  Einstichen  aus  dieser  Pustel 
gewonnenen  wasserhellen  Lymphe  stellte*  ich 
folgende  Versuche  an: 

„Ein   jähriges   und  ein  halbjähriges  Kipd 
wnrden   an  jedem    Arme   durch   einen  Stich,     , 
worin   ich   möglichst    viele   Lymphe    bracbl^i 
aum  erstenmal  geimpft.     Aufserdem  impfte  ich    - 
beide  Kinder  gleichzeitig  auf  jeden  Arm  durcb     i 
2  Stiche  mit   ächter  Vaccine,   die. ich  von  ei- 
nem andern   Kinde   entnahm.     Es   entstanden 
hieraus   8  Vaccinepusteln,   welche   durch   den     ' 
örtlichen  Verlauf  und  fieberhaften  Zustand  am 
8ten   Tage  ihre  Vollkommenheit  bekundejbea. . 
Die  ersten  4  Stiche   von   Sophie  K..  hafteton^ 
nicht.  .v..^   "^ 

Ein    zweijähriges  1824   von  mir  vaccinir'.  | 
tes,    mit    2  guten   Narben    versehenes  KinS»  ;'; 


a 
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Wim  ich  von  Sophie  K.  durch  2  Stiche;   es 
ffBn  diese  nach  12  Stuoden  etwas  gerölhet, 
.24   Stunden    Zunahme    der  Uüthe,  ein 
Knötchen  iuhlbar,  das  sich   nach  48 
i   sur   halben   Linsengrofse  conisch  er-^ 
hatte,  em  3ten  Tage  aber  gänzlich  wie- 
mch wunden  .war,   nur  die  verharrsch- 
tstiche  waren  sichtbar» 

linem  6jährigen    von    mir  schon   5   mal 
lens   yaccinirten  Knaben    gab   ich  durch 
le  reichlich  Lymphe  von  Sophie  K. ,  er 
nicht  afficirt. 

iwei  Kinder,    4  und  7  Jahre  alt,   mit 
_  »n  Vaccinenarben ,  bei  denen  die  2te  und 

E'accination  oben  beschriebene  Reauhate 
wvrd^  durch  6  Stiche  von  S,  K.  ohne 
geimpft. 


'  Von  den  im  Jahre  1824  der  zweiten  Vac- 
ion  unterworfenen  Kindern  (dns  Resultat 
Ite  ich  im  Supplementhefte  des  Jahres  1824 
wählte  ich  30  von  3  bis  9  Jahren,    und 

^on  9  bis  14  Jahren  zur  dritten  Vaccine- 
;    die    hiezu    nothige    Lymphe   nahm   ich 

f$.  vollkommen   gebildeten    Pusteln   von    ge- 

Een  Kindern,  und  brachte  möglichst  viel 
slben  unter  die  Epidermis.  Der  Erfolg 
mte  mit  dem  der  frühern  Nachimpfungen 
lin;  alle  Einstiche  hafteten,  nach  12  bis 
Stunden  bildeten  sich  mehr  oder  minder 
ie  Hautknötchen,  die  ihren  Verlauf,  trocken 
■übend  oder  nach  oben  grindig  feucht  wer- 
iDdy  in  3,  6  bis  10  Tagen  endeten,  indem 
b  bis  dahin  spurlos  verschwanden«    AUe  Kin- 
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der,  welche  das  oft  empfindiidie  Juckeo  jdftrcli 
Krateen  vermehrren,  bewirkten  dadurch  Ver-' 
grofserung   des   Hautkuotens,   EntzünduDg  im 
Umkreise,    Schmerzen   und   unrubigtf  Nächte. 
Wenn  der  Grind  oberwarts,  mit  klebrig  weib- 
gelblicher  Absoud^rnng,  hier  auch  elwäa  star- 
ker ward,  60  bildete  eich  doch  nie  eine  wirk- 
lichß  Gaacbwürfläche  mit  nachbleibenden  Narben. 


Wiederholung  der  F^accination  bei  In£9lduin^.äe 

vor  12   bis  19  Jahren    von    ünem  zuwläfiigen 

jtrztt  geimpft  worden^   deren  eint  oder  drei  Nar* 

btn  das  wahre  Qepräge  ächtsr  Vacdns  hatten. 

Zwanzig  solcher  gesunde  Individuen  impf- 
te ich  von  Arm   zu  Arm  mit  heller  Lymphe 
durch   zwei  Lanzettstiche.     Bei   5   waren  die 
Stellen   nach   12  Stunden  gelbrothlich  entkSn- 
det.     Am  2ten  Tage   hatten   sich  kleine  härt- 
lich anzufühlende  Hautknotehen  gebildet,   de- 
ren conische  Spitzen  wenig  gelbgrindrig  wur^ 
den;    am    4ten    Tage  waren   die  Papeln  ge-. 
schwunden,   und  blgfs  noch  die  verharrschten 
Einstiche    sichtbar.     Bei    13   Individuen   ent- 
-wickelten   sich   12  Stunden  nach  der  Impfang.. 
dieselben  Hautknötchen  stärker,  erreichten  Us. ' 
zum  3ten,   4ten  Tage  die  Gröfse  von  LinB6&; 
und  Erbsen ,  blieben  conisch  oder  spitzten  eick  . 
mehr  zu,  wurden  oben  ungleich  rissig,  lielaeB  •' 
iwenig  gelbweifslichte    klebrige   Lymphe   aofi« 
sickern  und  verschwanden  bis  zum  6ten,  Sten 
oder    12ten    Tage,    je    nachdem    ihr  heftige^, 
Jucken  durch  Kratzen  gemäfsigt  worden  wair» 
spurlos  von   der   Haut>     Bei  allen  Papeln  M^ 
fnerkte  ich  vom  2ten  bis  4ten  Tage|an,  einr-^ 
gelbrothlich  schwach  auslaufenden  |  bis  1  Zö 
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ifchmaiiser  luiltendan   Hbf«   der  aber  je*. 

1  vüv  dem  Abtrocknen  vergangen  war, 

ai  0wei  14jährjgen  Kindern ,  die  vor  11 

2  Jahren  ächte  Vaccine  —  den  Harbin 
—  hatten,  erregten  die  4  Einstiche  an 
■sten  beiden  Tagen  keine  Haulrölhey  so 
:Ii  glaubte,  es  würde  nichts  erfolgen. 
Sten  bis  9lexi  Tage  entwickelten  sich 
l^r  aus  den  Hautknötchen  ganz  wie  bei 
I.  -K.V  vier  der  ächten  Vaccine  gleich* 
Bnde  Pusteln ,  deren  blaulichweifse  Far* 
thobener  wulstiger  ßand  mit  der  Delle, 
r  Bau  und  Gehalt  von  wasserheller  Lym« 
tinreichend  dafiir  zeugten.  Vom  8ten 
>ten  Tage  stand  die  saturirte  circiimsrripte 
%  hier  1|  Zoll  im  Durchmesser,  die  lliick- 
lg   folgte   wie  sonst   bei  achter  Vnrxine. 

llinder  klagten  tiber  Schmerzen  in  der 
Ibühle  und  nächtliche  Unruhe.  Die  nkvM~ 
benen  Krusten  waren  braungefärbt»  rund 
^latt,  es  blieben  von  der  Nebenhaut  k^iiiri 
iterscheideude  Flecke  nach ,  denen  jede 
•nte  Aehnlichkeit  mit  Vacunenarben  fehlte, 
ken  Tage  impfte  ich  «ins  den  qrell  hU:- 
$D. Pusteln  mich  seihst  und  4  Krwachsene, 
OT  16 — 20  Jahren  Vaiio!a  Iwitten,  jeden 
L  3  Stiche  9  worin  viele  Lymphe  frebracht 
e,  «Ue  lA  Stiche  blieben  ohne  Wirkung« 


Obige  34  Kachimpluu<!en  hatten  ganz  gki  - 
JErfoIg  mit  meinen  119  ijn  vc^rigen  Jahre 
stellten,  es  entstan^len  immer  Hnut knoten 
ulat)  nie  Pusteln.  Bei  Sophie  K.  brachte 
2te  Impfung,  nach  vor  2  Jahren  regelmä- 
verlaufener  Vaccine^  zwar  eiae  Fustel  her« 
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Tor,  ilereii' Atishiitlun^  votn  St^tt  i 
der  Ücliien  Vjicfinepuslel  gleich  k< 
genlliiimhVh  Durchs  che  inen  de  der: 
blüutiche  Farbe,  Ünvollkommenhe: 
la,  dnB  schnelle  Riickwärtsschreit 
upd  lOten  Tage,  ecdlirh  die  fehl 
liersen  mich  nher  an  der  AecMbi 
Die  Impfung  aus  dieser  Fuslel 
KiDdern  keiaen  Erfolg;  der  Lji 
möchle  ith  dies  heJmessen,  wi 
gleichzeitiger  Vaccin.itioD  mit  äi 
Lymphe  erzeuglen  8  i'usleln  hev 
den  Kindern  die  EmpianglichlLert 
eine  zur  Zeit  nicht  abging.  Bei  3 
Vaccine  früher  überstandenec  Indi 
wies  sich  die  von  Sophie  K.  ern 
iiDWirkanm,  dagegen  afficirte  die  ] 
4le8  vncdnirtes  KJnd  im  leichten  i 
Erzeugung  einer  Papula  ,  wie  dies 
Vaccine  bei  Wiederholung  vorkom 
die  bei  Sophie  K.  erzeugte  Fust 
wÜhnlich  nur  am  6ten  Tage  besi 
den ,  so  mögte  sie  von  Vielen  als  üi 
pocka   aufgeführt  seyn  ' 

Die  oben  \orgelegten  Resulta 
ten  Vaccinalion  bei  50  Individuei 
vollkommen  mit  denen  meiner  fn 
«in ,  dasselbe  ist  der  Fall  bei  t 
Impfung  erwachsener  Subjekte,  die 
mebrern  Jahren  achte  Vaccine  i 
welches  leiatere  ich  freilicli  na> 
aonebme,  als  das  eigen ihümlicheG« 
gebliebener  Narben  dafür  xu  zeug 
Bei  2  von  20  solcher  IVachgeimpfl 
leiten  sich  l'nstelu,  die  ächleo  ¥(« 
noch  mehr   gleichen,   ab   bei  i 
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ihre  Lymphe  bei  Ungelmpflen  richte  Kuhpok- 
kea  erzeuget  hätte,  fand  ich  nicht  Gelegenheit 
auazumitteln ;  der  Blöglichkeit  stehen  die  4 
fahlgeschlagenen  Versuche  bei  Individuen,  wel- 
che Iriiher  Variola  überstanden,  nicht  yoll- 
kooimen  entgegen. 


Hr.  Dr.  Pj^olftrs  zu  JL^i^införde  berichtet 
im  Westphäl.  Anzeiger  1824,  abgedruckt  im 
Mecklenb.  Schweriner  freimüth«  Abend  blatte, 
No.  299,  1824.  Ton  seinen  fortgesetzten  Beob- 
achtangen  über  wiederhol ta  Vaccination  fol- 
gendes : 

1*  MSech9  Kinder,  die  im  vorigen  Jahre 
,,suiD  zweitenmal  vaccinirt  wurden,  und  un- 
„ter  denen  3  natürliche  Kuhpocken,  ein  Kind 
„modificirte  Kuhpocken  und  2  gar  keine  Blat-' 
„fern  l>ekamen,  blieben  in  diesem  Jahre  bei 
„der  dritten  Impfung  durchaus  frei  von  Kuh- 
^ipodLen." 

2.  „Bei  6  Kindern  hingegen,  die  charak« 
Jyterlstische  Schutzblatternarben  zeigten,  und 
j, abermals  in  diesem  Jahre  von  mir  vjiccinirt 
„trorden ,  war  der  Erfolg  der ,  dafs  4  von  ih- 
y,nen  modificirte  Kuhpocken  und  2  gar  keine 
^,bekamen.  Es  bestätigt  sich  also  auch  jetzt 
,,die  damals  aus  bestimmten  Thatsachen  aus^ 
„^gesprochene  Meinung,  dafs  die  einmalige 
yi Vaccination  nicht  in  allen  Fällen  als  siehe* 
,,re8  Schutzmittel  angesehen  werden  kann, 
.  ,,9nd  Eltern  wohlthun,  ihre  Kinder  einer  wie- 
^,derholten  Schutzblatternimpfung  zu  unter- 
9,warfen.^*. 
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Ueber  diftse  «enisen  zum  2ta 
mftl  TfirgenuiniDeneB  VeccinstioKSV« 
Hrn.  Dr.  W.  eothalt«  ich  nicb  oi 
jeder  %TO)tern  Auaeiii(ind«ra«tznBg, 
W.Trieder  unterlieC»,  die  Fälle  sei 
schreiben ,  seina  Begrifle  über  modifi 
pocken  zu  enlwickeln,  NachimpfuDg 
aeo  aDzuBlelleUj  und  mit  Beinaa  ScÜ 
Btchtig,  wie  es  dem  sorgsamsB  j 
ziemt,  aufzat^teo. 

Hr.  Dr.  Bardir  *)  stellte  seit  eJ 
Ton  Jahren  vriedeTticIte  Vacanatioj 
an;  hei  15  Indlriduen,  dis  Tor  2 
lan  Kuhpocken  hatten  *},  erzengl 
Vacciunlion  IlautknötcheD  mit  rissif 
die  keine  k)are,  fiotdern  gelbHchi 
aussickern  liefsen,   woraas  bai'wmt 

EflaoEung  nie  ächte  Kuhpockfin  • 
lie  Papul.i  bedeckte  sich  schon  in  ( 
Tagen  mit  einem  blassen  gumraiarlige 
ward    weder    von    einer    Barts    in 
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ieit  d^r  Besiiltate,  als  noch  die  Abweichun* 

Ms  daron;  letztere  scheinen  mir  ift)er  in  der 

Aftbrzahl  begründet,  und  werden  sich  ansglei- 

<^heD|  >wena  Hr.  H.  mehrere  Nachimpfungen 

vornimmt ;  fiäden  wird  er  dann  auch ,  dafs  die 

l'^chimpfung  zuweilen  keinen  Effekt  hat,  S(- 

^^t*«r  ndr  unbedeutendes   Jucken   Statt  findet^ 

4^  durch  Kratzen  herrorgerufen  und  vermehrt 

^ird,  ferner  dafs  die,   manche  Papel  umg6-^ 

^^tide  Härte,   der  ausgebreitete  Entzündungs- 

^itüan^,  Fieberschauer  und  Achseldrüsenschmerz 

^tunter  sehr  bedeutend  sind. 

Bei  12  Individuen,  die  vor  14  bis  20  Jah- 
nen vaccinirt  waren  '),  erzeugte^  £r>  wirkliche 

')  tmpfte  Hr.  H^  diese  Individuen  selbst?  beobw 
achtete  er  dsmals  den  Verlauf»  oder  schlofs  es 
blofs  aas  den  nachgebliebenen  Narben  auf  icht 
▼erlaufene    Vaccine???     Meinejr    individuellen 

.  Ueberseugung  nach,  ist  die  Narbenlehre  noeh 
lange  nicht  so  fest  begründet ,  um  ans  ihr  al^ 
lein  den  vollltoninien  ächten  Verlauf  frOh^rev 
Vacoination  mit  der  Sicherheit  eu  bestimmen, 
die  durchaus  nothwendig  ist,  am  von  Grund 
aus  fiebere  und  gleiche  Resulute,  nach  wieder« 
holten  Vaccinationen  &lterer  Individuen  su  ge- 
winnen. Wie  Llivfig  sind  wohl  nicht  vor  ao 
bis  25  Jihren  aus  Unkenntnifs,  fehlerhifteB 
Impfmetboden,  untauglicher  Lymphe,  Eieen- 
thamlichkeiten  und  Krankheiten  des  Indivi- 
duums, au»  gleichgültig  nachlässiger  Beobach- 
tung,  unächte  Kuhpocken  erseugt  und  verbrei* 
tet.  In  Pockenepidemien  giben  nachfolgende 
Menschenblattern,  oderbeiNachvaccination,  nnn 
erst  folgende  Vaccine  von  frfihern  Mifsgriffen 
Kunde.  Die  genaueste  Berücksichtigung  dieser 
Punkte ,  möchte  die  aus  einseinen  wenigen  Be- 
obachtungen gesogenen  Schlüsse  des  Hrn.  H,  we- 
nigstens Deschränken ,  unten  folgende  Beobach- 
tungen bei  früher  Geblätterten  fordern  dasu  eben- 
falls auf. 

Joum.  LXIII  B.  5.  St.  C 
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Tusteln.  die  sich  -rnn  äcfitcn  sql'j 
'KnbpO^lLen  uutanchiedeo , .  d^ea.  «- 
m«n  iDodi&cirle  Kuhpockan  bul^g^ 
[  beo  ibm  nuf  abniichs  l/Vrin  %m»H 
'ächten  und  falg^rhen  KuhpocLmL  in  | 
wie  die  modi&cirteh  natürUches  BUh 
sehen  Variola  und  Varicellen  ^9  S 
ten.  .  IVach  H.  bilden  sie  sich  unaii 
fröfaer  aus,  oder  tie  beschlieJjBUi  viib 
so  'viel  früher  ihren  Verlauf,'  ela  i 
KuhpockeH ;  2)  wenn  sie  «nch  im.  F 
ter  Kubpocken  haben,  so  srreicbM 
nie  die  Gröfse,  was  sich  beim  AI 
deutlich  ergibt ;  5}  sie  fHUen  eich  ^ 
ihrem  Erscheinen  mit  dfinner  Ljmpli 
£um  7iflD  oder  8lea  Tage  ^asaarln 
vnJ  bei  engeschiitsten  ladiridom  toI 
;Schte  Knbpocken  erzaiigt.  4)  Die  i 
blauer  als  bei  nebten  Kubpocken,  j 
soBderu  ungleich  oder  flammig  begrl 
Eum  8len,  9ien  Tag«  erreicht  sie  dl 
'HShe   und    verpchTrindet  dann   rascfc. 
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^dken  entstehen  f  welches  er  in  einem 
leriÄiigten  Grnde  ron  EmpiaaglicfakeiMär 
JBabpc^enstoiF-  sacht.  Jede  Vaccination 
iliiein  kurzem  Zeitraaiaä  hatte  entwe^ 
Ü^en  Erlbig  y  oder  es  entstanden  falsche 

||  ^«pplemeothefte   dieses  Journals  1824 

Siferirte  -ich  Yon  den  Nachimpfungen  des 
r.  fP'oVvM^  dafs  er  bei  18  derselben 
.^fiehte  Ikuhpocken,  6  mal  modificirte, 
^jDid  keine  Schutzblattern  —  vielleicht 
ll|i'7  — -  erzeugte;  weiterhin  entwickelte 
i^e  unmafs^eblichen  Ansichten  über  diese 
i^M^t  welche  mir  jetzt  allerdings  noch 
llliafter  erscheinen,  da  die  Beobachtung 
Im.  Dr.  AL  und  meine  fortgesetzten  in 
^j^nsicht  daron  abweichen*. 

it.  Sardit^B  Versuche  sind  älter;  §t  he- 
^  das  Erzeugnifs  durch  wiederholte  Väc- 
(6n'y  wenn  es  sich  zur' Pustel  entwickelte, 
bllcirte  Kahpocke"  ^).    Neue  Namen,  neue 

jiböoeliea,  deren  Form  nud  Verliuf  in  etwtt 
aan  flchalbegrilfen  abweicht;  deren  I«Tm-> 
eber,  in  forrwfthrender  Erseugung  l^ter 
ine  bei  tingeschfltsten  Individuen,  ihre  achte 
Kiitrir  beuiknndec.  einen  Platz  zwitchen  ächten 
Mi  felfchen  Kuhpocken  anzuweisen,  soheinc 
Ir  ein  irrthamlioher  Versuch.  In  der  biehe^ 
Ken  Annahme:  ächte  Variola  und  Vaccine  snt* 
^ht  im  Individuo  nur  einmal ,  ächte  Vaccine 
^tzt  fttr  immer  und  allgemein  gegen  Variola, 
inola  gegen  Vaccine,  liegen  noch  manche  Dan« 
ilheiten,  deren  Aufhellung  nn-r  nach  tindnacb 
^Tth. Forscher  zu  erwarten  steht,  die  ztirohnt 
%i4,  ihre  vorsichtig  angestellten  und^  duTchjge« 
ihnen  Beobachtungen ,  ois  sie  wirklich  Erfah* 
jinigen  genannt  werden  können,  nie  su  flber- 
IhlUen. 

C  2 
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/  tonden  tod  derselbeo  BescIiaffeDlieit, 
r.aach  ächter  Vaccine.  Oafs  die  beiden 
1^  bei  den  14jährjgen  Subjekten  erzeug- 
|Steln  noch  mehr  als  erstere  von  Har^ 
^i^üLcirten  Kufapocken  abwichen  ,  ergibt 
jirgleich,  sie  waren  erst  vor  11  und  12 
bTaccinirt,  da  mir  hievon  das  Nähere 
IPDt  ist.  so  unterlasse  ich  es,  über  ihre 
^a  bestimmen. 


lOtion   solehir    JnXvidutn^    di€  vor  16  bk 
f§n  Mentchenpocken  hatten^  wovon  dk  iVar- 
btn  sichtbar  geblieben. 

Nach  Inoculation  bekam  ich  vor  35 
I  •  einige  70  Blattern ;  am  228ten .  April 
▼accinirte  ich  mich  durch  2  Lanzeltsti« 
Schon  nach  8  Stunden  waren  die  Stei- 
ehr  gerothet  als  sonst  nach  leichter  Haut- 
sang. Am  andern  Tage  mehr  Röthe, 
irtliches  Knoteben  in  der  Haut  fiihlbar, 
Ä  geringer  Berührung  ungemein  juckte, 
lösten  und  25sten  war  der  Knoten  lin- 
ib,  lag  rund  und  hart  in  der  Haut,  die 
he  Spitze  war  etwas  gelbgrindig,  kaum 
:,  die  Basis  hatte  einen  blafsrothen  Hof. 
im  298ten  April  verlor  sich  das  unange- 
\  Jucken  bei  Berührung,  das  Knötchen 
wand  nun  schnell ,  die  grindige  Spitze 
B  einen  hellbräuuliclien  Schorf  verwan* 
Geschwulst  des   Anns  uod  der  Achsel« 

bemerkte  ich  nicht.  Das  2ie  etwas 
ire  Hautknötchen  blieb  in  der  Kntwicke- 
suriick.     Späterhin    wiederholte    ich  die 
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lüphing  ii)it  But  Nr.'  11^  (•.  «aötail  M 
bu-  Lymphe,  welch«  aber  oidit  ÜN| 

2.  Hr.  W.,  39  John  feit,  liiHI 
Jugend  conflaeute  Blattern,  viel»  Rni 
Gesicht«  apracbeti  dafür.  Am'^OilM 
Taccioirte  ich  ihn  durch  2  Einstiche;  I 
4<en  Tage  war  der  Erfolff  wi<  bei  Hr.  i 
wurden  die  Haulknötchen  grÖfaeri  härtM 
tan  mehr,  nach  oben  grindig,  ihr  G 
war  1|  Zull  im  Durchmessar,  hart  ri 
zündet,  sie  liefaen  mehrere  Tagt  gal 
zähe  Lymphe  ausaickern,  der  Arm  war« 
kalt,  init  ihm  dis'  angeAchwoUentu  AA 
Mn.  Bis  zum  4ten  Mai  waren  die  1 
nach  und  nach,  bis  auf  gelbbraune  fladia! 
vergangen,  es  blieben  keine  Narbea  nl 

3.  Bei  aioer  26jäbrigen  ia  derJaf 
blätterten  Frau  hatten  2  Impfstiche  da 
Erfolg  als  b«i  Nr.  2. 

4.  5.   Bai  zwei   Hädchen   ron  23 
,  Blal 
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den  Tage  waren   nur  beide  Einstiche  sichtbar, 
^.  vom  3ten  bis  Sien  Tag  bildete  sich  eine  lin- 
sengrofee  flach  erhobene  Pustel,    deren  Vat- 
kreis  0|Milisirend  woktig ,  die  Mitte  aber  gelb- 
grindig ohne  Delle  erschien;  sie  eothieh ^ eite- 
rige Ljmphe,  juckte  bei  Berührung  sehr,  hatte 
-    eUen    schwach   röthlichen   Hof^    der  2  Tage 
f    (den  8ten  und  9teo)  stand.    Schmerzen  ini  Aruii 
Gsschwulst    der    Achseldrüsen    fehlten.     'Am 
Uten  Tage   war  die  Pustel  als  ein  gelbweifs- 
lieh  hornartiger  Schorf  angetrocknet,   es  blieb 
iiine  Narbo  nach. 

10.  Blad.  F.  hatte  Tor  30  Jahren  Kinder- 
[    blättern  9  die  am  22steo  April  vorgenommene 

Vacdnation  hatte  zum  Erfolge:   Tom  3ten  bis 

lOten  Tage   bildete  sich   nach   und  nach  eine 

der  achten   Vaccine    vpllig    ähnliche    erbsen- 

grobe  Pustel,  von  bläulich -weiTser  Farbe  aus, 

W  dem  wulstigen  Rande  fehlte  die  Delle,  ihr 

Bau  war  zelligt,  ihr  Inhalt  wasserhell,  etwas 

U^brige  Lymphe;   ein  circumscripler   blabro« 

f&er  Hof  umgal)  sie,  Schmerzen  im  Arm  and 

>a   der    Achselhöhle    mit    nächtlicher   Unruhe 

^^^en  bedeutend.    Am  2ten  Blai  ähnelte  die 

'^v^lel,  ächter  Vaccine  wie  Bremer  sie  am  9ten 

^'^Sa  zeichnete.     Bis  zum   7ten  Mai  hatte  die 

^^tel  fortwährend   ihre  gelbweifse  Farbe  be- 

■i^lten,   sie  war   hornartig   vertrocknet,   nach 

'^^    Abfallen    der  Kruste   blieb    eine  wenig 

^iUiche    Stelle   auf   der    Haut,    doch    keine 

^^be  nach. 

11.  Mad.   H.,    84  Jahr  ah,    es  zeugten 

^ter  die  im  Gesichte   nachgebliebenen  Narben, 

Von  in  früher  Jugend  überstandenen  conflueu-i 

(an  Blattern.     Vom  3ten  Tage  an  hliilieten  aus 

der,  mittelst  zweier  Einsticlie  am  20.sten  April 
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die  PortbiMang  beobachten  und  aug  dem  tte- 
tan  Yei'^teicbe  «lebete  Resultate  eatoebineD 
konnte,  leachtet  ein.  Nachdem  die  maha- 
gonyfarbenen  Krasten  abgefalleo>  zeigten  die 
Stellen,  ächter  Vaccine  gleiche,  luattweifse, 
punctirte,  concave  Narben. 

« 

13.  Marie  M.,  34  Jafire  alt,  hatte  im  6ten  ^ 
'Lebensjahre   Blattern,     wovon    viele    Narben 
zeugen.     Durjch   2   Stiche  vacoinirte  ich  diese 
(mein   Dienstmädchen)    mit   frischer  Lymphe. 
Vom  3ten  Tage  an   bildete  sich  hier  bis  zum 
8ten  eine  yollkommne  grofse   und  eine  klei- 
nere Yaccinepustel ,    bei  deren   täglichen   Be- 
eiduigung  sich  mir ,  das  viele  hundertmal  be- 
obachtete Bild  derjenigen ,   v?ie   sie   bei   zum 
erstenmal    Yaccinirten   vorkommt,    gestaltete* 
Entwlckelung ,    Zu-  und  Abnahme  der  härt- 
lithen  Areola  vom  8ten  bis  zum  12ten  Tage, 
Geschwulst    und    Schmerzen   des  Arms,    der 
Achseldrüsen  bis  zur  Brust  hin,  Unruhe  und 
fieberhafte  Bewegungen  waren  bedeutend.  Die 
Zurückbildung  der   Pustel    bis  zur  mahagonj- 
artig  braunen  Kruste,  erfolgte  regelmäfsig,  pach 
deren  Abfallen  liefs  die  mattweifse ,  punktirte, 
concave  Stelle,   das   charakteristische  Gepräge 
jeder  ächten  Knhpockennarbe  erkennen. 

14.  Frau  E. ,  38  Jahre  alt ,  überstand  als 
zehnjähriges  Kind  die  Blattern.  Am  22steo 
April  vaccinirte  ich  sie,  zugleich  auch  ihr 
jähriges  und  dreijähriges  Kiod.  Die  Alutter 
bekam  eine,  die  Kinder  2  Kuhpocken,  die  in 
jeder  Hinsicht  den  gleichen  u£a  regelmn&igen 
Verlan!  machten.  Nachdem  die  Schorfe  ab- 
gefallen ,  waren  sowohl  bei  der  Mutter  ale  den 
Kindern  die  Karben  ebenfalls  den  ächten  gleich- 
sustellen. 
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19.  Hr.  U.,  35  Jahr«  «It,  hitti  U 
Jugend  Blntleru ,  die  durch  2  SUchg  K^ 
tete  ImpruDg  mit  Lymphe  «us  Nr.  11.  W 
falsche  Xulipocken  ganz  wie  bu  Nr.  2,  h| 

16.  17.  Und.  U,  31  Jahr«  alt,  w 
7jäbrigeB  TÖchterchea  —  erstere  haUa  i 
Jugend  Dlenschenpockeii ,  letztere  wo  I 
vaccinlrt ,  wovoa  mehrere  ^te  tfaAta : 
.tta;  bei  beidea  halte  die  Impfung  voaX 
keinen  Erfolg. 


SatülatM  dir  Impfungen  mit  I>mpAi  M 
13.  und  14. 
a)  Dorothea  St.,  10  Wochen  alt,  i 
ich  zma  erBteniaal  am  SOsten  Apri)  di 
Stiche  Ton  Nr.  13.  auf  dem  lioken  Am 
dem  rechten  eben  so  von  Jti.  14.  Tom 
ten  Tage  an  eotTrickelten  eich  hier  5  Fi 
die  am  6len  Tage  aufs  genaueste  der  Bf 
sehen  Zeichnnog    achter    Kuhpockeki  gli 
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che  TOD  VTr.  14«  geimpfh    Es  entwickelten  sich 
hier  4  Pusteln,   wobei   die  örtlichen  und  all-, 
gemeinen  -  Erscheinungen    vollkommen    denen 
von  Dorolh.  H.  glichen.     Die  4  nachgebliehe« 
odn  Narben  sind  ächten  Yaccinenarben  gleich. 

c)  Luise  H. ,  5  Wochen  alt ,  wurde  den 
7ten  Mai  init*  von  Heinr/  O.  entoominener 
Lymphe  dnrch  2  Einstieße  geimpft ,  auch  hier 
entwickelten  sich  vom  zweiten  Tage  an,  zwei 
schöne  Pusteln,  die  bis  zur  Abtrocknung  als 
fliodell ,  ächte  Kubpocken  bildlich  darzustellen, 
dienen  konnten.  Beide  nachgebliebene  Nar* 
ben  gleichen  ächten  Yaccinenarben  vollkommen. 

d)  Heinrich  H. ,  3  Jahre  alt,  den  ich  im 
ersten  Lebensjahre  vaccinirte,  wovon  2  JVar- 
ben  nachgeblieben ,  impfte  ich  den  30sten  Apnl 
durch  2  Stiche  von  Nr.  13.  und  2  von  Nr.  14. 
Schon  nach  12  Stunden  war  1  Stich  an  jedem 
Arme  viel.,  rother  als  die  ül^rigen,  es  bildeten 
sich  bis  zum  3ten  Tage  zwei  nach  oben  coni- 
sche Hautknoten,  die  hart  in  der  Haut  lagen, 
oberwärts  grindig  feucht  wurden,  einen  schwach 
rothen  Hof  1  Zoll  im  Durchmesser  hatten,  der 
mehrere  Tage  stand.  Am  8ten  Tage  waren 
die  Papulae  vertrocknet,  unwohl  wurde  das 
Kind  nicht.  Den  2len  Mai  brachen  hier. am 
Rumpfe  und  im  Gesichte  einzeln  stehende  Ya* 
ricellen  aus,  die  klein,  eckig,  flach  und  un- 
gefüllt ,  oder  nach  oben  spitz,  gelbliche  Feuch- 
tigkeit enthaltend  9  bis  zum  lOten  Tage  ohne 
Spur  von  der  Haut  verschwunden  waren. 

Frau  P.,  30  Jahre  alt,  uad  Frau  O,,  22 
Jahre  alt ,  blätterten  in  der  Jugend  —  die  Im- 

Jfung  durch  mehrere  Einstiche    von  Nr.   14. 
alte  hier  keinen  Erfolg« 
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VoD  dem  10  Wochen  alten '  Ränridi  &> 
(S.  42.  b»)  nabin  icli  am  7ten  May' Lympbe;  • 
darch  -Fadentränkung  auf,  und  sandte  mm: 
Hrn.  Dr.  Friederichs  in  Lübz  .hieTon/  phn«  ihm 
jedoch  weiter  etwas  zu  melden »  als^  er  möge« 
mit  dieser  Lymphe  einige  Kinder  impfen,  lind 
das  Ergebnifs  täglich  genau  beachten.  Untann 
4ten  Juni  erhalte  icj»  von  ihm  folgend^  Ant« 
wort:" 

„Mit  der  Ton  Ihnen  am  lOten  Mai  erhal- 
tenen Lymphe  impfte  ich  am  12ten  d»  J/L  zwei 
gesunde  i^jährige  iSander,     Bei  jedem   Kinde 
entwickelte  sich,    obgleich   ich  mehrere  Fäd*^  . 
chen  einlegte  nur  eine  Pustel  •«—  dies  schreibe 
ich  auf  die  Unsicherheit  der  Fadenimpfungen  " 
iiberbaupt  «—   welche  beide  übrigens  sehr  gut    • 
in  ihrer  charakteristischen ,  uns  genau  bekann- 
ten Ausbildung  vorscbritten»  so  dafs,  nachdem 
am  3ten  Tage   der  Impfung  bereits   die  Haf-«  '■ 
tung  zu  bemerken  war,   die  Blattern  allmälw 
lig  hervorwnchsen ,    am    9ten    ihre  -echonsta 
Vollkommenheit  erreicht  hatten ,  und  eine  be^ 
deutende  Areola  sich  am  angeschwollenen  Ober- 
arm einstellte  und  entwickelte.    Beide  Kinder 
sahen  in  diesen  Tagen  blafs  aus,  waren  ühri-»    ^ 
gens  aber  nicht  weiter  krank;  der  spätere  Ver-  .' 
lauf  war  ebenfalls   normal.     Nun  aber  sagen' 
Sie  mir  auch  gütigst,    welche   Bewandnifs  aa'  . 
mit  dieser  Lymphe  hat,  ich  finde  sie  gut,  und  ' 
die  dadurch  erzeugten  Blattern  tadellos,  darin 
ist  sie  meiner  Lymphe   überall  ganz  ähnlich), 
so  wie  die  erzeugten   Blattern   sich  Ton  den 
durch  meine  Lymphe  producirten  Kuhgockan\ 
weiter  ebenfalls   nicht  auszeichnen.«  Da  jedea    .; 
-Kind  nur  eine  Pocke  erhielt,  so  habe  ich  dif-    , 
Ton,  weil  ich  meine  diesjährigen  Impfungan    ** 


t  - 

■ 
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achoo .  beendete ,  und  weil  keine  andern  als 
gewohnliche  Resaftate  daraus  lienrorgingen, 
keinen  Impfstoff  aufgenoninie^i«*' 

Herrn  Dr.  F.  ertheilte  ich  nun  Auskunft 
über  den  fraglichen  Gegenstand  ^  wobei  ich  ihn 
ersuchte,  beide  Kinder  einer  zweiten  VacCi- 
nation  zu  unterwerfen ,  die  auch  ich  bei  mei- 
nen drei  Impflingen  nicht  versäumen  werde. 

Herrn  Dr.  Börnimänn  in  Goldherg  sandte 
ich  Fadenlymphe  Ton  Dorothea  St.  ohne  mich 
weiter  über  dieselbe  auszulassen.  Seine  damit 
bei  einem  Kinde  vorgenommene  Impfung  er- 
jBweekte  eine  vollkommne  charakteristische 
.Taccinepustel ,  aus  der  er  aber  nicht  weiter 
impfte. 

Die  Resultat!)  voü  Vaccinatlonen  bei  In- 
dividuen, welche  friiherhin  Menschenblattern 
hatten  9  durch  Pearson  ^),  Faust  ^  Hüten  *), 
Sybd^  Lavatet^  fVinkler^  Gray^  WoodwUk^ 
und  H^Uwag  führte  Buchholz  in  seiner  Schrift 
über  Knhpocken  an;  allen  so  wie  ihm  selbst 
geläng  die  Erzeugung  <i<^hter  Schutzpocken  nie, 
es  entstand  nur  örtliche  Affection>  der,  sowphl 
in  Form  als  im  Verlaufe,  die  Aehnllchkeit 
mit  ächter  Vaccine  abging,  deswegen  Buch- 
holt  auch  bestimmt  annimmt,  dafs  jede  Vae- 
cination  zwar  ortlich ,  doch  nie  auf  die  Con* 
etitutioti  einwirken  könne ,  und  dadurch  die 
Herrorbringung  achter  Vaccine  nach  Variola 
ausgeschlossen  sey«    Derselben  Meinung  sind 

')  BrodUys  phyt*   med*    Journ.,   flb«nett€  tob 
Kühn,  iQoi.  S.  506. 

^  Dessen  und  Pilget*s  ArchiT  fAr  Knbpoekenü«- 
pfong*  1.  St*  8«  5& 
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Ballhorn  nnd  Strohmever  '),  O 
!tr  *°),  JViuboJ  "),   Summering  i 

C(i/z  ").  Geßntr  '*),  Se/iü(c  "), 
nlle  vermogten  ea  nicht,  aus  il 
plungen  wahre  Vaccioepusteln   tu 

Richter  ^'')aagt:  Personen,  dii 
lero  ÜlifTstanden,  bekommen  die 
so  wenig,  als  diese  zweimal  in  d 
diviitiit)  vorkommen  kann.  Hart 
Tflccinirie  sich  se]l)st  und  30  «ade: 
die  tbeils  Bhttarn,  iheila  Rubp 
Mnnden,  ohne  je  die  wahre  Vftceii 
gen.  Sitcm  ")  versichert,  wed«) 
terlea  noch  Gekuhpocklen  nahi< 
sicin  erzeugt  eu  haben, 

•)  Huftland'i  Journ.    lo.  Bd.  J^*^ 
■   *)  Ältctibiirgei  AddiIchi  tfiol'.  *' 
■<>}  AUenb.  Anna).  iSoi. 
")  Ältenb.  Annil.  ißoi. 
II)  FtOfung   der   Sclinif    oder  KnHI 

Gegenimpfung  mit  EindetblalteTii. 

Vsrgl.  HaritukeU's  med.  cliii.  ZeiU 

Bd.  S.   117. 
•  •J  Htsstn  und  Pilgtr't  AichiT  ffl»  I 

impfnng.  2,  Sl.  ' 

1^)  Hartenkeil'a   viti.   ohir.   Zeitung. 


^ 


><)  a.  ■.  O.  Bd.  18.  81.  5.  8.  5a. 

>»)  Dessen  spec.  Tlierapie.  Bd.  3.  8. 

H)  Uuftlcind't  Jon«.  iSsier  Bd.  a.  S 

H)  Neuo  EnidacknngB.1  Ober  die  Kd 
Mauke  und  die  8clia&fpocli«H.  an* 
lehm  TOI»  W  .  Sprei'H't.  Leipzig  1 
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Im  «inige  Aehhlichkeit  eo  bemerken  war,  wo 
bekundete  der  anomale  Verlauf  die  Unächtheit 
derselben    doch   hinreichend.     De  Carro*9  ^^) 
Vaccination    des    Grafen    Mottet    und  anderer 
Individuen,    gab  £u  manchen  Verhandlungen 
Anlafs;   erwiesen  ist's,  dafs  jene  Pocke  falsch 
war,   wovon  c/e  Carro  sich  selbst  überj^ugte; 
späterhin   äufserte  er  aber,    es  sei,  wiewohl 
selten,    jedoch   in   einzelnen  Fällen   möglich, 
nach   Variola   Kuhpock^n    cu    erzeugen,    aus 
solchen  ächten^würde  die  Fortpflanzung  glück- 
liche Resultate  bringen  *')•  /Mit  der  de  Cur- 
forschen    Lymphe   gaben    die   Nachimpfungen 
Ton  Ptschiet  unä   Odier   in   Genf  nur  falsche 
Kuhpocken  *^).     Kraufs  ^')  nimmt  als  ausge« 
macht  an,  dafs  nach  einmal  getilgter  Pocken- 
fahigkeit  durch   die   Vaccine,    sich  diese  auf 
demselben  organischen  Boden  nicht  wieder  er- 
zeugen   könne,     höchstens     entsteht    unächte 
Vaccine.    Derselbe  Fall  tritt  ein,  wenn  durch 
Variola  die  Pockenanlage  erloschen  ist;  Ton  3 
Gerichtsärzten,  die  an  sich. selbst  Nachimpfun- 

Jen  machten,   sagt  Kraufs^   sie  hätten  falsche 
Luhpocken  als  ächte  angesehen ,  oder  der  Be- 
richt sei  unbestimmt  gegeben. 

Gitttrmann  '^)  erzeugte  bei  40  Individuen, 
TOn   denen  mehrere  vor  16  Jahren  Kuhpok- 

^^)  Jhenh.  JnnaU  Husson  Aber  Kuhpocksn*  S.  57. 
58.  —  Ohsetpations  et  ixperienees  sur  la  VaC'» 
€immti0n,   Fg^nnae  i8o2.    Von  de  Carro. 

*')  Histoire  de  la  vaccination  en  Turquie  en  Gr€€§ 
et  aux  Indes  Orientales,  Viennae  1804«  S»  43* 

*•)  Husson  aber  Kubpocken  aus  dem  Frinzösitchea 
TOB  Döring.  S.  52.  60, 

*')  Desien  SchutspQckenimpuiig  stc.  i8so<  9«  4^* 

>^)  HHf§land'i  Jouia,  i8ai.  4«  Su  S.  67« 
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ken  hatten,  durch  KachYacdnation  swejmd 
die  regelmäfsige,  tonst  stets  die  tmäcbta  Yao- 
eine« 

Oeh^s  ^*}  2uralligö  VaiicinepuBteleKett« 
gung  trägt  das  Bild  der  unächten  in  sieh»  £#fl- 
dtrs  ^^)  gelang  es,  bei  Geblätterten  nie-,  andi 
nur  die  Spur  yon  Pusteln  durch  Nachvaiccuia-- 
tion  hervorzubringen.  Schütz  ^'^)  Termogte  wsh 
der  bei  Kindern  noch  Erwachsenen,  die  Blat- 
tern oder  Kuhpocken  überstanden  hatten,  darch 
Vaccinalion  achte  Kuhpocken  hervorzübria* 
gen*  Michaelis  ^^)  Nachimpfungen  bei  sich 
selbst  und  andern  Geblätterten  brachten  nnr  nnr 
ächte  Vaccine  hervor.  Nach  Dr.  Gefiner  ••) 
wurden  mehrere  in  früher  Jugend  geblätterte 
Individuen  von  Anspach'schen  Aerzten  yer- 
snchsweise  vaccinirt,  der  Erfolg  war:  keine 
Wirkung ,  oder  es  entstanden  Pocken  mit  sehr 
schnellem  Verlaufe,  unregelmäfsiger  Form,  de- 
nen die  peripherische  begrenzte  Entzündung  ' 
imd  das  Allgemeinleiden  fehlte.  Jawandt  *^) 
impfte  ein  6jähriges  Mädchen,  deren  Gesichts- 
narben den  sichersten  Beweis  von  überstaoh 
dener  Variola  abgaben,  es  entstand  eine  an-  - 
ToUkommne  Kuhpocke,  deren  geschwinder 
yerlaof  «*  am  8ten  Tage  fing  die  Pustel  schon 

au 
s>)  Ebendas.  1822.  1.  St.  S.  88. 

s*)  Dessen  critisclie  Geschichte   der  bei  Vsccinic^ 
tcn  beobachteten  Menschen  blättern«  Altena  x8ft4. 

S.  175- 

>')  S.  Himly's  Journ.  ä.  prakt.  Ileilk. 

38)  Bujeland's  Journ.  Bd.  18*  St.  3.  S.  52. 

29)  EartenkeiVs  medisin.  Chirurg.  Zeitung.  sQai» 
Bd.  3.  8.  a52. 

^^}  üujeland's  Journ,  Bd.  i4.  St.  i.  8.  73. 


an  absiiti%)ckn:eii  —  den  Beweis  der  UnHchN 
)ieit  führte.  Bei  einem  8jährigen  im  2ten  Jahre 
geblätterten  Knaben  blieb  die  Yaceination  phne 
Erfolg.  Dr.  Härder  in  Tetersbur^ .?')  stelltje 
seit  einigen  Jahren  mehrere  Nachimpfungen 
an,  nie  brachte  er  ächte  I^ahpocken  hervor.. 

Dafs  die  gegenseitigen  Beziehimgen  zwi-    ' 
sehen   Variola  und  Vaccine  durch  die  Beob- 
achtungen der  hier  aufgeführten  Forscher  kei- 
jnesweges  Tolfkommen   entziffert  sind,  bewei- 
sen nachfolgende  Thatsachen: 

Jenner  *^)  erwähnt  mehrerer  Fälle  von 
Kuhpockjsn  nach  Variola;  er  stellt  seine  Mei- 
nung^ es  könnte  sich  nach  achter  Variola 
ächte  Vaccine  «n weilen  erzeugen^  der  Frü- 
inng  anderer  Kunstgenossen  anheinL    . 

Pearson  *<)  sah  es.  anfangs  als  bestätigt 
an,  dafs  man  nach  Torausg^g^ngene|r  Variola 
JKuhpocken  bekommen  könne  j  späterhin  än- 
dert er  aber  diese  Meinung. 

fP'QOdwilk  *^)  sah  bei'  einem  Erwachse- 
nen,  der  als  Kind  Blattern  hatte,   nach  An- 

''J  Vermischt«  Abhindluneen    aus    dem  Gebieto 
der  HeiUiundoy  von  prakt.  Aerzten  aut  Peters*  " 
barg.  1823.  3te  Sammlang,  anfieseigt  in  d*en  AI- 
tenb,  Annalen.  1824.  August.  S.  1015  u.  f. 

*2)  Untersuchungen  über  die  Ursachen  und  Wir- 
Kungen  der  Kiilipocken.  Aus  d.  Engl,  von  Ballm 
hörn.  Bremen  1799.  S.  15 — ig — 17-^-51.  Femer: 
Untersuchungen  aber  die  Geschichte  der  Kuh« 
packen ,  von  Künlinger,  Aas  d.  Engl.  Nürnberg 
aSoo.  8*  ii5.    Further  OhservaHom*  p,  42. 

**)  Bei  Büchholz  aber  Kahpocken.  -—  BradUy 
Phys.  med.  Journal,  fibersetst  von  Kuhn.  18O1* 

'^)  Besohreibune   einer  Reihe  von.  Kuhpookenim-  , 
pfungen.  Aus  d*  Engl,  von  Fri^i«.  iSoo»  d.ii— 4a. 

Jonm.  LXIII.  B.  5.  St«  D 
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:Ward€nburg  ^^)  bestätigt  ea,  dafs  dreMit« 
lior  seines  diirurgiscliea  Klinikams,  Dr. 
'^  EliMgen^  Oersori^  Mendt  ^  Schlofshauer 
rwif^r^  t?elche  Drjiher  Variola  hatten  und 
an  Tacdnirteoy  Sehte  Schutzblattern  in 
lUkommensten  Form  und  mit  dem  regel« 
(Sten  Verlaufe  bekamen. 

Carro  '')  nimmt  an«  dafs  in  seltnen 
bei  früher  Geblätterten  ächte  Schutz- 
hervorzubringen  sind,  die  fortgepflanzt 
'e  Resultate  geyrähren. 

ütx  ^^)  fiberstand  in  der  Jugend  Blat- 

^*die  bei  sich  vorgenommene  Väccination 

Lte  3  Vaccinepusteln,  die  am  7t'en,  8ten 

Tage  erhaben  und  hell  standen.  Die 

Igende  peripherische  Hothe  schieii  ihm 

^jlreniger  regelmäfsig,  breit  und  hochroth^ 

zamen  Kindern.    Allgemeine  Anfire- 

und  Rückbildung  der  Pusteln  vermehrten 

riehen  ihrer  Aechtheit.     Dr.   Riedl  ^') 

I  iiii  6ten  Jahre  Variola ,  die  Spätere  Vac* 

erzeugte  eine  Fustel,  welche  in  den 

len   und  allgemeinen   Erscheinungen  daa 

achter  Vaccine   erkennen  liefs.     Mit  aus 

in   genommener  Lymphe  impfte  er  ei- 

iahen,  der  regelmäfsige,  nur  etwas  lang- 

riaufende  Kuhpocken  bekam.    Nach  R. 

eich  ein   anderer  erfahrner  früher  ge-« 

tto  Arzt,  es  entstanden   gute  Vaccine- 

Hufsland's  Journ«  Bd.  14.  S,  98. 

Histoire  de  la  vaecination  en  Turguie  en  Crice 
"ff  au»  Indes  Orientales.  VUnne  i8o4.  p*  43* 

|9  SafiUnd's  Jouniil.   Bd.  i6.  8c.  5.  8.  51. 

^  Gcichichce  der  Viccinition  in  Böhmekii  Frag 
•1804. 

D  2 
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pu Steine  durch  deren  Lymphe  bei  ungaUAller' 
tan  Kindern  wieder  ächte  Vaccine  ersmi|^, 
wurde ;  doch .  gelang  es  ihm  nach  mel^ereit'. 
Versuchen  nicht ,  bei  sich  selbst  Eom  swei- 
tennial  ächte  Vaccine  heryorzubringen,  JBki-- 
/er  ^^),  der  früher  Variola  überstand  >  e^-!- 
zweckte  durch  Vaccination  ebenfalls  eine  ät 
Vaccinepustel. 


m       '  ' 


Härder  ^')   vaccinirte  20  Indifiduea,  ^ 
vor  14  bis  32  Jahren  Menschenblattern  hattaBj: 
eben  so  wenig .  als   bei  früher  6eka^pockteB: 
gelang  es  ihm,    ächte  Kuhpockenpastela  hiff 
zu  erzeugen  y    wohl    aber   entstanden  in  dta  , 
mehrsten  Fällen  Hautknotehen ,   bei  7  Inditi-. 
duen  wirkliche  Pusteln,    vollkommen    denes 
gleich,  die  er  bei  früherhin  Gekuhpockten  hSN 
vorbrachte   undl   oben   beschrieben   sit^d.     Du 
Knotehen  nennt  er  fälsche ,  die  Pasteln  modi- 
ficirte  Kuhpocken. 

Die  Abweichungen   der  Resultate  meiner   [ 
Nachimpfungen  von  denen  des  Hm.  A  sind 
bedeutend,   es  ist  daraus  wieder  zu  entneh-   '. 
men,   wie  viel  und  wenig  von  Schlässen  ans 
einzelnen  Beobachtungen  zu  halten  ist! 

■ 

Als  meine  Arbeit  geschlossen  zum  Dnujki 
bereit  lag,  erhielt  ich  verspätet  das  Febmar- 
nnd  März -Heft  der  Altenburger  Änoalen  |di^'. 
aes  Jahres,  worin  der  in  mancher  HinaifJtt 
gehaltvoll  wichtige  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  Hcili^ 
„über  die  Folgen  der  Kuhpockenimpfüngäa  *; 
bei  Vaccinirten  und  Geblätterten,*'  abgednickl  ] 


^^)  GeichichtiB  der  Vacciaition  in  Böhmen,  Fn| 

1804. 

♦»)  a.  ■.  O. 


I  ■ 
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In  'dar  kurzeü  Relation  über  meiae  Ver^ 
äabert  Hr.  A  sehr  bestimmt,  mir  irrä* 
%'  Versuche  anderer  über  wiederholte 
skeuimpfuDgen  nur  wenig  bekannt.  WeU 
linde  bestimmten  Hrn.  H.<,  dies  von 
rQd  '  nicht  von  Hrn.  Härder  vorauszu- 
da  dieser  von  den  Beobachtungen  ans» 
öcli  weniger  als  ich  Notiz  nahm?  Mir 
^A.afgabe,  eine  grofse  Anzahl  genauer 
IB'  einzelnen  als  Material  entgegenzn- 
.  und  zur  Aufhellung  einer  hochwich* 
BL^he  mein  Scfaerflein  beizutragen;  da- 
eilt  liefs  ich  es  übrigens,  ob  meine 
16  diejenigen  des  Hrn.  Dr.  Wviftfs 
inen  daraus  gezogenen ,  bis  jetzt  einzig 
nden  a  priorischen  Schlüssen  widerleg- 
te Herbeiziehuog  aller  früherhin  in 
en  und  Monographien  niedergelegten 
htungen  über  unsern  Gegenstand ,  schien 
r  meinen  Zweck  zur  Zeit  nicht  noUi- 
y  da  ich  die  Bekanntschaft  der  Leser 
len  voraussetzte  und  nicht  beabsichtigte, 
nsammenstellung,  yon  dem  was  andere 
»r  Angelegenheit  gethan  halten ,  wieder 

irr  H.  schenkt  den  ^olfers'schen  Un- 
nngen  keinen  unbedingten  Glauben,  sieht 
ir  durch  mich  nicht  als  widerlegt  an, 
:h  in  einer  Frist  nach  der  ersten  Vac-^ 
1  impfte,  wo  die  Empfänglichkeit  für 
ibpocken  gewohnlich  DOch  nicht  wie- 
shrt  ist^  also  auch  nur  schwer  voll- 
ue  Kuhpocken  erzeugt  werden  können, 
herigen  einzelnen  Wahrnehmungen  ha- 
durchaus  nicht  genügend  bewiesen^  dafs 


die  Empfänglichkeit  für  die  } 
wissen  Jahren  wiederkehtt ; 
müfsle  eoDBt  nicht  die  Anzahl  der 
ternkranXeo  in  den  Terbreiteteti 
neuerer  Zeit  seyti,  die  vor  16  b 
vacciairt  wurden  I  In  den  von  i 
t«(ea  Epidemien  nn  mebrern  Oe 
kh  dazu  kein«  Belege  fiDden,  ü 
gesetzten  UntersnchuGgea  des  H 
( Westphäl.  Anzeiger  1824,  MecklaD 
riner  l'reimülh.  Abendblatt  Nr. 
scheint  hervorzugehn ,  als  hätte  ai 
impfuDgen  nur  bei  Kindern  aog 
meisten  der  von  Hrn  Dr.  Hau 
Beobachter  ■**)  sleUien  ihre  Na 
ebeofcilU  bei  iDdividnen  an,  die 
Jahren  zuerst  vdccinirt  wurden, 
und  vielen  spülern  Beobachtern 
gemachte  yürwurf  «Iso  ebenfall 
weshalb  Sie  gewonnenen  Resuh 
Zeugnifs  geben  müssen.  Im  Sup 
des  J.  1824.  suchte  ich  den  mir  . 
Terdächlig  scheinenden  Wahrneh 
Hrn.  ^y.  durch  mahrfache  Vera 
gegnen ,  ob  die  neuem  dnzu  be: 
den,  überlasse  ich  der  Entscheid 
sers-  Niemand  wird  den  grufseD 
Hrn.  Dr.  HeSs&'s  Arbeit  verkenn 
die  durch  ihn  beschämen  36  Impf 
über  die  genauere  Auskunft  fehlt. 

•*)  Vor  igia  Janner,  fearion ,  B, 
meytr,  de  Carrs,  Hesserl,  Somia 
sAm,  Jawandt,  PVardenbutg ,  G- 
Michaelii,  Riidl,  ZickUr,  Har. 
Whately,  Sacco,  Otto,  MüUar, 
Odier,  und  mehrere  aaderv.       "• 
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&1611  Vaccioe  etc. ,  Iiinrekhan ,  den  fraglichen 
Gegenstand  so  zu  erhellen,  am  feste  SchlSssel 
daraus  abzuleiten,  be;zweifle  ich. 


22. 

BerfUrHungen   über  den  Autbmch  der  natürlichen 

Pocken ,  lfm  Früf^ahre  1823  in  Bruchhauaen^  und 

übtr  i/ie.  getroffenen   Maafsregeln  zur  J^hiitkng 

der  ivtiteren  Verbreitung  derselben. 

Vom 

Kreisphgsikus  Dr.   O.  Seiler 

in   Höxiir, 


Der  Ausbruch  der  natürlichen  Blattern  ia 
Berlin ,  wovon  in  den  Provinzen  dunkle  und 
nachtheilige  Gerüchte  über  den  Schulz  der 
Kuhpocken  gegen  die  Menschenpocken  circu- 
lirteo,  TTobei  jedoch  der  Schutz  der  Kuhpok- 
ken  gegen  die  Menschenpocken  späterhin  er« 
wiesen  wurde,  veranlafste  mich,  den  Aus- 
bruch der  natürlichen  Blattern  in  Bruchhausen, 
in^  Kreise  Höxter,  im  Jahre  1823  bei  eineua 
zwei  und  zwanzigjährigen  Mädchen  in  Erin- 
nerung zu  bringen ,  den  ich  zu  jener  Zeit  an 
die  Regierung  in  Minden  berichtet  habe,  undt 
wobei  ich  die  Maafsregeln  angezeigt  habe^ 
welche  angewendet  wurden ,  der  Verbreitung 
Gränzen  zu  setzen,  und  wodurch  auch  wirk- 
lich dieser  Zweck  erreicht  wurde. 

Ich  lege  die  GeschiclUe  dieser  Pocken« 
kiankkeit  bei,    da    sie    die   Erscheinung  der 
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VfliMnduDg  mit  Blasenftabet  (Fm^Ii^ 
bietet.  ... 

Bei  dem  enten  Blicke  mAmafi»  i 
Krankheit  alt  wahre  Blattern*   ' 

Eine  Aasteckoog    ron   aaben  -m 

.   anszumitteln ,  obgleich  za  danelbee  Zi 

von  oatUrlicben  Blattern,  doch  larn  tod 

liauien,  bei  uod  in  raderborn  bekannt' 

Im  Dorfe  Brnchhauaen  bemcbtM 
acfaen  Pocken ,  die  ich  nad  den  im  B 
sehen  Journale  früher  angegsbenea  VU 
all  solche  erkannte  und  bestimmte. 
Krankheit  war  vor  und  nach  der  im  i 
genommenen  allgetfieinen  Impfung  vtn 
nnd  wurde  auch  gar  nicht  berücksicbti 
KubpockenimpruDg  haltete  bei  Kind 
diesen  Pocken'  eben  so,  und  hatte  d 
Verlauf  als  bei  jenen  Kindern,  weit 
Krankheit  nicht  hatten.  Nur  bei  einei 
Ton  4  Monaten,  welches  ehe n fall»  falsi 
ken  liatte ,  waren  zwei  Impfungen  i 
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duug  gebHebenl  —  Dies  unterblieb , '  ufid  der 
Krankaii  wurde  eine  alte  Wärterin  gegeben, 
die  auch  aus  der  Verbindung  init  ihren  Kin- 
dern ^tc.  bleiben  mulste.  Die  adlicbe  Herr- 
schaft, wobei  das  kranke  Mädchen  diente, 
war  gewiseenhaft  in  Befolgung  aller  Kath- 
schlage  und.  Anordnungen,  welche  in  dieser 
Hioaicht  gemacht  wurden. 

Alle,  welche  bisher  mit  der  Kranken  in 
Yerbindang  gewesen  waren,  wurden  genau 
untersucht,  ob. sie  früber  die  natürlichen  Blat-  • 
tem  oder  die  Kuhpocken  gehabt  hatten,  und 
et  fand  sidh,  dab  alle  diese  entweder  die  na- 
tnrlichen  oder  Schutzpocken  gehabt  hatten. 

Keiner  Ton  diesen  ist  angesteckt,  obgleich 
sie  zu  der  Zeit  mit  der  Kranken  in  nahet 
Verbindung  gewesen  waren ,  wo  man  Anstek- 
kung  erwarten  mufste;  denn  bis  zumuten 
Tage  war  die  Commuoication  nicht  aufgehoben. 

Die  Pfarrer,  der  Vorsteher,  und  mehrere 
angesehene  Bewohner  aus  yerschiedenen  Tbei» 
len  des  Dorfes  wurden  in  Kennt nifs  gesetzt 
Ton  allem,  was  geschah  und  geschehen  mufste, 
und  wurden  ersucht,  jeden  neu  kundwerdta- 
den  Blatternkranken  zu  melden ,  damit  dann 
gleich  die  nothwendigsten  Maafsregeln  enge* 
ordnet  werden  konnten. 

Mehr  als  acht  Kranke  mit  falschen- DIat- 
fern  wurden  auf  diese  Art  bekannt,  blieben 
aber 9  als  sülclie  erkannt,  unbeachtet. 

Die.  Behandlung  der  an  natürlichen  Blat- 
tern leiden  den  Kranken  habe  ich  der  Geschichte 
beigelegt. 

Eingezogene  Erkundigungen  von  Seiten 
der  Kranken  ergaben,  dafs  sie  im  3ten  Jahre 
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üwer.  flxtraordinairen  Impfung  wur- 
Maoschen  von  20  bis  40  Jnhren  ge- 
»Iche  die  Farcht  fiir  natürliche  Blal- 
rdwilUgen  Gestellung  bewegte,  uud 
t  den  IQ  der  ersten  Periode  der  Kuh* 
apfung  häufen  weis  Yorgenominenen 
I  eich  nicht  gestellt  hatten. 

benachbarten  Impfarzten   wurde  der 
der   natnrlichen  Pocken   in   Bruch- 
tkannt  gemacht,   damit   die  jährlich 
hr  vorgenommenen  allgemeinen  Im*  1 

«schleunigt  würden«  ^ 

jandrath   und  die  RSnigL  Regierung  ;||- 

nd  unterstützten  die  yorgenonimenen 
in.  <—    So  blieben  die  Blattern  be- 
■  die  Blatternkranke  genaa  und  trägt 
die  Narben  cur  Spur.  4't-. 


j/nmerkungen» 

De  der  besten  Sicherheitsmaarsregeln 
kenden  Krankheiten  ist  die,  dafs  der 
g   in   Kenutnifs   von   allen   in  einer  iJ 

befindlichen  Kranken   gesetzt  wird,  ,; 

che   gleich  unter   ärztliche  Aufsicht 

)rrscht  unter  der  niedern  Volksklaste  }j 

rblicher  Wahn^  ansteckencfaM Kranke 
milchen,  und  gewöhnlich  erhält  erst 
Kunde ,  wenn  solche  mit  dem  Tode 

ieses  zu  rerhüten ,  habe  ich  bei  meli- 
demien  mit  Zuziehiing  des  Vh^rtirn 
ehers  einen  Aussei) ufs  von  den  r^clit- 
Einwohnern  nus  den  verschiedenen 
ies   Uorf^   aijaeüxdn&t,    dein  Jifih  iiti 


} 
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Ansicfat  d«r  KranLIidt.  die  Art  iwt 
tuog  so  rifll'  als  mSglich  mt,  i^ 
Hierdurch  trurdeD  diese  toh  der  fV« 
der  Soclia  überEeugt,  and  IhüttHl 
DorfbemohnerD  mit.  —  Es  wurde  3i 
rflicht  gemacht,  jedea  Kranken  niB 
Tieren  anzuzeigen,  bei  welchen  diu 
liebe  BebandluDg  und  sonstige  Vinfa 
meaTsregelii  angeordaet  wexdon  kow* 

Dies  geschah  auch  in  Braehliai 
'Schon  bei  meioem  zweiten  BeiDcbi 
ich  von  allen  an  BlatterneuBscbb^  l 
Kranken  Nachricht,  die  ich  besncble, 
ich  solchen  Ansscblag  als  falsche  F) 
kannte,  wurde  ihnen  das  Varhalten 
eben  -angezeigt,  und  ello  ganaaao  ob 
neimiltei. 

2)  Ehe  ich  die  Blatternfcianke  i 
besliminte ,  waren  junge  und  alle  B< 
des  Guts  und  auch  des  Dorfes  bei  dl 
ken    gewesen,    und    keiner    war    siN 
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if  den  Lisffeii  aidit  befiadlidieii  Ub- 
I  jetzt  adioft  ErwAchseiieii  bewegt, 
^Ugftineinea  KabpodLen-ImpfeBg  so 


las  glficklicfae  Retaltat^  daCi  die  ge- 
Vorsichtsmaefsregelo  die  fernere  Ver- 
ler nalurlichen  Pocken  Terhüten,  be- 
e  Richtigkeit  der  getroffenen  Maab- 


der  an  fvahren  Slatttrn  krank  giwau 
}fÜirig€n  Margaritha  A*  au9  Brolc/, 
Magd  in  Bruchhausmm  , 

27sten  Mai  1823  wurde  ich  ersucht, 
rige  Magd,  Margaretha  A.  aus  Brakel, 
Frau  T.  K.  in  Brucfahausen,  su  be- 
lle seit  den  17ten  krank  gewesen  war. 

i  der  Relation  des  bisherigen  Arztes 
Hausgenossen,  hatte  die  Kranke  in 
m  drei  Tagen  en  Fieber,  Kopfschmers, 
t,  mehrmaligen  Erbrechen,  Durst,  Vet- 
,  Husten  und  heftigen  Stichen  in  der 
Litten,  wogegen  Aderlafs,  Einreibun- 
sonstige  entzündungswidrige  Mittel 
t  sind. 

21sten  hatten  die  heftigsten  Zufälle 
ssen.  — ^  Husten,  Durste  Fieber  wa- 
h    vorhanden.   ^-«    Das   Gesicht,   der 

Theil  des  Kopfes  und  die  Oberarme 
ngeschwoUen  und  mit  einem  ohnge« 
lelkopf  dicken  frieselähnlichen  Aus* 
edeckt.  -^  Die  entziinduDgswidrigen 
iixden  fortgesetzt. 
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völlig  das  Auaehfifi  wie  Kuhpocken  am  Ofen 
Tage,  waren  perlfarbig,  und  durchgehend« 
umgeben  mit  einem  rosenfarbig  rothen  Kande^ 
welcher  auch  etwas  gehoben  war,  80  dafs  die 
Pocken  mit  diesem  Rande  einen  stumpfen 
Winkel  machten.  Alle  waren  gefüllt ,  fühlten 
sich  härtlich  elastisch  an.  —  Hier  sah  man 
aber  keine  der  Pocken  geplatzt. 

An  den  nnlern  Extremitäten  sah  man  die^ 
Pocken,  die  hier  weniger  häufig  standen,  noch 
ganz  in  ihrer  Bliithe,  gefüllt  mit  heller  Lym- 
phe, bei  vielen  noch  ohne  Röthe  im  Umkrei- 
se, wie  Kuhpocken  am  8ten  Tage;  sie  waren 
rund,  einige  oval,  andere  gingen  mit  dieser 
Form  in  andere  über. 

Die  Kranke  hatte  in  mehreren  Tagen  kei- 
nen Stuhlgang  gehabt,  fieberte,  klagte  über 
Hitze,  Jucken  im  Gesichte ,  aber  kein  Schmerz 
an  den  Blattern«  Halsweh  und  beschn^erli- 
tbes  Schlucken  war  noch  vorhanden t  Ich  ver- 
ordnete :  Infus,  .  Flor.  Sambuc*  unc*  vj.  Süh 
amar.  Manna  calabn  afia  unc.  7.  S.  Alle  2 
Stunden  1  EfslöfFel  voll,  und  ein  gewöhnli- 
chem Gurgel wasser,  leichte  Diät  und  mittel« 
mäfsige  Temperatur. 

Den  29sten  Mai  (13ten  Tag  der  Krank- 
heit seit  der  Fieber -Ausbrüche).  An  der  Stirn, 
wo  sich  —  wie  am  278ten  bemerkt  wurde  — 
die  Haut  blasenformig  wie  beim  Pemphigus 
gehoben  und  mit  Feuchtigkeit  gefüllt  hatt^^ 
sah  man  Grinder  wie  bei  der  Crusta  lactea^  die 
sith  jedoch  von  den  sich  regelmäfsig  bildendeh 
SchSrfen  der  wahren  Pocken  unterscheidet 
Kelkeii»  Auch  seit  gestern  hatten  sich  im  Ge-* 
sichte  mehrere  solcher  Blase*  gezeigt,  deren 
•iiiige  die  Gröfse  eines  halben  Tauben -Eies- 


ichlags  mit  dei  der  Schorfe  der  Blattern  ver- 
bunden hatte.  Die  Kranke  konnte  die  Au- 
genÜeder ^twas  offnen,  die  die  Augapfel  un- 
verletzt eehen  liefsen.  —  So  bedeckten  die 
Schorfe  das  Gesicht  wie  eine  Maske.  Bei  der 
Bewegung  der  Gesichtsmuskeln  der  Aügenlie-^ 
der  fühlte  die  Kranke  eine  Steijßieil. 

Am  Halse  waren  mehrere  Stellen,  vsr^hxm 
scheinlich  durch  Bewegung  des  Kopfes  losge- 
gangen, nnd  liefsen  einen  wunden  Grund 
sehen. 

An  den  Armen  und  der  Brust  sah  man 
rnnde,  ovale,  braune,  hornartige  etwas  durc!^- 
sichtige  Schürfe,  wie  nach  der  Kuhpocken- 
Impfung,  in  der  Mitte  eingedrückt,  gerade  die 
Form  der  Blattern  darstellend.  Au^rh  war 
an  mehreren  Stellen  der  Arme,  wo  die  Blat-* 
tern  am  häufigsten  gewesen  waren.  Blasen^ 
auBschlag  sichtbar. 

An  den  Beinen  sah  man  ebenfalls  Schorfe,; 
irie'sie  oben  beschrieben  sind.  Zwischen  die- 
sen hatten  sich  auch  an  mehreren  Stellen 
Blasen  gehoben ,  die  geplatzt  waren ,  und 
Schorfe  wie  bei  Crusta  lactea  bildeten» 

Diese  Blasenbildung  schien  oiFenbar  von 
w  rosenartigen  Entzündung  der  Haut  bei  dem 
vebergange  der  Pusteln  zur  Eiterung,  herzurüh-* 
^1  da  sie  an  verschiedenen  Theilen  des  Kor« 
Pers  in  der  verschiedenen  Entzündungsperioda 
w' Blattern  sich  gebildet  hatte. 

Am  Beine  hatten  einige  Blattern,  Welchei 

n  20sten  Mai  geöffnet   waren,   sich  wieder 

gaffiUt.     Einige  noch  mit  flüssiger  Materie  ge- 

fillt^  Pocken  wurden  an  mehrern  Stellen  ge« 

TouTii.'LXIII.B.  5.  Su  P* 
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öffnet,'  und  die    PiMt«|n  i 
dicLeu  sehmutzigam  Eiter. 

Auch  unter  d«ii  FufiMoblaa  «t 
rere  regelmäfsige  Schorfs,  die  durch  di 
lige  Oberhaut  mit  ihm  regdmälui 
und  Farbe  durchschiumiertan. 

Jetzt  konnte  man  deutlich  einen 
milchigten  sogenannten  SIoULeng6ni< 
nehmen. 

Das  allgemeine  Befinden  war 
Kranke  halle  Efslust,  regetmüreigen  S 
reine  Zunge.  De)-  linke  Vnterftift  i 
geschwollen.  —    Sie  blieb  ohne  An 

Den  7tea  Juni  (22sten  Tag)  wai 
trocknuig  der  Blattern  vollendet.  Da 
war  noch  mit  einer  Maske  von  er 
Schärfen  bedeckt.  Am  Leibe  und  da 
mitätea  waren  die  Schorfe  noch  in  ilu 
reo  Form  sichtbar.  —     Das  allgemeii 
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aine  Menge  SchSrfe  und  grofse  Theile 
9berhaot    abgMonderk    <;-    Etwas   tiefe 
wann  auch  hier  so  'sehen.  -*-•    Der 
rkte  Gerach  war  auch  jetzt  noch 
idtlich.    «-^     Das  Befinden  war  gut, 
te  die  Kranke  das  Zimmer  nqch  nicht 


fc29sten  Juni  (448ten  Tag).    Die  Ab« 
ng  der  Oberhaut  sammt  den  Blattern- 
war  bis  auf  die  FuCssohlen  yollendet^ 
noch  einige  charakteristische  Schorfe 
immtliche   Blattern  hatten  flache  Nar« 
rSckgelassen.     Am  linken  Unterfolsa 
jfch  eine  rosenartige  Entzündung  gebil- 
der Kranken  sehr  schmerzhaft  war» 
ihr   Kräuterkissen  und  der  Genuüi 
iederthee  verordnet  wurde,        ^ 

Ibnmtliche  Narben  hatten  noch  die  cha- 
iatischen   Merkmale    der   wahren   Blat- 

iTegen  der  rosenartigen  Entzündung-  am 
1  Beine  mulste  die  Kranke  noch  das  Zim- 
laten. 

kttfaer  den  Narben  ist  die  Kranke  völlig 
V  hergestellt. 


E  2 


an  aer  saciisisciien  liranee  im  JL^ana- 
kODigshofen  im  Grahfelde  nls  6e- 
Eu  besorgen  hatte,  wo  ober  die  An*  ji 

lufs  genaueste  konnte  nacb gewiesen 
vas  in  dieseni  Falle  trotz  aller  an* 
Mühe  nicht  erreirlit  werden  konnte, 
}iedicus  doch  zur  legalen  Untersn-. 
eiche  den  folgenden  Tag  in  üegen^ 
Landger jf'bts  -  FersönaJe  voi'genom- 
[e,  den  K.  Gericht.^arzt  Dr.  SlnntTf 
1  Aller  nach  ebenfalls  Erfahrungen 
r  die  Blattern  gemacht  haben  konnte, 
iinlen  in  ihrem  zu  Frol(»koH  gege- 
lachten  diirin  iibereiu ;  dafs  ohnge- 
vorhandenen  Impfscheines  der  Aus-  * 
%  Knaben  wahre  Menschen pocken 
um  den  luodilicirton  zu  vergleichen. 
ndijTte  sich  nun  nufs  genaueste,  «laf  ■ 
t  der  Knabe  augesteckt  worden  sey, 
li.  denn  ergab,  dafs  bereits  längere 
Krankheit  im  Orte  herrschte,  mit 
Vusnahmen  einen  sehr  guten  Ver- 
jl,    indem  nur   ein    oder  zwei  Sub- 
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zmige  gemacht  wurde*  Da  mao  bei,  dem  offen 
SV  Tage  liegenden  bösen  Willen  der  Ortsbe- 
wohner auf  ihre  Mitwirkung  durch  'schnelle 
Anseige  der  noch .  Erkrankten  nicht  rechnen 
SU  können  glaubte ,  trug  Dr.  Mediäis  darauf 
an,  eine  allgemeine  Haussuchung  vorzunehmeni 
wdche  Maarsregel  von  der  K.  Kreis -Regie- 
rung gebilligt)  sogleich  in  Vollzug  gesetst 
ward; 

Nachdem  man  sich  auf  diese  Art  über  den 
Stand  der  Krankheit   sichere  Kenntnifs  Ter- 
^  Schafft  hatte,  wurde  bei  den  betreffenden  Kran- 
ken  die  nSthige  Haussperre  angeordnety  die 
Noth- Impfung  "vorgenommen,    und    die.  den 
bestehenden   Gesetzen  gemäfs  zu  beobachten- 
den   Vorschriften    genau    gehalten.    -Dadurch 
^  gelang  es  denn  auch,  der  Epidemie  Einhalt  zu 
thnn,  so  dafs  am  228ten  Juli  die  letzte  Haus- 
spsnre  konnte  aufgehoben  werden«  /Die  Haus- 
isperre  ist  den  Gesetzen  gemäfs  auf  4  Wochen 
aach  iiberstandener  Krankheit  bestimmt^ nach 
Aufhebung  einer  jeden,  wurden  nach  der  An- 
oidaang   der  K.   Kreis -Regierung  die  Wph- 
aoogen  durch  salzsaure  Räucherungen  gereinigt. 

Die  Zahl  aller  Erkrankten  während  der 
giasen  Epidemie,  belief  sich  auf  22.  Von 
dieieD  hatten  die  natürlichen  Blattern  13,  un- 
S^impfle  Kioder  waren  5 ,  darunter  eines  war 
^23  ohne  Erfolg  geimpft,  drei  waren  an|geb- 
Uck  vor  1815  geir  ift,  eines  halte  einen  Impf- 
idiein  von  1818  s.^m  Professor  P^end^  dama- 
licea  Gerichtsarzt,  drei  hatten  angeblich  die 
MtGrUchen  Blattern  vor  dem  Jahre  1815  über- 
Salden.  Unter  den  9,  welche  die  modificir' 
tea  Blattern  hatten,  waren  4  angeblich  vor 
1815  geimpft  |  5  hatten  Impfscheine. 
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lu  ileiu  Alter  \v 
den  15,    sieben  tdq  m 
eioBcbliisflig.     Eb  war   s. 
der  Erkraukten   Erwachse 
die  wahren  ]  9  die  modificii' 
die  übrigen  waren  Kinder,  '\' 
geimpft,  und  nur  ein  Knnbe  a- 
dem  Impficliein  von  1818,    weli. 
die   nafiir liehen   Blattern    hatten. 
der  an   wahren   Fockeo  Erkrankten  . 
nuR  den  eigentbümlichen   Pockengen 
den  an  modificirten  Blattern  jeidendu 
ai«  wahrnehmbar.  Als  NachkraaUieit* 
nao    bei    einem    eine    Farolis  -  Eiter 
gleidi  zeitiger  heftiger  AiTection  der  bei 
gen,    bei    einer    Weibsperaoa    eine  an 
Geistes-   und  Körperschwäche,   welc 
lange    nach   üb  ersten  den  er    Krankheit 
endlich   bei  Tielen  eine  grofsa  Entslel 
Gesichtszüge  durch  Blatternarben  beot 

Von  den  Erkrankten  starben  nur ' 
Kind  Ton  2  Wochen,  ein  Knabe  v 


-i  r. 


l  Narben    Ak^, 
,    waren  maar^ 
St,  ihr  Orand  t^" 
Bchwttrze  I'ünLb^' 
(leiten.     Vou  l^ll 
L  haben  die  (-i' 
>,   unn  bein«rl' 
der    Grund    id 
lie   Unil  da  beinerf.i   in. 
iLtclieo ,   «her   licller,  i^ 
lUpt    Mähe  gelten,    ditt  j^ 
i,    ivltliri'iid  bei  denen  iim^ 
p    die   Narben    uftch  nlig^ut.' 


^:h  ziemlicb  rolli  imssphünJiJ^y 
ie  aber  wiibrsclieinlirh  i-;  „'^ 
chsen ,  und   keine  berif,  ' 

verde»,  iils  es  bei  ; 
B  in  den  Jahren  It;!'  : 
B  aind. 


Werk»  flehen  muff, 
«ichl  Rlrenger,  «iiT 
■Nj"h  den  Errnhruu- 

II  ItapftUiR» 

i-iitwick,elQ 

■-'•tgen    das 

la  nzia ,  war- 

l'raerkfjiui- 

P«IIb  v.r- 

■Jt«r  (riacli 

einander) 

len  G«- 


V,?*!. 


tr.   Dr.  Mediciis  erinnert  »ich  _ 
m  Jahren  ISOt  bis  4,  dnl'a  di«^^ 
n    damals    bei  der  Innifiing  ein  J^**- 
Ansehen  hallen,  auch  eiue  beim^*- 
Uilsündung  Sinll   Tand,  jda  »»«n  i^?J^ 
bei .  der  Borgfältigsieu   liii|>lung  n??^ 
Nach  seiner  Meinunj;  iTiüchte^p^ 
'  entweder  a)  in  der  ImpfinetliodA, 
IiDpfstofTe  liegen. 

ifi  a)  "Was  die  Illelhode  nnlaogt^  j^^ 
JDga  wahr,  dafe  »n.in  in  rriiheren  Z^w 
Sefere  F.insclinille  itiHcblRals  eegeum, 
f  ineint  daher,  es  dürfle  i;ernlj|eiiftc  mtd 
BhäTfi  unsanftere  Melhodo  der  j«zl  jrti» 

fi-ÄO  vorzuzishen ;  allein  i>^i  i^,  -,„  g^^ 
tibTe  (tn  mehr  ols  5üU  Kindoin  und  ^m^ 
acTiön  Erwflchsenea  vcrsenouitnenea  1,1^ 


^ 


pfung  Iiatte^ich  Gelegsaheit,  sa  baoU 
tlars  die  Metl^ude  doch  nicht  so  nal  dfl 
'^agen  haben,  indem  auch  b«  b^dnUMl 
ien  EinBchnhteii  oft  keine  ao  •atnnd 
Pusleleruplion ,  fiandentzÜaduBg  maHl 
bildnng  lulgle ,  als  es  oft  bei  ^u  U 
VwletzuDg  der  Oberhaut  geschabt 

Ol'  b)  Im  Impfstoffe  ist  es  \rnbncl 
eher  gegründet,  vriewohl  man  meiosrXi 
nach  die  Terschisdeoen  SigenthümUdl 
der  Körperbeachaffenheit  der  einzelnn 
vidiien  sovrohl ,  als  auch  die  Zeit- dpJ 
lerunga-Verbällnisie  nicht  ganz  nabi 
lassen  darf.  Durch  das  Impfen  rott  Ü 
Arm  ist  es  sehr  gut  denkbar,  dafs  d«t 
Stoff  ejne  durch  die  Assimilation  im  Mcsi 
Orgaaismus  bewirkte  Veränderung  erliUi 
wie  wir  bei  Pflanzen  und  Tfaieren  nict 
tenbeobacblen,  dafs  selbige  durch  Uebenitt 
auf  einen  andern  Boden  viel,  von  ihrenl 
ren    Eigenscbaften    verlieren  ;    es   ' 
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»^  der  Ihipfang  seihst  zu  Werke  gehen  mufs, 
»<3  ist  dbch>  eben  so,   wo  nicht  strenger,   auf 
Eime  ControUe   zu   selieb.     Nach  den  Erfahrun- 
gen  so  vieler  Aerste,   ist  es  keinem  Zweifel 
tinterworfen,    dafs  auch  aus  gutem  ImpfstofTe 
Ymch  unvollkommene  Yaccinepusteln  entwickeln 
Tonnen,  diese   können   unmöglich   gegen   das 
Blatterncontagium  vollkommen  schützen  ,  war- 
^ua  sollte  man  nicht  die  gröfste  Aufmerksam- 
kttt  bei  der   Controile   auf  solche  Fälle  ver« 
Anoden,  und  lieber  die  Impfung  später  (nach 
unseren   Gesetzen    drei  Jahre   nach   einander) 
^ederholen  ?    Mit  der  gewissenhaftesten  6e- 
;    naiiigkeit    und    Strenge    bptrieb .  Dr.    Medicus 
stets  das  Impfgeschäft,  er  erklärte  lieber  zwei- 
iUhafle  Impfungen  fär  Fehl- Impfungen ,   ehe 
#r  einen  Impfschein   ausstellte ,    iür  welchen 
tehe  innere  Üeberzeugung  nicht  stimmen  konn- 
te.   Nie  überliefs  er  deswegen  dieses  Geschäft 
Chirargen ,   oder   gar  Dorf- Baadern,   die  bis* 
weilen  nicht  einmal  eine  legale  Goncession  ha- 
ben, auch  verliefs  er  sich  nicht  auf  ihre  An- 
gaben ,  sondern  überzeugte  sich  jederzeit  durch 
eigne  Besichtigung. 

Ob  die  Schutzkraft  der  Vaccine  nur  eine 
iMitimmte  Zeit  anhalte,  darüber  werden  zahl- 
reichere  Beobachtungen    iu    der   Zukunft  ent- 
icheidein,    dermalen    scheint   mir   die  Anzahl 
der  Beobachtungen  noch  nicht  hinreichend,  um 
etwas    darüber    bestimmen    zu    können«     Ich 
gehe  nun  zur  Beschreibung  der  verschiedenen 
Formen  von  Blattern  über,   welche  bei  dieser 
Epidemie  beobachtet  wurden ,  als  Belege  hiezu 
mögen   die   am   Schlüsse  angehängten  Krank- 
Iheitsgeschichten  dienen. 
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Atiili  ülier  iie  iii  Würzborg  I)eoba 
IJIatlerii  wertle  ich  äüviut  juöglidr,  soll 
d;)b«i  Slalt  gubabten  verscLi Manen  Aa 
als  auch  mehrere  Krankheit9gescliiciit< 
iheilen,  da  icli  eelbst  eiuige  hier  in  I 
luiig  linlle,  und  über  audere  von  neiB 
legen  Blitlheilungen  «iliielu  '- 

In  der  Epideuue  zu  RnndenoVer 
die  nntürlichen  unti  inodiGcirlen  BlatI 
ter  folgenden  ErscIielnun^eD  beobncbt« 
cbe  mit  wenigen  Ausnahmen ,  vrie  i 
KrankbeilsgesrhiibteD  ku  erseli«o  is 
zieinlicli  glelcb  blieben. 

Jiei  den  T^ariola  veris  fühlten  die  I 
«ft  Bcbon  mehrere  Tage  vor  dem  Fiel« 
UobehnglichkeiE  im  gnnzen  Körper,  Gi 
versliiniiiung,  Zielten  im  Rücken,  Ahj 
genbeit  der  Glieder)  vroraiil  der  ilopl 
noiumeii,  und  das  gastrische  Systeme 
wurde.     Es    erfülale    in    mehreren    iäil 
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•JFieber  sehr  ab.  'Am  9ten  Tage  der  Krank- 
heit hallen  die  Tastelri  in  den  meisten  Fällen 
ein  weifsgelbes  Aussehen ,  fühlten  sich  prall 
an ,  bildeten  Hemisphären ,  Jiatlen  einen  rothen 
Hof^  Terursachten  Jucken  und  Brennen,  stach 
xiia^  eine  Pustel  auf,  so'  lidf  eine  gelbliche 
dick#  FiSssigLeit  heraus,  welche  sich  nach 
Verlauf  einiger  Stunden  ^Vieder  füllte.  Mit 
dem  lOten  Tage  nahm  die .  Gesichts geschwulst 
jsih  i  die  Pusteln  wurden  im  Gesichte'  gelber, 
am  übrigen  Körper  standen  sie  mit  wenigen 
Ausnahmen  noch  in  ToUer  Blülhe,  mit  dem 
Uten  Tage  begabn  die  Abtrocknung  flu  Ge- 
sichte, wo  bei  dreien  der  Blatterngeruch  aus- 
gezeichnet wahrnehmbar  war,  bei  den  übri^ 
gen  fehlCiB  er  gänzlich,  das  Fieber  war  meist 
mäisig»  Die  Abtrocknung  wurde  bis  den  12ten 
Tag  immer  allgemeiner,  so  dafs  mit  dem  13ten 
und  14(en  Tage  die  Schorfe  eine  dunkelbraune 
Farbe  hatten ,  und  den  15len  Tag  schon  einige 
dieser  Schorfe  abfielen«  Diese  liefsen  einen 
rothen  etwas  über  die  Haut  erhabenen  und 
gefurchten  Grind  zurück,  der  .4 — 5  Tage  so 
stehen  bliebe  da  er  der  übrigen  Haut  gleich 
wurde,  die  Oberhaut  löfste  sich  in  Weifsen 
Schichten  öfters  ab.  Bei  den  meisten  konnte 
man.  Monate  lang  nach  überstdndener  Krank*»- 
heit  diese  rothen  Flecken  von  der  Gröfse  ei« 
nes  Kreuzers  oft  noch  sehen.  Hielt  die  Eite- 
rung länger  an,  wie  überhaupt  bei  grofsen 
Pusteln,  oder  auch  bei  zusammenfliefseuden, 
so  gab  es  viele  Narben,  welche  eine  unregel- 
xnäfsige  Form  hatten»  mehr  weifs  als  roth  aus- 
sahen. Die  Gesichtszüge  blieben  bei  einigen 
ganz  entstellt,  und  gegen  ihr  früheres  Ansse« 
hen  unkenntlich» 
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DU  Variolat  modlficgiae  wnidesJUi 
deoBelheu  ErscheiölingeD  in  den  ntt« 
dien  beobachtet,  pie  raSteln  bildatn  1 
rer  liöchalea  Bläthe  HemisphS^an ,  bttti 
neu  rolben  Huf, ,  eothielten  nat  düon 
sigkeit,  hatten  eine  ferleofarbe,  yanai 
Jucken  und  Brennen,  ^obei-  das  Keba 
anhielt.  Im  Gansea  waren  die  Fnstala 
so  grofs  nis  bei  den  wahren  Blatten.  1 
diese  Blattern  eine  9lägige  Perioda  dn 
fen,  80  bekamea  sie^irdt  Abnahm«  da 
bera  schnell  eine  gelbe  Farbe,  nnd  ai 
Tage  bildeten  sich  kleine  horoartiga  St 
um  welche  die  natÖrlich  nosseheada  Hn 
runde  2  Linien  iin  Durchachnitte  ballM 
habenheit  bildete,  welche  4  —  5  Tigi 
darüber  stehen  blieb,  sich  dann  verlor, 
die  kleine  Kruste  nbGel,  welche  die  Fa 
ner  ungerösteten  Kaffeebohne  hatte.  Di 
babenbeit  der  Haut,  welche  fast  jener  S 
sah,  welche  nach  einem  Schnsckeostici 
jnÄbleibt,  ^etlor  «ch   twar,   allün  im. 
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tion  mSglich  geworden ,  ist  cIa5  Frodukt  i\t*x 
durch  Toraoagegangene  Vaccination  im  lUeii- 
acheif  •-  Oiganismus  Teriinderlen  Receptiviläi 
fiir  wahtes  BKaUerncontaghun,  gleichwohl  be- 
sitzen diese  modificirten  Blattern  die  Vühig- 
keit>  hei  ungeimpften  die  wahren  Blattern  «ii 
erzeugen^  wie  diefa  zahlreiche  Beobachtungen 
beatätigeD«  Ich  darf  nur  an  IVendi  erinnern, 
de^  in  Kopenhagen  aus  diesem  Grunde  bei  den 
modificirten  Blattern  die  Sperre  für  unum- 
gänglich nothwendig  erachtete,  und  deswaf^en 
eine  Abänderung  in  den  betreffenden  Aledizi- 
nal- Gesetzen  veranlafste.  Auch  Dr.  Medicu» 
machte  hierüber  schon  1818  eine  interessante 
Beobachtung  bei  derBlattern-Epidemie  in  Wal- 
tershausen ^  wo  in  einem  Hause  drei  geimpfte 
Kinder  und  ein  noch  ungeimpfles  sich  bat  an  • 
den.  Erstere  drei  bekamen  modificirte  Ulal- 
tern ,  das  letztere  Fockenfahige  bekam  die  na- 
türlichen Blattern,  es  überstand  sie  glücklich, 
und  dreimal  wurde  nachher  die  Scbutzpockea- 
ijnpfung  ohne  Erfolg  wiederholt,  ja  mau  b«- 
merkte  nicht  einmal  eine  Spur  eiaer  Lokal- 
affecflon.  Hr.  Dr.  Hesse  in  seinem  Aufsatz« 
Sber  die  Folgen  der  Vaccirjatiou  iu  den  allge- 
meinen medizinischen  Annalen  des  VJieo  Jahr- 
hundeHs,  Jahrg.  1825.  Heft  III.,  führt  viele 
Beobachter  namentlich  auf,  wt;iche  diese  Au- 
eted^nngsfahigkeit  bemerkten. 

Wahrscheinlich  wurden  die  modifiririen 
Bhttem  in  RanderdoLer  iii^^ht  BtA^^e\,äo<Lei2 
sejnt  wenn  lüdbt  zuerst  dit:  vihLmij  hyoUvhn 
daselbst  p eh errsv ht  ha ( le u  .  w Ät;  iiitri'  «tut  d i>4 
Viitemichung  erheüel.  iait  diir  £u(;ia.<  hi-kitibk- 
ten  kleine  ungeimptit:  Jviuder  s^uieu  von  wei 
chen  dann  die  Auötetibun^   aul  iiu>vlikuuuu^ü 
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VAccliiirte  liltortragen  wordai-  S^ob^ 
Aurli  während  die  natütlichen  Bloltami 
dersoker  herrBchteo,  heobachteta  nnt 
Fälle  von  fnlscben  Blattern,  n«  kaDUf 
ders  in  V«rslach,  Pinger  und  Thdlb 
welche  Olle  meist  entfernt  Jiegeti)  n 
nohine  von  Theilheim,  ^reiches  in Üoi 
ftirnung  ^urch  einen  Bergrücken  Ton  1 
oker  geschieden  ist. 

Diese  P'arlcellee  bdteu  folgenda  Ei« 

pen  dar:  IVach  2 — 3tngtgein  Fieber, 
in  einem  Fnlle  scbr  hefüg  war,  tn 
Ulnllem  seb  nell  hervor  ^  nie  ciieril 
sichte,  sondern  meist- a in  ganzen  äbrif 
per.  Sie  erschienen  zuerst  als  roihe 
ihit  einem  weifsen  Blüsclien  in  der  Mit! 
cbes  sich  meist  in  24  Stunden  volK 
nusgehildet  und  geriillt  Iintte,  die  Fo 
u n regelt naTsis ,  oft  platt',  oft  rund,  sis  ' 
ten  meislenlheila  einß  belle  wafsrige,  i 
p&ft    Pusteln    «lieh    bisweilen    eine  mel 
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blieb^i  duf  der  Haut  platte  roCbe  Flecken  sn- 
rack,  welche  meist  in  o^ — 14  Tagen  Terachwan- 
d«n.  In  einem  Falle  >  wo  die  Kranke  sehr 
an  den  Händen  die  Pusteln  aufgekratzt  hatte, 
blieben  bedeutende  Narben  ^  Gesichtsgeschwulst 
urai  bei  alleti  keine  wahrzunehmen«  ' 

Es  mochten  ohngefähr  7  Individuen,  thdi|8 
Kinder,  theilB  schon  mehr  Erwachsene  sejrn^ 
welche  Ton  den  Varicellen  befallen  wurden, 
darunter  befand  sich  auch  ein  ungeimpftes  Kind, 
welches  später  geimpft  wurde,  sechs  vollkomm-* 
ne  Vaccinepusteln  bekam,  von  denen  wieder 
mehrere  JKjinder  mit  bestem  Erfolge  geimpft 
wurden. 

'  Gegen  die  vom  Dr.  Medicuz  gestellte  Dia<2 
gnose  der  verschiedenen  Blatternformen  ^  na- 
mentlich der  Vaijolae  Purae  und  mpdißcaiae^ 
ivurden  von  mehreren  Aerzten  in  Würzbnrg 
Zweifel  erhoben,  indem  einige  über  die  söge--' 
nannten  Variolae  modißcaiae  sich  lustig  mach-« 
ten ,  andere ,  die  weder  die  wahren  noch  mo-> 
difizirten  Blattern  noch  beobachtet  hatten,  ge- 
n^dezu  behaupteten,  das  herrschende  Exan* 
them  sei  weiter  nichts  als  Varicellen.  Fol-« 
gende  Gründe  sollten  diese  Behauptung  rechte 
fertigen: 

1)  Der  Verlauf  der  gegenwärtig  herrschen-«* 
den 'Blattern  halte  keine  bestimmten  Perioden 
ein  9  er  sei  zu  kurz. 

*  _ 

2)  Es  fehle  das  so  karakteristische  Zei- 
chen ^  der  Blatterngeruch, 

3)  Ein  gleich  wichtiges  Zeichen  gehe  ab, 
näoilicb  das  Eiterungsfieber. 

Jonm.  LXIO.  B.  5.  St.  F 


4)  Die  Pusteln    eolhieltea 
-  n  iBi  blofs  LyiD])he. 

5)  Nicht  blofs  Gelmpne  _._ 
Uatlerl«  bürden  daTonbefallaa. 

ö)  Die  staitgehabta  TSdllicbktit-i^ 
IJS»  Folge  uDgünsliger  Einfliiu«  aafi 
aothem. 

7)  iVach  Einführuiig  der  YacöMl 
•ine  BialtarniBvaaioB  nichl  wohl  mSglid 
die  Schutzkraft  der  Vaccine  dadafchfl 
Haufea  zu  nerfn. 

8)  Eb  sei'dits  herrschende  EzaBlÜ 
bis  eur  böaartigea  Ansleckung  gail«|a 

.ricslIeo-Epidemie,  "crie  jede  Auuchhy 

h^it  einen  soIcIteD  Karnkter  annebiMik 

Gegen  dieee  Gründe  erlaube  ich  ■ 

nachfolgende  Beoierkungen  zu  maehH: 

ad  i.  Was  den  VerUaf  anlangt,  H 

gendes  zu  betrachten  tey«: 
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*  fintwickiang,  Eitarung  und  Abtrocknong  hrau- 
cheii ,   was  bei  den   falschen  Blattern  in  der 
.  Kürzesten  Zeit  oft  geschieht. 

c)  Wie  man  aus  den  Beobachtungen  -eines 
Sydeniiamf  de  Haeriy  Stoll  und  Fxtgel  seheii 
kann 9  giebt  es  Fälle,  wo  in  manchen  Epide- 
mien bedeutende  Anomalien  im  Verlaufe  Statt 
fanden;  ja  Hufdand  fuhrt  sogar  in  seinem 
^Werke :  ühw  die  Blottern ,  eioen  Fall  an ,  wo 
•r  am  Sisten  Tage  der  Krankheit  auf  den 
'  Genufs  eines  Gläschen  Weins  eine  Menge  Blat- 
tern  hervorbrechen   sah,   wie  überhaupt  auch 

■  neuere  Beobachter ,  namentlich  Neumann  bei 
•den  im  Charit^ -Krankenhause  beobachteten 
Fockenkranken  die  verschiedensten  Beispiele 
hinsichtlich  der  Dauer  sowohl  als  des  Au»« 
braches  der  Blattern  anführt.  In  einem  Falle 
kamen  bei  einem  neugebornen  Kinde  auf  ein* 
mal  auf  der  gerotheten  Haut  viele  tausend 
kleine  Bläschen  wie  Frieselpusteln  zum  Vor* 
ftcheine,  die  schnell  confluirten.  Er  bemerkt 
dabei,   dafs  bei  einigen  der  Ausbruch  sich  in 

-einem  Tage  vollendete,  zuweilen  auch  immds 
mehr  Pocken  nachkamen,  bis  die  zuerst  auA«- 
,geb>0chenen  in  Eiterung  traten  ^   wo  dann  die 

'  xuletzt  ausgebrochenen  unvollkommeiv  blieben  ; 
überhaupt  kamen  nach  seiner  Angabe  in  der 
.Epidemie  zu  Berlin  sehr  viele  Pfachpocken  Y0)r« 

d)  Endlich  ist  hier  der  Unterschied  twi- 
ecben  Variolae  und  yarhloidae  mit  begründet, 
daft  diese  einen  viel  kürzeren  Verlauf  haben, 
sowohl  im  allgemeinen,  als  insbesondere  in 
jBeziQhnng  auf  die  Periode  der  Eiterung  >  wel- 
'  che  in  manchen  F^Ien  gar  nicht  eintritt,  in- 
dem die  Pusteln  äufiierst  schnell  ,gelb  werden, 
und  in    eine  hornartige  Masse  sich  verwen- 

F2 
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*  üd  3)  Gegen  den  Abgang  des  Elternngs-  ■ 
fiebere  läfst  sich  im  Allgemeinen  schon  erwi«' 
dem,  dafs  die  Epidemie  äufserst  gelind  war, 
und  dab,  gleichwie  in  frühem  Zeiten,  vor 
Entdeckung  der  Schutzpocken  sich  Epidemien 
zeigten,  wo  die  Kranken  mit  den  Pocken  auf 
den  Strafsen  herumgingen,  wo  gewifs  kein 
Eiterungsüeber,  wenigstens  nur  ein  höchst  un- 
bedeutendes Statt  fand,  diesmal  wohl  auch  im 
Allgemeinen  es  fehlen  konnte,  gleichwohl  war 
in  allen  jenen  Fällen ,  wo  die  Eiterung  nicht 
ndr  Statt  fand,  sondern  bisweilen  auch  heftig 
war»  ein  sehr  bedeutendes  Fieber  wahrzuneh--  ' 
inen,  wenn  es  gleich  in  den  meisten  Fällen 
keiner  ärztlichen  Hülfe  bedurfte.  Von  den 
modificirten  Pocken  konnte  in  dieser  Hinsicht 
keine  Rede  seyn,  da  in  den  meisten  Fällen 
die  Eiterung  fehlte ,  doch  warer^  auch  hier  im^  '• 
mer  Fieb(^r?)eweguugen  wahrzunehmen.  Sel- 
ten fehlten  sie  ganz, 

ad  4)  In  sofern  man  behauptete ,  die  Pu- 
steln hätten  kein  Eiter,  sondern  nur  Lymphe 
enthalten ,  mufs  bemerkt  werden ,  dafs  sehr 
viel  auf  die  Zeit  ankam,  wenn  man  die  Pu- 
steln untersuchte,  ich  habe  die  Beobachtung 
gemacht,  dafs  man  in  einem  Falle  in  Würz- 
bürg  solche  Lymphe  aus  einer  Pustel  nahm, 
welche  einige  Tage  spater  mit  Eiter  dann  ge- 
fällt war. 

Der  durch  chemische  Analyse  entdeckte 
Unterschied  zwischen  der  in  V^ariolis  und  Va- 
ricellis  enfhallenen  Flüssigkeit,  ist  nach  mei-^ 
ner  Ausirht  eiae  äufserst  gewagte  Hypothese, 
wo  man  sich  uur  zu  leicht  täuschen  kann. 
Endlich  ist  es  uur  zu  bekannt«  dafs  es  «luch 
Varicellen  gibt,  welche  eine  eitei ähnliche Fliis« 
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sigkflit  enlhalten ,  wie  ich  ^ies  einignii 
sehen  Gelegenheit  hatte,  ^a  aut  der  S 
oft  gnnz  wssserhflile  Bläschen  standn', 
Kinne  dngegea  selbe  ganz  mit  gelb  gffil 
eiterühnlichec  Materie  gefallt  waren,  Oi> 
wie  sich  diese  in  Wörzburg  zam  VltH 
pf^n  benutzte  Materie  bewies,  Behebt 
für  wahres  Blatterneiter  zu  ebrechen, 
daroD  wird  weiter  noch  im  Vetloufa  i 
AbhandluDg  die  Hede  tejrn.  ^ 

ad  5)  Durch  die  Angehe,  es  »ejtH 
solche  von  diesem  Exantheme  angeatecktv 
den ,  welche  bereits  die  wahren  Blaltern  3 
standen  hätten ,  glaubte  man  eiaen  untiml 
liehen  Beweis  erhalten  zu  haben ,  du  Sl 
them  sei  blofs  eine  Form  von  Vaiicellan. . 
lein  man  durfte  sich  nur  die  Mühe  gebeo,  i 
jene  Angaben  genau  untersuchen,  sefaodl 
dafs  keine  derselben  gegründet,  und  nur 
die  Aussage  der  Eltern  gestützt  war,  ini 
icht  die  gerJQgsle  Spur  statt  gehobtei  nai 


« 

üd  6)  AnraDgend  di^  TSQülchk^it  dek  ]^r-. 
aotbein«,    wo    man    die    witzige  ^BettlerkuDg 
machte  ^.  meo   kÖDne  auch  am.  Katiarrh  ster- 
ben,  mochte  man  sich  versucht  fühlen^   mit 
dem  Zurufe  des  römUchen  Dichters,  mum  le- 
n€QÜB  anüci^  zu   antworten.     Bei  .den  in  Ran*, 
dersoker.  Verstorbenen  War  weder  ^ine  Ver-. 
kaltang  noch   irgend   ein   ominöser   Umstand, 
wi9  hinzugetretene  Frieseln,  am  Tode  Schuld; 
der  Erwachsene  von  18  Jahren  starb  'offieiibar 
an  den  Folgen  d0s  fürchterlich  in  seinem  Or- 
ganismus  verbreiteten    Contagiums,    während 
die  beiden  kleinen  Kinder  aus  Mangel  an  Kräf- 
ten die  EntwickelUDg  der  Krankbeit  nicht  aus* 
hielten,   und  unterlagen.    In  Würzburg  ehrte 
'man  stillschweigend  Hufeland's  Ausspruch,  dafs 
niemand    an   den  Varicellen  sterbe,    da  man 
aber  doch  das  Exanthem  für  Varicellen  erklärt 
hatte,  und  in  der  Stadt  6  bi%7  davon  starben, 
so  Cefs   man  sie  durch  Zurücktreten  des  Ex-* 
antfaems  aus  Verkältung,   durch  hinzugekom*^ 
mene  Frieseln ,   ja  bisweilen   an   Hautentzün- 
dung sterben.     Unbefangene  Beobachter,  wel-- 
che  nicht  Aerzte  waren,   und  solche  Kranke 
hatte  sterben  sehen,  versicherten  mich,  ihnen 
hätte  dieses  Exanthem  gar  keinen  Zweifel  ge« 
macht,    dafs   es   die  wahren  Menschenpocken 
gewesen  wären ,  indem  sie  sich  des  Ausschla- 
ges noch   selir   gut  aus  ihrer  Jugendzeit  erin- 
ners  konnten.    ^ 

ad  7)  Diese  Behauptung^  als  sei  dui^ch  die 
entstandene^  Blalteriiepidemie  ^  wenn  sie  als 
wahre  Blallern  betradilet  würden,  die  Schulz- 
liraft  der  Vaccine  veriiichlel,  ist  ganz  faiscli ; 
so  auffallend  es  auch  seyii  mag ,  dafs  hei  den 
musterhafleu   Verorduuugeu,  weiche  in  unse- 
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»  ob  «8  niclil  Bothweiidig  seyn  durfte, 
ITerlauf  eioer  gewissen  Zeit  einen  letc- 
pipfTennch  Yorzunehmen  ?  Wenn  man 
||,  dafs  es  Beispiele  gibt,  woselbst  toII- 
mn  gewesene  ochatzpockea  doch  noch 
JbiCsction  in  zwei  Fällen,  welche  Dr. 
$nonn  im  Londner  Mtdical  rtpository  be> 
machte,  zuliefsen,  wo  gleichwohl  das 
{tatt  gefandene  Exanthem  als  sehr  gut- 
»modificirte  Blattern  sich  aussprach,  so 
iii '  dem  so  eben  bemerkten  Falle  der 
taftaog  der  Vaccine,  um  so  eher  noch 
Hatterneruption  bei  geschehener  Anstek- 
inrfblgen. 

)  Es  gibt  Fälle  9  wo  die  Impfung  haftet, 
cheinen  Pusteln,  allein  sie  erreichen  theiis 
jene  Form  und  Beschaffenheit  der  yolU 
lenen,  es  fehlt  nämlich  der  rothe  Hof, 
ieberreaction  etc. ,  oder  die  Pusteln  wer* 
mratört,  in  ihrer  Entwickelung  geliinderl, 
•s  ^äre  sogar  möglich,  Mrie  Binchoß  in 
in  einer  kleinen  Schrift  über  die  Vncci- 
&  bemerkt,  dafs  zuweilen  Lymphe  zur 
kau  Impfung  tou  einem  Kinde  genommen 
iSy  kann  eine  auf  diese  Art  unvollkou* 
.  Vacciuation  dem  Organismus  hinrei- 
le  Schutzkraft  verleilien  ? 

Sben  so  Wenig,  als  im  vorhergehenden 
die  Empfänglichkeit  für  das  Blatterncon- 
n  erloschen  seyn  kann,  wird  man  es  in 
m  Falle  behaupten  können.  Dafs  aber 
dien  jenen,  wo  die  Impfung  auf  eine 
e  Art  in  ihrer  Entwicklung  ge^^ört  wur- 
lUe  Receptirit^t  für  «ine  nachfolgende 
ioation  wenigstenb  in  d«n  diei  lr>lgenden 
n  erioscben  itt.  dafii/  L^be  i'.h  Beispiele 
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in  Geimpften  wurde  trotz  aller  Ge- 
BSD  angesteckl.  Der  grufsle  Tlieil 
k.teii  waren  y  wie  schon  am  Ein- 
irkt  wurde,  Ungeimpfte,  ferner  an- 
mpAei  und  nur  bei  einigen  konnte 
gehabte  Vaccinalion  nachgewiesen 
lewohl  keine  nähere  Auskunft  fiber 
tau  gefundenen  Umstände  möglich 
scheinlich  war  die  Impfung  doch 
gehöriger    Umsicht    vorgenommeti 

Q  wir  nun  diese  Griinde  susammen, 

Einwurf  in  Bezieliung  auf  die  Vac- 
D£  weg,  im  Gegentheile,  ihre  wohl- 
irkang  zeigt  sich  um  so  aufTallen- 
man  erwägt ,  dafs  selbst  jene,  wel- 
eine  unToUkommene  Impfung  nicht 
:zkraft  besitzen  konnten,  doch  nur 
gelindere  fast  keine  Gefahr  brin« 
akheiC  zu  Überstehen  hatten.  Eben 
keinem  Zweifel   unterworfen ,    dafa 

die  schützende  Kraft  der  Vaccine 
ie  in  Randersoker  so  schnell  koiinte 

werden,  )a  dafs  sie  rielleicht  in 
lige  .  Blatteirnseuche  hätte  ausarten 
»renn  nicht  durch  eine  gleichwohl 
mene  Vaccinalion  im  Organismus  der 

eine  veränderte  Receptivilät  Statt 
hätte,  wodurch  der  gelindere  Ver- 
rankheit  bedingt  war. 

Der   letzte   Einwurf,    zugleich   die 

der   Epidemie  enthaltend,   ist  eine 

othese,  für  welche  gar  nichts  spricht, 

ihr  die  Sucht  etwas  wenn  auch  nicht 

es    aufzutischen.     Wenn    auch  Vari-< 

Sehr  heftiges   Fieber   erregen  kon- 
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nen,  vrena  dieses  «elbat  mi(  Delirii 
len  seyn  kann,  so  gehen  doch  dfiui 
me  der  Varicellen  nlle  fincheiiungc 
che,  wie  nben  bemerkt  wurde,  n  i 
itet  fiir  wnlire  Biatlera  epredien, 
ia  dieser  Epidemie  faeubaciiteteii  i 
Blattern  bieten  so  viel  Ausgezeid 
was  Aucb  mit  den  Beobachtungi 
Aerzle  Ubereiostiiniat ,  data  icb  1 
stand  nebme,  auf  LüiUr*B  Bemerkt 
nam  Interessanten  Werke  über  die 
verweisen,  wo  er  warnt,  nicht  9 
nen  Aukschlag,  weicher  den  BUtti 
tey,  aus  dem  Grunde  fiir  Varicel 
kUiren ,  weil  er  bei  einem  Vaccii 
komme.  Auch  des  Engländer  Thot 
nnng  gebort  bieher,  obgleich  ich  d 
oeswegs  ganz  beistimmen  mag,  wei 
Ansicht  in  so  weiter  Beziehung  tdi 
VaricellsQ  von  den  Teutschea  erkl 
schlagen  witi  gelten  lassen.  Wen 
Ewhnnptet,  an   den  Varicellen 
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cenbelle  von  solchen  AevfAen  legen 
,  welche  dergleichen  Formen  von 
ikrankheiten  schon  länger  beobadL- 
91  da  es  nur  zu  leicht  ist,  sich  biisr 

«ff 

aobe  ich  denn  durch  die  den  aofge- 
anwürfen  beigefugte  Bemerkungen 
nicht  gänzlich  beseitigt,  doch  so  ent- 
haben ,  dafs  die^  Aeghtheit  des  Blat- 
lages  in  der  Epidemie  zu  Randers- 
»m  Zweifel  mehr  unterliegen  dürfte, 
nur  noch  die  nach  meiner  Ansicht^ 
»  Blattern  im  allgemeinen  und  tu/ 
(  Pocken  insbesondere  sprechende 
1  Kürze  hier  anfiihren* 

lie  wahren  Menschenpocken  sprechen 
geführten  Fällen: 

iT  meistentheils  normale  Verlauf  aU 
n  der  Krankheit  sowohl ,  als  der 
Pocken ,  die  Form  des  AusschlageSi 
reien  ausgezeichnete  BlatterDgeruch, 
.8  Fieber. 

ie  Ansteckungsfahigkeit  solcher  Per- 
eiche  Empfänglichkeit  für  das  GoA- 
itten ,  mit  der  verschiedenen  Form- 
es  Ausschlages  nach  dem  Grade  ih 
inglichkeit,  welche  durch  vorausge- 
Taccination  verändert  seyn  konnte.' 

e  Folgen  der  Krankheit  als  der  Nar^ 
^y  die  in  einigen  Fallen  gänzliche 
mg  der  Gesichtszüge  bis  zum  un- 
;n  y  die  Nachkrnnklieiten  wie  die  Fa- 
ng, Abscefsbilduiig  etc.,  endlich  die 
)it. 
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i)  Die  üurck  (Ins  älwnUiidmb 
bpi  4  impffahig^D  Kindern  gelügltll 
liit  lür  die  Vaccine,  indem  bei  Ii 
Kindrrn  dreimal  in  gehöiigao  Zirii 
inen  diu  SchuUpockeoimpfting  itdM 
Erfuig  war  angawendat  worden. 

5)  Dia  SchnUkrafl  der  VaedM 
kleinen  Kindern,  welche  erat  vor  «i 
ren  ode:r  noch  kürzerer  Zeit  geimpft, 
reren  Ulalterkranken  in  b teter  Bern! 
ren,  und  doch  nicht'angeateckl  war 
tend  wunn  das  Exanthem  blors  Vu 
wesen  wären,  man  gar  nicht  hiitb 
können,  warum  nicht  wenigiteat 
da»  andere  daron  wäre  befallen  wm 

6)  Die  baldige  Beschränkung  i 
mie  du  rch  die  angeordneten  Vorkehi 
die  Sperre,  die  Kothünpfung  bei 
luipitiiliigeo. 

Füir  die  modificirten  Blattern  in 
sprechtin  noch  folgende  Gründe: 
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3)  Die  übereinsfiinmenileii  Angnlien  &0 
vieler  Aerztc»,  die  in  neueren  Zeilen  über  diese 
Fotm  schrieben,  and  federzeit  diese  Eigen- 
thiimliclikeitea  beobachteten. 

4)  Die  Beobachtung,  welche  Dr.  Mediau 
schon  im  Jahre  1818  über  diese  Form  machte, 
wo  namentlich  ihre  Ansteckimgsfäbigkeit  bei 
noch  nicht  Geimpften  deutlich  herrorging, 
was  anch  Wuidt  nnd  yiele  andere  von  Utxtt 
in   seioem  schon   früher   erwähnten  Aufsatze 

.  jumanllich  aufgeführten  Beobachter  bestätigen 

5)  Endlich  die  gleichzeitig  .in  der  Vm- 
.gegand  beobachteten  Varicellen  können  noch 
in  soferne  angeführt  werden ,  als  es  dadurch 
um  so  sicherer  war,  jede  Form  genau  zu  an- 
'terscheiden,  wodurch  auch  eine  mögliche  Täa- 
schung  um  so  eher  wegfallen  mufste* 

Soviel  über  die  Epidemie  zu  Randersoker^ 
ich  will  nun  einiges  über  die  in  Würzbnrg 
Mlbst  beobachleten  Blattern  mittheilen,  da 
»elbe  meiner  Bleinung  nach  Ton  Ilondersoker 
liieher  Terbreitet  wurden. 

Mit  Cewifsfaeif  kaon  auch  luerüber  nichts 
behauptet  werden,  indem  man  besonders  im 
Anfange  i-iel  zu  wenig  Aufmerksamkeit  auf 
diese  frankheil  verwendete ,  wo  es  gerade 
um  ersten  möglich  gewesen  wäre,  der  Sache 
•■f  den  Grund  zu  kommen 

<  Schon  im  Anianje^  defa  Monates  MaJ  ging 
das  Gerücht,  es  seyen  ^ucb  in  der  Stadt  einige 
Isdrrjduen  tok  den  BlaLlerit  Ijelallen.  Man 
acbtete  nicht  darauf,  um  so  mehr,  als  man 
ÜB  Aus^lacbki-ankheit  in  Ftandersoker  iiioht 
IBr  walire  Bialiera  hielt,  bondeii)  einige  AerK- 
te,   wie  schon  olieu  erwtduit  wuide^  das  £s« 
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4)  So  gttwifs  es  ist,  dafs  in  Randersoker 
die  KranUieit  so  lange  Zeit  verheimlicht  wur- 
de ^  ebtt0  so  darf  man  annehmen,  dafs  der- 
selbe Fall  in  Wnrzburg  Statt  fand,  wie  es  in 
der  Folge  noch  erhellen  wird« 

War  nnn  einmal  die  Ansteckung  nach 
Wnrxbnrg  gebracht,  so  konnte  es  gar  nicht 
fehlen,  dafs  sie  schnell  um  sich  greifen  mub« 
te,  indem  selbst  einige  Aerzte  dazu  gleichsam 
die  Hand  boten.  Es  mögen  an  der  schaellen 
Verbreitung  dieses  Exanthems  in  der  Stadt 
folgende  Unistände  den  grofsten  Antheil  haben : 

1)  Scholl  geraume  Zeit  waren  einzelne 
Individuen  in  manchen  Familien  Ton  den  Blat- 
tern befallen ,  ohne  dals  eine  Anzeige  gemacht 
wurde* 

2)  Als  die  Regierung  davon  in  Kenatnifs 
gesetzt,  die  nothigen  Vorkehrungen  anbeOahl, 
wurden  selbige  nicht  mit  der  gehörigen  Ener- 
gie durchgeführt,  indem  von  Seiten  des  Stadt - 
Fhjsikates  selbst  das  Exanthem  Tiir  Varicellen 
erUürt,  und  demnach  jede  Vorkehrung  un- 
nütz erschien. 

3^  Bei  den  in  das  Julius  *  Hospital  atifge- 
aommenen  Blatterkranken  worden  auch  keine 
Vorkehrungen  getrofTen,  so  dafs  mehrere  der 
Studirenden,  welche  die  Klinik  besuchten, 
theib  selbst  angesteckt  wurden,  tbeils  das 
Contegium  in  ihre  Wohnungen  verbreiteten. 

4)  Endlich  wnrde  auf  eine  eben  so  leicbt- 
sineige  als  gesetzwidrige  Wefsc  an  mehr  als 
40  bis  50  Individuen  die  Impfun;:  mit  solcher 
Blattern -Materie  vorgenonuneo ,  wodurch  man 
beweisen  zu  wollen  schien ,  als  sei  das  Ex- 
Jcnrc.  LXIII.  £.  5.  Ci  O 
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sehen  Gelegenheit  halte ,  so  veroisachten  diese 
0twiis  kleineren  Postelo ,  welche  einen  rothen 
Hof  hatten,  swar  auch  ein  sehr  unangeneh- 
ines  Gefühl  von  Jacken  ond  Brennen,  doch 
nachten  sie  einen  viel  kurzem  Verlauf,  als 
es  bei  den  durch  die  Impfsüche  erzengten  Po^ 
stein  der  Fall  war.  Diese  standen  oft  noch 
in  £iterang,  oder  waren  mit  dunkelbraunen 
SehiBrfen  bedeckt,  und  yerursachten  noch  lan* 

!e  ein  sehr  lästiges  Jacken  und  Brennen,  in- 
essen    jene    Ton    der    allgemeinen    Eruption 
schon  ihren  Verlauf  ToUendet  hatten» 


4)  Jene  Geimpften ,  bei-  denen  sich  ent- 
weder blofs  eine  lokale  Fusteleruplion  an  den 
Impfiitichen ,  oder  auch  am  ganzen  Körper  ge- 
bildet hatte,  besafsen  hinlängliche  ÄnstsckungSr 
fahigkeit  far  andere  empfangliche  Indiridnen, 
So  sah  ich  in  einer  Familie^  wo  der  Bruder 
mit  dieser  Materie  geimpft  worden  war,  bei 
dem  die  Impfung  sowohl  locale  als  auch  all- 
gemeine Fusteleruplion  zur  Folge  gehabt  hatte, 
mehrere  der  übrigen  Geschwister  angesteckt 
werden,  bei  einer  Schwester  entstanden  sehr 
sahlreicbe  modificirle  Blattern ,  wie  aus  der 
Krankheitsgescbichte  Ko.  10.  erhellet,  welche 
nach  abgefallenen  Schürfen  jene  vrarzenahnli- 
chen  Erhabenheiten  hinterlielsen ,  so  dafs  man 
6  Wochen  nach  überstandener  Krankheit  im- 
mer noch  die  rothblauen  Flecken  wahrnehmen 
konnte. 

Wie  genau  diese  Beobachtungen  mit  den 
froher  von  andern  Aerzten  theils  Tor  theils 
nach  Einführung  der  Vaccinatioo  gemachten 
üher^instimmten ,  überzeugte  mich  zur  Genüge 
der  von  Huu  am  angeführten  Orte  besrich- 
nete  Aufsatz,   in   welchem   er  bei   seinen  hi- 

G  2 
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Hätftmittel :  dessen  man  sich  bei  Blatte^nseti- 
chen  in  Seh  laf  -  Heerden  bedient,  um  den  Ver- 
lanf  gelinder  zu  machen,  wo  man  ohnedies 
die  Ansteckung  nicht  verhüten  kann. 

^enn  m^n  nun  yon  dieser  Idee  aus^ng, 
was  ich  fedoch  nicht  verbürgen  kann,  so  ist 
es  xwar  immer  ein  leichtsinniges  Veriahreni 
da&  noch  dazu  gegen  unsere  Gesetze  in  dieser 
Beziehung  geht,  allein  es  hat  doch  einigen 
Grund  für  sich. 

Meiner  Meinung  nach  war  es  ein  un- 
iilitzes  eitles  Experimentiren ,  was  zu  keinem 
Resultate  fahren  konnte,  und  auf  jeden  Fall 
Nachlheil  brachte.  Vielleicht  theilen  uns  die 
Aerzte,  welche  sich  damit  abgaben,  ^  einmal 
ihre  Ansichten  noch  mit ,  wodurch  •  uns  eiae 
bessere  Aufklärung  werden  mag.  * 

Nachdem  man  lange  sich  über  Varicellen 
und  Varioloiden  etc.  gesi ritten  hatte,  und  die 
AjisteckuQg  dabei  statt  abzunehmen,  sich  im- 
mer mehr  ausbreitete,  besonders  da,  wegen 
Mangel  an  gehörigen  Vorkehrungen  durch  die 
nun  häufiger  ins  Julius -Hospital  aufgenomme- 
nen Kranken  sowohl  als  die  vorgenommenen 
Imgfangen,  immer  mehr  erkrankten ,  so  wur- 
den die  hiesigen  Aerzte  eingeladen,  den  Sten 
Juli  sich  im  Julius- Hospitale  einzufinden,  um 
über  die  daselbst  befindlichen  Blatternkranken 
ein  gemeinschaftliches  Gutachten  abzugebeu. 

Allein ,  wie  schon  im  Voraus  zu  erwar- 
ten war,'  kam  nichts  dabei  heraus,  die  einen 
hlieben  auf  ihrer  vorgefafslen  Meinung  stehen, 
obgleich  sie  meist  noch  keine  wr^bren  Jllattern 
gesehen  hatten,  die  andern,  von  ihrer  Ueherzeu- 
ggng,  die  sich  auf  Jahre  lange  ErCahning  stützle, 


A, 
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geleitet,  giillen  Ibr  einstiiiiiniges  Gi^liciitefillfi- 
hin  ab ,  dafs  bei  zweien  ^  der  irorhattdeiiail 
Kranken  nach  den  wahrgenoinmeoenr  ÜneheU 
nangen  f^ariolae  vtrat  Torhanden  sejr'an; 

■t  - 
Dr.   Mtdicm   schlug    bei  dieser  Gelegen- 
heit,   uih   mit  mehr  Gewifaheit  fiber  eine  sb 
wichtige   Sache   urtheilen  zu  können ,   da  die 
Krankheit  nicht  so   regelmäfsig  wie   bei   den 
meisten    Erkrankten    in    Randersoker  rerlief^ 
eine    gemeinschaftliche    längere    B^obachtahg 
der  Erkrankten  vor,  welche  aber  unter  aller- 
lei Yorwänden  nicht   Statt  finden    durfte^   eir 
war  nämlich  gleich  Anfangs  der  Ueberzeugungi 
welche  auch  durch  die  Folge  immer  mehr  be- 
stätiget wurde;   dafs  jdie   übrigen  Erkrankten, 
Von  denen  man  mit  mehr  Scheingründen  Va- 
ricellen hätte  vermuthen  können,  an  den  mo- 
dificirten   Pocken   litten,    welche    Form   noch 
zu  wenig   bekannt   bei   dem   Mangel  an  Gele- 
genheit sie  zu  be<)I)achten  bisher,   nur  um  so 
leichter   zu   einer   Verwechslung  mit   Varicel- 
len Anlafs   geben   mufste.     Es   ist  dies  um  so 
einleuchtender,   da,   wie  schon  erwähnt  wur- 
de,  die   meisten    jener    Aerzte^    welche  dies 
Exanthem    fiir    Varicellen    erklärten,    weder 
wahre   noch  modiüclrte   Blattern  früher  geee-^ 
hen  hatten,  und  eine  auf  blofses  Bücher-  und 
Abbildungen  -  Studium     beruhende    Kenntnifii 
einer  Krankheit   eehr  leicht   zu  Täuschungea 
Anlafs   geben   konnte,    und  bei  einiger  vorge-' 
fafsten   Meinung,   wie  es   hier  der   Fall  war/ 
nolhwendig   geben  mufste. 

Die  K.  Kreis -Regierung  liefs  sich  durch 
diese  Vorfälle  weiter  nicht  irre  machen,  ord- 
nete die  nÖthigen  Vorkehrungen  aufs  genau.^ 
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und  wachte  ..aoch  so  viel  möglich  aber 
oUanig,  allein  so  Tiel  ist  gewifs,  dals 
rgleichen  MaaTsregeln  auf  dem  Lande 
lir  Ordnung  und  Nutzen«  ausführen 
.8  es  bei  aller  Sorgfalt  in  einer  zahl« 
Stadt  möglich  ist.  Ich  bemerke  die- 
les willen,  weil  gegenwärtig,  wo  ich 
;fa reibe,  Ende  Sfaptember ,  die  KranlL« 
1  nicht  ganz  getilgt  ist. 

(Die  Fonietiupg  folgt) 


\ 
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II. 

Vorschlag 
Heilung  der  Cyajqosis  neonalo 

Durcb  Erfahruageo  luitsnlUbl 
vom 

Kreisphysikus  Dr.  Dittm 

in  Straibar^  in   Vftttpimtm. 


M-Ji   ist  die  Blausucht  der   Neugeboroe 
Krankheit,   bei  der   die   Kunst    bis  jel 


alles,  wo  beide  geschilderte  ursach- 
lente  gleichzeitig  yorhanden  eiod, 
edenken,  da  derselbe  ineines  Wie- 
nicht  beobachtet  worden  ist;  haben 
ogen  der  neueren  Zeit  ergeben,  dab 
illen  von  Cyanosis  neonatorum  nean- 
3ifeD-je7n  des  Ductus  arteriosus  Bo^ 
Ifernte  Gelegenbeitsarsache  war,  üod 
1  das  Nichtverschlossenseyn  des  Fo^ 
!e  Aie  Krankheit  bedingte.  Rieses 
8  Verhältnifs  als  Grundsatz  enge* 
wird  für  den  ärztlichen  Heilplan 
m  Gewicht.  — 

a  selteneren  Fällen,  wo  das  eirunde 
nicht  schlofs,  vermag  die  Kunst- 
nichts; günstiger  aber  ist  die  Vor- 
wenn  die  Blausucht  sich  durch  Nicht« 
ung.  des  Botallischen  Ganges  er* 
[)a  nun  beide  Gelegenheitsursachen 
en  Organismus  nicht  bestimmt  un- 
ad  erkannt  werden  können,  und  die 
hliefsuns   des  Ductus  arttriosus.    wie 
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Das  SteUen  richdcer  IndlisM 
Schwierigkeit.  Da  die  KraaUrit  iA  i 
atörtaa  kleinen  Kreislauf  befändet  iil 
fiaictio  taaa  aber  aus  einer  ot^niidu 
malie  herrorgeht ,  der  durch  unaan '. 
ten  ArzDeimiitel  nicht  beizukodunea' 
wird  es  erklärlich,  weshalb  die  beM« 
peutischen  Handbücher  über  eine  gri 
Heilmethode  der  Blausucht  ao  wenig  i 
nicht»  enthalten.  Und  doch  ist  diesa 
beit  der  IVeugeboroen  gar  nicht  bo  idt 

Bedenkt  man,  dars  daa  Ofieois 
Ductus  arterio$ta  durch  das  atete  Daid» 
des  venösen  Blutes,  von  der  Luaga 
nach  der  Aorta,  erhalten  wird,  ood 
physiologischen  Griindao  mit  Gewifit 
erwarten  ist,  dafs,  wegea  seines  aitt 
Baues,  er  sich  zusammenzieheo  mid 
fsen  würde,  wenn  das  TentisB  Blut  ein 
dem  Weg  aus  der  Lungenarterifl,  alidsa 
den   Botalliachen    Gang,    nähme;    so  i 
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I 

.  Das  VerfalMii ,  "welches '  ich  rorsclila^e^ 
wlrk^  dynamiach- vital,  und  besieht  tlatiü, 
dafs  ich  den  an  Gyänose  leidenden  Kijodern 
xwei  bis  ^  drei  Tage  wenig  Rühe  lasse. .  Ich ' 
beabsichtige  hierdurch,  dafs  die*Kindet:geUn-^ 
de  schreien  und  suche  sie  darin  zii  erhalten. 
Da  beim  Schreien ,  so  wie  bei  jeder  Ahstren*« 
gnng  des  Zwerchfells  und  der  Britstmuskelo, 
CoDgestionen  nach  den  Lungen  Statt  .findeuDy 
so  wird  alles  venöse  Blut  ans  der  redeten 
Herzkammer  nach  diesen  Organen  geleitet, 
und  es  erweitern  sich,  bei  dem'  oft  erneuer-^ 
ten  Blutandrang,  dieselben  so,  dafe  sie  nach 
und  nach  mehr  Blut  aufnehmen  und  für  ihre- 
Function  geeigneter  werden.  Gleichzeitig  con- 
trahirt  sich  hierbei  der  Ductus  arteiiosus^  äem, 
-während  des  Andranges  nach  den  [Lungen, 
kein  venöses  Blut  aus  der  Pulmonal  -  Arte- 
rie weiter  zufliefst,  mehr  und  mehr;  —  und 
•8  entspricht  derselbe  seiner  weiteren  Be-^ 
Stimmung,  der  zu  Folge  er  obliteriren  sollte^ 
sicher,  wenn  der  Andrang  zu  den  Lungen, 
mit  den  nothigen  Intervallen,  nur  gelinde  er- 
halten wird. 

Um  dies  zu  bewirken,  mufs  tnan  dem 
kleinen,  Säugling  den  Genufs  seiner  Nahrung 
etwas  erschweren,  und  ihn  ah  Brüste  le- 
gen, deren  Warzen  klein  sind.  Hier  wird 
er  bald  ungeduldig  und  schreit»  und  man 
hüte  sich  wohl,  ihn  sogleich  zu  beruhigen. 
Im  Gegentheil  lasse  man  das  Kind,  wenn  es 
ermüdet  ist,  umher  tragen,  damit  es  nicht 
einschläft ,  und  ist  diefs  dessenungeachtet  doch 
erfolgt,  lo  lasse  man  ihm  die  Buhe  nicht 
lange*      Auf    diese    Weise    Säuglinge    beim 
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SchreieD  zn  erhalten ,  i»t  nldit  Klm*i 
ohne  Iiwleutende  Miihe  zu  macliBn,  id 
sie  einige  Stand«n  Jiinter  biiirdI« 
Glaubt  man,  dors  die  furtgesetit«  ii 
guDg  ^er  Langen  die  Kriiße  dei  KW> 
adiBpfeii  könnte,  so  beruhige  min  üil 
olge  Zeit  durch  Beirledigung  ibra  | 
DisM ,  und  lasse  sie ,  nach  kann  Ed 
danjD  wieder  zum  Schreieo  briageo. 

Diese  Methode  kSnnte,  alsbaib^li 
den  Kleinen  schädlich,  angeCsindat  i 
und  e»  lassen  sich  nicht  unbsdentesA 
Wendungen  dagegen  erheben.  Bedenk 
indessen«  daTs  die  Kunst  wider  dieisl 
heit  so  wenig  andere  Hülfe  darhielal 
die  N'itur  durch  eigene  Kraft  nur  lab 
die  verletzte  Functioa  des  kletaen  Kl* 
herzustellen  vermag,  so  ist  es  wohli 
schuldigen,  wena  die  Noth  zu  JlIttHi 
Ibigt,  die  der  vorsichtige  Arzt  unter  | 
gerea   Umständen,    ihrer    IVebenvritkiiB 
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LW^ndang.  find«D ,  der  leicht  deo  Zeit- 
Ku  )a^kenfien  weifs,   iivo  das  SSuviti  be* 
%  eiDtfitl  and  dann  bei  Zeiten  die  Ge» 
«rendet* 
f' 

hrigeaft  ist  didse  Methode  .nicht  sehr 
iCh ,  und  vieles  Schreien  schadet  den 
Sen  nicht  so  46hr,  als  mah  a  prioii 
1.  sollte.  Bei  der  ärmeren  Yolksklasse, 
I  Kinder  meistens  nicht  mit  sö  viel 
^^sflmkeit  und  Sorgfalt  behandelt  und 
Met  if^erden,.  alq  in  den  bemittelteren 
^^  schrien  die  Kleinen  oft  sehr  viel 
Ikaltend^y  und  ich  habe  mehrmals  den 
noliachtet»  dafs  sie  gan2e  Nächte»  6hne 
feixen ^  schrieen,  und  sich  deiaungeach- 
li  iiachh^er  ganz  \vohI  befanden.  Man- 
«glinge,  bei  denen  Säure  in  den  ersten 
t  i^irkt,  schreien  Weit  mehr,  als  es  epr 
g  der  Cyanose  nothig  ist;  nichts  desto- 
tr  hat  die  Anstrengung  der  Lungen  aber 
weitere  Folgen,  und  die  Kleinen  gena- 
obald  die  Säure  beseitigt  wurde.  Am 
B  schreien  die  Säuglinge  bei  Aphthen; 
:  aber  ein  Fall  eu  meiner  Kenntnifs  ge- 
SD  f  wo ,  aufser  Brüchen ,  das  viele 
en  den  Rindern  auffallenden  Schaden 
ht  hätte.  —  Um  die  Säuglinge  daher 
reichen  zu  schützen ,  ist  es  nolhwendig, 
lan  die  Schreikur  beginnen  läfst,  den 
eib  mit  einer  dazu  geeigneten  Binde 
mäfsig  zu  wickeln ,  und  besonders  den 
durch  eine  kleine  Felolte  zu  sichern. 
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'l.'WtgBii  Mangel  ui  nfliim,  k-onneii  die  \Vil[<nu^j;i,- 
#5obBch[iiiiaeii  nur  in  dct  Arf  ecfilljrr  wpiden ,  dsfi 
*H;S«"trii  Spultcu  nur  dnj  Maiiimiiin  iiiiil  MiMJnii.oi 
'•Jet  Tages  ciiilialicn.  UcBct  den  Zritraiim  -vfun  ^n- 
^J'mbor  18«  M»  Imii  iB!6  worden  dieje  Mitüis4lnie':ii 
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DwhäehsuSt.  i.  i.  Morg. 
Derfie/JW  d.  14.  NaehmitC 
Dnmittftr» 

Dal  Thermomtler  stand 
«bwc  gUiotiwohl  aurli«  DlffersncMi 
Taget-  iXt  Nacht-Temperatur.  Uuiei 
fungeit  fl  imicLen  +81^  und  +10, 
+  10  und  -I-  i4,  19  Bwiaetint  +14 
swiachen  -i-18  und  +2»^  g  swiachan 
nnd  7  EWiacliea  -)-sä  und  +a6  Grad. 
VnhÖchtU^t.  d,  a.  Nachm.  fi  Dhi  -(->8j>lnJ 
Deit{«/iM  d.aS.MotgeuafitUir  +  S^f''1 
Po  «tM/e«      ......     .    +iBaP\   ' 

D%i  SygromeiBr  aeigte  uenilicb«  TnA 
an.  Üntet  oa  Beobachtan»p  3^  awiiehiaji 
Ai,  A3  Ewiach^D  60  und  80.  undaflliat  SbSi 
pif  graTita  Trockli.  1030.  N«cbiD.  3  U.  4p^)nJ 
SiagtärtteFeuchtigk.  am  aj.  Mg.5D.  88,7^^ 
Par  mittler«  Sund 36.67]    * 

Ca  Beobachianeen  dei  Wiudea  ateab««;  0 
Sadoit  8,  SQd  o>  Sadwaat.  ff  mal .  Watt  u' 
Sordwalt  13,  Noid  i2  und  Nordoit  G  allt 
fltUk*  daa  Wind«!  bat  datcliana  gemlbip. 
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indL'atflo  ^oatUiclke  Kinder  meliv  gtbortm 

int  iraiden  igo  Pure. 

vrAehsntlicIie  Todtenlisie»  welche  des  Re* 
•ffert«  amfabte  den  2eitTtuni  toid  mttea 
L  bie  sam  aytten  Jul.  incl. »  also  fi8  xtgew 
it  !Feg  £elen  im  Dorchichnitt  ig)  Gebarten 
tTodeefiÜle.*  loi  Vergleich  sam  Torigen  Bi«. 
ücli  die  Zahl  der  tlelichen  Geburten  an^ 
imrt^  die  der  Todeifllle  aber  am  5  v^rmuhit^ 
^nsahl  der  Todesßllle  an  den  51  Aflonatita* 
ti  flieh  nach  einen  Auting  aus  den  t&Mliehm 
mtmn  auf  64 1 ,  womach  der  Ugliohe  Durch* 
•I  betrag»  im  Janiua  nur  iß* 

m^hrt  hat  sich  die  Sterblichkeit  in  Vergleich 
jcen  Monat:  beim  Zak^nen  um  15,  unter 
a  fim  63  9  am  Wasserhopf  um  4>  *ni  Stick- 
^  A,  an  den  Pocken  am  a,  am  Soharlaeh« 
^  ßi  am  Entzandungefieber  um  13,  an  Schlag  • 
Lffurs  um'  iÄ|  amDurclifsll  um  »4,  am  KrAe 
Ti  Bntkiräfcung  um  '5.  durch  UnglDqk^fälU 
ufl  Zahl  der  Selbstmörder  um  1  (von  g  Auf  g)* 

Hindert  hat  sich  die  Sterblichkeit:  aos  Sohwl- 
5,  am  Nervenfieber  um  g,  an  der  Lnngen- 
s  89  an  der  Wassersucht  um  j,  die  Zalil  der 
Drnen  um  lo* 

Bterblichkeit    unter    den  Erwachieqen  hat 
Vergleich  mm  vorigen  Blonat  um  G^  di^ 

■tt  Kindern  um  87  vermehrt»   und  betrigc 

■raehied   zwischen  beiden  83« 


Lßhensjahre  s^arhen  (die  19  Todteebornen 
IhAet)  267—250  Knaben 9  117  Midchen,  'in| 
y  fm  5ten  10  p  im  4^en  9^  im^ten  7,  von  (j 
ihren  is,  von  10  bis  ^5  J.  5,  von  1^  bä 

^  Ton  3o  bis  50  J.  45  >  ^^"  3^  ^^*  4o  X*  ^ 
bif '  50'  J.  a8.   von  50  bis  60  J.  44,  von  po 
^  "94«    von  70  bis  80  J-  95»  von  80  bii  90  J« 
.  90  bis  1.00  J.  X. 

iMche  Unglücksfälle.  Es  starben  s  Minner 
Pvf rletzun^en ,  es  ertranken  9  Männer,  und 
B  wnrde  im  Bette  erdrückt. 

H  2 
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Mtl&jiftlcnBi  einwirkte.  6«Uichtef  Evb'ieclieii 
Oehfe«  Dfarthöetf  waren  beiondert  bei  Kin« 
Äd  bei  dielen  vorsaglich  beim  Ausbruch  der 
hn^t  *o  allgeineiny  dift  der  epidemiiche  Cba- 
wselben,  nnyerkeanbar  war.  Diese  Breob- 
hm  ^Cholera)  ertcfaienea  in  einigen  Fftllen  als 
^tissimi^  und  tödteten  in  wenigen  Tagen. 
Imte '  gröCiten  Menge  erfolgenden  Ausleerun- 
ÄehiB  bei  einen  uaertr&ghchan  Durst  dureb 
il]gacan  GeaaCi  jegUehen  GetrAnkes  gealhrc 
|^i«neh<ypften  die  stärksten  vollsaftigsten  Kin- 
iÄCi  man  oft  luoli  einigen  Stunden,  wegem 
k^vn  Abmagemne^  die  Kranken  kaum  wie- 
Sbio«  Häufig,  eoer  nich»  immer,  war  der 
j^'der  B.eraluvng  sdunersbafty  aufgetrieben 
Ü^annt,  oft  weich  und  zusammeneefatten. 
hr  Extremitäten  trat  bald  ein,'^  nud  dar  Tod 
^in  der'  Hegel  unter  heftigen  krampfhaften 
ttoneti  der  Glieder*  Waren  die  Darmauslee- 
^o,Uköminen  w&fsrig,  so  dafs  die  Windeln 
;as  nicht  gefärbt  wuiden,  oder  mit  gxaa- 
.acken  gemischt,  so  war  das  Leiden  und 
«  am  gröfsten.  Die  Zunahme  dieses  Ue« 
äann  auch  die  alleinige  Ursache  der  ver- 
R  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  und  beson- 
jjar  den' Kindern,  welche/ der  letstern  näm- 
[ah  in  Vergleich  aum  vorigen  Monat  um  S? 
M  ^*>''®»  tind  die  Ste'rblichKeit  im  Allgemein 
f^  jaden  Tag  um  3«  —  Die  nach  den  Krank- 
Kinninstalteten  Aussage  aus  den  täglichen  Tod- 
EiL'-  gaben  nns  die  deutlichste  Uebenicht  fiber 
mjg>  rind  die  Zunahme  der  Krankheit.  Im 
l^wan  v^ir  nur  3  TodeifäUe  an  Durchfall  und 
Oallenruhr.  Dagegen  im  Julius  15  an 
,  6  an  der  Zahnruhr  ^  7  am  Brechdurchfall^ 
i'fi^t  Gallenruhr  (die  Krankbeitsnamen  sind 
ip  welche  von  den  Aarsten  auf  den  Todten- 
|r  bemerkt  worden).  Nach  diesen  Auszügen 
aber  ,auch  die  Ansahl  der  unter  Krämpfen 
men  von  90  im  Juntus  auf  153  vermehrt, 
tich  Störung  der  Sensibilität  vorsAglich 
Üb  ausspricht,  wie  viele  mögen  sich  unter 
,'Ansahl  befinden,  deren  Tod  durch  den  Ser- 
ien pingrifF  einer  Cholera  veranlaCst  iiC,  und 
(■te  nklschlich  dies  letzte  Symptom  den  Namen 
nnUeit  hat   bilden  müssen.  '  Zur  SLerblich- 
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im  AllgimrihfH  phQiig  "rarflitnt  wott- 
btnnkt  SU  blaiben,  dih  dai  UinimsM 
«Itan  TodetfillB  am  agaten  —  9,  dai  Uu 
9lan  —  40  —  batrng.  —  Fthrü  bttanKtt* 
•tckthcili  tertiana» ,  vraran  hknEear  and 
frOllcr,  Sie  botan  lu  jedar  BaiiebuDg  du 
.wAbnliehaa  dar.  —  Dar  Kauelitiniten  tue 
bteiiuDf;  sui;eiiointiian ,  and  vrar  dia  Bd 
au  dcinielben  Ton'  1  im  Jtuii  anf  6  |N 
Vtitar  dan  axinfbemaxiichan  KranUaitia 
JUasirn  waniger,  dM  Schartaehfiabtr  ntl 
nan.    —    Die    Pocfcaii   not^en.tioeb  insir 

Stn  ihr«  Varbraitang  angeotrdiiBCen  Bbilir 
er  Monat  erhllt  icino  Opfar.  El  iBiii 
nmT  6,  Fobruac  6,  Mm  7,  April  7,  Üd 
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2. 
{  (I«r  ^Iten  ßegüfiungtn  beim  Croup. 

.tlicli  h*t  itt  Dr.  Härder  in  Fetvnbiuf; 
Veriuche  mit  dem  kilien  Stuubid  ge- 
den  vermiichten  Abhiodlunean  aal  dam 
:  HfliDtunde  von  eL>i<E  Geaelficbift  pnk- 
ite,  l(te  SimnluDg  pag.  33 — 4a,  und  in 
.mmlung  p.e.  äfi-^"  thoilt  denelbe  iBina 
n  mit,  walube  lUerdingi  viel  verapre> 
en  noch  wsnig  veiiuclite  n«u*  Hltl«), 
leroiiehar  Art,  hat  min  immer  Qnieb« 
I  EU  leyi' I  und  nur  mit  Voraicht  iii  vtr. 
TiÜta  Versucha  anmittlUa ,  ob  iiicbt 
I.  w-  in  An- 
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I  wiiiiiwi^  waldio  dcan  «iich,  da  ti«  mohc 
to^gM  doB  «fSslienden  Natien  waren,  diesai 
SKmi  ,  das  Kind  ttarb  aber  dennoch  Tagt  dar- 
Hi  muwk  die  Eltern  die  gegebenen  Vorsebrif- 
^ktt  befolgt»  oder  ob,»  was  wohl  wahrichein« 
äjj^  .'Sim  echoa  so  weit  ▼org^schrittene  Liin- 

ßeob. 
aurfil. 
Wirkung  auf  die  netpira« 
JM(a«»    d«r    ichon   fehlende  lliitcen    erioLien 
^ 'Bod  entfernte  lugleich  dca  Krankheitipro- 


i' 


3. 

t|l#n  Prsufjtiseher  Aerzte  aus  den  »ierUljuhri^en 

Sanitätsh erteilten t  • 

(FortsetznzigO 


Vktzen  des  ätherischen  Kamillen  -  Oelt  heim  Ma» 
'^imjiff  •—  Eine  Frau  von  4^  Jahren,  Branette^ 
langem  Körper  und  lebhaften  Temperament, 
&•  geboren  hatte,  nie  bedeutend  krank  gewe- 
«.  aeyn  versicherte,  klagte  über  unangenehmen 
t  im  Manen,  als  ob  Steine  darin  lägen,  wel- 
aehon  seit  einigen  Jahren  periodisch  eingetre- 
aad  aeit  einigen  Wochen  hefiiger  geworden 
,-  so  dafa  nur  kurze  Remissionen  Statt  fanden, 
dar  Schlaf  unruhig  und  unterbrochen  wurde.' 
yCtlnat  war  dabei  gut,  weder  Ekel  noch  Anf- 
fB  oder  Uebelkeic  vorhanden,  und  die  8e-  und 
ätionen  schienen  so  wie  die  Menstruation  nor- 
lA  aeyn.  Nachdem  eine  Menge  Ilausmittel  ohne 
[g .  gebraucht  worden  waren,  wurde  der  Dr. 
jg.su  Guben  ku  Rath  gezogen.  Er  fand  durch 
laCaere  Untersuchung  nichts  Normalwidriges  in 
lAagen-  und  Lebergegend,  und  vermuthete  eihe 
Uufte   Reiabarkeit    der  Verdauungsargane   vor 


^« 
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tn  maobatiy  welche  itnn  «uch,  dalie-molic 
nd  gegen  den  enffallenden  Natien  waren ,  dieses 
soticheTten  ,  das  Kind  starb  aber  dennoeh  Tags  dar- 
mf.  Ob  nun  die  Eltern  die  gegebenen  Vorichrif- 
tma,  nicht  befolgt ,  oder  ob,  was  w.ohl  wahrscheia« 
lieh  isty  die  schon  za  weit  rorg^scbritteoe  Lun- 
Aenl&haiang  völlig  eingetreten  ist,  läTit  sich  nicht 
batüinnieny  4uf  jeden  Fall  aber  verdient  diese  ßeob- 
aehlang  die  Aufmerksamheit  der  Aerate.  Zu  auffaK 
lena  war  die  herrliche  Wirkung  auf  die  Respira« 
tioneorgane  y  der  schon  fehlende  Husten  erschien 
mrieder,  und  entfernte  lugleich  dirs  Xrankheitipro- 
diikt. 


3. 

MUß^lUn  Preufsiseher  Aertte  aus  den  giürUljahrifen 

Sanitätsherichten^  • 

(Fortsetzung.) 


Nutzen  des  ätherischen  Kamillen  -  Oelt  heim  Wam 
genkrampf,  *-  Eine  Frau  von  45  Jahren^  Branette, 
iron  langem  Körper  und  lebhaften  Temperament» 
die  nie  geboren  hatte,  nie  bedeutend  krank  gewe- 
•en  sa  aeyn  versicherte ,  klagte  über  nnangeneiunen 
Dracfc  im  Magen»  als  ob  Steine  darin  lagen,  inrel* 
eher  fchon  seit  einigen  Jahren  periodisch  eingetre« 
t#B  isnd  seit  einigen  Wochen  heftiger  geworden 
yfweXf  so  dafs  nur  kurze  Remissionen  Statt  fanden^ 
und  der  Schlaf  unruhig  und  unterbrochen  wurde.' 
Diu  Efslust  war  dabei  gut»  weder  Ekel  noch  Auf* 
••ofsen  oder  Uebelkeit  vorhanden ,  und  die  8e-  und 
Satcretionen  schienen  so  wie  die  Menstruation  nor- 
tnal  SU  seyn.  Nachdem  eine  Menge  Hausmittel  ohne 
Erfolg  gebraucht  worden  waren»  wurde  der  Dr. 
Budig  zu  Guben  zu  Rath  gesogen.  Er  fand  durch 
die  äufsere  Untersuchung  nichts  Normal  widriges  ia 
der  Magen  -  und  Lebergegend»  und  vermuthete  wXkf' 
krankhafte   Reizbarkeit    der  Verdanangs^Tgun«  1 
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d«m  ZuiUni«  *iig«ineiHiia  pfamniQfntiKki 
'  lung  mit  dilMdiohei'  Pflege  an,  mlo^s  i 
liitta,  dir«  *ioli  die  Anfllle  bi*  inr  Zrfi 
ilchu«rii(iiung  5  Wochen  liindunb  niil 
•iniiaUten.  Der  Atit  bemsrkt  Mlbd,  du 
in  BctiEfiDiig  auf  den  Hagnaiiamu«  lU« 
antbalia,  und  iicli  blofi  danaf  bsicfttl 
b«»bichlele  Tliitiacha  ■niufalLran. 

Naturheilnng  dir  J^attürmeht.  —  B 
■ige  nicht  unbemiitelte  Fiau ,  dio  bb  H 
LeDaiiijtlir«  einer  bsdeuMndan  Haoahillai 
■landen  Iiatte,  bekam  im  Harbit  iSb3  B 
Banehwiiieriuchi,  nebic  Scbtnarsan  ■■! 
und  nich  dem  Veiliuf  des  HBft-Nairai 
nia  Annci  nahm,  in  ibrer  I.ebanuR  « 
■ndaria,  «o  gUnbCe  man,  die  Kranfcheil  ■ 
dlaiani  Alter  bald  in  den  Tod  ObergehcB,! 
Fiflbjibr  ging  das  Waaier  darcb  den  Uria 
Sahmerien  van  eh  wanden ,  and  die  Fnn  1 
wiadei  *o  gejund  nnd  heitax  rert,  all  ihr. 
iMlmer  erlaabte.  £•  iit  Hr.  Dr,  BoecUh 
«bar  dieiOD  BeTreii  d«r  Heilknh  dci  Vu 
achtete. 
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MoUalttffBe.  gepulvert,  mit  4  Unven  liocilenden 
Wäftere  fibergoteen,  und  am  folgenden  Morgen  .die 
mbgeU&rte  Flaitigkeit  von  der  Kranken  getrunken. 
SoEon  nach  Qtftgigem  Gebrauche  wurden  die  An« 
fjüle  Yon  Kopftclimers  aeltener  und  minder  heftig, 
und  nach  einer  iL  Monate  hindurch  .-ununterbrochen 
forteesetetea  Anwendung  des  Mittels  ist  nui;  s  Mel 
•in  gana  leichter  Anfall  vorgekommen .,  so  Wie  sich 
denn  auch  bei  einer  angemessenen  Dittt  das  Allge* 
mtinbefinden  gebessert  hat. 

magnetismas  hei  hysttriseh^epil^ptischtn  KrSm" 
ff^Tt.  —  Dem  Kreisphysikus  liv,  Mandt  su  Castrin 
wurde  ein  i8j^riges  Mädchen  von  sennbler  Coa* 
Jtitutiou  sur  Behandlung  abereeben,  welches  vor 
5  Jahren  nach,  einer  Statt  gefundenen  Erkältung 
«pileptische  Krä^ipfe  bekommen  hatte,  weloba  in 
längeren  oder  kfirseren  Intervallen  als  förmliche 
nileptirche  Anfälle  wiedergekehrt  waren.  Die  klo- 
nischen Krämpfe  in  den  oft  mehrere  Stunden  aio» 
dauernden  Paroxysmen  waren  so  heftig,  dafs  kaum 
2  Menschen  die  Kranke  halten  kennten,  das  Bcr 
'wufstsjeyn  war  bald  gans,  bald  nur  theilweise,  beld 
gar  nicht  aufgehoben,  es  waren  starke  Znsammen- 
eehnarung  des  Schlundes  mit  Erstickungssufällen 
sagegen;  das  Gesicht  war  blafs,  der  Puls  langsam, 
fast  normal,  die  Temperatur  des  Körpers  gewöbu- 
lieh.  Während  des  Krempfi  war  es  unmöglich, 
weder  feste  noch  Aflssige  Mittel  beieubringen;  der 
Antt  reichte  krampfstillende  Tropfen  ,  welche  Blau- 
fiare  enthielten;  es  traten  aber  sogleich  heftige 
Xnsunmeniiehungen  des  Pharynx  ein,  weshalb 
snan  davon  abstiäten  mufste.  ^  Einreibungen,  Fo- 
inentttionen  und  Klystiere  blieben  ohne  vVirkun^, 
Um  dem  bereits  seit  36  Stunden  mit  ivenigen  In- 
tersnissionen  anhaltenden  Anfalle  su.  steuern,  vev- 
enchte  der  Arzt  daher  den  thierischen  Magnetismus, 
viid  nachdem  diese  Behandlung  5  Minuten  hindurch 
Aof  die  Brust  gerichtet  w^orden  war,  entstand  deuU 
liehe  Remission  y  und  die  Kranke  konnte  magneti- 
•irtes  Wasser  ohne  Schwierigkeit  trinken.  Wäh- 
rend einer  ^stfindigen  Behandlung  entstand  zwar 
noch  eine  Exacerbation  ^  aber  alsdann  wurde  die 
Kranke  gana  ruhig,  schlief  in  der  folgenden  Nacht 
gut,  und  hatte  blofs  leichte  Zuckungen  in  den  Ex- 
tremitäten.    Nun    fing    aber    der  Atzt  wieder    eine 


tet,  iiiKi  giD  uiiom«!  mit  li 
ivnid«  achmerihaftir,  ei  ttfolgti 
di*  ich  für  Wirkung  dai  ClJoi 
•bar  tu  hiiiCj;  winden,  durch 
satx  Tiin  Opium  au  märiigea  ai 
Mubuiig  ein,  die  ich  .ufi  Opiun 
■  iitleeriingsn  miiTilen  leUntr,  i 
im  L«ib*  nibmen  Bj.  Her  Leil 
.ipannici,  wogegen  Klystiere  A 
Leib  wurde  >ii»eiten  von  lelbll 
Schmerlen  nilimcn  deswegea  n 
liic  fuichtbar,  bif«  die  Zahl 
Schmers  und  ichifn  iraifaend. 
nicht  mehr  Uut  ichrelen.  Di( 
der  Durx  heftig,  es  bitte  jedan 
ken.  OUoia  linderten  nicht, 
beruhigte  einen  halben  Tis,  ni 
EJyiiiere  blieben  in  den  letEte 
und  dl  weder  Bl&hungen  noch  S 
'    "      '"■"      Inen   VoItdI 


;   die   MigenEeg. 

rb.    —     Am    folgenden  Ttp' 

n.     Zuetit   luchte   ich   nich  i 


I  lieh  hinumer 
■epht,  und  ä,if  Erscheinung  bei 
erkUri,  e>  waren  >ber  kein«  Kt 
■Ito  konnte  e*  nicht  die  DimbI 
Sie  find  lieh    vreiirr   oben.    AI. 
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muh  Uanie   lurAok.    Beim  SchUfengahtn  benierliU 
cT/dafs  sich  -dio  GegensUnile  im  Zimm«t  ihm  ▼•*- 
gröfsert  dursteliten,  ebenso  nahmen  (lie  Buchstaben 
«isM   auCeetchlageiien  Buchet ,  worin  er  im  Bette 
lasen  woUte,    eine  veränderte  Gestalt  und  Stellunc 
i^n.  '  Nach  itt  Auslöschuug  des  Lichts  zeigten  sieh 
ihm   allerhand  Bilder,   er  f&hlte  eich  sehr  behlota* 
ipen,  und  als  er  seinen  Bedienten  rufen  wollte  und 
eich  ini  Bette  aufrichtete,  verlor  er  yöllip;  die  Bc-ä 
siinnnngy   so   dafs   nur  durch  das  Umfallen  des  Vor 
dem  Beljte  stehenden  Stuhls. ,  und  das  dadurch  vör- 
urteohte  Foltern  ,   der  Bedieüte  herbeigesogen  wur« 
de«     Der  sut   Hülfe  gerufene    Arst  fand  den  Mann 
in  völligem  Irrereden  mit  rothem  Gesicht,  und  vol- 
lem harten  Pulse;  fortwährend  recitirte  er  die  Me- 
lodie eines  am    Abend  vorher  in  der  Gesellscheft 
▼orgelragenen  JLiedes,  und  unterbrach  sich  oft  cor« 
rigirend.    Nach  einem   roäfsigen   Aderlasse   und  ei» 
aem   gereichten    Brechmittel^   kehrte   das  Bewafst» 
eeyn  wieder  aurCLck,   und  damit  war  der  gtnse  An- 
fall vorüber  9    der  auch   späterhin  laicht  wiederge« 
liehrt  ist.    Der  Mann  konnte  sich  dea  VorgeCillenen 
nai  dnnkel  erinnern. 

(Die    Fortsetzung    folgt.) 


4. 

CalUrichu  Erweichung  des  Magens* 


Vxn  sonst  gesundes  und  gut  ausgebildetes  Mld- 
clien  von  i|  jären ,  hatte  schon  längere  Zeit  nicht 

S'ehÖrig  gemischten  und  gefärbten  Stuhlgang,  und 
ann  aur  8  7>ge  mäfsigen  Durchfall  gehabt,  als  es 
Fieber  mit  Erbrechen  und  Zucken  in  den  Gliedern 
bekam.  Ich  verschrieb  .t  ein  Emetieo  -  cathartieiun^ 
^ef  nach  allen  Seiten  wirkte,  und  wobei  Speisen 
aoeli  unverdauet  abgingen ,  die  es  vor  6  Tagen  ge- 
aotien  hatte.    Darauf  wurde  es  schnell  besser,  aber 


rer,  imil  f;ib  Ckloio«!  mit  C 
tTiiida  ■chmcribirier,  et  eifolgcc 
dU  i«U  Für  Wirkui^  dot  Calot 
■  b«r  la  häiißg  wurden,  ^Tch 
attit  Ton  Opium  lu  mäfiigen  m 
lattbung  cii>,  die  ich  anri  Opium 
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.oUner 


im  Leu 

ile  n»l 

imen   «u.      Der  Leit 
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r,    wogegen    Klysliero    Ai 

Leib  w 

urda  . 

»»weilen  von  5e1bit 

Schmei! 

ihmin   deswegen    s 

]iu     fui 

ch(b. 

r,     bifs    die     zahl 

Schmen 

:    und 

schien    wQthend. 

nicht   ™ 

lehr    : 

Itut    ichreien.     Die 

der  Dur 

<t  hefcie,  es  hitcs  ieden  . 

Ken.      0;«oia 

linderten    nicht,     . 

beruhigt 

en   halben   Tag,    na 
,ben    in    den   letzte 

Klyitiert 

f    hli" 

und  d. ' 

weder 

BUhunsen  noch   £ 

B    ich    «neu    Volrul 

l»t   die 

M.g 

engegend    ein     wen 

lion.  Zuerst  suchte  ich  nach  de 
S.  romanum  halle  sich  hinunTer 
aepU,  und  Üip  Eracheini.oe  bei 
erklirt,  ea  waren  «ber  keine  Kc 
.  ■iio  konnte  et  nicht  die  Drsaol 
Uu*  [and   lieh    weiter    oben.     Ah 
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lieft  sa  crii«B*«t;  ^üm  Erweiebuig  acLiin  Uofii  4m 
ScJUcü&luat  «Bsugttftcn. 

Ja^gtr  ia  Stmttg^xt  hat  snertK  caf  di«ia  Kiant* 
li«ir  aaEnci^sni  gemache.  Er  b«merkta  dalMi  bt» 
tUadieea  Erbrediea»  ein  Symptom,  was  hier  nicht 
so  hei^ortrat ,  heftiges  Fieber,  Za<aaunen«inhen  dar 
Crj^ce»  Kal£e  der  Haut  ohn«  hetuge  JürimpCe»  ohatt 
a'nhalfeade  Schm^nen,  hi^r  waren  aie  beacllndig, 
öhae'ialle  EUrte  nnd  Schmers  des  Unterlaibes  >  was 
äch  hier  wieder  nicht  bo  fand. 


hat  TOT  «in  Paar  Jahren  eine  UeiBe 
Abhandlnng  darüber  geichrieben.  Seine  Betchrei« 
bniig  patit  auf  den  angefflhrten  Fall  besser,  nur  sind 
ia  seinen  Fällen  die  Sehmersen  nicht  so  wüthend 
ge^reseo.  Aach  bemerkte  er,  dafs  der  Pals  langsam 
i<b4  anregelmilsig  sey.  Da  mafs  er  sich  durch  In- 
termissionen  haben  ttnichen  lassen;  denn  in  mei- 
nem Falle  ^rar  der  Pols,  nach  dem  neuen  Eintritt 
des  Fiebers,  stets  130 — 140,  und  suletzt  noch  mehr. 
In  seioen  Sektionsberichten  ist  vqn  keiner  AfEektion 
der  Lieber  die  Rede,  hier  war  sie  offenbar  tatafln« 
def«  Er  beschrinkt  seine  Behandlane  auf  Hnilger 
imd  Durst,  MilchdBit,  Bider  und  Opinm.  Blut 
sntsiehnn^n,  Sinapismen  nnd  Vesicatore  fand  er 
nachtheiiig.  Die  Krankheit  sei  nicht  entsündlioh. 
Dm  das  Produkt  de{  Kraiiikheit  an  erklären,  hält 
er  sich  an  eine  sehr  mechanische  Ansicht,  er  sa£C 
nämlich:  durch  die  krankharte  Reisung  entstinde 
ein  wiederhoher  Sufluft  iPfeifser  Flatsigkeiten  ,  die 
aar  Ausbauchung  bestimmt  seyen,  aber  weil  dies 
nicht  vor  sich  gipge,  das  sarte  Gewebe  aiiidehaten 
aii4  duforganisircen. 

Die  teutscfae  Physiologie  weifs  von  keinen  Aus* 
hanchangiflflssigkeit^n,  die  von  weitem  herkvtn* 
■nen,  sonder^  jedes  Organ  bereitet,  ui^d  scheidet 
SOS  dem  Blute,  was  ausgehaucht  und  «usgesondart 
werden  30IL  Die  Tunica  mucosa  des  Magens  wird 
nicht  aufgelockert  und  infarcirt,  weil  Aushauchungs- 
stoffe  in  ihr  sitsen  bleiben,  sondern  weil  ihr  gan- 
ses  Vitslitäts-  und  Reproduktionsverhältnifs  krank- 
haft gestört  ist.  Eine  Störung,  wodurch  eine  sol- 
che Umänderung  des  organischen  Baues  hervoreeht, 
mufs  sehr  beträchtlich  «eyn.    Ihr  Wesen  ist  jBnt« 


,  J    o   u    r   11   a   1 

der 

practischen  Heilkutide. 

Heraasgegeben 


von 


C.    W.     H  u  f  e  1  a  n  d 

K5nl^..Prtafi.>8utttrtth9  Ritter  des  rothen  Adler« 

Ordens  «weiter  KUtse^  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me* 

^iemtnf  der  üniyersitS^t  su  Berlin,  Mitglied  der  Act« 

demie  der  Wissenschaften  etc. 

und 

E.     O  8   a  n  n. 

ordentlichem  Professor  der  Medicin  an  der  ünirer- 
•ität  und  des  Medlcinisch  -  Chirurgischen  Academie 
fOr  idas  Militair  su  Berlin,  und  Mitglied  mehrerer 

gelehrten  Gesellschaften. 


Grau^  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  JLebens  goldner  Baum^ 

Göthe. 
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Bemerkungen 

dbei 

e  Schar lachepidemie  zu  Münster 

Tom  Jahre  1822  bis  23. 

Micgecheilc 

vom 

Medicinal-Rath    Tonrtual 

SU    Münster. 


i£|  15  Jahren  herrschte  das  Scharlachfieber 
ton.  mehrmals  epidemisch  in  einer  Entfer- 
lipg  von  6  —  7  Meilen  von  Münster,  in  der 
■ifichaft  Bentheim,  unter  dem  Namen:  der 
ttie  Hond  ^  ja  im  Jahre  1820  suchte  et  selbst 
M  Stunde  von  hier  das  Dorf  und  Kirchspiel 
Uni  heim,  und  verbreitete  sich  gleichsam 
fc'Tor  die  Thore  der  Stadt;  jedoch  ist  diese 

rlAmt  in  Münster  selbst  als  Epidemie  erst 
ipät,  im  Jahre  1822  ei^schienen. '  Mein  vor 
m  verstorbener  unvergefslichdr  Freund^ 
idbal-Director  (^on  Forkenbeck^  der  97  Jahre 
Beilkunst  hier  ausübte,  hat  mir,  als  diese 
je  Seuche  sich   uns  zu  nähern  schien, 
n  mehreren  Gegenden  einen.  fastpestartiffeD 
aneahm ,  öfters  versichert ,  dalSi  mm 

A  2 


Grade ,  der  Ausschlag  pflaDzte  &ich  bei  2  Kran-t 
ken  bis  auf  die  Lippeu ,  iu  die  MuadUile  und 
auf  die  Zuoge  fort,  die  Zungeoge^chprulst  hin* 
derte  mehrere  Tage  eui  Essen  und  Sprechisn.. 
Hautreize  und  Zugmittel,  als  SynapismeUi  spa-«. 
niscbe  Fliegen ,    Seidelbast,    erregten   sehr  oft 
heftige,  yrelt  sich  ausbreitende  Entzündungen» 
mitunter   schwer  zu  heilende  Geschwüre,   be- 
sonders bei  rheumatischen^  arthritischen  Sub-' 
jekteo.     Bei   heftiger  Angina    durfte  ihtfn  es 
nicht  wagen,    ein    Senf-    oder    Canthariden - ' 
Pflaster   um  den  Hals  zu  legen ;   die  gewöhn-' 
liehe  flüchtige  Salbe  war  zum  Einreiben  schon 
±u  reizend.     Vortrefflich  hingegen  bewies  sich 
nach   angelegten   Blutegeln   bei  der  hefti^stea: 
Hälsentzündung    ein    warmer    Umschlag    tou 
Roggenmehl  mit  erweichenden  Kräutern  ver-' 
setzt  und  mit  Wasser  recht  steif  gekocht   um' 
den  Hals  gelegt;   hierdurch  fühlten  die  Kran- 
ken sich  so  schnell   und  auffallend  erleichterf| 
dafs  sie   eipe   öfters   wiederholte    Erwärmung 
des  Umschlags  von  seilest  begehrten;  in  weni- 
ger hohen  Graden   reichte   man  mit  letzterem 
Verfahren    allein    aus    ohne    lokale    Blutenl- 
ziehung. 

Dafs  der  Scharlach,  der  doch  wie  Blasern 
und  Stickhusten,  für  eine  dem  kindlichen  Al- 
ter eigenthümliche  Krankheit  gilt,  so  viele 
Erwachsene  ergriff,  eben  so  viele,  wo  nicht 
DOch  mehrere^  als  Kinder,  war  vielen  Aerz- 
ten  auffallend  und  unerklä'rbar.  Wenn  wir 
eher  erwägen,  dafs  die  natürliche  Anlage  zu 
dieser  Krankheit  wie  zu  den  Blasern  und  Ro- 
thein jedem  Menschen  angeboren  ist,  und^ 
wenn  sie  einmal  überstanden ,  die  Empföng- 
lichkeit  verliert,  ferner,  dafs  noch  Keine  Schax- 


\ « 


bei  Kindern  beiderlei  Gescblechts  ini  der -spa- 
tem Sntwiokelangaperiode  zwischen  dem  lOten 
and  ISten  Lebensjabre ,  utd  bier  waren  es 
gerade  die  kräftigsten  und  Uäbendsten  Sub« 
jekte/:  die  am  ecbnellsten  von  HimafiektioQ 
ergriffen  und  weggerafft  wurden;  in  di^eni 
Alter  zäblen  wir  verbältnüsmälsig  die  meisten 
und  scbnellsten  Todesfalle» 

Unter  hundert  und  einigen  funfeig  Kran- 
ken ,  wekbe  si^h  meiner  Behandlung  anverr 
trauten,  habe  ich  keine  Schwangere,  auch 
keine  säcgende  Mutter  oder  Amme  begbach- 
tet,  ich  habe  3  Fälle  aufgezeichnet  i  wo  stil- 
lende jUutter  bei  scharlacbkranken  Säuglingen 
unangesteokt  blieben^  selbst  die  Mutter»,  wel- 
che, wie  ich  unten  bescbr^iben  werde ,  ein 
scharlachkrankes  Kind  gebar,  blieb  unange- 
steckt,  obgleich  sie  nie  scharlacbkrank  gewe« 
sen ,  und  mehrere  Wochen  mit  der  Pflege  soU 
eher  gefährlicher  Kranken  zugebracht  hatte. 
Nach  den  äOger  Jahren  schien  di^  Disposition 
sehr  Terringert;  nur  ein  70jäbrig6r  Asthmati- 
cus  wurd.e  ergriffen:  dieser  bekam  heitige 
krampfhafte  Brustaffection«  Weil  sie  Folge 
einer  Ueberladung  des  Magens  zu  seyn  schien, 
so  gab  ich  ein  Brechmittel,  wornach  Schar^ 
lach  und  Angina  erschien,  und  der  Kranipf 
aufhörte« 

Wie  mächtig  niederschbigende  Gemuths* 
beweguDgen,  Traurigkeit,  Todesfurcht,  Angst 
und  Schrecken  die  Empfänglichkeit  erhSbeten, 
und  asthenischen  Fiebercharakter  herbeifiihr-> 
ten,  sah  ich  nie  so  deutlich,  als  in  dieser 
Epidemie.  Es  ist  hier  der  Ort,  eine  üble 
Sitte  zu  rügeu,  die  sich  diesmal  sehr  verderb- 
lich zeigte,   und  drei  hübsehen  Knaben  so  bald 
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fern  entging  keiner  der  Kranklieit»  Nicht  al- 
lein die  depriipirende  Nervena&ction  ^wirkte  ^ 
hier  so  nücbtheilig ,  sondern  euch  die  Entheb- 
rung^  nächtlicher  Ruhe  mibderte  die  Transpi- 
ration, steigerte  die  £mpfangUchkeity  und  er- 
zeugte  «inen  bösartigen  Scharlach.  Ist  es  nicht 
Pflicht  des  Arztes,  auf  diese' gefährliche -An- 
steckungsart  aufmerksam  zu  machen  ? 

Warum  wählt  man  nicht  alte,  an  Nacht- 
wachen gewöhnt^  abgestumpfte  Frauen  zur 
lYartung  und  Pflege  dieser  Kranken? 

Höchst'  verderblich  zeigte  sich  die  zweck- 
lose und  üble  Gewohnheit  des  Kranken besu-* 
chens  in  der  Stadt,  und  noch  m^hr  auf  dem 
Lande,'  wo  die  Verwandten  weit  und  breit 
zum  Besuch  herbeieilten,  und  theils  durch  uor- 
mittelbare  Ansteckung,  theils- durch  Verschlep- 
pung des  Giftes  die  Krankheit  verbreiteten« 

Niederschlagend  war  es  fiir  den  Blenscheii- 
freund ,  Zuschauer  alles  Unheils  seyn  zu  miis-> 
sen ,  welches  Unvorsichtigkeit  und  Ignoranz 
'  stifteten.  Nicht  allein ,  dafs  man  keine  Sorge 
trug,  die  ansteckungsfahigen  Kinder  von  den 
kranken  zu  trennen ,  nein ,  man  führte  ab- 
sichtlich, wie  vor  mehreren  Jahren  bei  den 
UenScIienpocken ,  gesuode  Kinder  zu  den  gut- 
artigen Scharlachkranken,  um  ihnen  eine  eben 
80  gutartige  Krankheit  zu  verschaflen.  Wie 
empfindlich  mufsten  irianche  Eltern  ihre  Un- 
wissenheit biifseu! 

Eine  andere  Ursache  der  allgemeinen  Ver* 
breitung  des  Giftes.,  welche  zugleich  zu  häu- 
figen Nachkrankheiten  Veranlassung  gab,  lag 
darin  f  dafs  in  der  Abschuppung^  -  Periode, 
worin  die  Ansteckung  am  leichtesten '^geschieht^ 
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■nitfr  Dothwendrg  wurde.     Am  gefabrlichsien 
lind  langwierigsten  verlief  der  Scharlach,  wenn 
er  kurz   nach   öberstandenen  Masern  erfolgte; 
das  Fieber  seigte    sich  dann  jedesmal  astheni- 
scher Natur,   und   ertrug  durchaus  keine  ein« 
greifende   Behandlung.     Fast  ohne  Ausnahme 
erfolgten  im   Stadio  dtsquamationis  oder  später 
Metastasen,    yorzüglich   Parotitis,    Anschwel- 
lung der   SubmaxiUar  -  Drüsen  >    we!cbe  nicht 
seilen   chronisch   wurde    und    in    langwierige 
Eiterung  überginge    Harthörigkeit,    Taubheit, 
Otorrhoe,  hartnäckige,  bösartige  Hautgeschwn- 
fe  und  Urinbeschwerden ,  alles  dies  weit  öfie* 
rer,  als  Haut-  Brust-  oder  Bauchwassersucht, 
welche   man  bei  einem   so   yöilig  destruirteo 
Hautorgan  hätte  erwarten  sollei». 

Nur  ein  Fall   kam   mir  vor,*$bei  einem 
lOjährigen   robusten ,  plethorischen   Jünglinge, 
wo  eine  allgemeine  Biutentziehung  nothwen- 
dig   schien,    und    augenscheinlich    wohlthätig 
wirkte,  indem  von  der  Stunde  an  die  Heftig- 
keit   des   Fiebers   und   des  wütheoden  Deliri- 
ums  nachliefs.     In    der    Mehrzahl    der   Fälle 
reichte  man  mit  Anlegung  mehrerer  Blutegel 
an  Kopf  und   Hals,    Unterhaltung  der   Nach- 
blutung, und  einen  gleichmäfsig  warmen,  nach 
Unterschied  etwas  kühlerem  Verhalten,  jedoch 
mit  sorgfältiger  Vermeidung   der  Zugluft  sehr 
wohl   aus.     Ein    allgemeiner   Aderlafs '  führte 
gar  zu  leicht  den  Uebergang  in  Asthenie  her« 
bei,    wohin    keine  Krankheit    so   sehr   neigt, 
als  gerade   die   Scarlatina.     Ganz  anders  ver- 
hielt  es  sich  mit  den  Masern  und  den  gleich- 
seitig herrschenden   entzündlichen   Kopf-  und 
Brust -AifectioDisa:  diese  erheischten  durchaus 
Sterke  und  wiederholte  Venaesection.     Im  ein- 
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Eallig  das  Lebeo.  Die  Anwendung  der  Kälte 
aber  den  ganzen  Kopf  bewies  sich  am  wirk- 
lamsten  und  kräftigsten.  Ich  bediente  mich 
bierzu  zweier  grofser  Blasen,  zur  Hälfte  mit 
»iftkaltem  Wasser  gefallt;  die  eine  wurde  auf 
die  YO^dere  Hälfte  des  Kopfs  und  die  Stirn, 
die  andere  an  den  Hinterkopf,  worauf  Fat. 
ttch  legen  mufste ,  applicirt ;  mit  2  andern 
wnrde  alM  10  Minuten  gewechselt. 

Die  Application  des  kalten  Wassöi^s  in 
Blasen  hat  den  Vorzug  vor  den  kalten  Um- 
fehlägen  mittelst  mehrfach,  zusammengefalte» 
ttalr  Leinwand,  dafs  jene  wie  eine  Mütze  den 
Kopf  allenthalben  bequemer  und  fester  um- 
«chliefsen,  das  Bett  weniger  nässen,  und  die 
Kälte  sich  länger  und  gleichmäfsiger  in  ihnen 
erhält.  Die  herrliche  Wirkung  der  Kälte, 
welche  in  dieser  entzündlichen  Periode  wahr- 
lich das  grofste  und  fast  einzige  Rettungsmit- 
tdl  ist,  zeigte  sich  augenblicklich :  Hitze^  Gon- 
jpMtion,  Unruhe,  Delirium  und  Sopor  liefsen 
auf  der  Stelle  nach,  und  machten  einem  er- 
quickenden Schlafe  Platz. 

Die  Gutartigkeit  der  Epidemie  läfst  sich  , 
aii8  dem  geringen  Verhältnifs  der  Gestorbenen 
saJen  Genesenen  beurth eilen.  Von  150  Scbar- 
ladikranken ,  die  ich  in  der  Stadt  behandelte, 
rerloc  ich  nur  4,  also  von  37  einen;  un- 
ter diesen  befand  sich  6in  9jähri^er  Bäcker- 
Imabe,  der  sieh  bei  schlechter  Wartung  im 
Delirio  aus  dem  Bette  geschlichen  hatte,  und 
am  folgenden  Morgen  todt  in  der  Küche  ge- 
funden wurde.  Bei  der  ärmern  Volksklasse 
mulste  indefs^  dies  Verhältnifs  natürlicherweise 
weit  ungünstiger  ausfallen.  Die  Mortalität  auf 
dem  Lajide   läfst  sich   nicht  genau  angeben^ 
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.jedem   Tage«   to   dafs  «ie  binaeii   knrzei 
laicht  die  geffiog»te  Flüssigkeit  mehr  hin- 
Augßii   koonle.     Dieser    Zustand    hielt  3 
iMe  an ,  aod  wahrend  der  gaocen  Zeil  pib 
fbfeder    Urie    noch    Stuhlgang    ron    sich, 
tfenuchte   nährende  CIjstiere  gincen  mei- 
p^baUl  wieder  ab.    Zorn  Bewnndern  war 
f/ri^  dieses  jnnge  Mädchen  ohne  eile  Nah- 
"^hai  allmähligem  Schwinden  der  IteiHe 
eine  Zeidang    ihr  gesandes   frisches 
behalten   konnte«    Im   4ten  Monate 
i  ab  der  im  höchsten  Grade  erschöpfte 
ustand,  öftere  Ohnmächten,  ein  kaum 
Falsy    baldige    Auflösung    erwarten 
und    die    bekSmmerte  Mutter  durch 
Anwendung  der  flüchtigen  Reismittel 
erloschenen  Lebensgeister  immer  noch 
en.  suchte,  entstand  plötzlich  ein  hef* 
iftern  qnd  Zucken  des  ganzen  Körpers, 
'nach  Aussage  der    Mutter  ein  lautes 
im    Räckgrade  gehört  wurde,    und 
d   ärderte    sich    die   traurige  Scene. 
konnte  nun  Flüssigkeiten ,  als  Thee, 
bhrühe  Und  Wein  mit  Wasser  ver- 
stt  ihrer  gröfsten  Freude  leicht  und 
''*  e  herunterbringen;  noch  an  demsel* 
liefe  sie  zum  ersten  Mole  seit  3  Mo- 
Urin;   am  3ten  Tage  nach  dieser 
evfolgte  nach  einem  eröfToeaden  Lare« 
die  eben  so  lange   yerbaltene  JEoecrüio 
zwar  in   einer  ungeheuren  Quanti- 
solcher   copiöser   stinkender  Stuhl- 
e    noch    am  folgenden   Tage  nach 
filea'  Clystiere    ausi^eleert.     Allmiihljg 
'mth  in  die  untern  Extremitäten  Leben 
rigung  zorück,  und  in  wenigen  Wo* 


ch«B   srlangte   die  Kiabke  dcB  ToUb 
GsbrandU.  ihrer  FiU»  wieder. 

Diesen  gliidtUcben-  Erfolg  Khn 
hauptsächlich  den  im  AbfaDg  der  1 
cu  beiden  Seiten  de»  Bückgrade  uitl 
ttk.  angelegten  küostlichen  GMcIiiri 
walche  mehrere  Monats  hinduith  m 
Cantharid.  'in  steter  Eiterang  arhalti 
nach  gehobener  Faraljse  erat  TorsidU 
nach  dem  andern  zur  Heiloog  gebw 
den.  Im  SpntioiDmer  1633  vrnrde  1 
dnrch  külte  Bäder,  4  mal  «öcheatlidi 
nwo ,  ToMummen  hergeatellL 

Zum  Schlüsse  dieser  Bflaerkng| 
ich  folgenden  sehr  interessentan  Fall  t 
gebornen  Scharlachs  hinzn,  welcban  i 
tend  derselben  Epidemie  beobachten: 

Madame  F...,  30  und  etliche  li 
rhaiunatisch  -  gichtiecher  Coostitation, 
Tial  sie  und   ihre   noch    lebenden  EU 
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ten  zum  Geschäft  der  Krise  völlig  untaugli-^ 
chen  HautS7Stein8  ein  ekelhafter  postulSser 
Ausschlag  über  den  ganzen  Korper,  der  zum 
3ten  Male  das  schwache  Leben  bedrohete^ 
das  aber  ebenfalls  vorzüglich  durch  gelinde 
Mercutiallaxanzen  mit  Digitalis,  und  delter« 
\?asser  mit  warmer  Slilch  allmähUg  abtrock- 
nete und  schwand. 

Die  Mutter  9  durch  nächtliches  Wachen, 
Fatiguen  aller  Art  und  Geisteisunruhen  sehr, 
geschwächt,  bekam  noch  kurz  vor  der  IVieder- 
kunft  eine  erschöpfende,  durch  kein  Mittel  xxt 
stillende  Diarrhöe;. man  sah  deswegen  mit  gro- 
fserBesorgnifs  der  Entbindung  entgegen.  Diese 
erfolgte  den  19ten  Septbr.  1823  Abends  6  Uhr 
mit  Hülfe  dos  Herrn  Misdicinalraths  Dr.  Bo^ 
ntr^  leicht  und  glücklich.  Nach  der  Nieder^ 
kunft  stillte  sich  die  Diarrhoe  von  selbst»  Am 
folgenden  Tage  war  die  Mutter  untröstlich, 
weil  das  Söhnchen  weder  die  Brust  der  Ammd 
nehmen,  noch  die  geringste  Flüssigkeit  durch- 
briogen  konnte,  und  sich  eine  ungewöhnliche 
Röthe  über  den  ganzen  Körper  vorfand,  wel- 
che die  Mutter  Scharlach  fürchten  liels.  Ich 
fand  in  der  That  den  Scharlachausschlag  cha- 
rakteristisch ausgebildet  y  zugleich  die  Lippen, 
die  Mundhöhle,  die  Zunge,  glänzend  roth, 
i?vie  Siegellack  y  übrigens  nichts  Widernatürli- 
ches, dem  Saugen  hinderliches. 

Ich  empfahl  ein  malsig  diaphoretisches 
Verhalten,  und  wege^  der  zu  geringen  Aus-> 
leerang  des  Kindespechs  ein  Klystier  von  Cha- 
millenabsud  mit  weifsem  Zucker^  und  dassel- 
bige  nach  einigen  Tagen  zu  wiederholen,  bis 
es  hinlängliche  Ausleerung  verschaffte.  Jedes- 
mal erfolgte  nach  der  Oeffnung  grofse  Ruhe: 

Jodin.  LJ[III.B.6.8t.  B 


'     t9     ^ 

lieh:  Alb  «I  Voehis  iAd»  Sdnntetib« 
I  and  Baoapthntät  der  Matlw  «4»- 
Drdenluum; 

itens:    jbb   d»    SdhwiaAeo^tmriwü 
fun  dordidiufari  scym  «Mb.  wtil 
das   iBoento  ymmAiitmmum  LÄtn 
üisinns  bq  mMuhmn  TvraMf ; 


t^iis  t  dab  01  walwecketMlich  ttock  aib* 
"WtgB  gibi,  ^irodnrdi  dt«  MülUanaf 
er  Contagifin  gesdiieht; 

locia:  dab  dia  Katnrkralt  schoa  ia  dam 

Kinde  ohae  bedentende  KuatiKulte 

r  mächüpten  Lebensreiade  bi^iegea 
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Erstlich:  dars  ein  Foefas  ohne  Scharlach- 
krankheit  und  Receptivität  der  Slutter  ange- 
steckt werden  kann; 

Zweitens :  dafs  das  Scharlachcohtagium 
XniSierst  fein  durchdringend  seyn  mufs,  weil 
es'  sogar  das  innerste  verschlossenste  Leben 
des  Organismus  eu  erreichen  vermag/ 

Drittens  t  dafs  es  wahreoheinlich  noch  un- 
bekaimte  W«ge  gibt,  l^odureh  die  Mittheilung 
ipedfischer  Contagien  geschieht; 

Viertens:  dafs  die  Naturkraft  schon  in  dem 
sartesten  Kinde  ohne  bedeutende  Kunsthiilfe 
•inen  der  mächtigsten  Lebensfeinde  besiegen 
kann.  '-— 
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i^    -^f-tMafi  eine  slaA«  Ei- 
llei «iiiigeu  liiiigegfla, 
«irfolgen  vsollle,  fder 
der  nufbürle  ,  snli  ich 
udeu  mit  dem  Li/jvor 
a,   um   durch   Etre- 
Ihe  l)ei>vorzubi'ingeii. 
)    EileruDg    zu    groFs 
des  StüffcB  der  sps- 
lufdie  Uriuwerlufeiige 
n  Iiefliges  Schneide« 
vertinnil  ich  mit 

ahitinum.      »ei 

dem  die  Ranze  Wase 
dem  linkea  uiilern 
Tbeilo  der  rechten 
„  wi>r«n,  80  dAls  di«- 
.,  Kiiiii  hinabliingen, 
nülhigl  snh,  die  Nase 
(1  noziihefteD,  bLoonte 
Knio  b«i  der  Behand- 
.-.ngew  endet  werdea, 
bei  diesem  nach  Mt- 
'!Jä  ürtineD  des  Kali 
Wntiat,  womit  alle 
1  gemacht  vrutdea. 

r  d«iin  jedesmaligen 

;  Inuwarm^n  W«*- 

liitnen  die  eiuual 

uin  zweii«Q  Male 

"sünlichkeit  über- 

'.  Billigen  VbiI«»/ 

•n  ist,  so  vaq 

Zttit  den  Kriii 

li«ii  eiiio  DrncF 

■WD  ward«;    nol 
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«nd  dadurch  bei    den  meieten  eine  starke  Ei- 
'  teruDg  hervorgebracht.     Bei  einigen  lüngegeo, 
wo  diese  Eiterung  nicht  erfolgen  wollte,  oder 
wo  dieselbe  zu  früh  wieder  aufhörte ,  sah  ich 
mich  genüthigt,   die  Wunden  mit  dem  Liquor 
Stibä  muriatici  zu  bepinseln,   um   durch  Erre- 
gung eines  Schorfes  dieselbe  hervorzubringen. 
Bei  andern  aber,    wo  die   Eiterung  zu  grols 
"war,  und  die  Einsaugung  des  Stoffes  der  spa- 
nischen Fliegen  so  sehr  auf  die  Urin  Werkzeuge 
wirkte,   dafs  die  Kranken  heftiges  Schneiden 
beim   Urinlassen  empfanden,  verband  ich  mit 
dem  Unguentum    TtrthintMnat   ahctinum.     Bei 
•inem  Nachtwächter^  bei  dem  die  ganze  Nase 
mit  den    Nasenknochen ,    dem    linken   untern 
Aogenliede    und    einem    Theile    der    rechten 
Wange  gänzlich  abgerisiBen  waren,  so  dafs  die- 
'selben   ihm  bis   unter   das  Kinn  hinabhingen, 
und  bei  dem  ich  mich  genolhigt  sah,  die  Nase 
mit  einigen  blutigen  Stichen  anzuheften,  konnte 
natürlich  buch  diese  Methode  bei  der  Behand- 
lung der   Wunde    nicht   angewendet  werden, 
und  ich   brauchte  daher  bei  diesem  nach  Afe- 
dtru  eine  Auflösung  von   30  Granen  des  KaH 
caiuüci  in  -einem  Pfunde  Wasser,    womit  alle 
12  Stunden  Einspritzungen  gemacht  wurden. 

Aufserdem  wurden  vor  dem  jedesmaligen 
Verbände  alle  Wunden  mit  lauwarmen  Was«- 
ser  ausgewaschen,  und  es  durften  die  einmal 
gebrauchten  Bandagen  nie  zum  zweiten  Male 
benutzt  werden.  Da  die  Reinlichkeit  über- 
baupt  und  bei  wahrscheiolich  giftigen  Verlet- 
songen  insbesondere  anzurathen  ist,  so  ver- 
ordnete ich  auch  von  Zeit  zu  Zeit  den  Kran- 
ken lauwarme  Bäder,  zu  welchen  eine  Drach- 
me   caustisches    Kali    genommen   wurde;    so 
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dessen  EiDreibungen  der  grauen  Quecksilber- 
;Milbe.  Mit  diesen  Mitteln  wurde  aaun  so  fen- 
ge  forlgefahren ,  bis  ein  starker  Speichelflufs 
erfolgte,  und  dieser  durch  gehöriges  warmes 
Verbalten  unterstützt. 

Unter  denjenigen  Mitteln  ,  welche  als  Spe- 
dCca  zur  Vorbau ung  der  Wasserscheu  anem- 
pfohlen sind,  habe  ich  folgende  gebraucht: 

1.  Die  Belladonna^  Sie  ist  wohl  das  be- 
rühmteste Antilyssum.  Münch  (s.  Richiei^g, 
chir.  Bibl.  5ter  Theii  S.  382  ff.),  welcher  sie 
Torziiglich  in  Ruf  brachte,  bestimmt  sehr  ge- 
nau für  jedes  Alter  die  Dosis,  in  der  sie  ge- 
geben werden  soll,  verlangt  aber,  dafs  man 
sie  immer  'nur  in  einem  Zwischenräume  yon 
48  Stunden  anwenden  soll.  Da  ich  nicht  ein- 
sehe, aus  welchem  Grunde  ein  so  grofser  Zwi* 
•chenraum  zwischen  den  Gaben  nöthig  ist,  so 
hielt  ich  es  für  rathsamer,  bei  dem  Gebrauche 
derselben  nach  Bichttfs  Meinung  (s.  dessen 
Therapie  8ter  Th.  S.  265)  mit  kleinen  Dosen 
•Dzafangen  und  allmahlig  damit  zu  steigen. 
Der  Anfang  wurde  d^her  mit  zwei  Granen 
der  Belladonnawurzel  in  Pulverform  gemacht; 
mnm  solche  Dosis  einem  jeden  Kranken  alle 
12  Stunden  gegeben,  u^d  alle  24  Stunden  mit 
einem  Grane ,  und  so  alimählig  bis  zu  6  Gr£^ 
pro  Dosif  also  12  Gran  in  24  Stunden,  ge- 
stiegen, und  darauf  wieder  in  derselben  Ord- 
nung bis  zu  zwei  Granen  gefallen.  Die  vor- 
sngUchste  Wirkung  dieses  Mittels  war  Ver- 
dankelung  vor  den  Augen  und  eine  lästige 
Trockenheit  im  Munde,,  worüber  die  Kranken 
•ribst  bei  starker  Salivation  klagten.  Bei  ei- 
nigen brachte  das  Mittel  Durchfall  hervor,  wo 
dann   gleich  auf  12  bis  24  Stunden  ausge- 
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tliig  ivaren,  so  wurde  statt  derselben,  ein  ih- 
Aen  ähnlich  wirkendes  Mittel,  nämlich: 

3.  Die  Canthariden  gegeben,  welche  ehen 
so  sehr  ^ie  die  Maiwiiniier  angerathen  'wer- 
den,  und  zwar  in  folgender  Form:  Ree^PuI- 
veris  Canthäridum  grana  septuaginta^  Am^dala" 
fum  dulciwn  excorticatarum  unciafn  dimiduan, 
3a€chari  olbi  und  am,  Tere  in  mortario  lapidto 
et  itmim  semirnque  affundtj  Uquoris  jimmordi 
ucttici  unciai  undecim,  Ammomi  cärbonici  pyro- 
oko»  undam  dinüdiam,  Hhctuarii  Thertacae 
drachmas  stx  ^  Camphorae  drachmas  duas,  üf. 
Diese  Mixtur  wurde  eben  so  wie  die  vorige 
gegeben.  Bei  einem  einzigen  Kranken,  der 
diese  Mixtur ,  gleich  nachdem  er  dieselbe  ein- 
genommen hatte,  wieder  ausbrach,  mufste  ich 
statt  derselben  folgende  Tillen  anwenden :  Mtc. 
Pulwis  Canthäridum  grana  tria ,  Camphorae  gro" 
na  lex,  Eltctuarii  Theriacae  grana  novem»  Misct^ 
fiant  lege  artis  pilulae  sex ,  consp.  puh.  Lyc.  d.  a. 
Alle  sechs  Pillen  auf  einmal  zu  nehmen.  Die 
Wirkung  der  Maiwürmer  und  spanischen  Flie- 
gen .war  sehr  stark;  es  entstand  nicht  nur 
Drang  zum  Harnlassen,  und  vermehrter  Urin-> 
abgang,  sondern  die  meisten  Kranken  hatten 
«uÜierdem  fürchterliche  Schmerzen  beim  Uri- 
niren,  obgleich  beiden  Mitteln  doch  der  Cam- 
phor,  welcher  vorzüglich  die  Schärfe  dieser 
urintreibenden  Mittel  vermindern  soll,  zuge- 
bAzI  war;  woher  ich  mich  genöthigt  sah,  die- 
sen Kranken  noch  überdiefs  Campbor  in  EmuU 
sionen  zu  geben ,  und  sie  viele  schleimigte 
Getränke  trinken  zu  lassen. 

4.  Da  bei  dem  Gebrauche  der  Belladonna- 
warzel  kein  Schweifs  erfolgen  wollte ,  und 
Münch  u.  a.  einen  so  grofsen  Werth  auf  die 
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rühmt  istp  ist  nicht  unaogewendet  geblieben. 
Ein  Bauer  bat  aie  den  Kranken  im  frischen 
Zustanden  gebracht,  und  grob  gepulvert  auf 
Butterbrodl  mehrere  Tage  hinter  einander  zu 
essen  gegeben.  £ine  besondere.  Wirkung  die- 
•es  Mittels  habe  ich  nicht  beobachtet. 

Während  dieser  Behandlung  Tvurde  die 
strengste  Diät  beobachtet;  den  Kranken  gar 
keine  Fleischspeise  oder  geistige  Gelränke  ver- 
slattet,  und  es  durften  dieselben  duirchaus  nicht 
das  2immer  verlassen. 

nL  Hinsichtlich  der  Behandlung  bei  dem 
Heilen  der  Wunden  mufs  ich  folgendes  be- 
merken.  Es  gibt  keine  bestimmte  Zeit  für 
Üe  örtliche  Behandlung  der  Wunden)  ein  Arzt 
behandelt  dieselben  nur  9  Tage^  ein  anderer 
14  Tage,  noch  andere  3  Wochen,  ja  es  gibt 
sogar  einige ,  welche  behaupten,  dafs  eine  soU 
Am  Wunde  vier  Monate  in  Eiterung  erhalten 
werden  müsse.  Es  ist  daher  sehr  schwer, 
hier  einen  Mittelweg  ausfindig  zu  machen, 
and  ich  glaube ,  dafs  nur  die  Theorie  mit  der 
Erfahrung  verbunden  uns  diesen  angeben  kann. 
Leftctere  hatten  wir  leider,  wie  schon  oben 
bemerkt  worden  ist ,  in  unserer  Nachbarschaft 
io  Bjalystock  einige  Monate  früher  gehabt,  dafs 
aiämlich ,  nachdem  die  Wunden  nach  4  Wo- 
chen xugeheilt  wurden,  bei  mehreren  die  Was- 
■eracheu  ausbrach,  so  dafs  man  sich  genothigt 
sah,  die  Wunden  der  übrigen  wieder  in  Et« 
ternng  zu  setzen*  Verschiedenen  Erfahrungen 
Sil  Folge  bricht  ferner  diö  Wasserscheu  \or- 
niglich  am  Qten,  13ten,  18ten,  34sten  und 
2Mte»-  Tage  aus,  obgleich  sie  wohl  auch  in 
MltBaen  Fällen  nach  mehreren  Monaten  und 
Jahren   sich  jsaigen  kann;  mir  selbst  ist  ein 
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Fnll  bekaDiil,  wo  sie  zvrölf  Jabnii 
BiuB  eiues  toUen  Hunde«  BaabraEh. 
„sagt  Bicliter  (Therapie,  Bend  S,  S.  2i 
„einer  vern  iinfligen  Yheoria  und  aacb 
„lugia  onderer  AniteckungMtoSe  lel 
„sclieinltch,  d'ifs  das  Wuthgift  bis 
„dem  Ausbruche  der  Wässer«  cbei 
„bleibe."  Wenn  also  nach  diesen  ol 
gebenen ,  durch  die  Errabrung  bestäl 
tischea  Ta^a,  wenn  ich  sie  so  Ott 
nicht  die  filrchterliche  Krankheit 
so  glaube  ich ,  dnrs  man  berechtigt  t 
anzunehmen,  dafs  in  den  meisten  1 
Wuthgift  uicht  in  die  Säfte  äbergegac 
dem  durch  die  örtliche  BehandluD) 
worden  sey.  £9  kann  daher  erst  • 
nicht  früher  zum  Heilen  der  Wundei 
len  werden.  Da  man  aber  bei  ein 
fahrlichen  Krankheit  uia  zu  Torsic 
kann ,  so  hielt  ich  es  für  zweckmi 
örtliche  Behandlung  noch  einige  Ti 
fnr(ziiBel:;en ,  und  halte  mir  deswegei 
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4&  sahlreichen  und  wichtigen  yitaldn  Vef^ 
in  steht,   so  läfst  sich  auch  die  wohl- 
Wirkung  eines  Fontanells  als  ferneres 
igsmittel  gegen  die  Wasserscheu  er- 
and  ist  als   solches   auch  schon  von 
anempfohlen  worden.    Ich  hielt  es 
f&r  rathsam,  mich  auch  dieses  Mittels 
len,    welches*   bei  allen  angewendet 

Hujtland"  und  Osafin'schen  Journal  der 

^H<Bilk.  1826,  5tes  Stück,  finde  ich  meh- 

ibachtungen   über   die  ilf^zroc/ierii'schea 

ichen,   und  kann    daher  nicht  unter- 

hier  zu  bemerken ,   dafs   ich  während 

tsen   Behandlung   dieser  Kranken  tag- 

ige  Male  nach  denselben  geforscht  habe, 

meiner  genauen  Nachsuchnngen  un- 

if    nichts    dem    Aehnliches   habe  ent- 

kiStnnen.    Ich  bin  daher  der  Meinung, 

ildiese    Wuthblaschen    nicht    so    constant 

^«Is  man  in  neuern  Zeiten  allgemein  glaubt. 

Erfolg  meiner  Behandlung  war  im 
genommen  ziemlich  günstige  da  von 
den  Wolf  Verwundeten  nur  sieben 
,  von  welchen  nur  fünf  ein  Opfer  der 
leu  wurden.  Bei  dem  Nachtwäch- 
lem  Greise  von  7d  Jahren  ^  dessen  ich 
erwähnt  habe^  zeigten  sich  schon  am 
.und  5ten  Tage  Vorboten  der  Wasser- 
I,  grofse  Angst  und  Unruhe,  Abneigung 
in  Getränke,  Zusciinmensclinudern ,  wenn 
b  mit  ihm  von  Wasser  sprach,  und  es 
mie  ihm  sehr  viele  Ueberwmdung  zu  trin- 
■  .Aehnliche  Zufalle  zeigten  sich  am  6ten 
I  7tea  Tage  auch  bei  zwei  gebissenen  Ju- 
F  und  einem  Katholiken.  Bei  allen  aber 
b|ini.l>XIII,B.6.St.  C 
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Tflnchwondan  dies»  ZaräU«,  Buhdn 
dies«n  Tagen  eintgs  Grane  d»r  1 
wursel  mehr  erhatten  hatten,  tb  lii 4 
dem  Steigen  hatten  haben  sollen.  Dnll 
Wächter  starb  em  lOten  Tage  nicht  Nj 
Wasserachflu  ,  sondern  an  den  Folgn  i» 
ken  Eiterung  seiner  sehr  grollen  Ww 
Bin  Jude ,  bei  dem  schon  der  Anfoog  ■' 
Heileo  der  Wunden  gemacht  wordso  v 
kam  aus  einer  durchaus  unbekaontSD  D 
die  Gangrän  in  der  rechten  Backe,  wiUj 
1er  angewandten  Mittel  ungeachtet  in  u 
halb  Tagen  so  sehr  forlscbritt ,  dab  «t  ■ 
sflben  starb. 

Am  SSsten  Tage  eeigte  sich  zusttt  h 
n«m  fünfzig  Jahre  altea  Schubmacliar  dii 
lige  Wasserscheu;  am  41sten  Tage  Inl 
selbe  auch  bei  einem  13jährigen  Jndeah 
ein,  und  einige  Tage  später  auch  bd  ■ 
Frauenzimmer  und  zwei  Landwirthea.  I 
fünf  Tersonen  lillen  an  dieser  Krflnkheit? 
Tage,  und  waren  nicht  zu  reden,  obgleid 
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■ 

Aus  dieser  traurigen  aber  höchst  merk* 
würdigen  Begebenheit  ^  scheint  nun  folgendes 
hervor  zn  gehen  : 

1)  dafs  es  bei  der  äufserlichen  Behandlung 
der  von  v^iithenden  Thieren  beigebrachten 
Wunden  nicht  durchaus  nöthig  sey,  die  schmerz« 
hafte  Operation  des  Ausschneidens  oder  des 
Ausbrennens  Torä;unehilieli,  sondern  dafs  auch 
efne  durch  eine  lange  Zeit  in  der  Wunde  un- 
terhaltene Eiterung  im  Stande  sey,  in  den 
meisten  Fällen  die  Wasserscheu  vorzubeugen; 

2)  dafs  man  bei  der  Vorbauungskur  drei 
Hauptmittel  nicht  aufser  Acht  lassen  dürfet 
die  Belladonna,  das  Quecksilber  und  die  Mai- 
würmer oder  die  Ganthariden,  deren  Wirkun- 
gen sich  deutlich  bei  der  Behandlung  unter- 
scheiden lassen ; 

3)  dafs.  man  die  örtliche  Behanfiang  oia 
SU  lange  fortsetzen  könne ,  da  es.  keine  ^an^ 
-sicher  bestimmte  Tage  für  den  Ausbruch  der 
Wasserscheu  giebt. 


C  2 


ni. 

Beispiel 
plötxlich     entstand  «n  BD 

kalten  Brandes   am  linken  h 


Doctor     Tolberg 

Ba  Schönabek. 


£iinem  Manne  von  48  Jahren  befiel  dm\ 
genB,  nacbdem  er  nach  seiner  Art  gutgW 
fen  halte,    und  sich  eben  die  Sirüiuplen 
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genährten,  aber  schwammigen  Körper;  litt 
von  jeher  an  Schwäche  in  den  Fdfsen,  daher 
sein  schleppender  Gang  mit  etwas  einwärts 
gekehrten  Spitzen.  Aufser  der  Jagd,  die  er. 
in  früheren  Jahren  mit  Leidenschaft  trieb, 
bafste  er  alle  Beschäftigung  die  Anstrengung 
erforderte.  Ein  Tag  verging  ihm  wie  der  an- 
dere, und  wenn  nicht  kleine  Reisen,  wobei 
er  jedoch  die  gröfste  Bequemlichkeit  beobach-« 
tete,  die  gewöhnliche  Ordnung  unterbrach; 
war  sein  Tagewerk  folgendes :  Früh  um  9  oder' 
10  ühr  stand  er  auf,  besorgte  cnvorderst  den 
Küchenzettel ,  sah  einige  angekommene  Briefe 
an  und  bestellte  die  Antwort.  Mit  dem  Wa- 
sthen  und. besonders  mit  dem  Patsen  der  Zäh- 
ne brachte  er  eine  gute  Stunde  hin;  trank  als- 
dann Kaffee,  liefs  sich  anziehen  und  sprach 
dabei  mi^  dem  Verwalter  über  Wirihschafts- 
angelegenheiten ,  ging  alsdann  bei  gutem^ Wet« 
ter  in  den  Garten,  und  um  2  Uhr  zu 


Wein ,  Weiber  und  eine  gute  Tafel  hatte 
er  Yon  Jugend  an  geliebt  und  im  Uebermaafs 
genossen,  und  sein  Vermögen  setzte  ihn  in 
den  Stand,  hierin  ganz  seiner  Neigung  zu  fol- 
gen. Daher  ging  mit  der  Tischzeit  seine  ei- 
gentliche Lebenszeit  an ;  bis  spät  in  die  Nacht 
dauerte  das  Weintrinken.  Er  nng  beim  Franz- 
wein an,  fuhr  mit  Rheinwein  und  Burgunder 
fort  und  beschlofs  mit  Champagner  oder  auch 
wohl  starkem  Punsch.  Des  Abends  afs  er  sel- 
ten,'rauchte  aber  viel  Taback,  wozu  er  sehr 
starkes  Bier  genofs,  und  zuletzt  das  Geschäft 
mit  einigen  Gläsern  sehr  starken  iu  der  Hölle 
gebrannten  Schnaps  eodigle.  Betäubt  ging  er 
ctt'Bett,   brachte  wohl  noch    der  Venus   ein 


kömmerlicfaes  Opfer  und  schlier,  ohut 
wqnidtt  in  werden. 

Von  eeioet  Jugend  an  zu  keinem  6 
kn^balten,  steif  and  abschreckend  von 
Eltern  behandelt,  war  er  FeraotrtBÖbi 
denen  er  zu   gebieten    glaubte ,   die  il 

f angelten,  seinen  Ausschw^eifungen,  v 
•angeweile  trieb,  Vorschub  leisteten, 
der  nachberigen  Indolenz  den  Gmnd 
Sein  Geist  war  eben  so  ohne  Energie, 
Körper  ohne  Kraft,  gutmäthig  aus  Sc 
unentschlossen  und  yoII  Kleinigkeitski 

Bis  zum  40slen  Jahre  ertrug  sein 
dj^e  Lebensart  noch  so  ziemlich ;  al 
«ehr  kränkender  Vorfall  bracht«  dii 
schwacbe  Mascbine  eebr  in  Unordni 
hatte  jetzt  Ursach  seioea  Verdrufs  tu 
beo,  und  wäblie  dazu  da»  ihm  bc 
JVillel.  Die  schon  früher  gestörte  Ve 
litt  nun  noch  mehr,  sein  Schlaf  war  i 
des  HiorgeoB  fand  sich  häufiges  Würgei 
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seioe  erste  Anstrengung  20g  ihm  ^ori 
eine  heftige  Krankheit  zu,  welche  mit  scröphu- 
lösen  Zufallen  scheint  verbunden  »gewesen  zu 
sejn,  woran  er  lange  zubrachte,  und  dif  auch 
nach  seiner  Rückkehr  noch  in  ihren  Folgen 
fortdauerte.  Er  hatte  eine  beständige  Neigung 
Kum  Schlafen;  aus  der  Nase  blutete  er  sehr 
häufig,  auch  war  sein  Auswurf  oft  mit  Blut 
Teronischt;  das  Zahnfleisch  war  welk,  und!  die 
Zähne  waren  alle  los ,  sp  ,  dafs  er  mehrere 
beim  Sprechen  mit  d#r  Zunge  heransstieis« 
Diese  Zähne  waren  nicht  angefressen,  sondern 
TÖllig  gesund,  und  es  fiel  ihm  sehr  schmerz- 
haft, diese  Freunde  zu  verlieren,  auf  deren 
Reinigung  er  so  viele  Sorgfalt  verwendet  hatte. 
Id  den  Fiifsen  empfand  er  eine  besondere 
Schwäche,  so  dafs  diese,  die  von  jeher  schwach 
und  unverhällnifsmälsig  dünn  waren ,  jetzt  ih- 
ren Dienst  fast  ganz  versagten,  wodurch  sich 
natürlich  seine  Scheu  vor  Bewegung  noch  ver- 
mehrte. Um  die  Knöchel  beider  Füfse  bis  zur 
Wade  war  die  Haut  bläulich  —  beim  Beruh* 
reo  schmerzhaft  und  kalt  anzufühlen.  Durch 
Einreibungen  und  besonders  durch  Bäder,  ver- 
lor sich  dieser  Zufall  ziemlich ,  ja  am  linken 
7afse  gänzlich,  und  y^enn  er  im  folgenden 
Jahre  die  Bäder  fortgesetzt  und  etwas  an  sei- 
ner Lebensweise  gebessert  hätte;  vielleicht 
wäre  die  nachherige  traurige  Erscheinung  ver- 
hindert worden.  Allein,  da  er  sich  nach  sei- 
ner Art  leidlich  befand  ,  verschob  er  die  Rei- 
M,  und  lebte  auf  die  alte  Weise  fort,  obgleich 
•eine  Efslust  sehr  vermindert  war,  und  ihn 
•aber  dem  Würgen  und  öftern  Erbrechen  des 
pEoi^dns  ein  trockener  Husten  nicht  wenig 
|>Uigte.  Von  einer  Reise  im  Herbst,  wo  er, 
Witt  gewöhnlich   gelebt,   und   bis   spät  in  die 
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,  Da  er  gleich  bei  dem  ersten  Anfall  auch 
Uebelkeiten  empfand,  so  hatte  er^  noch  ehe 
sein  Arzt  ankam ,  ein  vorrälhiges  Brechmittel 
eingenommen,  und  da  man  in  dem  ersten  Au- 
genblick den  Zufall  nur  als  eine  Ortsyeran«- 
derung  des  bisherigen  Rheumatismus  betrach- 
tete, wair  die^e  Erschütterung  nicht  unwill- 
kommen. Er  erbrach  dreimal  golbgriine  Galle, 
hatte  aber  dagegen  mehrere  stinkende  schwar- 
xo  Stühle*  Da  noch  immer  schmerzhafte  Zu- 
sammenziehungen der  Muskeln  in  der  Wade 
und  Schenkel  des  rechten  Fufses  sowohl,  als 
in  dem  linken  Schenkel  fortdauerten ;  so  wur« 
den  diese  Theile  in  eine  wollene  mit  Camphor 
bestrichene  Binde  leicht  eingewickelt,  und  yon 
Zeit  zu  Zeit  mit  in  Napbtha  aufgelösten  Cam- 
phor befeuchtet;  auf  dem  unempfindlichen 
Tbeil  des  linken  Fufses  aber  spiritnose  Ein- 
reibungen und  Kräuterkissen  von  aromatischen 
Krautern  erwärmt  umgeschlagen^  innerlich 
bekam  er  ein  lufusnm  aus  Valeriana^  Arnica 
.  und  Spir.  MindtTiri.  Nachmittags  erfolgten  noch 
Bwei  sehr  stinkende  Stühle,  des  Abends  viel 
Angst  und  schmerzhafte  Bewegung '  in  den 
Schenkeln.  Er  bekam  deshalb  einen  halben 
Gran  Opium,  und  gegen  Blitternacht  diese 
Dose  noch  einmal,  worauf  die  Schmerzen 
nachliefsen,  und  etwas  Schlaf  und  Ausdünr- 
stung  erfolgte.  Am  Morgen  klagte  er  über 
Spannung  im-  Unterleibe,  hatte  beständigen 
Reiz  zum  Husten,  und  bei  einer  ziemlich  nach 
•  seiner  Art  reinen  Zunge,  einen  Widerwillen 
g»gen  alle  Nahrungsmittel.  Nach  einem  Kly- 
stier  bekam  er  zweimal  Ausleerung  und  viel 
Erleichterung.  Es  wurde  China  und  Arnica 
in  halb  Wasser  lialh  l^rAnnleweia  gekocht, 
.und   darin    getauchter    FJüiiell    warm   um   die 
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HUB  nictit  mehr  zweifelhaft«  brtmdigt 
gflicblagen,  innerlich  nber  täglich  ein  ■ 
Pulver  MUS  Moschus  und  Sal.Sucäidiai 
lin't  Vorachrift,  und  daneben  ein  Dei 
CUna,  Arnica  mit  Nopfaha  jicet,  geTSicli 
Epidermis  Bonderte  eich  fast  gini  i 
Wade  ab,  man  machte  EinscbDitteiodit 
am  zu  sehen,  wie  tief  etwa  die  Vn> 
gehen  mochte.  Alan  setzte  diese  Ki 
■m  folgenden  Tage  fort  und  kam  bis  i 
Knochen ,  ohne  dafs  der  Kranke  die 
ste  Emp&ndung  daron  hatte.  Die  Eia 
wurden  mit  Spir.  Terehiatfi,  ausgepinw 
mn  Fulrer  aus  Chinas  jirmca,  ( 
und  Myrrha  ein  gestreuet.  Die  Hnik 
Wade  gingen  nun  in  eine  starke  Fäuloi 
«nd  verbreiteten  einen  unausstehlich 
stank;  daher  auch,  weil  sich  jetit  ein 
liebe  und  wie  es  schien  seit  eioi|fln 
feste  Grenze  zwischen  dem  Lebeodi| 
dem  Todtea  bildete,  wurde  bis  nahe 
das  Verdorbene  weggeDommen  ,  so  d>£ 
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dies  Fran  ertählte,  die  ibfes  bnuKUgen 
4m  MöTgeas  abgefall^  im  Bette  fand. 
t|  es  sollte  ibin  nicbt  so  gut  w^rden^ 
WQr  am  Knocbeo  selbst  Docb  keine  Gren-» 
m  Todten  und  Lebendigen  eu  entdecken. 

|!affa11end  war  die  Wirkung  des  Moschus 
lim  Bemsteinsalze ;  auf  dem  Gebraücbe 
f  •  Hittel  setzte  sich  allemal  der  Brand, 
«re««  man  es  der  übrigen  Zufälle  wegeo 

EA^d^  ansmsetsen,  so  schritt  das  Brau- 
leirb  weiter  vor.  Man  bätle  den  CLno^ 
fSglich  durchsägen  können,  allein  da  er 
nutzlicbe  Handhabe  war,  um  die  eitern- 
jiiekehle  verbinden  zu  können,  man  sich 
keinen  Vortheil  davon  versprach,  und  < 
weichlichen  Kranken  durch  diese  Ope- 
B  nicht  erscbüttero  wollte,  so  unterblieb 
liid  man  begnügte  sich  damit^  ihn  in  Koh- 
aab  einzuschlagen. 

Drei  Aerzte  und  zwei  Wundärzte  waren 
and  Nacbt  nni  ihn  beschäftigt,  und  es 
ind  oft  die  Frage :  ob  nicht  noch  eine 
Utation  des  Oberschenkels  retten  könnte? 
H  nicht  blofs  der  entscheidende  Wider- 
des  Kranken  ,  sondern  vielmehr  der  ge- 
wichte Zustand  des  Körpers ,  die  Afiection 
)rust,  das  freiwiUige  plötzliche  Entste- 
les  Uebels ,  liefs  wohl  keinen  günstigen 
l  hoffen. 

)er  Appetit  fehlte  von  Anfang  an  ganz- 
er trank  nur  eine  Tasse  Thee,  worin 
etwas  Eigelb  thnt;  zuweilen  zwang  er 
Bum  Genufs  einer  Tasse  Fleischbrühe,  und 
es  alles  nicht  zur  Ernährung  hinreichte, 
ich  gewöhnlich  Uebelkeiten  und  ein  Auf- 


tr^ban  des  Leibes  daxnacli  amphii;  1 
hielt  «r  zugleich  «iivOeeoct  ^nmliüM 
Uoos. 

Die  EntkräfioDg  nahm  niit  jedoi 
xOf  seine  Besinanng  blieb  aber  angMl« 
Fuls  war  klein,  hatte  gegen  Ab«iil 
112  Schlage;  es  schien  eine  Lähmtuit 
ganzen  Maschine  zu  herrschen,  die  di 
kräftigste  Unterstülznng  nicht  gehoben 
konnte,  so  dafs  sich  der  Znfalt  in  d< 
Woche  mit  dem  Tod«  «ndigte. 
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VI. 

T'accination« 


uetsnng»    8.  rot.  6u  dieses  Journals«) 


23. 

lüche  DameHung  der  BlatttrnepHimie  zu 
sAer,   nüi  tinigen  Bemtrkungm  über  die 
tiurg  hiobachtam  Blattern ,  und  den  dar" 
über  herrschenden  Ansichten,  ^ 

Vom 

Dr.    J.    Oegg, 

prakiisch/nn  Jrxie  in  PJ^ünhurg* 


(F.OTtseczung.) 


n  im  Julius -Hospitale  Erkrankfeu  wur- 
1  Seiten  dasselbe  behandelnden  Ar2tes, 
r  zugleich  klinischer  Lehrer  ist,  zur 
iung  der  Diagnose  folgende  Unterscheid 
erkmale  zwischen  Yariolae  und  Vari- 
(ufgestellt : 

Bei  Variolae  sind  Anfangs  rotli0  Stip- 
die  24 — 36  Stunden  stehen,  bei  Van« 
ihlen  diesBi  0s  bilden  sieb  g^eitib  Bläschen. 
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3)  B«i  Variola»  antsteben  dea  7l 
rnslela,  watche  Eiter  enthaltaa,  M'' 
lea  ^bt  «9  blob  Blascben  mit  weit* 
sigkeit  gelnllt. 

3)  Dia  Variolaa  sind  Iq  drei  Ti| 
auf  dar  Haut,  es  findet  sich  kaia  Hl 
bei  VArcellea  dauert  der  Ansbriic^ 
Zeit. 

4)  Bei  Variolae  ist  die  Gesii^tig« 
im  Siadio  suppurotionis  ^  bei  Varicalli 
anfangs  vorhanden. 

5)  Die  Variolae  haben  einen  tif 
liehen  unmöglicb  rerkennbaran  Game 
ser  fehlt  bei  Varicellen  ganz. 

6)  Die  an  Variolae  Kranken  hd 
-ratioD  zum  Gefolge,  die  VaricallM 
dies  nie. 

7)  Bei  Variolae  beginnt  die  Es 
erst  am   lOten,    12t«B    Tag»,    bei  Ti 
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men  p  sich  so  verbielten «  und  wenn  auch  bei 
den  in  .Würzburg  bßobachteten  Krauken  nicht 
alle  den  regelmäfsigen  Verlauf  darboteui  bei 
'"  einigen  ich  wenigstens  bestimmt  weife ,  dafs 
der  Verlauf  genau  die  Perioden  einhielt,  weU 
che  bei  den  wahren  Blattern  Statt  finden ,  al- 
lein dies  berechtigt  noch  lange  nicht,  diese 
Blerkmale  als  unumstofsliche  Beweise  gelten 
zu  lassen ,  um  so  mehr «  als  die  Natur  in  ih-* 
ren  Erzeugnissen  so  häufig  Anomalien  darbie- 
tet, wie  selbe  namentlich  häufig  genug  bej 
den  Blattern  bereits  beobachtet  worden  sind. 
Mochten  doch  HufelantTs  Worte  in  seinem 
Werke  über  die  Blattern ,  welches  noch  ror 
Eintahi'ung  der  Vaccination  erschien,  in  die« 
ser  Beziehung  nicht  unbeachtet  bleiben !  Er 
führt  nämlich  p.  216  des  erwähnten  Werkes 
mehrere  Fälle  an,  die  er  selbst  beobachtete, 
woraus  nicht  blofs  die  Anomalien  bei  wahren 
Blattern  sich  ergaben,  sondern  wodurch  es 
auch  aufser  Zweifel  gesetzt  wird,  dals  es  eine 
Varietät  der  wahren  Blattern  gibt ,  die  man 
*  wohl  Yon  den  sogenannten  Varicellen  unter- 
'  scheiden  müsse,  die  schon  Geblätterte  befallen 
k$nne,  und  deren  Ansteckungsfähigkeit  »ir 
Srzeugung  von  wahren  Blattern  bei  noch  nicht 
Geblfitterten  durch  die  Erfahrung  bestätigt  sejr. 
Otio  in  seinen  Nachrichten  über  die  Pocken  - 
Epidemien  in  Dänemark,  theilt  dergleichen 
Fälle  gleichfalls  mit,  so  wie  MUchtlt  in  Phi- 
ladelphia. 

Was  bei  diesen  Unterscheidungsmerkma- 
len für  die  Varicellen  eigends  bemerkt  ist, 
aliflunft  mit  den  von  mir  beobachteten  Fällen 
JHim  Theil  gar  nicht  überein,  zum  Theil  nur 
OAter  maiicherlei  Beschränkungen. 
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Hinsichtlich  des  4teh,  6teamdTli 
terscheidiiiigszeiclieD»  erlaube  iclt  mii'U 
.  BemarkuRgeo  eu  macheß;  Dei  gaou 
bei  Variolae  ist  die  Gesichts geschwnliti 
dlb  tuppurationi» ,  bei  Varicellen  gläcb  i 
Torhaoden ,  ist  beinahe  durchaus  uiu 
Venn  auch  die  Gesichts^eschwulst  b 
wahren  Blattern,  lo  wie  bei  den  modiC 
fast  nie  fehlt,  indem  mehr  oder  mioi 
deutend  sie  sich  eeigt ,  so  ist  es  digsfi 
anerwiesen ,  dafs  bei  Varicellen  sie  glei 
ftngs  vorhanden  ist.  In  keinem  Fal 
Varicellen  habe  ich  sie  bisher  beobachti 
Ben,  dati^t  will  ich  keineswegs  behi 
als  komiue  sie  bei  Varicellen  gar  nid 
im  Gegentheile  ich  hin  der  festen  Uel 
gunfc,  d^rs  aurh  bei  Varieellen  nacb  dn 
ge  der  entstehenden  Pusteln  sich  aud 
hältnifsmärsJge  Gesichtsgeschwulst  bilden 
Ferner  bei  den  Blattern  entsteht  die  Gs 
geschwulst  nicht  erst  mit  dem  Anfanj 
Eilerunt^,  sondern  meist,  \k  nachiemfii 
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larin  begrandttt  Mjn ,  daJb  man  auf  aoU 
pitzfindige  Subtilitäten ,  die  der  Diagnose 
■  Nutzen  bringen ,  keinen  Werth  legte, 
nibige  unbeachtet  liefs,  um  so  mehr,  als 
nhrscheinlich  cu  den  Anomalien  eher  als 
b  normalen  Formen  gehören  dürften. 

(Taa  die  Saliration  anbelangt,  ymi  i^rohl 
Um  Ben^erkung  nicht  unnütz  sejut  dafs 
man  sie  auch  bei  Blattern  -  Kranken 
ßhtet  hat,  daraus  noch  Fange  nicht  folgt, 
ie  auch  stets  da  seyn  müsse.  Auch  hier- 
g[ibt  es  Beobachtungen  genug,  vrelche 
.'.davon  melden«  Bei  allen  in  Randers- 
Erkrankten  bemerkte  man  zwar  mitun- 
icht  unbedeutende ,  Hals  -  und  Brustbe- 
Nrden,  bei  einigen  auch  "vermehrten 
imauswurf 9  der  bisweilen  mit  erschwer- 
{chlingen  verbunden  war,  dieselben  Zu- 
gewabrte  aber  auch  ein  in  Theilheim 
BiD  Varicellen  erkranktes  Mädchen,  bei 
lem  die  Angina  ausgezeichnet  war.  Von 
lliehem  Speichelflüsse  kann  ich  kein  Bei- 
anführen. 

\p.  Beziehung  auf  die  Zeit  der  Abtrock- 
'der  Pusteln ,  ist  es  gleichfalls  bekannt, 
^er  keine  so  bestimmte  Zeit  sich  fest- 
jä  läfst,  um  daraus  ein  Unterscheidungs- 
onai  herzunehmen.  Ich  darf  hier  nur 
k  anf  den  neuesten  Beobachter  verweisen, 
bann  in  seinem  Berichte  über  die  in  der 
iti  beobachteten  Blatternkranken ,  welche 
ffdiiedenheifc  der  Zeit  findet  man  daselbst 
iseichnet!  Nebst  dem,  dafs  in  fünf  Fäl« 
9ia  Eiterung  ganz  fehlte,  und,  wo  sie 
aaden  war,  keine  genaue  Periode  des.Ein- 
i  bielt,  war  auch  die  Dauer  der  Krank« 
iciuLXm  B.e.Sc.  D 
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Blattern  nach  sehr  guten  Abbilduagen  machte, 
vod  wie  mir  doch  ein  viel  verändertes  Bild 
der  Krankheit  am  Krankenbette  sich  einpräg- 
te, als  ich  sie  zum  ersten  Male  1821  im  all- 
gemeinen Krankenhause  zu  Wien  auf  Ral- 
mann't  Klinik  sah ,  eben  so  im  Pariser  Kiüder- 
bospitale  bei  Guersent,  wo  ich  den  auffallen- 
den Geruch  gleich  beim  Eintritte  in  das, Kran- 
kengemach wahrnahni. 

Wenn  man  die  Epidemie  zu  Randersaker 
mit  der  zu  Warzburg  vergleicht,  soweit  näm- 
licluJie  mir  bekannt  gewordenen  Fälle  dies 
gestatten ,  so  ergibt  sich ,  dafs  im  AUgemeineh 
vod  besonders  Anfangs  diese  Krankheit  in 
Form  und  Verlauf  deurlicher  in  Randersaker 
als  in  Wiirzburg  sich  aussprach.  Daran  mag 
nun  wohl  die  vorgenommene  Impfung  mit  der 
Blatternmaterie  vielen  Antheil  haben,  indem 
«ich  durch  diese  Versuche  an  verschiedenen 
Individuen  auf  mancherlei  Weise  die  Form 
der  modificirten  Blattern  äufsern  mufsten;  doch 
fehlte  es  an  solchen  nicht,  welche  die  wahren 
Blattern  hatten,  wie'einige,  welche  die  Krank- 
l^sit  tiberstanden,  hoch  deutlich  die  Spuren 
davon  aufweisen  können ,  andere  aber  mit  ins 
Grab  nahmen. 

Ich  will  nun  einige  Krankheitsfälle  mit- 
thsilen ,  sowohl  von  solchen ,  welche  an  den 
^rahren  als  auch  modificirten  Pocken  litten, 
ich  werde  selbige  der  Zeit  nach,  wie  sie  beob- 
aditst  wurden,  folgen  lassen,  zuletzt  mag 
aach  ein  Fall  von  Varicellen  stehen,  der  in 
mancher  Hinsicht  nicht  ganz  ohne  Interesse 
liir  diese  Blattern  -  Epidemie  seyn  diirfLs. 
Folgende  6  Fälle  wurden  in  Randersaker  beob?- 
^actttet* 

D  2 
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Üb  Klierang  ia  allgemeiiie  Abtröckoung 
ilfiDgeii,  am  278ten  überdeckten  braune 
li^iAui  ganzen  Korper;  den  2ten  Mai 
wmMn  nur  noch  die  Sielleu  sehen«  wo 
IjBrfe  gestanden  hauen,  sie  bildeten  hell- 
Sber  die  Haut  erhabene  rauhe  Flecken ; 
fle$k  Mai,  wo  ich  den  Kranken  wieder 
Ismerkte  man  schon  Narben,  die  rolben 
n  waren  dabei  immer  noch  sichtbar. 

^K  b. ,  ein  Jahr  alt,  von  Randersaker, 
nimpft,  erkrankte  den  19ten  April.  Den 
^^aren  die  Pusteln  erschienen ,  das  Ge- 
rn' wenig  aufgetrieben ,  das  Fieber  war 
1'  er  trank  an  der  Mutter  Brust.  Bis 
ptep  hatten  die  Pusteln  ihre  luSchste 
I  erreicht,  sie  waren  erhaben,  theiin  mit 
bellen  theils  mit  einer  mehr  gelben  Fliis- 
gefallt,  hatten  einen  reihen  Hof ,  die 
isgeschwulst  war  bedeutend,  das  Fieber 
IT  als  vorher.  Mit  dem  278ten  trat  die 
Bgsperiode  ein,  mit  dem  Islen  Mai  be~ 
Ke  Abtrocknung^  und  om  3len  bemerk- 
I  nur  noch  einige  Krusten ,  welche  beim 
lebmen  ein  Grübchen  zeiglen,  das  einen 
i  Grund  hatte.  Der  übrige  Kürper  war 
hen  runden  Flecken  bedeckt.  Die  drei- 
chher  wiederbolle  Schutzpockenimplung 
desmal  ohne  Erfolg. 

G.  M.  S.,  Bruder  des  in  No.  1.  ange- 
Knaben ;  erkrankte  den  25sten  April. 
ind  war  14  Tage  alt  und  so  schwacli- 
afe  man  es  nicht  wegen  des  vorauazu- 
»n  Todes  zu  impfen  wügte«  Den  26steu* 
eten  hatte  es  Hitze ,  am  Abende  zeig- 
ih  im  Gesichte  rolhe  Flecken ,  welche 
n  2ä8ten  über  den  ganzen  Körper  ver- 
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braitet  hattsn,  am  208teii  wann  dtUi 
eben  übergegangso ,  welche  in  d«t  SniH 
bellt  Flüssigk.eit  enthielten,  die  UhI 
wegen  der  vielen  Knötchen  gans  mk 
fahlen.  Das  Fieber  wu  mafsig,  et  iml 
an  der  Mutter  Biuat ,  nur  etwas  Um 
halte  es.  Am  Isten  Slai  hatten  ück  i 
•lein  schon  gefüllt,  eafaen  waiTslieh  an 
ten  einen  rothen  Hof,  und  en^illl 
helle  Flüssigkeit.  Diese  Pusteln  wiM 
so  prall  wie  die  des  Bruders  gpiaat» 
allein  die  Schwäche  und  der  beronl 
Tod  liersen  dies  erklären.  Am  Stea  i 
Gesicht  geschwollen ,  die  Augeolied«!  < 
geschlossen ,  die  Blallern  standen  iw 
häufig  und  nahe  beisammen,  doch  coi 
sie  nicht.  Am  3len  Mai,  wo  dai  ] 
agone  lag,  hatten  die  l'usteln,  weicht 
waren,  einen  rothen  erhabnen  Rand, 
etwas  platt,  d!s  Geaicbisgeschwulst  t 
gesunken,  es  war  nur  noch  Se$piT0l}0 
naiis  wahrzunehmen  mit  bedeutenden)  E 
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27steD  über  den  ganzen  Körper  und  die  Bx- 
Iremitaten  rerbreiteten ,  am  288ten  erholten 
jBich  diese  Flecken  zu  Knötchen,  welche  am 
298ten  in  Bläschen  übergingen,  und  am  30alen 
SU  runden  erhabenen  Fusteliy  ausgebildet  wa- 
ren. Bis  zum  l^ten  Juni  hatten  diese  Pusteln 
die  Gröfse  einer  £rbee  einreicht,  einen  rothen^ 
Hof,  waren  sehr  prall,  und  hatten  ein  weifs- 
gelbliches  Aussehen.  Die  Pocken  standen  dis- 
cret,  doch  sehr  häufig  im  Gesichte  sowohl  als 
am  übrigen  Körper«  Die  Kranke  hatt.e  Fie- 
ber, Husten,«  und  war  mit  Schleimauswurf 
beschwert,  nebstdem  vielen  Durst,  keinen  Ap- 

Ctit)  Stuhlausleerung  war  yorhaiiden,  siehe- 
m  eine  Emuhio  nitrosa ,  nebst  J£ibii|c]Un|ie 
zum  Getränke.  Bis  zum  2teB  Juni  blieben 
die. Pusteln  in  der  bemerkten  Art  stehen,  im 
Gesichte  £ngen  sie  jedoch  an,  zusammenzu- 
sinken und  in  Eiterung  überzugehen,  wobei 
der  Fockengeruch  ausgcizelcbDet  wahrnehmbar 
war,  das  Fieber  hielt  noch  an,  eben  so  dtf 
Schleimanswurf,  ohne  jedoch  das  Schlingen 
weiter  zu  verhindern,  Sie  nahm  kejne  Arz- 
i^ei  mehr.  Gegen  den  4ten  war  die  EitiBirung 
allgemein,  im  Gesichte  fingen  einzelne  Fusleln 
an  abzutrocknen;  den  I5ten  waren  die  Schorfe 
beinahe  alle  abgestofsen ,  die  Spuren  der  Statt 
gehabten  Krankheit  zeigtep  sich  im  höchstep 
Grade,  die  Physiognomie  der  Person  war  nicht 
mehr  zu  erkennen,  ihr  früher  wohlgebildetes 
glattes  Gesiebt  war  durch  unzählige  Flecken 
und  Biatternnarben  gänzlich  entstellt. 

5)  B.  A. ,  von  Randersaker,  15  Jahre  alt, 
mit  Schulzpocken  geimpft ,  wprde  am  24sten 
Slai  von  Brechen,  Kopfweh^  Hitze  und  Frost 
befallen.     Diese  Zufälle    hielten    den   25sten 


—     57     — 

sie  sejrn  niQfiitey  mit  getrorkbeter  Schutzpöl- 
kenlymphe  geimpft.     Den   4ten  Tag  nach  der 
ImpfoDg  schien  selbe  haften  zu  wollen,  indem 
die   Schnittwunden  roth   wurden.     Den  iOten 
Juni  bemerkte  man  zwar  noch  eine  Rpthe  an 
den  Impfstellen,   allein   keine  Pusteln;     Sfen 
wollte  sie  noch   einmal  mit  Irischer  Lymphe 
impfen,  allein  sie  gab  es  nicht  zo.     Den  Uten 
Abends  befiel  sie  Ueblichkeit,  Erbrechen,  Kopf- 
"weh ,  Abgeschlagenheit  der  Glieder,  Frost  and 
Hitze.     Den    12ten  bekam  sie  Ohnmächten, 
grofse  Eingenommenheit  des  Kopfes,   heftiger 
Dnrst,   dabei  fühlte  sie  sich  so  krank,  dals  sie 
sich  dem  Tode  nahe  glaubte.     Die  Hitze  nnd 
Eingenommenheit   des  Kopfes  hiell  den  13ten 
«n^  und  am  14ten  früh  bemerkte  man  im  Ge- 
sichte mehrere   Bläschen,   während   am  übri- 
gen Koiper  nnd  den  Extremitäten  nur  erst  ro- 
the  Flecken   sichtbar  waren.     Sie  klagte  über 
Schmerzen  im  Halse,  vorzüglich  beim  Schlin- 
gen, das  Fieber   war  heftig,   das  Gesicht  et- 
"was   aufgetrieben,    es   ward   ihr   eine  Mixtura 
fütrosa  und  Eibischthee  zum  Getränke  verord- 
net.   Am  I5ten  kamen  die  Bläschen  auch  am 
übrigen  Körper  zum  Vorscheine,  der  Zustand 
blieb  derselbe,   sie   mufste  viel   Schleim   und 
Speichel    auswerfen.      Am    16ten    hatten  die 
Bläschen  im   Gesichte  sich  gefüllt,   allein  der 
Hof  um  dieselben   sah  mehr  dunkel-  als  hell- 
roth  ans,  wie  auch  die  übrige  Haut  an  Schen- 
kel und  Armen.     Das    Gesicht   war   trotz    der 
häufigen  Pusteln   nur  wenig  geschwollen ,  sie 
delirirte,    die   Extremitäten   waren   kalt,    der 
Puls    freqnent   und   klein ,   von   der    oben   be- 
merkten Medizin  hatte  sie   beinahe  gar  nichts 
genommen,    und  weigerte   sich  hartnäckig  et- 
was einzunehmen.    Den  17ten   hatte  sich  der 
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gefufirten  Zufällen  fühlte  er  fejtzt  die  Brtwl 
beftig  beklommen,  vorzüglich  atier  die  linke 
Seite,  bei  jeder  Respiration  von  heftigen  Schmer- 
zen durchzogen,  dabei  ^urde  er  Abends  von 
starkem  Froste  befallen,  auf  welchen  glühende 
'Bitze  folgte,  mit  heftigem  Kopfschmerz.  Den 
24sten  Mai  war  bei  seiner  Aufnahme  ins  Ju- 
lius-Hospital  die  Respiration  kurz,  die  Op- 
pression  heftig ,  so  dafs  man  eine  Brustlähmung 
fürchtete,  in  einer  Minute  zählte  der  Puls 
120 --130  Schläge.  Der  Kranke  unfähig  sich 
aufrecht  zu  halten  oder  zu  stehen,  hatte  eine 
-trockne  Zunge,  heftigen  Durst,  die  Tempera- 
tur der  Haut  war  ungleich,  die  Extremitäten 
fast  kalt  anzufühlen.  Es  war  Abends  9  Uhr, 
man  lleä  sogleich  eine  Venaesection  zu  10 
/TJnzen  machen,  ein  Vesicans  auf  die  vorzüg- 
lich schmerzhafte  Stelle  legen,  innerlich  wurde 
Jfürum  cum  Decocto  Gramms  gereicht.  Darauf 
fühlte  sich  der  Kranke  erleichtert,  doch  war 
die  Nacht  quaalvoU,  und  ängstlich  schlaflos 
warf  er  sich  auf  seinem  Lager  umher,  versank 
.  dann  wieder  in  periodisch  mattem  Schlummer, 
verliefs  delirirend  seine  Schlafstätte,  und  wur^- 
de  ohne  deutlich  zuia  Bewufstseyn  zu  kom- 
men^ wieder  zurückgebracht.  Am  25sten  Mor- 
gens befand  er  sich  etwas  besser,  nur  die  Ein- 
genommenheit des  Kopfes  dauerte  immer  noch 
fort.  Nachmittag  zwischen  2 — 3  Uhr  bemerk- 
te man  an  dem  Kranken  mehrere  ro1.he  Flek- 
ken ,  welche  vorzüglich  auf  der  Stirn  und  Im 
Gesichte  ihren  Sitz  hatten,  auch  an  den  Schul* 
■tero,  der  Brust  und  den  untern  Extremitäten, 
lu>nnte  man  diese  Flecken  zerstreut  wahrneh- 
men ,  der  Kranke  fühlte  weder  Brennen  noch 
.Jutken,  nur  über  Gefühl  von  Ameisenkrie- 
chen  an  den  untern  Extremitäten  klagte  er. 
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Diese  rothva  Flicken  vraren  am  khttit 
Besuche  schon  allgenieiosr.  and  hia  nod 
der  uiit  klflinea  Bläschen  bflsetzt.  Id  dar 
auf  den  26ateQ  bildetea  sich  diets  B1 
scfaoa  allgeineiner  und  deutlicher,  duG 
di«  Brust,  die  Extremitäten  waren  gini 
8Mt,  dat  Kranke  klagte  über  hefUget 
neu  im  Gesichte,  weiches  achoo  bad 
'  aufgelaufea  war.  Das  Geiiihl  TOn  An 
kriechen  hielt  nach  an ,  bei  saiaer  S 
zum  Erbrechen ,  glaubte  der  Kranke  da 
Breclunittel  Erleichterung  za  erbaltSD. 
27sten  bildetea  sich  die  Bläschen  immi 
und  mehr  aus,  sehr  viele  waren  scbo 
perlenhell  und  ausgebildet,  aber  imm 
man  noch  eine  Menge  Spröfslinge  nai 
men,  der  Kranke  febrizitirie  etwas,  ab< 
unbedeutend.  Den  28sten  halten  sich  di 
aten  Bläschen  schon  ausgebildet,  cbar 
stisch  alaDden  sie  hell  und  klar  dicht « 
an^er,  ihr  Durchmesser  betrug  ungefi 
Linie,  ößiiete  man  ein  BlHschen,  soflof 


—     Ol     - 

f 

wo  der  Kranke  auch  ganz  und  gar  mit  Bläs- 
chen Überfüllt  war,  fingen  die  altern  an  in 
der  Mitte  einen  Funkt  cu  bekommen,  einzu- 
sinken, andere  flössen  in  einander,  platzten, 
und  bildeten  eine  belle  bernsteinartige  Kruste. 
Immer  bildeten  sich  noch  neue  Bläschen  nach, 
kein  eigentbumlicher  Geruch  war  zu  beiner- 
ken.  Bis  den  Isten  war  die  Exsiccätion 
'  schon  allgemein ,  die  Geschwulst  des  Gesicbts 
sank  mehr  und  mehr  zusammen,  der  Kranke 
bekam  zwar  immer  wieder  neue  Bläschen,  die 
alten  trockneten  und  scborften  sich  ab,  und 
so  dauerte  es  fort  bis  den  6ten  Juni,  wo  der 
Kranke  bei  vollkommner  Abschuppung  bei  un- 
getrübtem Gesundheitsgefiibl  und  wackerer 
Efslust  immer  noch  neue  Bläschen  hie  und  da 
bekam. 

Da  sich  der  Kranke  nach  seiner  Angabe 
nirgends  einer  Ansteckung  ausgesetzt  hatte,  so 
MTurde  angenommen,  das  Contagium  habe  sich 
in  seinen  Organismus  spontan  erzeugt,,  was 
der  gegenwärtig  herrschende  erysipelatöse 
Krankheits  « Charakter  wahrscheinlich  mache. 
Das  Exanthem  wurde  als  Varicellen  erklärt, 
.obwohl  es  so'  oll  und  gerne  mit  Variola  Ter- 
wechselt  werde. 

Da  ich  diesen  Kranken  nicht  selbst  gese- 
hen habe,  so  enthalte  ich  mich  gerne  jeder 
weiteren  Bemerkung,  obwohl  die  Ansicht  der 
Aetiologie  und  Diagnose  manchen  Zweifel  so- 
wohl über  die  Gründlichkeit  der  Erforschung 
als  ihse  Richtigkeit  hervorruft.  Die  ganze 
Krankheitsgeschichte  ward  unter  AnfUcbt  des 
klinischen  Arztes  geführt. 
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9len  hatten  die  Putteln  einen  erhabenen  Band, 
i^aren  mit  beller  Lymphe  gefüllt,  sahen  rund 
ans»  der  Schlaf  war  unruhig  wegen  der  ste^  . 
chenden  brennenden  Schmerzen  der  Putteln. 
Es  erfolgte  nach  dem  gewohnlichen  Verlauft 
der  Eintritt  der  Eiterung  und  Abtrocknung, 
und  der  Kranke  konnte  nach  einiger  Zeit  ge- 
heilt entlassen  werden. 

10)  N.  B.,  wohnhaft  in  Wfirzburg,  11 
Jahre  alt,  von  Jugend  auf  immer  schwächlich, 
Trar  raccinirt ,  wie  dies  die  Impfnarben  be- 
wiesen ^  und  hatte  beinahe  alle  Kinderkrank- 
heiten durchgemacht.  Nachdem  sie  vom  14ten 
bis  16ten  Juli  sich  unwohl  geftihlt  hatte,  be- 
eimders  mit  catarrhalischen  Beschwerden  be- 
haftet war,  klagte  sie  am  17ten  über  Kopf- 
schmerz, Halsweh  mit  einigen  Brustbeschwer- , 
4en,  das  Fieber  war  bedeutend,  der  Stuhlgang 
giehemmt.  Als  ich  des  Nachmittags  zu  ihr  ge- 
rnfen^ward,  bemerkte  ich  gleich  beim  Eintritte 
•ine  Bienge  rother  Flecken  auf  dem  Gesichte, 
welche  auch  zum  Theil  auf  dem  übrigen  Kör- 

Eer  schon  sichtbar  waren.  Einige  dieser  Fiek«'- 
en  im  Gesichte  hatten  in  der  Mitte  ein  klei- 
nes weifses  Bläschen,  die  übrigen  fühlten  sich 
ganz  weich  an.  Das  -Gesicht  war  gerothet, 
aber  ikicht  angelaufen.  Die  Kranke  klagte 
über  ein  äufserst  lästiges  Jucken  am  ganzen 
KSrper.  Auf  meine  Frage»  woher  sie  Wohl 
glaubte ,  angesteckt  worden  zu  seyn ,  bemerk- 
ten  mir  die  Angehörigen,  der  ältere  Bruder 
hafba  sich  im  Julius -Hospitale  mit  der  Mate- 
rie eines  dortigen  Blatternkranken  impfen  las* 
seoi  sei  darauf  selbst  sehr  heftig  erkrankt, 
nui  Ton  ihm  tfeyen  diese  und  ihre  altera 
Schwester,  welche  aber  yeMeiat  tfärä,  Mga» 
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fttcckt  worden.  leb  TarotAuta  ^mI 
nitrofa,  ichlelmigte  Getränk.«,  jo  I 
und  empfahl  Ruhe  and  kaine  za  «u 
deckuag.  Am  IStea  hatten  üefa  dix 
raerkteu  Zufalle  gebassert ,  die  mtb« 
hallen  sich  alleulhalben  ca  Knötclieai 
auf  erfolgte  SluhlauslaarnDg  iublte 
Kranke  sehr  erleichtert,  nur  nbar  Ja< 
Brennen  kUgle  tia.  Den.l8ten  hat 
diese  Kuitichen  in  Bläachen  verwandi 
teo  sich  immer  mehr ,  die  meisten 
enthielten  eine  helle  Flöaiigkeit  um 
erhabene  entzündete  Ränder.  Das  Get 
an  XU  schwellen,  die  Augenlieder  w< 
sonders  angelaufen.  Das  übrige  Befia 
gut,  das  Fieber  mäfsig.  Den  SOsten  bi 
hatieo  die  Pusfeln  an  den  Exlremiti 
auch  gefdltt ,  die  Gesicbtsgaschvrnlit 
deutend,  aufser  etnas  Halsweh  klagte 
weiter  nifliti  mehr,  das  Fieber  halte 
lassen.  Den  22sten  fingen  die  Fustebi 
sichle   an   gelb  eu  werden ,  einige  sao 
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11)  A.  S.,  von  Würzburg,  20  Jahre  alt, 
Tacdnirt,  klagte  schon  einige  Tage  lang  über 
Abgesehlagenheit  der  Glieder,  Mattigkeit^  Man« 
gel  an  Elslust^   mit  Neigung   zum  Erbrechen, 
als  aich  am  9ten  August  Kopfschmerz  mit  dar- 
auf folgendem  Frost   und  Hitze  hinzugesellte. 
Als  ich   des  Nachmittags  gerufen  ward,  fand 
ich  ihn  im  Bette  ^  das  Gesicht  und  die  Augon 
^aren  auffallend  gerolhet,  er  klagte  über  hef-^ 
tigen  Durst ,  die  Zunge  war  weifs  belegt,  der 
:Pq18  machte  100  Schläge,   der  Stuhlgang  war 
gehemmt y  wenn  etwas  abging  so  geschab  es 
nur    mit    Zwang,    er     schwitzte    viel,    und 
gab   ein  äufserst  lästiges  Gefühl  von  Jucken 
am  ganzen  Korper  an.    Ich   verordnete  ihm 
einige  gelinde  abführende  Mittel,  liefs  ihn  zum 
Getränke  Sauerwasser  mit  etwas  Milch  neh- 
men ,  übrigens  Diät  halten.    Dabei  erfuhr  ich, 
dafs   drei   schon   etwas  erwachsene  Kinder  in 
demselben  Hause  die  Blattern  gehabt,  von  de- 
nen das   eine  noch  mit  den  Borken  auf  dem 
Gesiebte  in  des  Erkrankten  Wohnzimmer  häu- 
fig gekommen  sey.     Nachdem   sich   diese  Zu- 
fälle am   lOten   nur   wenig  gebessert  hatten, 
bemerkte  ich  am  Uten  vorzüglich  im  Gesichte, 
das ,  wie  oben  schon  erwähnt  wurde ,  äufserst 
gerothet,   und  nun  auch  angelaufen  war,  ro- 
|be  dunkle  Flecken  mit  Knotehen,  welche  das 
Gefühl  von   Jucken   noch  vermehrten ,    dabei 
hatten  die  übrigen  Zufalle  zwar  nachgelassen, 
das  Fieber  aber   noch  nicht.     Den  12ten  hat- 
ten sich  diese  Knotehen  über  den  ganzen  Kör- 
per verbreitet,   die  im  Gesichte  hatten  kleine 
weifse  Funkte,   welche   sich  immer  mehr  bis 
den  ISten  lullten ,  wo  sie  kleine  discrete  Fu- 
eteln  bildeten ,  welche  einen  rothen  Hof  hat- 
ten, rund  waren,    und  eine   gelblich  weiÜM 
Joarn.  LXIII.  B.  6.  Su  E 
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Unn  gegen  Abend  der  Ausschlag  als  ro- 
itippchen  an  den  Händen,  sich  zeigte, 
Sten  bemerkte  man  diese  im  Getichtei 
ibrigens  alle  als  Bläschen  sich  erhoben 
i,   die  gegen  Abend  vollends  gefüllt  wa- 

Den  7teB  kamen  immer  mehrere  nach, 
iers  im  Gesichte,  am  übrigen  Körper 
I  sie  weniger  gefüllt,  hatten  in  der  Mitte 
DpUe,  stach  man  ein  solches  Bläschen 
lo  flofs  eine  trübe  Lymphe  heraus  >  es 
Busammen  und  vertrocknete  schnell,  am 
9  war  eine  Pustel  ganz  gelb  aussehend^ 
enthielt  eiterähnliche  Flüssigkeit;  Den 
»latzten  die  meisten  Pusteln  auf,  bilde- 
ilbe  dünne  Schorfe,  das  Fieber  war  im- 
noch  bedeutend,  die  anginosen  Zu- 
tüelten  noch  an,  gegen  den  9ten  waren 
^6isten  Pusteln  in  solche  gelbe  Borken 
ijodelty  an  den  Händen,  wo  sie  sehr  ge- 
t  hatte >  bildeten  sich  Narben,  welche 
Wochen   nach    überstandener  Krankheit, 

so  .lange  hielten  die  Zufälle  der  Hals- 
lidung  diese  Person  zu  Hause  fest,  sich 
[ch  zeigten,  während  man  im  Gesichte 
i  Spur  der  übers  tan  denen  Kran^eit  be- 
ie. 


E  2 


Mahaärdigit   Bmfid  von  TVtobUoRt 
in  «ncr  Schulanttah  zu  ifarfiL 

rot 

Doctor   V.    SloBch.  *) 


So  wie  io  England  die  vrohlthiitigi 
kraft  der  Kuhpockeu  cnerst ,  nicht  mi 
kannt,  deoa  dicfles  war  sie  wohl  scbo 
in  Holstein,  sondero  zuerst  praküscfa 
und  als  DiDglicfaeH  Ausrottuogsmitteldi 
terlichen  Fotkeakrankheit  vod  Jimut 
bea  gerufea  wurd«{  so  war  England  u 
dwuin  dasjenige  Land,  in  welchem  üd 
Stiiomen  erhoben,  ^reiche  diese  Sek 
in  Zweifel  zogen :  die  Falle ,  auf  wsh 
diese  Zweifel  bezogen,  waten  anfing 
Kein  nnd  wurden  weniger  beachtet,  bi 
liiglich  imJ,ihrel817undl8  eine  wahre 
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:.Sieii  häufig  die  wahren  Pocken  zur  Folge 
-•  Je  Jiäufiger  sich  dergleichen  Fälle  wie- 
4fiß^f  desto  inehr  erregten  dieselben  die 
iSjÄtiiamkeit  des  ärztlichen  Publikums:  es 

Efast  keine  Zeitschrift,  welche  nicht 
angisn^  darüber  enthielt;  bis  im  Ver- 
lan Jahre  Lüders  in  einer  mit  groDiem 
}f  über  diesen  Gegenstand  ausgearbeiteten 
tag  alles  darüber  Bekannte  sorgfaltig 
iDtrug  und  mit  eignen  Beobachtungen 
te. 
p.- 

wi.   den   sich  mit  jedem  Jahre  häufenden 
▼on    Erscheinen    einer    Pockenartigen 

leit  bei  Vaccinirlen ,  waren  jedoch  der* 
Fälle,  obgleich  in  den  letzten  15  Jah- 
li^chied entlich  Pocken  geherrscht  hatten^ 
k^  Berlin  sehr  einzeln  vorgekommen:  eii^ 
f  raccinirt  gewesenes  Subject  bekam 
11,  die  durch  eine  mit  denselben  ange- 
Impfung  sehr  böse  Menschenpocken  her- 
tclften,  ein  Fall,  den  Herr  6.  11.  Heim 
shtet  hat:  ein  anderer  Fall  kam  in  mei- 
^axis  vor  7  Jahren  vor,  wo  ein  junges 
ibD,  welches  ich  selbst  11  Jahre  vorher 
irt  hatte,  und  bei  welchem  die  Vaccine 
mmen  regelmafsig  verlaufen  war,  von 
B  Menschenpocken  befallen  wurde.  Doch 

dergleichen  Fälle ,  wie  gesagt,  nur  spo- 
h^  bis  endlich  bei  der  zu  Ende  des  yer- 
ian  Jahres  hier  angefangenen  Pockenepi- 

wir  auch  durch  eigne  Erfahrung  uns 
CO .  fiberzeugen  Gelegenheit  halten ,  was 
cirte  Pocken  seyen :  von  grofsem  Interesse 
I  för  mich,  in  einer  öffentlichen  Anstalt, 
r  ich  als  Arzt  fuogire ,  eine  wahre  Epi- 
deraelbeii  zu  beobachten. 
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I  14fen  Deebr* ,  also  26  Tage^  nach- 
Bser  rockeokraoke  sich  gelegt  üatte, 
Ml  Decbr. ,  am  4ten  und  am  5teii  Ja« 
^krankten  4  andere  junge  Leute |  bei 
tfch  dlägigen  Prodromis ,  die  in  gaslri* 
rjnptomen  mit  Kopfschmerz  ^  Schmer- 
Uen  Gliedern,  Fieber  mit  Abend-Ex- 
o,  bestanden,  modifiicirte  Fockeu,  wie 
Iben  nachher  beschreiben  werde,  her- 
en.,  nach  deren  Erscheinen  alle  Spur 
rjD  allgemeinen  Ergriilenseyn  <les  Off- 
verschwand. Am  6len  Januar  aber, 
El  anderthalb  Monate  nachdem  der  er- 
inkt  war,  ward  abermals  ein  Alum- 
eher  hier  in  Berlin  vom  verstorbenen 
ofrath  Sremer  vor  17  Jahren  geimpft 
.te,  und  der  auf  beiden  Armen  sechs 
»ige  Narben  hatte  j  von  vollständigen 
Dpocken  befallen :  die  Eruption  ge-. 
a  Ende  des  3len  Tages  zuerst  im  Ge« 
m  7ten  Tage  verwandelte  sich  die  in 
In  und  prall  stehenden  Tusieln  enthal- 
rnphe  unter  bedeutender  Gesichtsge- 
und  Eiterungsfieber  iu  Eiter:  nach 
n  Tage  waren  alle  Tücken  im  Gesichte 
.ne  liornartjge  Schorfe  umgewandelt, 
.BD  den  Händen  und  den  übrigen  Tliei^ 
Körpers  einige  Tage  später  erfolgte« 
iesoin  wurden  im  Lauf  des  Januars 
ei  Alumnen   von  modi/icirteu  BlatLsra 


erkrankte  nun  am  Isten  Februar  wie- 
ciii  junger  Mensch  sehr  bedeutenc}: 
11  er  schon  seit  2  l'a^^eu  geüebert,  iiber 
iiiiei'z  und  ljel>lj(:li keilen  geklagt  und 
ichmiltel  genommen  halte,  fand  ich  ihn 


.    * 
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•die  Anstalt  ernährte,  vierzig  von  der  Krank- 
heit  befallen.  Bei  dieser  l)edeutenden  Anzahl 
-von  Kranken  niian^irte  sich  das  Exanthem 
und  die  Heftigkeit  der  Krankheit  von  der  un-\ 
bedeutendsten  AiFection  und  demnach  der  stärk- 
sten Modification  der  Pocken  bis  zu  demjeni-^ 
gen  Ergrififenseyn  hinauf,  wo  die  Menschen- 
pocken  so  rein  dastanden,  dafs  gar  keine  Mo- 
dification mehr  zu  bemerken  war,  und  zwar 
geschab  dieses  in  allmähligen ,  Uebergängen, 
so  dafs  fast  keine  bestimmte  Grenzlinie  zu  ent- 
decken war,  welche  die  verschiedenen  Grade 
der  Krankheit  getrennt  halte:  doch  war  in 
den  beiden  Extremen  ein  so  eminenter  Unter- 
schied, dafs  ohne  das  Beobachten  der  Zwi- 
schenglieder man  die  Krankheit  nicht  leicht 
fiir  Species  einer  und  derselben  Gattung  ge- 
halten haben  würde.  Unter  diesen  Umstän* 
dea  ist  es  fast  unmöglich,  das  Bild  der  in 
Rede  stehenden  Kranhheit  so  zu  entwerfen, 
dafs  es  auf  jeden  einzelnen  Fall  palste,  da  das 
Stadium  prodromorum  und  ein  nachfolgendes 
Exantliem  beinahe  das  einzige  constante  Phä- 
nomen war:  ich  werde  demnach  versuchen, 
die  verschiedenen  Modificationen ,  soviel  es 
sich  thun  läfst,  zu  classificiren ,  und  werde 
die  Krankheit  in  vier  Grade  abtheilen,  wel- 
che die  Hauptnüangirungen  begreifen. 

Der  erste  und  gelindeste  Grad  verhielt 
sich  folgendermafsen :  Nachdem  die  Kranken 
2  Tage  lang  sich  unwohl  gefühlt  hatten,  wel- 
ches Unwohlseyn  sich  durch  Kopfschmerz, 
Zerschlagenheit  in  den  Gliedern,  gastrische 
Symptome  und  Fieber  mit  Abend -Ex  acerba- 
lion,  in  mehr  oder  weniger  heftigem  Grade 
Snfseite,  brachen  am  3ten  Tage  höchst  uiure- 
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l^elmaralg,  bald  auf  den  HändeD,btlli 
Urust,  den  Sclienkeln  ,  oder  auch  im  ( 
liiiizelae  Slippen  herTor ,  vrelcbsnherdj 
erlial>eii  und  mit  einer  dunklen  Anob 
che  nur  |  Linie  im  Durchmeas^r  had 
geben  wiiren.  Mit  diesem  Ausbruchter» 
jede  Spur  eioer  allgemeineo  AfiecUoD, 
iedocli  mit  der  luteneitüt  desselben  in 
nein  beslimmlen  Verbältnifa  stand.  ] 
geschtih  tlie  Eruption  auf  einmal,  BOac 
inählig,  immer  aber  in  den  ersten  3 
und  bei  maachen  Individuen  wurden  o 
l2  Sljppcben  bemerkt.  Machdem  di» 
dien  sicli  binnen  2  —  3  Tagen  etwas  j 
hatten ,  horle  ibre  fernere  £ntwickslii 
die  meisten,  besonders  die  zuerst  bi 
brochenen,  alle  von  runder  Form,  jJ 
Andeutung  von  Fustelbildung  zwar  dad 
erkennen,  dafs  sie  in  der  Mitte  ein 
drücktes  rünktchen  haltea,  docb  fdl 
die  dieselben  bedeckende  Epidermis  ni( 
am    Öfen    Tage    war    die  Tapula  Irockt 
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dem  ersten  Grade ,   und   war   bei  einigen ,  je- 
doch nicht  durchgängig,  intepsi^  heftiger :  die 
Eruption  geschah  wie  bei  dem  vorigen  Grade, 
sowohl  dem  Orte  als  auch  der  Zeit  nach,  un- 
regelmäfsig,  es  entstanden  aber  nicht  nur  meh* 
rere  Papeln  überhaupt,  so  dal's  hier  schon  das 
Exanthem  nicht  leicht  zu  übersehen  war,  son- 
dern der  gröfste  Theil  der  Papeln  deutele  durch 
den    eingedrückten    Mittelpunkt   nicht   nur  die 
Fustelbildung   an,    sondern    bei   der   Mehrzahl 
entstand  eine  wahre  Pustel ,  welche  sich  vom 
3ten     bis-    6ten    Tage    mit   einer   braüngelben 
Fenchligkeit ,    die  äufserst  zähe  war,  anfüllte, 
aufgedrückt   leer   blieb,   und   auf  einer  rothen 
erhabenen  Stelle  der  Cutis  aufsafs.     Zwischen 
dem  5teh  und  7ten  Tage  trocknete   die  Pustel 
in  einem   fast   konischen  hornarligen    brausen 
Schorf  zusammen ,    der   bald   früher  bald  spä- 
ter mit  Hinterlassung  einer  kleinen  Vertiefung 
auf  der    noch   längere   Zeit   erhabenen   rothea 
Stelle   der   Cutis,    abfiel.     Kicht    alle    Papeln 
aber  füllten  sich  auf  die  beschriebene  Art  und 
bildeten  sich  zur  Pustel  aus,    sondern  es  blie« 
ben   bald   mehrere,    bald    wenigere    derselben 
vttansgebildet ,    und   Tei-hielteu    sich    dann  wie 
diejenigen,  die  bei  dem  ersten  Grade  beschrie- 
ben wurden.     Später   als   am   3ten    Tage    ent- 
standen   keine    neue   Papeln    mehr,     und  man 
j^ounte    als    sewifs  annehmen,    dafs  die  zuerst 
entstandenen  auch  den  höchsten  Grad  der  Aus- 
bildung erreichten,    die    am    spätesten  hervor- 
gekommenen aher  eicli  unvollhommner  entwik- 
kelten.     Im  Gesichte  und  auf  den  Idänden  be- 
fanden sich  die  meisten  Pusteln.     Ktwa  14  von 
der  Gesammtzaht  der  Kranken    waren  in  die- 
sem Grade  Ton  der  Krankheit  eigriJffiea. 
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später  faeryorgekominenen  Pasteln  sich  so  zu 
▼erhalten ,  indäm  sie  mit  den  frühera  zugleich 
ehe  io  ihnen  die  Efterbildung  eintrat»  abtrock- 
neten; Die  rothen  Flecken  in  der  Haut,  die 
unbedeutend  eingedrückt  nach  dem  Abfallen 
der  Krusten  zuriickblieben ,  behielten  diese 
Farbe  bei  weitem  nicht  so  lange,  als  nach  den 
"wahren  Menschenpocken ,  und  glätteten  sich 
bald.  Die  in  den  Pusteln  enthaltene  Lymphe 
so  wie  nachher  der  Eiter  waren  aufserordent- 
itch  zähe,  und  freiwillig  habe  ich  keine  der- 
'selben  platzen  gesehen,  welches  bei  dei)  wah- 
ren Pocken  so  häufig  im  Gesichte  geschieht: 
-war  eine  aufgedrückt ,  so  füllte  sie  sich  nicht 
wieder.  Von  diesem  Grade  der  Krankheit 
würden  6  junge  Leute  befallen. 

An  diesen  dritten  Grad  der  yon  mir  beob- 
achteten modificirten  Blattern  reihen  sich  5 
Fälle  an,  in  denen  keine  Modification  mehr 
zu  bemerken  war,  und  bei  denen  der  Form 
und  dem  Verlaufe  nach  nicht  der  geringste 
Unterscliied  von  den  wahren  Menschenpocken 
zu  bemerken  war,  bei  denen  am  7ten  Tage 
die  Eiterbildung  mit  heftiger  Geschwulst  der 
Haut  und  bedeutendem  Fieber  eintrat,  die  Ei- 
terung 3  Tage  dauerte,  und  die  Abtrocknung 
wie  gewöhnlich  mit  Hinterlassung  der  blau- 
jrothen  Flecke  meistentheils  unter  deutlicher 
Vernarbung  erfolgte:  nur  bei  einem  derselben, 
dessen  vorhin  schon  Erwähnung  geschah,  trock- 
neten die  Pocken  nach  dem  9ten  Tage  im  Ge- 
fliehte  plötzlich  zu  gelbbraunen  Borken  ein, 
dagegen  geschähe  dies  an  den  Händen  und  auf 
dem  Körper  viel  später. 

Wenn    gleich  ich   hier   den  Versuch  ge- 
macht habe ,  Tier  verschiedene  Grade  der  beob- 
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zeigte,  und  sich  nach  dem  Abfallen  der  Schuppe 
bald  ganz  wieder  ebnete :  auch  die  Gröfse,  die 
die  Pocken  in  diesem  Grade  erreichen,  stimmt 
damit  zusammen. 


I 
\ 


Bei  dem  2ten  Grade  erscheint  schon  wahre 
Fustelbildung  und  ein  AnfiiLlen  derselben  mit 
Lymphe,  entsprechend  der  wahren  Pocke  am 
vom  3ten  bis  zum  6ten  Tage:  hier  steht  aber 
die  weitere  Ausbildung  der  Pustel  plötzlich 
still:  die  in  ihrem  Gewebe  aufgelockerte  Cu- 
tis schmilzt  nicht  durch  entstehende  Eiterung« 
sondern  die  zähe  bräunliche  Lymphe  trocknet 
mit  der  sie  einschliefsenden  Epidermis  in  eine 
hornartige  braune  Kruste  ein ,  welche*  kegel- 
förmig auf  der  noch  lange  Zeit  erhaben  blei- 
benden Stelle  dei  Cutis  knopfarlig  aufsitzt. 

Bei  dem  3len  Grade  bildet  sich  die  Pustel 
noch  weiter  aus,  wird  gröfser,  die  Lymphe 
verwandelt  sich  am  7ten  Tage  in  Eiter,  und 
somit  schmilzt  die  verdickte  Cutis  in  dieser 
Eiterung  zum  Theil  zusammen,  doch  ohne 
die,  die  wahren  Pocken  begleitende  allgemei- 
oe  fieberhafte  AfTection ,  und  kaum  hat  der 
Procefs  der  Eiterung  eingetreten ,  so  giebt  sich 
das  Ende  der  Krankheit  durch  rasches  Ein- 
trocknen der  Pustel  zu  erkennen. 

Die  verschiedenen  Kiiancirungen  aber  ewi* 
sehen  diesen  Graden  entstehen  durch  den  nicht 
^uf  Einmal,  sondern  nach  und  nach  erfolgen- 
den Ausbruch,  wodurch  es  geschieht«  dafs 
jiiclU'alle  Pocken  denselben  Grad  von  AuftbiL 
düng  erhallen :  )e  nachdem  mehr  oder  weni- 
.  ger  früh  oder  spät  hervorkommen,  so  konnte 
der  Fall  mehr  zu  dem  einen  oder  dem  aadero 
Grade  gehörig  angesehen  werden. 
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2)  Wenir  t^leich  der  Airsbruch  der  nxodl- 
ficirten  Pocken ,  vsrie  der  der  VAricellen ,  nicht 
|iuf  einmal  und  regelmafsig  erfolgt^  so  habe. 
ich  doch  immer  beobachtet,  dafs  die  zuerst 
aasgebrochenen  Pusteln,  sie  mögen  nun  einen 
Gmd  der  Entw ickelung  errcfichen  f  welchen  sie 
wollen^  doch  in  demselben  nie  von  den  späh- 
tet hervorbrechenden  ereilt  werden,  dafs  also 
fliese  stets  mit-den  ersteren  eugleich  eintrock- 
nen und  daher  auf  einer  niedrigeren  Stufe  der 
Entwickelung  stehen  bleiben. 

Beides  findet  bei  den  Varicellen  nicht 
Statt y  deren  Verlauf  viel  rascher  ist,  bei  de- 
nen -die  Fustelbildung  viel  früher,  oft  schon 
nach  12  —  24  Stunden  eintritt,  und  bei  denen' 
die  später  hervorbrechenden  Pusteln  sich  eben 
8o  gut  als  ihre  Vorgänger,  vollkommen  aus- 
bilden. 

*  » 

Soviel  von  dem  Verlauf,  von  der  ver- 
schiedenen Gestaltung  und  von  der  Diagnose 
des  von  mir  beobachteten  Varioloids :  ich  füge 
diesem  noch  einiges  hinzu ,  in  Bezug  auf  das 
Verhalten  desselben  zur  vorhergegangenen  Vac;} 
cinaiion. 

Von  der  gewohnlichsten  und  häufigsten 
Form  der  Varicellen,  der  Variola  Ijinphatica 
yog»y  ist  zwar  die  modificirte  Pocke  leichter 
zu  unterscheiden ,  da  bei  jener  das  geringe 
Emptionsfieber  und  die  schnelle  Blasenbildung 
ohne  den  eingedrückten  Mittelpunkt  der  Form 
nach  hinreichende  Unterscheidungszeichen  dar- 
bietet, doch  giebt  es  eine  Art  von  Varicellen, 
die  ich  jedoch  lauge  nicht  gesehen  habe,  und 
auf  die  ich  früher ,  als  sie  mir ,  wie  ich  mich 
erinnere,  vorkamen,  weniger  genau  geachtet 
Joarii«LXIII.B.6.8c.  F 
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dieser    Untersuchung   nicht   das  erwartete  Re« 
sultat.       Bei    einigen    näinlich    fand    sich   nur 
eine,    bei   andern   2 — 3   und  mehrere  Narben 
ror:    bei    einigen    waren   dieselben   von  3  Li- 
nien bis  zu  einem  halben  Zoll  im  DurchkneS- 
ser,  mehr  oder  weniger  von  der  runden  Fo^m 
abweichend,    und  hatten    mehr   oder  weniger 
deutlich  ein   fächeriges    und   netzförmiges  Ge- 
webe:   bei  andern    waren   sie   ziemlich   glatt, 
aber  eckig,   jedoch  nicht   gröfser   als  wir  die* 
selben  jetzt  in   der  Regel  nach  überstandendr 
regelmäfsigen    Vaccine    beobachten,    und  b^i 
mehreren    waren    sie   rund,    regelmäfsig  und 
glatt  nur  mit  einzelnen   eingedrückten  Funk- 
ten.    Bei  alle  diesen  Verschiedenheiten  in  der 
Anzahl  und  Form  der  Narben  fand  ich  jedoch 
nicht,    dafs   eine    bestimmte   Beziehung  zwi-* 
gehen   der  Art  der  Narbe  und  dem  Grade  det 
Blodification    der  Pocken  Statt  gefunden  hab^. 
So  fanden  sich  bei  manchen ,  welche  nur  von 
dem  leichtesten  Grade  des  Varioloids  befallen 
waren ,    nur   eine   oder  ein  Paar  grofse  eckige 
zerrissene  Narben   vor ,   während  bei  solchen, 
die  den   heftigsten   Grad   der  Krankheit  iiber- 
•taadeö  hatten  ,    sehr  regelmäfsige  Narben  auf 
beiden  Armen    bemerkt  wurden:    namentlich 
^ar  dies  bei  zweien  von  denen  der  Fall,   bei 
welchen  durchaus  keine  Modification  mehr  zu 
antdecken  war:   beide  hatten  auf  jedem  Arme 
aehr  regelmäfsige  gut  aussehende  Narben:   ei- 
aar  derselben  war  vor  17  Jahren   im  hiesigen 
Impfinstitute   vaccinirt,    der   andere    war  der 
Sohn  eines  Arztes   und  von  seinem  Vater  ge- 
impft.    Es   ging  also   aus  dieser  Untersuchung 
der  Narben    nur  soviel  hervor,    dafs  auch  die 
mit  gut  aussehenden  Vaccine -Narben  Varsa^ 
hanan  in  vielen  Fällen    bei  weitem  heftiger 

F  2 
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weifs»  Flecken  erkannt  werden.  Die  Ameri- 
kanischen Aerzte  führen  bei  ihren  Beschrei- 
bungen des  Varioloids  an  ,  da  ('s  die  Torhande« 
nea  Vaccfne- Narben  einen  halben  bis  einen 
Zoll  im  Durchmesser  gehabt,  und  sprechen 
daTon«,  als  Ton  regelmäfsigen  Narbeil:  es  be- 
flBinden  sich  jedoch  auch  unter  diesen  keine 
Ivinder. 

Ein  anderer  Punkt  jedoch^  den  ich  nipht 
mit  Stillschweigen  übergehen  darf,  dtels  ist  das 
Alter  der  Kranken :  alle  befallene  Individuen 
befanden  sich  in  einem  Alter  vom  15ten  bis 
iSten  Jahre:  auffallend  war  es  mir  jedoch, 
dafs  die  Mehrzahl  der  BefaTlenep  solche  wa- 
ren i  die  schon  in  den  oberen  Klassen  safsen^ 
und  dafs  gerade  die  ältesten  /  die  eben  zur 
Universität  abgehen  wollteii,  zu  dieser' Zahl 
gehorten:  wenn  gleich  manche  von  denselben 
mil  einem  geringeren.  Grade  der  Krankheit- 
davon  kamen,  so  waren  doch  alle  vom  3ten 
und  4tet}  Grade  ErgrliFene  älter,  und  ich  habe 
keinen  von  den  jüngeren  in  dieser  Art  erkran< 
ken  gesehen.  Es  ist  überhaupt  sonderbar,  dafs 
in  allen  Epidemien  von  modificirten  Blattern 
fast  nur  von  jungen  Leuten  oder  Erwachsenen, 
beinahe  nio  von  Kindern  die  Rede  ist:  es 
scheint  mir  hieraus  eine  Bestätigung  der  schon 
ausgesprochenen  Meinung,  d.ifs  die  Schutzkraft 
der  Focken  sich  nur  auf.  eine  gewisse  Zeit 
erstrecke,  über  diese  hinaus  aber  verschwinde» 
liervorzugehn :  viel  wahrscheinlicher  wenig- 
stens ist  dieselbe  als  die,  dafs  das  Kulipocken- 
i^ift,  durch  das  Hindurchgehen  durch  so  un« 
zälilige  menschliche  Organismen  allmählig  an 
Kraft  verliere:  die  angeführten  Beobachtungen 
Widersprechen  dieser  Meinung  geradezu,  denn  , 
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SM  auch  glauben  machen,  mit  den  «ich  häu- 
fenden Erfahrungen  zjusaminengehalten,  dafs 
diese  Schutzkraft  derselben  gegen  die  Olen- 
echenpocken  auch  nur  temporär  sey  ?  Hieraus 
liefsa  es  sich  auch  erklären,  warum  in  Eng- 
land, wo  am  frühesten  die  Impfung  i^er  Schutz- 
pocken allgemein  wurde,  auch  am  frühesten 
sich  modificirte  Fopken  zeigten ,  besonders  da, 
bei  der  sehr  mangelhaften  Medizinal -Polizei 
in  diesem  Lande  epidemische  Menschenpocken, 
indem  keine  Absonderung  der  befallenen  In- 
dividuen Statt  findet,  leichter  um  sich  greifap 
können,  als  in  andern  Staaten. 

Sehr  wünschenswerth  wäre  es  gewesen, 
auch  mit  diesen  modificirten  Pocken  Impfver- 
sache  zu  machen,  und  dadurch  die  Identität 
im  wesentlichen  mit  den  wahren  Menschen- 
pocken darzuthun :  doch  sehe  ich  mfch  nicht 
für  berechtiget  an,  dergleichen  Versuche,  die 
yielleicht  übel  abgelaufen  wären,  za  machen, 
und  Aie  alte  Regeh  ßat  fixperimentum  in  anima 
viä,  mit  Recht  häufig  angefeindet  worden  ist: 
das  Beispiel  eines  an  einem  solchen  Experi- 
mente gestorbenen  Kindes  mufs  von  ferneren 
Versuchen  abschrecken*  Von  yorzüglichem 
Interesse  wäre  es  wohl  gewesen,  zu  erfahven, 
ob  alle  beschriebene  Grade  der  Krankheit  das- 
selbe Resultat  gegeben  hätten.  Dafs  9ber  eine 
wahre  Ansteckung  durch  dieselben  Statt  fan4^, 
und  dafs  diese  Ansteckung  wohl  nicht  allein 
Ton  denjenigen  Pockenkranken  ausging,  die 
im  vierten  Grade  beiallen  waren,  ist  sehr  wahr- 
schein lieh,  denn  der  erste  Patient,  von  dem 
alle  Ansteckung  ausgegangen  ist ,  erkrankte 
am  I9ten  Novbr.  und  ward  sogleich  abgeson- 
dert:  im  Verlaufe  des  Decembers  erisjafikiap 


nux  zw«  Indmduen,  ao  wie  Aobif! 
zwei  andere  und  zwnr' leicht:  duAuf.i 
Jonuar  erlirankte  der  zweite  im  4keii 
Also  volle  6  Wochen  nach  dem  Erkrai 
Enteren :  vun  den  aodera  dreien  im  ( 
de  ErgriSenen  fiel  einer  am  Isten  Febl 
beiden  andern  in  die  letzte  Hälfle  dit 
nnts.  Die  Ansteckung  der  ungeimp 
Charite  abgegebenen  DIenstinngd ,  weli 
vaccinirt  war,  geschah  in  der  Olilte 
brunrs.  Mit  Gewirabeit  lärst  sieb  dies 
nicht  behaupten ,  da  es  nicht  unmö; 
dnTs  die  Infection  durch  Gegenstände 
den  Bchvreren  Erkrankten  in  Beriihni 
sea,  weiter  Terbreitet  worden  sey:  h 
tereasnnt  wäre  es  aber  gerade  desbi 
sen,  zu  erlahren,  bis  zu  welchem  Pi 
Entwickelung  die  modificlrte  focke  i 
gewesen  wäre,  wahre  Pocken  zu  i 
zweifelhaft  Ist  es  mir  indefs ,  dafs  in 
e(en  leichtesten  Grade,  wo'  eine  e 
rustelLIIdung    mit    dnrin    enlhallener 
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rendeB  bätte  einprägen  können.  Bei  dem  er- 
sten Kranken  belästigte  mich  zy^ar  ein  eigen- 
thäuKcher  widriger  laiiltriger  Geruch:  es  er- 
gab ßich  aber  nachher^  dafs  derselbe  in  den 
dem  Kranken  zugehörigen  Betten  stecke  und 
keinesweges  mit  der  Krankheit  zusammen- 
iiäoge. 


25- 

TJebtr  dh  Pocien-  Epidemk  zu  Deutschhammer^ 
im  Trebnitz* sehen   Kreise  in^Schlesiea^ 

Hin  Beitrag  zu  den  F'erhandlungen  iiher  die  neue 

£r$cheinung  der  Mensclienpocken  und  über  die  da- 

mit  verwandten  Exantheme^   so  wie   über  die 

Schutzkraft  der  V'accinu 

Von 
dem   Kö'nigh  Kreis  -  Physikas 

Dr^  Ernst  Ludwig  Heinr.  Lebenheim 

zu    Trehnitz. 


Die  höchst  wichtige  Erscheinung  achter 
Bfenschenpocken  und  ihre  epidemische  Ver- 
breitung über  einen  grofsen  Tlieil  yon  Europa, 
nimmt  um  so  mehr  die  Auj/iierksamkeit  aller 
Aerzte  in  Anspruch,  als  dadurch  diese,  in  je- 
der Binsicht  merkwürdige  und  in  den  letzten 
Zelten  selten  gewordene  Krankheit,  neuer- 
dings ein  Gegenstand  des  ärztlichen  Denkens 
und  Handelns  geworden ,  und  die  bisher  als 
tonverain  geachtete  Schutzkraft  der  Kufapok- 
iLen  auf  die  Feuerprobe  gestellt  wird*  Wenn 
man  alles,   was  seit  einiger  Zeil  hieriib«r  be^ 
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lyabrheit,  dereii  inneres  Heill^tbam  kein  Er- 
denauge schaut y  geölTnet  haben.  — 

-  Von  diesen  Grundsätzen  ausgehend,  glau- 
be ich  um  so  eher  diesen  Bei  (rag  zu  den  Ver« 
handlungen  über  die  neueste  Erscheinung  der 
vrahren  Menschenpocken  oind  über  die  Schutz- 
kraft  der  Kühpocken  in  diesen  Blättern  luit- 
thellen  zu  müssen,  als  ich  mir  sagen  darf,  die 
Beobßchtung  der  Krankheit  in  einer  namhaf- 
ten Anzahl  von  Fällen,  ohne  alles  Vorherein- 
gl^nommenseyn  für  eine  bestimmte  Meinung, 
aogestellt  zu  haben.  — 

Seit  länger  als  einem  Jahre  hatte  sich  das 
Gerücht  verbreitet,  dafs  die  wahren  Menschen- 
pocken  aus  dem  Grofsherzogthum  Posen  in 
den  Militsch-Trachenberger  Kreis  eingeschleppt 
worden  wären.  Da  nun  der  Trebnitzer  Kreis 
Ton  dem  früher  genannten  gegen  Norden  be- 
grenzt wird;  so  richtete  ich 'auf  die  nördlich 
gelegenen  Dörfer  des  letzteren  mein  angestreng- 
tes Augenmerk  um  so  mehr,  als  ich  später 
•rfuhr,  dafs  das  Pocken -Contagium  auch  in 
mefarern  Ortschaften  des  östlich  anstofsenden 
Oelt'schen  Kreises  eingedrungen  wäre.  Zwar 
waren  in  den  genannten  Kreisen  alle  von  den 
Gesetzen  vorgeschriebenen  Maafsregeln  mit 
Strenge  ergriffen  worden,  um  der  Propagatioa 
des  UebeLs  zu  steuern ;  ich  hatte  aber  längst 
erfahren,  wie  keine  Strenge  dahin  gelange, 
auch  die  heimlichen  Uebertretungen  der  Spu- 
ren ganz  unmöglich  zu  machen ,  und  meine 
Besorgnifs  rechtfertigte  sich  nur  zu  früh. 

In  dem  \\  Meile  nordöstlich  von  Trebnitz 
gelegenen  Dorfs  Haltauf,  waren  bei  zwei  Kin- 
dern eiqes  Schmiedes  Schaafpocken  auftgebio- 
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i^Iieti.  Diessr  UmstAd  .IQnJigta  nur  o 
uan  auch  hier,  die,  schon  früher  *■■ 
r«n  Orten   des  Kreises  beinerkts,  Sm; 

Sickffnartigen  Aiisschlageo  sich  in» 
eine  Ansicht  von  der  Natur  der  Seh 
ken  und  die  Gefahr,  welche  dem  Km 
FJnrdeu  und  Osten  her  drohte,  bot 
inicli,  diese  beide  >o  einem  Hause  befio 
Fälle  TÖHig  zu  isoliren,  um  erstens  Biet 
eine  Verbreitung  der  Varicella  die  Dil] 
r.u  dem  verwandten  Uebel  zu  steigera; 
lens  nb(!r,  um  einer  dadurch  leicfal ) 
werdenden  Verheimlichung  der  wabit 
kenkrankheit  zu  begegnen.  Ich  erm 
dieses  Dorf  meine  Absicht  ToUkoiii» 
fuhr  über,  dafa  in  dem  Dorfe  Deulscbl 
welches  von  'dem  früher  erwähnlea 
}  Meilen  nach  Nord- Ost  hin  gegen  da 
gelegen  ist,  wo  der  Trebnitzer  Kreiii 
Militscber,  Wartenberger  und  Oels'sclit 
se  zusammeustöfst  und  welches  übej9 
len   enthalt,  mehrere   Personen  an  iit 
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8chb|i^  gröfstentheils  schon  überstdAden,  und 
obgleich  ich  durch  die  gewaltige  Desquama- 
tion, durch  die  häufigen  dunkeln  Flecke  und 
Narben^  eum  Thell  auch  durch 'nodi  zurück- 
gebliebene,  forteilernde  kleine  Abscesse^  wel- 
che eigene  Krusten  hatten,  stutzig  wurde;  so 
wollte  ich  doch  ohne  sprechendere  Beweise 
■^  EU'hahen,  weder  mir  selbst  noch  ineinfr  Um-  • 
gebuQg  das  SchreckensV^ort:  „wahre  Men- 
schen-Pocken!*^ nicht  zurufen.  Aber  schon 
h%i  dem  vierten  Kranken  wurde  jeder  Schmei- 
chelnde Zweifel  zu  nicnte. 

Ich  habe  als  Kind  selbst  die  ächten  Pok- 
ken  gehabt,  und  habe  sie  auch  bei  vielen  an- 
dern Kindern  im  anfange  der  neunziger  Jahre 
zu  Breslau  gesehen,  und  das  Bild  dieser  Krank- 
heit sehr  wohl  im  Gedächtnifs  behalten.  Im 
Jahre  1805  wurde  die  Erinnerung  durch  einen 
in  der  Cbarile  zu  Berlin  unter  dem  verstor- 
henen  G.  R.  Fritze  behandelten  pockenkranken 
K-oaben  aufgefrischt,  uud  im  Jahre  1815  war 
mir  ein  Fall  ächter  Variola  in  Breslau  in  der: 
Privat- Praxis  vorgekommen.  Dieser  Umstän- 
^  da  gedenke  ich  absichtlich  näher,  weil  ich  ei- 
nen weit  grofsern  Werlh  auf  die  Autopsie  sol- 
cher Krankheiten  lege,  als  auf  das  stets  un- 
vollkommen bleibende  Bild,  das  die  grofse 
Zahl,  mitunter  vortrefflicher  Beschreibungen^ 
mir  gegeben  hatten.  Kaum  in  die  helle,  für 
ein  Bauernhaus  recht  hohe  und  luftige  Stube 
getreten,  fiel  mir  der,  alle  jene  Erinnerungen 
lebhaft  weckende  spccifische  Geruch  Auf,  und 
noch  ehe  ich  niicli  darüber  anfsern  konnte, 
hatte  der  Eigenthümer  des  Hauses  ein  mit  Ei- 
ter wie  eine  Landkarte  ^eiärbles  Betttuch  von 
einer,   am  geheltzten    Ofen  auf  Stühlen   und 
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10  Jahrtfn  die  Impfung  an  ihr  Tollzogen  wor- 
den sey,  dafs  man  aber  über  den  Erfolg  nichts 
anzugeben  wisse.  Narben  konnten  des  Exan- 
themt  wegen  nicht  gefunden  werden.  Unter 
diesen  Verhältnissen  mul^te  ich  annehmen, 
dufs  die  Vaccinalion  bei  dieser  Person  Toliig 
fruchtlos  gewesen.  — - 

Ich  darf  wohl  erst  nicht  erwäJinen ,  dafs 
ich  nnrerzüglich  die  Entfernung  des  Kranken- 
lagers Ton  dem  heifsen  Ofen,  Lüftung  der 
Stabe  u.  &•  w.  anordnete,  und  nlsben  einem, 
jm  allgemeinen  antiphlogistischen,  einfachen 
Itegimen ,  die  Schwefelsäure  in  schleim g;en 
Getränke  zur  Oläfsigung  des  gewaltigen  Eite- 
ruDgs  -  Prozesses  empfahl.  Der  weitere  Ver- 
lauf der  Krankheit,  der  völlig  regelmäfsig  und 
gutartig  blieb,  bot  nichts  dar,  das  hier  be- 
merkt zu  werden  verdiente.  Die  Desquama- 
tion War  Aehr  stark  und  hielt  lange  an.  Das 
Gesicht  blieb  durch  dicht  aneinander  stehen- 
den Pockennarben  bedeutend  verunstaltet.  — 
Nachdem  ich  nun  hier  den  Feind  erkannt 
hatte,  der  mir  seit  langer  Zeit  drohte;  Ao 
wurde  die  Diagnose  in  andern  Fällen  weniger 
schwierig,  wenn  sie  auch  hie  und  da  durch 
aufserordentlicbe  Gelindigkeit  hatten  täuschen 
können.  —  Bei  dieser  ersten  Unterstichung 
fanden  sich  nun  nicht  blofs  10  Personen,  wel- 
Ae  mit  dem  Ausschlagt  in  seinen  verschiede- 
nen Stadien  behaftet  waren :  sondern  meine 
Nachforschung  ermittelte  auch,  dafs  schon  im 
Monat  Februar  d.  J.  das  Pocken -Contagi um 
4  Kinder  einer  Familie  dieses  Dorfes  fast 
gMchzeitig  ergriffen  hatte,  und  et  fand  sich 
bei  wiederholten  Nachfragen :  dafs  die  Krank- 
heit von  diesem  Hause ,  weiches  allem  Au- 
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acfaneU  yerlaufend  hatteih,  dafs  icli,  da  bei  die» 
•00  das  Exanthem  selbst  nicht  alle  cbarakta- 
rittischen  Merkmale  erkennen  liefs,  die  Kjrank- 
lieit  derselben  nicht  zur  Variola ,  sondern  snr 
Varicella  zählte.  Von  den  übrigen  32  hatten 
16  die  iTirkliche  Variola.  Diese  waren  nie- 
mals yaccinirt  worden ,  oder  hatten  keine  Vac- 
cine-Karben,  und  wufsten  nichts  über  den  Er- 
ltalg der  Vaccination  anzugeben ,  ,  wie  denn 
anch  die  Krankheit  bei  ihnen  den  alten  un- 
veränderten Lauf  und  Anstrich  hatte.  Vier- 
sehn hatten  das  Varioloid,  wovon  nachher, 
und  bei  zweien  war  es  nicht  zu  bestimmen, 
ivohln  die  Krankheit  zu  zählen  sey,  da  bei 
ihnen  die  Untersuchung  Statt  land,  als  die 
Desquamation  fast  beendigt  war« 

Ueber  die  Gestaltung  und  über  den  Ver* 
lauf  der  Krankheit  bei  denen,  welche  unver- 
kennbar die  wahren,  nicht  modificirten  Pok- 
ken  halten,  habe  ich,  nachdem  ich  oben  das 
Bild  einer  Pockenkranken  mit  wenigen  Um- 
rissen gezeichnet,  nur  wenig  zu  bemerken. 
Die  Krankheit  hatte  gröfstentheils  einen  mehr 
oder  weniger  entzündlichen  Charakter,  der 
bei  mehreren  jedoch,  besonders  zur  Zeit  des 
ftuppurativen  Stadii,  nervös  wurde«  Von  die- 
•BQB  starben  sieben ,  zum  Theil  unter  dem 
Symptome  einer  Lähmung  der  Respirations- 
Organe,  zum  Theil  unter  Zeichen  eines  an- 
gegrilTenen  Gehiroes.  Lezleres  war  besonders 
der  Fall  bei  einem  Kinde  von  13  3Iona(en, 
bei  welchem  die  Kraukheit  bis  zum  Beginne 
der  Eiterung  einen  regelmäfsijcen  Gnug  nahm» 
da  aber,  vielleicht  durch  Krküllung,  sank  die 
Hant  zusammen ,  die  überall  discret  stehenden 
Pocken  verloren  ihren  rothen  Hof,  dieser  wur- 
Jo«m.  LXIII.  B.  6.  St.  G 
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^Neigung  sasainmen  zu  fli^faeb,  bMön- 
^Ok  Gesichte  y  auf  dea  Händen  und  auf 
Ipbeiiy  eine  Neigung,  die  sich  bei  dem 

P\imn  Verlaufe  wahrnehmen  liefs.  Wo 
her  beim  Ausbruche  etark  war,  da 
man  mit  Gewifsheit  auf  das  Vorkom- 
tMrroser  Symptome  zur  Zeit  der  Eite-» 
Hchnen«  Dagegen  ward  auch  nicht  id 
«neigen  Falle  eine  Gimplication'  mit 
.Anligen  Status  beobachtet.  Bei  Ewcä 
Ivea  wurden  die  Augen  stark  entzündet^ 
||-  einem  hiervon  hatte  sich  eine  Pocke 
Nn  Rande  der  Cornea  gebildet.  Beid^ 
iaen  wurden  jedoch  vollkommen  geheilt» 
Kaut  blieb  bei  vielen,  zumal  solchen« 
V  Gonfluirende  Pocken  gehabt ,  stark  mit 
Uienden  Narben  verunziert,  die  discre- 
libken  hingegen ,  liefsen  nur  bei  weniged 
Me  Spuren  zurück.  Nach  fünf  und>  sechs 
BD  noch,  nach  völliger  Genesung'^'  Ui«» 
ie  Haulfiecke  noch  sichtbar.  Yon.Nach^ 
bmten  wurden  nur  jene  schon  genannten 
Aützündoogen  und  bei  einem  Soldaten 
fSber  beobachtet ,  das  den  sehr  krank  ge- 
jin  noch  14  Tage  nach  dem  Anfange  4e9 
iimation  täglich ,  zu  unbestimmten  Stun* 
•Bei,  und  sich  nur  nach  und  nach  bei 
Mar    Diät    und    zunehmenden'  Kräften 

■ 

iSe  Fällisj  welche  ich  Varioloid  nannte, 
iMen  sich  im  Allgemeinen  durch  eineu: 
Sirn,  mildern  Charakter  und  durch  kürw 
%uer  aus  ;  so  dafs  diejenigen  Individuen, 
*•  mit  dem  Varioloid  befallen  wurden^ 
'  "ICagea,  bis  auf  die  feinere  Abschup-' 
die    Krankheit    gänzlich    überstanden^ 

G  2 


Bnoditicirte  Variola  tl 
4«T  Eindruck  in  der 
KU  verlierea.  Jeda  < 
•in er  jeden  Periode  e 
Aebnlicbkeit  mit  eii 
glaubfl  mit  denen,  wt 
bong  des  Varioloidc 
BebmeD  zu  müssen , 
Uodification  der  Pock 
Kubpocken  beigemess 
nur  Bolclie  Personen . 
Kubpocken  Trirklicb 
das  Varioloid ;  die  n; 
aber ,  welche  angest 
alle ,  ohne  Ausnaliiue 
ficirte  Packen,  und  s 
dieser  unterschieden 
Vitrioloid ,  dar*  der  Au 
liclikeit  mit  den  Kut 
kurzen  Verlauf  hatti 
Geruch  und  der  typiac 
auf  die  Hegelmarsigk« 
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ybn  'Wirklicher  Variola  hergerührt  haben  konn« 
te*  Zu  Impfversuchen  habe  ich  mich  nicht 
putsch liefsen  können,  weil  ich  weder  den  be- 
trefteoden  Personen ,  noch  mir  selbst  für  den 
glücklicheD  Ausfall  solcher  Versuche  bürgen 
iLonnle.  Höchst  wichtig  siud  die  beiden  Um- 
stände y  dafs  erstens  keiner  von  denen  gestor- 
ben ist,  welche  mit  dem  Varioloid  befallen 
•'Wurden,  und  dafs  alle  diese  vor  mehreren  Jah- 
ren ^  in  der  von  mir  beobachteten  Epidemie, 
irvenigsl^ns  schon  vor  10  Jahren  yaccinirt  wor- 
den waren.  — 

Nach  allem  diesem  wäre  es  als  faktisch 
liewiesen  anzusehen,  dafs  in  dieser  Epidemie 
allerdings  auch  solche  Personen  von  den  Fok- 
ken  befallen  worden,  welche  früherhinj,  zu- 
mal vor  mehr  als  10  Jahren  vaccinlrt  worden 
waren.  Allein  ich  mufs  eines  Umstaades  er- 
wähnen ,  der  dieses  Resultat  zweifelhaft  macht, 
und  der  durchaus  nicht  aui'ser  Acht  gelassen 
werden  darf.  Es  ist  nämlich  die  Vaccination 
der  Gegeud ,  worin  das  Dorf  Deutsshhammer 
liegt,  iu  frühern  Jahren  von  Chirurgen  betrie- 
lien  worden ,  welche  die  Sache  Iheils  nicht 
recht  verstanden  haben  ,  theils  nicht  gewissen- 
haft dabei  zu  Werke  gegangen  seyn  mochtenl 
Namentlich  soll  sich  dabei  ein  im  Jahr  1813 
am  Typhus  verstorbener  Ghirurgus  D.  die  gröb- 
jftten  Nachlä/'sigkeiten  und  ein  verwerfliches 
Verfahren  erlaubt  haben,  indem  er,  nach  Aus- 
sage glaubhafter  Einwohner  des  Dorfes,  aus 
gänzlich  vereiterten  Impfpusteln  den  Stoff  cum 
^Teiterimplen  genommen  haben  soll.  Es  läfst 
sich  jetzt  nicht  mehr  ausmitteln,  ob  durch  die- 
ses unverantwortliche  Verfahren ,  bei  den  so 
Vaccinirten  eine  falsche  nicht  schützende,  oder 
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Es  waren  namlicby  aller  Sirenge  UDgäacbtef, 
doch  Fälle  von  Ansteckung  in  zweien  nahe 
gelegenen  Dörfern   vorgekomtnen ,   woVoo  der 

^eine  sich  in  Prauenwaldauy  eine  Meile  von 
Deotschhammer  nordostlich  ereignete.  Es  wur- 

^e  daselbst  ein  gesundes  Kind  yaccinirt  un4 
ea  bildeten  i^ch  die  Vaccine -Pusteln  regelma- 
feig  bis  zum  achten  Tage.  Auf  welchem  Wege 
die  Ansteckung  mit  ächter  Variola  zii  diesem 

-  Kinde  gelangte,  bin  ich,  mit  Bestimmtheit 
anzugeben ,  nicht  im  Stande.  Genug,  am  8ten 
Tage  wurde  das  Kind  krank,  es  brachen  die 
wahren  Pocken  über  den  ganzen  Körper  aus 
und  Terliefen  regelmafsig  und  gutartig,  ohne 
den  örtlichen  Verlauf  der  Kuhpocken  zu  stö« 
ren.  Doch  bekamen  diese  keine  besondere 
peppherische  Röthe ,  sondern  begnügten  sich 
aiit  kleinen,  kaum  eine  Linie  breiten  Hö- 
fen* — 

Zur  Beschränkung  der  Ausbreitung  wur- 
den die  vorgeschriebenen  Maafsregeln  mit  er- 
forderlichem Nachdruck  ergriffen.  Doch  er- 
zeigte sich  keine  so  wirksam  als  die  Vacci- 
nation,  und  es  ist  als  ein  wahrer  Triumph 
derselben  anzusehen,  dafs  kein  Kind,  Vrelches 
iin  Laufe  der  Pocken  -  Epidemie  die  Vacdne 
irolllg  überstanden  hatte,  so  wie  keins  Von 
denen,  welche  die  letzten  10  Jahre  mit  Er- 
folg geimpft  worden  waren ,  und  wie  ich  aus- 
drScklich  hinzufugeu  mufs ,  von  einem  unter- 
richteten und  gewissenhaften  Wundarzte  ge- 
impft worden  waren ,  von  der  Ansteckung, 
der  sie  auf  mannichfaltige  Weise  ausgesetzt 
waren,    ergriffen  wurde. 

Die  vielfach  gemachte  Beobachtung:    dafs 
während    einer    Epidemie   wirklicher   Variola 
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zasammenfliefseDden  Pocken,  dane|)en  andere 
Kranken  mit' der. gelinderen  Form  der  überall 
einzeln  stehenden  Tücken,  und  wieder  anders 
mit  d^n  beiderseitigen  Abweichungen,  n^m*^ 
lieh  einerseits  Pocken,  welche  durch  frühere 
Vaccination  modificirt  worden^  Varioloid;  an- 
dererseits Pocken,  welche  nur  in  dem  Haupt - 
Symptom  ihren  yariolosen  Ursprang  bekunden, 
welche  in  ihrem  Verlaufe  aber,  so  wie  in  den 
übrigen  Symptomen  die  Ausartung  der  ur* 
'sprünglichen  Natur  dieser  Krankheit  zu  einer 
Nichten t Wickelung  der  Totalität  der  Pocken^ 
die  Varicella  darstellen.  —  Eine  weitere  Aus- 
führung dieses  Gegenstandes  gehört  nicht  hierher. 

Zum  Schlüsse    theile    ich  daa  Alter  der 
Erkrankten  mit: 


An  Variola 

An  Varioloid 

Aq  Varicella 

litten  16. 

litten 

M- 

litten- 18. 

hiervon ; 

bierron : 

hiervon: 

1  ZU  24  Jahren. 

1  zu  25  Jahren» 

1  ZU  24  Jahren* 

1  —  20    — 

1  —  24 

._ 

1  —  22    r- 

1  —  13    — 

1—23 

^~mm 

1  —  19    — 

1  —  11    — 

1—22 

_ 

1  —  18    — 

1—  1    — 

1—17 

1  —  17    — 

1— 36WocfaeD. 

.3—16 

•.-. 

1  —  16    — 

1  —  24      — 

2  —  15 

— .« 

1-15    -^ 

2—22      — 

1  —  14 

.— . 

1  —  13    — 

1—19      — 

1  —  13 

— . 

1  —  12    — 

2—14 

1  —  10 

-p» 

2—11    — 

1  —  10      — 

3  —  10    — 

1—  7      — 

2—  8    — 

1—6      — 

1 —  GSIonate. 

1—  5      — 

1—  4     — 

Bei  2  konnte    die 

Natur 

der  Krankheit 

aicbt  mehr  bestimmt  werden. 

(Die  FoTt«etiung  folgt) 

Bestätigende    Erfahrmi 

Nutzens  der  kalten  CJebergie 
gen  im  Stadium  der  Adynami 
Croups. 


Dr.    Düsterberg, 


■  JMacIisteheiidBn  Krankheit« fall   eines  U: 
Stadium  der  Adynaime  gediehenen 
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Haftien »  äej  .  t ie  yeraDldCste ,  mich  am  22steii 
Mai  d.  J.  zu  Rathe  zu  ziehen.  Kaum  io  die 
Stabe  getreten,  überraschte  mich  der,  der  ^ngina 
polyposa  eigenthümliche  pfeifende  Athem  und 
bellende  Husten.  Der  Kleine  fieberte  sehr 
stark,  das  Betasten  des  Kehlkopfs  verursachte 
einen  dumpfen  Schmerz ;  der  Husten  war  übri- 
gens noch  nicht  häufig  —  mit  keinen  .Suffo- 
cationszufallen  verbunden  und  brachte  zuwei- 
len kleine,  brockliche  Schleimconcremente  zu 
Tage. 

Da  der  kleine  Patient  sich  gegen  die  Ap- 
plication der  Blutegel  heftig  sträubte,  so  be* 
echränkte  ich  mich  vorläufig  auf  Inunctionea 
des  Vorderhalses  mit  Ungt.  mercurial.  und  liefs 
die  von  dem  Vater  des  Kranken  schon  seit 
3  Tagen  angewendeten  Pulver  aus  einen  hal- 
len Gran  Mercur,  dulc,  alle  zwei  Stunden,  und 
(Btwas  Syrup,  Alih,  mit  Sah  ammoniac.  dep^ 
fortbrauchen.  Dabei  verordnete  ich  den  6e* 
Irauch  eines  erweichenden  warmen  Breium-^ 
Schlags  auf  den  Hals  und  beschied  die  Ange- 
hörigen, bei  jeglicher  Zunahme  der*"  Krank- 
heitserscheinungen,  mir  ohne  Verzug  Nach« 
xicht  zu  geben. 

In  den  ersten  Stunden  nach  der  Anwen- 
dung der  Cataplasmata  war  einige  Besserung 
nicht  zu  verkennen;  der  Atheiu  würde  näm- 
lich normaler,  der  Husten  loser,  und  es  wur- 
den mit  minderer  Beschwerde,  und  häufiget 
sähe  Schleimmassen  ausgehustet.  Doch  diese 
scheinbare  Besserung  war  nicht  von  langet 
Dauer.  Gegen  4  Uhr  Abends  hatten  sich  alle 
Krankheitssymptomc  gesteigert,  der  Athem 
pfiiT  so  stark,  dals  man  ihn  schon  mehrere 
Schritte  vor   der  Stube  hören  konnte,  dabei 
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Blittel  ^ine  so  furclitbare  Höhe  erreichidii,  daCl 
ich  nichts  als  den  Tod  zur  Lösung  der  Quaiil 
des  unglücklichen  Kindes  erwartete. 

Der  Husten  wurde  nämlich  von  Stunde 
zu  Stunde  häufiger,  ohnmächtiger  und  kraft- 
loser ,  ohne  das  geringste  lierausz.uforderb,  der 
f  uls  war  nicht  mehr  zu  zählen  -—  mit  dem 
Husten  verbanden  sich  jedesmal  Strangula- 
'(ionszufälle ,  wobei  das  Gesicht  braun  und  blau 
"wurde,  und  jeder  Augenblick  der  Athem  aus- 
Eubleiben  drohete«  Die  Stimme  war  ganz  ver^ 
gehwunden  ^  der  Kranke  lag  wie  soporös  mit 
schlaiF  abhängenden  Armen  >  aus  dem  Bette 
gestreckten  Beinen ,  die  leichte  Bedeckung  von 
sich  wühlend,  mit  zuriickgebogenem  Kopfe^^ 
"weit  vorgestrecktem  Halse;  das  Gesicht  w;ar 
aufgedunsen,  bleich  mit  klebrigem,  Schweifse 
bedeckt,  und  hatte  jene  ominö«  fremdartige 
Züge ,  die  der  nahen  Auflösung  yoranzuschrei- 
ten  pflegen   —   die  Augen  lagen  hohl  im.  Ko* 

£fe,  die  Drosseladern  waren  angelaufen,  die 
lespiration  geschah  mühsam,  schwer,  mit  den 
Unterleihsmuskeln,  und  der  A^hem  wurde 
spitzer,  feiner,  als  wenn  die  für  ihn  bestimm- 
te OefiTuuDg  sich  immer  mehr  verengte;  nur 
vor  den  Hustenanfallen,  rasselte  er  zuweilen. 

Unter  diesen  traurigen  Umständen  erin*- 
nerte  ich  mich  der  von  dem  Petersburger  Arz- 
te,  Dr.  Härder^  in  diesem  Stadio  der  Krank- 
heit noch  mit  glücklichem  Erfolge  angewen- 
deten Uebergiefsungeti  mit  kaltem  Wasser, 
und  beschlofs,  eingedenk  des  Spruchs  „me//izf 
€51  anceps  remtdiuin  temartf  quam  nullum^'^  die-' 
s«s  Mittel  zu  versuchen. 

Zu  diesem  Zwecke  liefs  ich  das,  ich  tnochle 
sagen,    halb    entseelte  Kind,    in  eine  IfJeiDe- 
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X '  reichlich  membranose  Schleimcoocre-r 
herror ,  die  beim  häufigen  Genüsse  eüTs- 
■"Wärmier  Getränke  immer  mit  mehr  Leich* 
r  ausgeworfen  Wurden  —  der  Alhem 
-  natürlicher^  feuchter,  und  die  Slinime 
^ich  in  sofern  wieder  eingefunden ,  dafs 
ie'wohl  sehr  leise,  Getränk  fordern  konn« 
ler  copiöse  Schweifs  dauerte  bis  4  Uhr 
BS,  worauf  dann  der  immer  noch  sehr 
Bnnigt  gewesene  Puls  bis  auf  lOOSchlä- 
der  Minute  herabsank. 

plgenden  Tages  hatle  sich  das  Fieber  fast 
verloren  —  der  Urin  setzte  ein  starkes 
eilt,  das  Aussehen  des  Kranken  war 
3^d  ziemlich  munter,  die  Respiration  und 
tbem,  wenig  rom  normalen  abweichend 
r  Husten  und  die  fixcretion  leicht. 

ioe   am    folgenden    Tage  hinzugetretene 

ig  biliöse  Diarrhoe,  wahrscheinlich  Wir- 

des    Alercurius    auf   die   Leber,    wurde 

den     Gebrauch    der    Salepwurzel    be- 

ikt. 

IIa  Besserung  schritt  nunmehr  ohne  Un- 
chung  vorwärts,  und  nach  10  Tagen, 
end  dem  der  Reconvalesceut  die  Senega- 
A  mit  LJchen  islandlc,  brauchte,  war  der- 
.  schon  so  weit  hergestellt,  dafs  er  mit 
1  Gespielen  im  Garten  herumgehen  konn- 
Sine  surückgebliebene  Heiserkeit  verlor 
radoch  erst  nach  vier  Wochen,  beim  Ge- 
he* aromatischer  lubalationen  und  Einiai- 
(n  aus  ätherischen«  Salben  mit  Kampher, 
an  Hals. 

!>hne  mich  auf  eine  weitläuftige  Unter« 
log   der  Wirkungsart  der  kalten  Uaber- 
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mir  daher ,  dafs  »n  dem  Stadium  adynämicüm  ie% 
Croups,  wo  das  eDtsüodlicbe  Streben  der  Krank* 
Iieit  schon   beseitigt  ist,    und    nur  die    Gon- 
tractionskraft   —  die  OscillatioDsfähigkeit   der 
Iniltruhre  und  des  Kehlkopfs  in  einem  gelähm- 
ten —  vielleicht    auch   spastischen    Zustande 
eich   befindet,   und   die  krankhaften   Exsudate 
xa  entfernen  nicht  vermögend  ist  —   die  kal« 
ten  Uebergiefsungen  als  ein  den  Nervus,  vagus^ 
recurrens  etc. ,    vom  Gehirn  a^s  unmittelbar  in 
Thätigkeit  setzendes  Mittei>    wodurch  die  Or- 
gane gleichsam  zu   neuer  Keaction  erschüttert 
werden,   so  heilsam  sind;  wobei. keineswegs 
aufser  Acht  zu  lassen   ist,   dafs  mit   der  Er- 
schütterung jener    Organe   selbst,    auch    eine 
Alteration  ihres  krankhaften  Yegetations  -  Pro- 
zesses verbunden  seyn  müsse  —  weshalb  ich 
auch  die    Ansicht  meines   Collegen^    welcher 
.behauptet,  dafs  ein  Kiyeifen  und  Zwicken  des 
Kranken  als  ein  Schreien  erregendes  Mittel  eben 
dasselbe  hervorbringen  würde,  als  die  kalten  Ue- 
bergiefsungen, nicht  th eilen  kann  —^  denn  wer 
da  glaubt,   dafs   zwischen,  einer  kalten  Ueber- 
giefsung   und    einem   Zwicken    der  Haut  kein 
Unterschied  sey,  der  mache  an  sich  selbst  den 
Versuch,   und   wenn   er  die  Skepsis  nicht  bis 
•  Kum   Unsinn    und   Widerlichkeit  treiben  will, 
so   wird   er  einen   grofsen  Unterschied  in  der 
Wirkung  eingestehen  müssen. 


Jearn.  LXITT.  B.  6. 8t.  H 
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und  wünsche,  dafs.  meine  Herren  Kunstge^os- 
Ben  ähnliche  Resultate,  wie'  ich,  von  diesem 
Mittel  erlangen  möchten;  gleichzeitig  aber 
^Yage  ich  an  den  Herrn  Staatsrath  Häfelaridy 
meinen  unvergefslichen  Lehrer,  die  brgebe/ie 
Bitte,  fieser,  so  wie  der  frühern,  Beobach- 
tung, zur  gröfsern  Vollständigkeit,  eine  Stelle 
in  diesem  Journale  gönnen  zu  wollen. 

Am  SOsten  April  d.  J.  besuchte  mich  eiAe 
Bauersfrau  aus  dem  benachbarten  Kurhesai- 
flchen  gebürtig,  und  bat  mich,  sie  doch  von 
einem ,  sie  schon  seit  fünf  Jahren  marterndem, 
periodischem  Schmerze  im  Gjesichte,  gegen 
welchcln  sie  bis  jetzt  vergebens  die  Hülfe  viö^ 
1er  Aerete  Kassels  und  der  Umgegend,  nicht 
'minder  der  berühmtesten  benachbarten  Halb- 
meisler  und  Schäfer^  in  Anspruch  genommen 
hatte,    zu  befreien. 

Sie  war  vierzig  Jahre  alt,  ziemlich  robust 
gebaut,  blond,  seit  ihrem  siebenzehnten  Le- 
bensjahre gehörig  menstruirt,  und  aufser  den 
gewöhnlichen  exanthematischen  Kinderkrank- 
heiten ,  nie  von  eioem  namhaften  Uebel  be- 
lailen.  Vor  fünf  Jahren ,  acht  Tage  nach  ih- 
^er  vierten  und  leicht  überstandenen  Entbinr 
düng,  empfand  sie  plötzlich  beim  Säugen  ih- 
res Kindes  einen  stechenden  Schmerz,*  mittea 
im. untern  rechten  Augenliede,    genau  da,  wo 

^das  foramen  infraorbitäle  sich  befindet ,  welcher 
gegen  1|  Stunde  anhielt ,  und  auf  das  untere 
Augenlied  der  rechten  Seite  beschränkt  blieb. 
Nach  ihrer  Meinung  war  dieser  Zufall  Folge 
eindr  Erkältung,    welche   sie   sich   zwei  Tage 

^suvor,  dadurch  zugezogen  hatte,  dafs  sie  sich 
bti  einer 9  während  der  Nacht,  in  ihrer  Nach- 

H  2 
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G^winers,  und  kurz  vor  dem  Ausbruche  ili-' 
rer  Catamenien ,  die  Aofälle  häüßger.  uad  ve-  ' 
liemeoler  wären.  Äufser  dem  bescfiriebenen 
Uebel  hefaud  sie  sich  wohl,  die  Menstruation 
und  übrigen  Functionen  gingen  normal  von 
Statten,  keine  |*heumatische  oder  gichtische 
Beschwerden  anderer  Theile  waren  yorhandeo, 
keine  Zeichen  von  Infarcten«  keine  venerische 
Ursache,  keine  cariöse  Zähne,  öder  Metasta- 
sen waren  zu  entdecken.  / 

Da  ich  nun  voraussetzen  konnte  ^  dafs 
yon  den  \'ielen  von  der  Kranken  zu  Bathe 
gezogenen  Aerzlen ,.  der  Schatz,  der  gewöhn- 
lich gegen  jenes  Nervenleiden  empfohlnen  Arz- 
neimittel, schon  erschöpft  worden  sey,  so  rieth 
ich  ihr  die  Anwendung  des  Adam  Schmidt*" 
scheu  Giuterii;  ein  Mitiel,  das  sie  theils  noch  * 
nicht  gebraucht  halte,  theils  der  wahrschein- 
lichen rheumatischen  Natur  .der  Neuralgie  sehr 
entsprach,  und  zu  dessen  Versuch  mich  die, 
kurz  vorlier  von  demselben  erfahrne  günstige 
Wirkung,   dringend  aufforderte.  - 

Es  wurde  daher,  da  die  Kranke  sich  be- 
reitwillig erklärte,  vermittelst  eines  gefensler- 
ieti  Pflasters  zwischen  dem  rechten  Processus 
masloideus  und  dem  \AnguIus  maziUae  inferiorss 
ein  Brey  aus  Lapis  caustkus  im  Umfange  ei- 
nes Silbergroscheus  auf  die  Haut  applicirt  und 
J  Stunden  zur  gehörigen  Wirkung  liegen  ge- 
lassen. Um  von  der  Wirkung  des  Mittels  ein 
reines  Resultat  zu  erlangen ,  so  enthielt  ich 
xnich  gänzlich  der  Verordnung  anderweitiger 
Ar2nei6n ,  und  beschied  die  Kranke  mich  von 
Zeit  zu  Zeit  zu  besuchen. 

Am    8ten    Mai    halte    sich  die  schwarze 
Brandkrusle  noch  nicht  getrennt,   sondern  der 
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Gestern,  am  3ten  August,  .  sah  ich  die 
Kranke  zulelzt;  sie  befand  sich  yoUkominen 
wohK  in  der  ganzen  Zwischenzeit  hatte  sich 
kein  Scbmerzparoicysinus  gezeigt,  und  das  Zie- 
hen in  der  rechten  Backe  war  ebenfalls  seit 
.10  Tagen  gänzlich  verschwunden. 

Ich  rieth  ihr  nunmehr,  wenn  es  ihr  mög- 
lich wäre,  drei  Wochen  lang  Schwefelleber- 
bäder zu  gebrauchen ,  das  Fontanell  jedoch 
noch  einige  Monate  offen  zu  erhalten  und  spä- 

-  (erhiu  mit  einer  andern    am  Arme  zu  yertau- 

.sehen.  *) 

*)  Ich  kann  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  unbe- 
merkt lasten»  dafs  die  Madarae  B.  zu  B.,  dereq. 
Krankheit  in  dem  frühern  Bericht  beschrieben 
ist,  sich  bis  jetzt  gans  wohl  befindet ,  und  die' 
Maskeltuckungen  im  Gesichte  sich  8<$hon  seit 
einigen  Moniten  gänzlich,  verloren  h«ben» 


'  '•      ,.  '    s 
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ümerilca^  es  beendigen*  Aehnliche  Urstclien  ersen- 
eea  ähnliche  Wirkungen »  nur  modificirt  durdi  die 
VOrschiedeaheit  des  klimatischen  Einflusses.  -—  So 
entsteht  bei  uns-  die  Cholera  epidemica  eben  so  ,guc 
wie  im  Orient,  aber  hier  ist  sie  die  weniger  gefähr* 
liehe  Cholera  occidentalis  y  dort  die  furciitbare  tö4t- 
liche  Cholera  Orientalis,,' "Ethen  dieser  Unterschied 
scheint  hier  Ststs  zu  finden ,  zwischen  der  Fehris 
fiava  tropica  und  boräalis,  —  Wir  können  hoffen^ 
deii  Lesern  dieser  Zeitschrift  nächstens  eine  aus- 
führliche Beschreibung  mittheilen  sn  können,  und 
begnügen  uns  vorläufig  mit  dieser  kurzen  Anzeige, 
welche  ein  sachkundiger  und  einsichtsvoller  Mann 
in  dem  Altonaer  JVIerkur    eingerfickt  hat. 

H. 


9,Die   grofse  Epidemie,   welch»  in   dieser  Zeit 
fait  alle  Küstenländer  der  Nordsee,  von  der  Scheide    ' 
bis   zur  Jever,    ergrüFen,    hat    auch   unsere  Land- 
schaft  in    einem  hohen   Grade    heimgesucht*     Nach 
einem  ungefähren  Ueberschlaee  war   in  den- Mona-' 
ten  August  und  Stptember  jedes  fünfte  Individuum 
bei  uns  krank*     Wenn  gleich  das  Bild  dieser  Krank« 
beit  sich    nicht   ganz   gleich    blieb ,  indem    in  dem 
ersten  IVlonate  die  galligten  und  entzündlichen ,   im 
letzten    die    Zeichen    des   intermittirenden    Fiebers 
borvorstachen  y   so  blieb  doch  die  eigentliche  Natur 
dieser  Epidemie  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  dieselbe* 
IDie   Krankheit   befi.el    gewöhnlich    ohne    Vorboten* 
ikugenblicklicber   starker  Frost ,    grofse  Hitze ,  sehv 
betiige    Kopfschmerzen    vor    der   Stirn ,    Erbrechen 
einer  schwarzen  galligten  Materie  in  enormer  Quan- 
tität, Durchfall  von   derselben  Art , 'Schmerzen   in 
der  Herzjgrube' und  gelbsüchtige  Farbe ,  verbunden 
mit  starkem..  Fieber  y   waren    die   Zufalle ,    die    den 
Anfang   der   Kranki^eit   bezeichneten     und   sich   mit 
deutlichen  Remissionen ,  jeden  zweiten  oder  dritten 
Tag  bis   za   Ende    wiederholten.     Allroähliges    Ab- 
nehmen   dieser    Zufälle  führte  zur   Genesung;    ein 
Steigen    derselben    brachte    tagelangen    Schlaf    und 
schnellen  Tod.  —     Das  gleichzeitige  Entstehen  die- 
ser Epidemie   in    den    Gegenden ,    welche    einerlei 
Einwirkungen  ausgesetzt  waren ,    läfst  wohl  Keinen 
Zweifel   übrig ,    dafs    die    Ursache    derselben   eines 
Theils  in    der   votjährigen  ITeberschwemmung  und  ' 


tVUtarungi '  und  Getmdheits.CojtttUutien  von  btrlhi 

im   Monat  Jugatt. 

MitgeCheUc    oom  De.    Bremer. 
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Der  Temperttur  nach  hatten  wir  i  Tag  von 
+  *3»3;  >5  Tage  Ton  +'4  bis  -|-i8;  14  Tage  vqv 
+  18  bis  +&2  und  1  Tag  von  -}-  23,55. 

Dat  Barometer  stand  ziemlich  hoch  und  zeigte 
wenig  Veränderung,  Unter  62  Beobachtungen  49 
inal  über  und  13  mal  unter  28  Zoll. 

T>eT  höchste  Sud,  19,  Morg.  8Ü.   a8"5'",99)„  fr.^i, 
Dettiefste  d.4.  Nachmitt.  5  ü.    ii7'*ii'''»iz}^%ull 
Der  mittlere aö"i'",476)     ^     ^^* 

Das  Thermometer  stand  ungewöhnlich  hoch«  Un- 
ter 62  Beobachtungen  5  mal  etwas  unter  +I0'>  ^4 
mal  zwischen  +10  und  +  1^>  ^^  <°*^  zwischen 
+  14  un^  +18$  1^  ™>l  zwischen  -)~l8  und  +29; 
i4insl  zwischen  4*22  und  -(-26  und  3  mal  über  +26, 

Der  höchste  St.  d.  5.  Nachm.  2  Uhr    +  28,1  ^  Tjntersch 
Der  ^£^>^<?  d.  6.  Morgens  vor 5  Uhr    -j-  9>3>      -0  q 
Der  mu^/<?r« + 17)83 V        ' 

Das  Hygrometer  zeigte  am  öftersten  einen  troch- 
nen  Luftzustand  an.  Unte^  62  Beobachtungen  5  un- 
ter 4^»  35  zwischen  40  und  60 ,  und  24  zwischen 
€0  und  80  Grad. 

Die gröfste TrocKIi.  am 3.  Nachm. 2 U.   36,8)  tt«»^,.-^!, 
DiegröfiteFeucl.tigk,  am  18-  Mg.5U.  8o,oi.^°f*"^''' 
Der  mittlere  Stand 55,93)      ^3>2. 

62  Beobachtungen  des  Windes  gaben:  Ost  6, 
Sadost  12  y  Snd  2 9  Südwest  7,  West  19,  Nordwest 
q,'Nord  3,  Nordost  5  mal.  Gewöhnlich  war  der 
VVind  sehr  schwach,    oft  kaum  zu  spüren. 

Der  verflossene  Sommer  (die  3  Monate  Juni, 
Juli  und  August)  ist  der  heifseste  von  allen»  wel- 
che man  im  igten  und  S9ten  Jahrhundert  in  Bjsrlin 
erlebte.  Seine  Mitteltemperatur,  aus  den  thermo- 
graphisch beobachteten  täglichen  Maximis  und  Mi« 
»imis  berechnet,  ist  =1-1-17,12»  also  fast  3  Grad 
Iiöher,  als  die  eiues  mitileren  Sommers.  IJni  ihn 
aber  mit  früheren  vergleichbar  zu  macheu,  nament» 
lieh  mit  dem  ihm  am  nächsten  kommenden,  dem 
Sommer  1757,  raufs  die  Temperatur  aus  8,  12  und 
SO  Uhr  (den  damaligen  Beooachcuqgsstandtn)  ge- 
oueht  werden,  und  diese  ist: 


\ 


Die  wöcfaenilichen  Todtenlist«n  dieses  Z«itraiiiii» 
•nth«lttta  die  Tü^ö  vom  a^sico  Jiil«  iiicl.»  bis  ruir 
Altl«n  August,  also  3'^  Ta^e,  auf  jed«a  Ta^  fielen 
Sm  Durchschijiiu  2^^  Geburten  und  25-|  Todesfalle. 
I)aA  Reauhat  der  tagüchen  Listen  ist  natOrlich  eir. 
anderes.  Naclf  diesen  belaufeTi  sich  die  Todesfälle 
der  51  QAonatsta^e  auf  6S0,  59  mehr  als  im  Juli, 
und  der  tägliche  Durchschnitt  auf  22 ,  1}  mehr  als 
im  vorigen  nionf  t. 

Nach  den  Tageslisten  hat  sich  die  Sterblichkeit 
vermehrt:  aus  Schwäche  am  3,  beim  Zahnen  um  f, , 
am  Wasserkoj^f  nm  5>  am  EntsAndnngslieber  um  5, 
•m  Schleimfieber  um  2,  am  Faulfieber  um  4»  am 
)i9ervenfieber  um  3>  sn  der  AbEohning  um  23,  an 
der  Wassersucht  um-  5 ,  an  Durchfällen  um  i6,  die 
Zahl  der  Todtgebornen  um  Q. 

y er  mindert  hat  sich  die  Sterblichkeit :  unter  Krim- 
pfan.  um  10 9  am  Scharlachfieber  um, 3,  an  der  Lun* 
gensucht  um  7»   am  Schlagflufs  um  8« 

Gleich  geblieben  ist  die  Sterblichkeit  im  Stick- 
huBten  -^7  —  tn  den  Pocken  3. 

Naoli.den  wöchentlichen  Todtenlisten  starben 
im  ersten  Lebensjahre  33i  (186  Knaben,  i45  IVIäddhen) 
im  2ten  —  71  —  im  5ten  15,  im  4fen  cj,  im  5ten  3, 
von  5  bis  Ig  J.  16  >  von  10  bis  i5  7,  von  ij  bis 
20  11,  von  20  bis  30  50,  von  50  bis  40  3l,  von 
40  bis  ßo  47»  vo"  5^^  ^"  .^  42,  von  60  bis  70  3ß, 
von  7p  bis  go  4g,  von  ßo  bis  90  8,  von  90  bis  100  5. 

Tödtliche  Unglücksfalle.  10. Männer,  2  Frsuen, 
1  Kind  ertranken ,  2  Männer  starben  durch  Kopf- 
Verletzung,  1  Mann  durch  £einbrucfay  1  Frau  ist 
«richossen* 

Selbstmord,  2  Männer  haben  sich  erichosAtn,  1 
Frau  erschossen. 


\ 


Der  epidemische  Krankheits- Charakter  ist  dem 
daf  Juli  gleich  Geblieben,  in  Hinsicht  seiner  in  • 
nnd  extensiven  iCraft  aber  hat  er  eu»enouimcn,  die 
Zahl  der  Kranken  hat  sich  vermehrt,  und  mit  ihr 
dia    Zahl   der    Todcsiälle*     Die    gastrisch  biliösen 
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herrschte ^  wird  gemeldet*.  So  hnge  diese  Krankheit 
hier  geherrscht  h^it,  sind  viele  Leute  mit  Hautaus- 
flchligen  befallen.  Sehr  wahrtchoinlich  ist  es,  dafs 
dieser  /  *  ^hlag  mit  den  yerb^iteten  KranKhei(s* 
•tofF  in  Verbindung  steht,  denn  man'  hat  die  ße-« 
merkung  gemacht,  dafs  £ait  alle,  welche  denselben 
haben,  gesund  geblieben,  und  einige  Wenige,  w^eU 
che -daran  krank  geworden,  die  Krankhei*^  in  ei- 
aesn  sehr  geringen  Grade  bekommen  haben.  (Die 
Vafeeination  haftete,  wie  schon  bei  ähnlicher  Krank- 
helts*. Constitution  beobachtet  worden,  im  Gänsen 
•ehlechter;  wenige  Kinder  Ton  denen ,  Welche  zur 
fmpfune  gebracht  wurden,  waren  gans  frei  von 
Durchfall,  die  Entwickelung  der  Pusteln  ging  sehr 
lengsam  vor  sich.  Wie  verschiedenartig  mag  durch 
diese  und  ähnliche  Concurrensen  die  Reaction  der 
Vaccine  auf  üen  Organismus  modificirt  werden)* 
X>ie'  Zahl  der  in  diesem  Monat  an  Durchfällen  Ge« 
•torbeAen  hat  sich  im  Vergleich  zum  vorigen  Mo- 
nat nm  i6  vermehrt.  Speciell  benannt  sind  14  sa 
]>iixehfall,  14  an  BrechdVirchfall ,  1  an  der  Gallen« 
röhr,  14  an  der  Zshnrnhr,  2  an  der  Ruhr.  —  Wenn 
gleich  die  Rubrik  der  unter  Krämpfen  YerstorJ^enen 
sieh  um  >o  vermindert  hat,  so  ist  die  Zahl  148  fAr 

gs  Taee  dennoch  bedeutend  genug,  und  beweise 
ei  aller  Unbestimmtheit  des  Namens  detinoch  die 
jiachtheilige  Einwirkung  der  grofsen  Hitze  auf  die 
Sensibilität  der  kindlichen  Organismen.  Gleiche 
ikufnrerksamkeic  verdient  die  im  Vei-gleich  zum  vo- 
rigen Monat  um  23  P'älle  vermehrte  Sterblichkeit  an 
der  Absehrung  (von  74  auf  97  in  51  Tagen)  unter 
denen  sich  ebenfalls  bei  weitem  mehr  Kinder  als  Er« 
^reehfene  finden. 


Joum.  LXiU.  £.  6.  St. 


3. 

>^r  ein  neuerdings  zu  JLondon  mrriehteUs 
Ho^itaU 


p,  ein  im  Autltnde  dorch  sein«  Selirif* 
;enkraii)(heiten  y  Fungus .  haematodes  etc. 
nur,  trefflieber  Wunderst,  hat  seit  d»ni 
s  Jahres  ein  Hoipital  für  wundatztlicfae 
:htet,  welches  sich  von  den  andern 
ipitälern  besonders  dadurch  nnCerschei. 
lern  Kranken  ohne  besondere  Eidapfeh- 
em  Contribuenten  der  Zutritt  gestattet 
lafs  jedem  lehrbegierij^en  jon(|ett  Arst 
irzt  seine  Thflren  immer  offen  stehen^ 
xT  der  geringste  Gelderleg  dafür  ver« 
Auch  dieses  Hospital  wird  wie.  dici 
vitaler  in  London  und  jgans  Gfrofsbrif« 
:h  freiwillige  Jieiträge  erhalten,  und  die 
ibsciibenten  eröffnet  der  König  selbst 
d  Sterling  jährlicher  Schenkung«  Das 
rt  di^n  Namen  Hospital  of  Surgery  und 
.eben  Theil  der  Stadt  in  Panton^^guwre^ 

Dr«   Haspen 


4. 

das  Blattemho Spital  f  Smallpoxhospital 
vam  Jahre  i825,   und    die    Verhältnisse 
n    Pockenmenge    und    Pockenttjdtliehkeit 
seit  50  Jahren, 

iche  Mittheilungen  des  Hrn.  Dr»  Kind 
an  Hr.  Professor  Hasper  in  Leipzig* 


il  der  in  diesem  Jahre  aufgenommenen 
ken   übersteigt   die   des   vorigen  Jahres   , 
te   und   erreicht   fast  das  Maximum  der 
e  seit  der  Errichtung  der  Anstalt*  in  «1« 
smals  aufgenommen  wurden*    Folgende 

1 2   , 
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Aafnabme  Ton  Kranl^en  in  d«8  Blttttornhoipital 

im  Jahr  1Q25. 


a 

Aufge- 
nommen. 

Geheilt. 

• 
e 

1 

S 

0 

Sterblich- 
keit 
in  100. 

Uäctvni  bei  gänzlich  Unge- 

ftchütsten     .     .     . 

—    —    nach  Vaccinacion 

.  4-1    —      —     Inocalation 

^dere  Ausschlagslirankhei- 

ten  •    , 

263 
147. 
2 

7 

156 
135 

1 

7 

107 

12 

1 

120 

41 

8  ' 

SufDin« 

419 

299 

29 

'AafFallend  ist  hierbei  der  Untersctiied  swi sehen 
Amt  Sterblichkeit  nnter  den  gilnalich  Ungesohiltsten 
Bsd  der  unter  fräker  Yaceinirten.  Nar  in  wenig 
Iftkrte  finden  wir  die  DarchBchnictasahl  so  hoch- als  41- 

Kd  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  ohne  den  wohU 
Ltigen  EinEufs  der  Vaccination  diese  Durchschnitts- 
■lililllir  das  Jahr  i825  Statt  gefunden  haben  würde* 
Mehr  als  der  dritte  Theil  der  Aufgenommenen  war- 
fkrflber  raccinirt  worden.  Bei  diesen  war  die  Krank- 
heit durchaus  modificirt  und  gröfsicntheils  so  leicht, 
dftft  113  von  i/p  die  Anstalt  14  Tage  nach  ihrer 
Aufnahme  geheilt  verliefsen.  IQur  bei  wenigen  sog 
gich  die  Reconvalescens  in  die  dritte  und  vierte 
anröche.  In  25  Fällen  erschien-  die  Krankheit  in  ih- 
rwx  natürlichen  ,  nicht  raodificirteuy  Form  und  ward 
bei  12  Kanken  tödtlich« 

Folgende  Tabelle  über  ^ie  tödtlichen  Fälle  seigt 

die  grölsere   oder  geringere  Gewifsheiten ,   mit  der 

jnaa  die  vorhergeeingene  (in  allen  Fällen,  mit  Avtt- 

OMibme  eines  unvollkommenen)  Vaccination  vermn« 

tken  konnte* 


^ 

•    Ifamc. 

Al- 
ter. 

Wcuu  und  wo  vacci- 
nirt. 

Beschaffen- 
heit derNarba 

John  Richar^laoii 
Saninel  JLucey. 

26 
ft5 

Auf  dem  Jjandc. 

Keine  Narbe 
rn  fiudcji. 
Sehr  J;.loin. 
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Der  niMe  Verlauf  der  bei  Vtcoinirtenbiswei«. 
len  vorkoinnienden  Blattern,   unddeK'  Nutsen,  den 

^  in  solchen  Fällen  die  Vtoeinttion  schaiFr,  wird 
n«aerdings  durch  drei  im  Btrtholomewshospitill  mc^ 
Ltondon  vorkonmnende  Fälle  beiUtigty  'wo  ein  naic 
einer  Krankheit  dea  RflcKgratfas  behaftetes  Mädchen 
14  Ta^e  nach  ihrer  Aufnahme  im  Hdspital  yon  den 

^  Blattern  in  ihrer  gefährlichsten  Form  befallen  Wur- 
de nnd  am  Qten  Tage  starb.  Sie  war  nie  Ticcinirf 
worden« 

Die  fibrigen  Kranken  desselben  Zimmers,  sämmt* 
»  lieh  Tsccinirt,  blieben  fr^i  von  der  Krankheit.  Zwei 
;  Wochen  nach  den  Tode  jenes  Kindes  wurden  awei 
i  Kinder  in  einem  gegen^iber  liegeiiden  Krankeniim* 
j"  »er  von  den  Blattern  befallen,  wovon  das  eine,. 
■  ^reiches  früher  vaccinivc  worden  war,  die  Krank* 
Iieit  leicht  überstand,  das  andere  nicht  vaccinixte 
•b«r  an  den  zasammen^ef senden  Blattern  starb. 

Aehnliche  Nachrichten  sind  neuerdings  Aber 
{Inaiburg,  Edinburg,  Copenhageii  uns  mitgetheil^ 
worden« 


c 


jimnug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn^  Professor  Dr^ 

G,   Bmkker  zu   Groningen ^   über  die  daselbst  herr-^ 

sehende  epidemische  Krankheit,  vom  l^en  November 

1826.  an  den  Dr.  fV»  Bremer  zu  Berlin*  *} 


(Die  Unvollständigkeie  der  nns  bis  jetst,  »nr 
durch  öffentliche  Blätter  «ugekommenen  Berichte 
aber  die  an  den  Nordseekflsten  herrschende  Krank» 
lieit  reranlafste  mich.  Aber  dieselbe   auf  einen  offi- 

♦)  Erst  nach  dem  Abdruck  der  obieen  Nachricht  erhielt 
die  Redaktion  durch  die  Güte  des  Herrn  Dt,  Bremer 
diesen  interessanten  Bericht,  den  sie  der  Wichtigkeit 
des  Gegenstandes  wegen  noch  diesem  Joiinialheit.  bel- 
tiigt. 
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■ 

denielbtfa  CharaliUx  heh'altf  nämlich  den  ^iner  In- 
iermittens  tertiana  ac  duplicäta ,  welche  kaurti  je- 
mals in  einen  nervösen  oder  fauligten  Typhus  über* 
feht.  Sie  töd.tet  durch  Sopor  und  Apoples^ie,  odev 
urch  gänzliche  ErschÖpfimg  der  Kräfte,  oder  dufch 
Diarrhöe  und  Dysenterie,  oder  durch  Wassersucht^ 
l>eaonders  nachdem  sie  wiederholte  und  schwer  zu 
vermeidende  Rückfälle  gemacht  hat,  und  falls  sie 
illicht  wenigstens  pro  tempore  durch  das  Chininum 
Sidphuricum,  als  dem  sichersten  Mittel  fiberwältigt 
"vrorden  ist.  Bei  der  Section  findet  man  in  den  al» 
'  lexmeiften  Leichen  einen  sehr  grofsen  £lutmangel 
VfiiS,  einer  auffallenden  Erweichung    der    Milz,   !aia- 

3ircilen  auch  der  Linken  j^iere  und  der  Leber.  Aus 
lesen  Erscheinungen ,  so  wie  durch  die  ungewöhn* 
Jiche  Schwäche  y  welche  die  Kranken  oft  schon  nach 
dem  2ten  oder  5ten  Paroxysmus  befällt,  und  aus  der 

taten  oder  schlechten  Wirkung  der  Mittel  ist  et 
inlänglich  erwiesen,  dafs  es  eine  Krankheit  sui  ge» 
neris  iey  ^  deren  Charakter  wenigstens  nie  ihflam- 
matorisch  ist,  sondern  von  Anfang  bis  zu  Ende  die 
•athenische  Basis  behauptet. 

Im  Allgemeinen  beherrscht  diese  Epidemie  nur 
die  J^iederungen ,  vorzüglich  jene,  welche  im  Jahr 
28^5  flberschwemmt  waren,  oder  welche  nicht  fern. 
Tom-  Meere  liegen.  Dennoch  aber  sind  die  mei* 
eten  von  einer  weit  geringeren  Sterblichkeit  und 
▼on  einer  viel  kürzeren  Andauer  der  Krankheit 
lieimgesuchty  als  unsere  Stadt,  so  dafs  es  fast 
nicht  zu  bezweifeln  ist,  dafs  nicht  das  Austreten 
-  dee  Wassers  in  Verbindung  mit  der  ungewöhnli- 
chen Hitze  dieses  Sommers  zur  Bildung  dieser  Seu- 
che gemeinschaftlich    beigetragen  haben   *)•    Etwas 

*)  Dies  bestätigen  uns  die  I''rfalinin gen  ans  den  ältesten 
bis  zu  den  neuesten  Zeiten.  UtbereinstiniracMd  spre- 
chen davon:  Fruvc,  S\h'ius  de  U  Doc  de fcb.  epUL  Xry- 
daisl  ami,  1667  —  7o,  Jinvwzuni  vom  Jalir  i69o,  Syden^ 
Tiam,  vanSwlrlcn,  Jiariholinus  ,  Scrjvcrl ,  Ifolf  mann  und 
Graing^er,  vom  Jahr  1716  — 4q.  Maix.lese  nur  was  JT/iJC- 
%am  schreibt:  e  cunirarlo,  Jnimida  ii'pidaquc  olmoftphaerae 
ttara^ttai^  ßbras  reJaxnl  Jiimiuvi,  vim  vasorum  evervaif 
sajiguinem  debllo  snluiiorem ,  p'ituilot^inn  ,  inertem  facH^ 
lolumffuc  iorpus  Jicbes ,  hvmiaum  ,  lanf^ui-dam ,  febrUma 
Jcnlisy  puirifhs  finlermUhmllbufilouf^ifi,  obnoxium,  —  Hie 
ergo  coniraria  prurMts  dirla ,  al(/ue  mcdicina  est  ndhi' 
hcnday  (fU(te  solidas  curporh:  po  1  fis  y'lrmarc ,  quac  ilnido- 
rum  i:fasin  com^eruare,  i'ittte  wilde  compin^cre  giobulo» 
sanguincos  ptssini ,  indicn.iiur,  .Pohn  ncmpe  subausicrus, 
frigiduSf  generoöuSt    vitiua  valenüoi'^    desiccanSf    agtrui' 
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Beiitind  Cenoifen  hätten»  und  cl«8  bcKiond«rs  in  ei- 
net KranliBieity  in  der  es  oft  indieatio  vitalU  igt,  ei- 
nen dritten  oder  selbst  einen  «weiten  Fieber -Pa- 
roxysmut  nicht  absn warten.  Deiinöch  haben  wir 
nocn  jetzt  wöchentlich  naehralf  loo  Todte»  wor- 
über die  beigefügten  Listen  das  Specielle  angeben« 
-^  Da  die  Herbst- Stürme  und  Regen  nicht  genug- 
eam  gewirkt  haben ^  hoffen  wir,  als  einsiges  Ret« 
twagsmittel  y  auf  den  Winter- Frost*  — 

Obschon  die  nationale  Wohlthätigheit  uns  Isine 
uneeheare  Menge  von  Kleidungsstacken ,  Jlrsneien 
VVein,  und  allen  nur  denkbaren  Erquickungsmit- 
teln  täglich  zukommen  läfst,  und  wir  aufserdem  aus 
derselben  reichen  Quelle  bereits  bis  heute  mehr  als 
SU>yOoo  Rthlr.  erhalten  haben ,  welche  Summe  sich 
w^enigstens  verdoppeln  wird ,  so  bleiben  die  Folgen 
'welche  durch  das  Stocken  aller  Gewerbe  su  erwar- 
ten sind,  noch  immer  fürchterlich.  —  Von  den 
Professoren,  deren  mehrere  ebenfalls  erkrankt  sind^ 
iet  bis  jetst  keiner  gestorben,  und  was  sehr  flber- 
seugend  spricht  für  das  nicht  ansteckende  Wesen 
der  Krankheit,  ist,  dsffs  wir  unter  den, Aersten  selbst 
nur  sehr  wenig  Kranke  haben,  ja  nicht  einmal  un* 
tMT  die  jüngeren.  — 

(Herr  Prof«  Bakker  verspricht  uns  in  Karzern 
eine  ausführlichere  Beschreibung  dieser  Epidemie 
mitzntheilen). 

(Wir  lassen  hier  den  in  hollindischer  Sprache 
geschriebenen  „Bericht  über  das  neue  Hospital,  weU 
ches  im  Arsenal  zu  Groningen  errichtet  worden, 
von  den  Aeraten  der  Anstalt  abgefafst,**  in  der  Ue- 
bersetzung  foJgen\ 

Um  der  täglich  mehr  sich  verbreitenden  Epide- 
mie Herr  zu  werden ,  und  die  Sterblichkeit  zu  ver- 
niindem,  blieb  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  eine 
Anstalt  zu  gründen,  die  eine  grofse  Menge  solcher 
Kranke  aufnehmen  könnte,  welche  ohne  diese  Hülfe» 
theils  durch  Unreinlichkeit,  theils  durch  Maneel 
und  Pflege,  an  ärztlichen  Beistand,  an  zuträglicher 
^Nahrung,  bestimmt  zu  Grunde  gegangen  wären; 
vrodurch  man  aufserdem  vielleicht  der  weiteren  Ver- 
breitung der  Krankheit  Gränzen  setzen  könnte»  da 
sie  sonst  mit   derselben    Stärke  fortsohreitet»   aad 
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Dennoch  aber  /kann  diese  Anstalt  nay  wenig 
EuT  Beschränkung  der 'Epidemie  selbst -nutseii «  so 
lange   aU   sie  nicht  in   den   Stand  gesetstiat,   eine 

Sröfter»  Anzahl  von  Kranke  zu  verpflegen.  Bespn- 
ers  witd  «ie  durch  die  täglich  sich  tnehrende  An- 
mahl  der  Reconvalesceilten  und  der  nach  einer  so 
lang  dauernden  Krankheit  jesst  ganz  Genesenen  dar- 
in Deschränkt,  welche  die, Plätze^  die  mit  neuen 
Kranken  belegt  werden  könnten,  behalten  müssen» 
^reil  auch  sogar  diejenigen ,  welche  bereits  gänz- 
lich hergestellt  sind,  nq ehren theils  nicht  sogleich  in 
ihre  Wohnungen  zurückkehren  können ,  oune  Ge- 
fahr zu  laufen  9  durch  ihre  Armuth  wieder 'in  ihren 
T9rig;en  Krankheitszustand  zu  verfallen,  und  did 
Anzäi  der  Kranken  von  Neuem  zu  vermehren» 

* 

'  Wir  wünschen  daher  auf  das  dringendste.,  und 
all .  ein  Hülfsmittel  von  der  gröfsten  Nothwendig- 
keit,  ein  eignet  Local,  um  die  oben  benannten 
Individuen  aufnehifaen  u^d  fortwährend  vorpflegVii 
gU  können* 

Was  die  jetzt  bestehende  Einrichtung  betrifft, 
§o  ist  dieselbe  so  gut  ausgefallen,  dafs  man  unter 
solchen  Umständen  in  der  ersten  Zeit  durch  nichts 
besferea  konnte  geholfen  werden.   , 

Eifer  und  Betriebsamkeit,  worauf  es  in  solchen 
Fällen  am  meisten  ankommt,  wo  eine  VersäumniTs 
▼Ott  wenig  Tagen  einer  grofsen  Anzahl  Menschen 
daa  Leben  kosten  kann,  wirken  hier  zusammen 
mit  Ordnung  und  Genauigkeit,  sowohl  in  der  in- 
nern  Einrichtung  des  Gebäudes,  als  auch  in  der 
Sorge  für  die  Nahrungsmittel,  für  die  Kleidung, 
fftr  die  zweckmäfsige  Anlage  der  Betten^  und  für 
die  Gründung  einer  guten  Apotheke.  Alles  dies 
trägt  dazu  bey,  uns  in  diesen  Augenblick  in  den 
Stand  zu  setzen ,  noch  50  Kranke  aufnehmen  zu 
können.  Auch  i|t  das  Bedürfnifs  von  männlichan> 
und  weiblichen  Krankenwärtern  nicht  mehr  so  drA* 
gend^ 

So  viel  kann  man  ins  Werk  richten,  durch 
Freiheit  im  Handeln,  welche  allen  denen,  die  für 
das  Innere  dieser  Anstalt  zu  sorgen  haben,  verlie- ' 
hen  ist,  und  durbh  den  Hinblick  auf  den  erhabenen 
Zweck  ohne  andere  Bedenklichkeiten,  nnd  durch 
BeihOlfo  der  höchsten  Behörde,  welcher  die  Enrich- 
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(Dieser  LiiCe  cor  Folge  ist  alfo  die  wöclient« 

liehe  Darchsehnittsuhl  der  Gestorbenen  in  diesen 

82  Wochen  von ^18  suf  9i  gestiegen!    Die  ^«shl  der 

•Gebarten   in   diesem   Zeitraum  itt  im  Yergleieti  mn 

\Erühern  Jahren   fist  dieselbe  geblieben.    Denn  nach 

den  Listen  der   Jahre  1816»  22   und  25  betrag   sie 

-im  'wöchentlichen  Durchschnitt  so »  in  dietem  Zeit» 

.nam  nur  19)« 


Anzeige. 

Ein  Supplementheft  f  ^reiches  tm  Schiaste  die 
Jlegister  des  Bandes  enthalten  ^rd^  ao  wie  die 
Bibliothek-  Hefte  Octöher^  November ^  und  Deeemher 
["vrerden  yereinty  die  wissensehajtliehe  üehersieht  der 
'medizinisek'  chirurgischen  Litteratur  oom  Jahre  lS^5 
enthaltend  y  nachgeliefert  \irerden.  —  Auch  wird 
liierbei  bemerkt,  dafs  die  Revision  unter  keiner  fie- 
'disgiing  besonders  Tcrkauft  wird* 


Druckfehler. 

Im  Julius -Heft  dieses  Jahres  ist  zu  lesen  statt 
D«  Flies  XU  Perleberg  —  su  Prenzlau»    , 


.  ^ 
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An  das  ürUlicht  PMikümi 


,  A*  lVunäerman\i  iA  Hainni  hat  foigtn- 
lanto   Schrift    so    eben    die   preise   ver* 

Clarkp  thet  Südeuropa  in  climatiseher 
Ein  Rathgeher  für  Aerzt^  und  Krankem 
h  dem  EngUschen,  mit  Zusätzen  und  BeU 
'gleitet  vom  Vroj»  Chr»  A  u  g,  fit  eher 
I  zu  Warsbarg).  Nebsi  Bemerk,  über  Cli- 
d  cUmatische  Einflüsse  aus  dem  Gesichts^ 
ler  Gesundheitserhmltung  und  der  Hsilkun* 

Einleitung  von  dem  Geh.  Ruth  Dr» 
^s  (zu  Bonn),    8«     18  gGr.- 


',ter  Preis   des   Archivs  für   den  thieristhen 
US    und  des  Systems  des  Tellurisinus  oder 
thierischen  ß^agnetismuS. 

adenpreis   eines  ^olhUndigen  Exemplars 

Jür  den  thierischen  JUagnetisffiuSf  i2  Bde. 

,  bisher  aS  Thir.  6  Gr.  ist  auf  i6  Thlr. 
c  y  so  difs  dieses  Werk  für  diesen  Preis 
lerhig  in  Leipsig  and  in  jeder  Bncbhand« 
iben   ist;   auch    sind   die    Buchb&ndletf  ka 

gesetzt,  den  gewöhnlichen  Rabatt  Tom 
e    £u   geben.     Der    Ladenpreia  einselntr 

wie  die  Fortsetzung  des  Archira,  ilec 
.  B.  1.2.  Hfc.  Leipzig  bei  F.  L.  Herbig» 

ist,  wie  bisher 9  i8  Groschen« 

\.ieser'*s  System  des  Tellurismus  oder 
Magnetismus^  Leipzig ,  bei  F.  L.  Herbig, 
\e. ,  ist  eine  neue  wohlfetlere  Aufgabe 
t,  Leipzig,  bei  F.  L.  H^rbig«  2  Qdei  ^. 
denpreis  4  Thaler,  von -welchem 
der  gewöhnliche    Rabatt    gewährt  wer* 

ich  direct   wn    den  Unterzeichneten  selbst 
id   den   Betrag   baar  franco  einsendet^  er- 
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An  das  mruliche  VMikumi 


Bc^  G*  A»  IVundermann  in  Hamm  hat  folgtii- 
de  iDCeTMSiata  Sthrift  ao  eben  die  Preise  ver* 
lassen : 

Dr%  Jaeoh  Clarkp  über  Südeuropa  in  climatiseher 
Hinsicht,  Ein  Rathgeher  für  Aerztß  und  Kranke» 
Frei  nach  dem  EngUtchenj  mit  Zusätzen  und  Bei^ 
lagen  hegleitet  vom  Trof,  Chr»  A u g,  Fischer 
(ehemals  sii  Würsbarg).  Kebsi  Bemerk,  über  Cli- 
mate  und  ciimatische  Einflüsse  aus  dem  Gesichts^ 
punkte  der  Gesundheitserhmltung  und  der  Ileilkun» 
äe^  als  Einleitung  von  dem  Geh,  Rath  Dr* 
Harlejs  («u  Bonn),    8*     18  gGn- 


Herabgeßetzter  Preis  des  Archivs  für   den  thiertschen 
ß^gneeismus   und  des  Systems  des  Tellurismus  oder 

thierischen  ß^agnetismus» 

Der  Ladenpreis  eines  Vollständigen  Exemplars 
dies  Archivs  für  den  thierischen  JMagnetismus^  i2  Bde. 
igiy  —  ißM»  bisher  aS  Thlr.  6  Gr.  ist  auf  16  Thlr. 
herabgesetzt  y  so  dafs  dieses  VVerk  für  diesen  Preis 
bei  F.  L,  Herhig  in  Leipsig  nnd  in  jeder  Buchhand- 
lung au  haben  ist;  auch  sind  die  Buchhändler  in 
den  Stsnd  gesetzt,  den  ffewöhnlichen  Rabatt  vosn 
Ladenpreise  eu  geben.  Der  Ladenpreis  einzelner 
Hefte,  so  wie  die  Fortsetzung  des  Archivs,  der 
Sphinx,  1.  B.  1.  2.  Hfc.  Leipzig  bei  F.  L.  Herbig, 
1825.  i8^*  ist,  wie  bisher,  18  Groschen« 

Von    Kies  er'*  s    System     des     Tellurismus    oder 
thierischen  jUagnetismus ^  Leipzig,  bei  F.  L.  Herbig, _ 
1^92.   2    Bde. ,    ist    eine   neue   wohlfeilere  Ausgabe 
ycranstaltet ,   Leipzig,  bei    T.  L.  llerbig«  2  Bde^  6. 
t8s6«     Ladenpreis    4    Thaler,    von  -  welchem 

Sleiehfalls   der  gewöhnliche    Rabstt    gewährt  wer* 
on  kann. 

Wer  sich  direct   tm    den  Unterzeichneten  selbst 
wendet  und   den  Betrag   baar  franco  einsendet^  er« 
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/ffto«  Myologia  tabuUs  XXilL  ^Ucatai.  '  M«r 
ditn  Folio,    la  elegmten 'Dmiohlsg  g«ikefceft. 

Diese  Tafeln  sollen  jenen,  welche  dss*,  Stadinm 
der  Anatomie  Torzflglich  anspricht ,  und  Welche  in 
Abbildnngen  ein  wesentliches   Erleichterungsmittel 

■  in  ihren  Studium  finden,  die  Prachtwerfce  enatomi- 
•cher  Tafeln  aber  aus  raannichfaltigen  Gründen  sich 
nicht  anschaffen  wollen,  oder  es  nicht  können,  trea9 
Nachbildangen  um  den  möglichst  wohlfeilen  Freit 
liefern. 

Die  erste  Abtheilung  dieies  Werkes,  welches 
▼oUendck  die  ganze  menschliche  Anatomie  umfas- 
Mn  wird,  enthält  meistens  Copien  der  berflhmten 
Albin'schen  Tafeln ,  mit  Ausnahme  der  eriten  Ta- 

■  fei,  welche  die  Gesichtsmusiieln  nach  «Sanforinz,  und 
der  sechsten,  welche  das  Zwerchfell  nach  Haller 
tttfu  darstellt. 

i' 

Der  Subscriptionspreis  des  ersten  Heftes  4inf  fei- 
nem Baseler  Velinpapier,  ist  bis'  zum  Erscheinen 
des  «weiten,  als  den  isten  Juli  l8^7»  ^  Thlr.,  von 
demselben  Tage  ai|  aber,  unabänderlich  8  Thlr.    " 

Wer  den  Betrag  für  lo  Exempl.  directe  tn  den 
Vorleger  einsendet,  erhält  das  xite  gratis« 

Eichst&tt  im  Octbr.  1826; 

J.   M.    Beyär» 


Bei  G,  Reimer  in  Berlin  iik  erschienen: 

G  ö  d  en^  Dr.  JEf.  j1,  j  von  dem  Delirium  tremens^ 
gr.  8-    fiai    gr. 

Von  demselben  Verfasser  ist  frdher  erschienen: 

JTom  TVesen  und  oon  der  Heilmethode  des  Scharlach» 
ßehers.    gr«  8»    >  Rthlr.  7^  6gr» 
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brOohlgen.  BClcgctheilt  von  PVagner,,  Mit  25  Ab- 
.    bildungeti.    gr.  8.    1825.     }  Thir. 

Purkinje^  Dr.  JoZu,  Beobaohtangcn  and  Versueho 
cur  Pkytiologie  der  Sinne,  atet  fiändchen,  oder 
Heue  Beiträge  tar  Kenntnifs  den  Sehens  in,  sab- 
jecttVer  Hinsicht,  fidic  4  Kupferuf.  gr«  8.  i8s5» 
4i  TUr. 

fioxent/ia/y  Dr.  Fr.^  Abhandlungen  ins  dem  Gebi^te^ 
d»r  Anatomie,  Physiologie  und  Paihologte.    Mit 
9  SuinuL    gr.g»    16^4.    li  Thlr. 

JUutf  Dr.  J*  N.,  fiber  den  sogenannten  Wunder- 
dootor  Grabe.  Nebit  Mittheilung  des  amtlichen 
Berichts  aber  seine  lleilversuche.  gr.  Q,  i8a4. 
Ä  Thlr. 

Sachs,  Dr.  £<•  ^)^.,  über  Wissen  nnd  Gevirissen* 
Reden  an  Aente.    gr.  8*     ^^^6*     >|  Thln 

Schultz  f    C«  H.,   Aber  den   Lebensprocefs  im  Blate. 
Polemisch  »didactisohe  Eriänterungen.     Mit    i   U« 
•  Jum.  Kupf.    8.     1824.    i  Thlr. 

— ^  aber  den  Kreislatif  des  Saftes  in  den  Pflanien.  8» 
1824.    i  Thir. 

V^vhandlnn^en  der  Gesellschaft  naturforsehender 
Freunde  in  Berlin,  gr.  4.  I.  Band  4tes  Heft.  i8''^4* 
%i  Thlr.    5tes  Heft  1^  Thlr, 

ff^agner,  Tf'^f  üb^r  die  Medioinal- Anitalten  nnd 
den  jetzigen  Zustand  der  Heilkunde  in  Grofsbrit« 
unnien  und  Irland*  Mit  11  Abbildungen,  gr.  8. 
i8a5.    i|  Thlr. 

Von  dem 

Archiv  fOr  medicinische  Erfahrungen.    Herausgege- 

:•  ton   TOn    Bom^   Nasse ^    Henke  und  PV agner  ^    ist 

des  5te  Doppelheft  —  September   u.  October  — 

•rschienen.      Der   Jahrgang  von  6  Doppelheften 

holtet  6  Rthlr. 
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i  Begriff,  die  Benennung  und 
Le  Beurtheilung  der  Geistes* 
krankheiten. 

Von 

Dr.    Lichtenstädt, 

uMVord«  Profeiior  d«»  Universität  su  fireiliu« 


I . 


•trie  die  Geschichte  durch  die  Betrachtung 
^Verfalls  der  Staaten  oft  grüodlichere  Be- 
fmg  über  deren  eigentliches  Wesen  und 
im  erhält,  als  durch  die  Ansicht  desjeni- 
'.Zeitraums,  in  wekhem  sie  noch  schein- 
luräftig  dastanden,  so^wie  ferner  bei  dem 
Mchen  überhaupt  nichts  mehr  zur  Kennt- 
'des  wahrhaft  Guten  leitet,  als  die  Kennt- 

dea  Gegensatzes,  des  Bösen,  der  Sünde, 
lO^auch  im  Gebiete  der  Krankheit  und  diir 
sadheit.     Beide  erläutern  sich  gegenseitig, 

ih  vielen  Rücksichten  belehrt  die  Krank- 
: .  mehr  über  das  Wesen  der  Gesundheit, 
diese  über  jene.  Man  sage  nicht,  dals  es 
m  sich  junmoglich  sey ,  das  kranke  Leben 
«ifcennen ,  ohne  Kenntntfs  des  gesunden, 

A  2 
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I 

le  Fische  ersterben  iq  dön  Gewässern« 
(ei  fallen,  in  Menge  todt  aus  den  Lüf- 
ib.  Auf  gleiche  Wehe  sind  auch  die 
jB,  im  allereinfaohsten  Zustandet  der 
rit  unterworfen.  Ich  bin  nicht  geson- 
i  Gesetz  anzutasten,  dafs 9  im  Kultur-^ 

die  Zahl  ^er  (Krankheiten  bei  wet« 
CLger  sej,  als  im  entgegengesetzten; 
ci\  hier  geht  Geistiges  und  Leibliches 
Hit  einander«  Mit  der  erhöhten  Aus<* 
des  Geistes  wird  die  Möglichkeit  der 
ergröfsert,  ui)d  so  wachst  auch  die 
Leit  der  Krankheiisentwickelung.  AI- 
tnals  fehlt  dieselbe  ganz,  wenn  wir 
I  einen  noch  so  einfachen  Zustand  der 
n  auf  erkünstelte  Weise  denken  woU« 
>lbst  die  kräftigsten  Naturen  müssen 
ten  epidemischeu  Einflüssen ,  die  auf 
lung  des  Menschengeschlechts  hinzu- 
scheinen  ,  unterliegen  ,  und  selbst  die- 
Krankheiten,  die  zwar  von  aufsen  be- 
,    aber  doch  eigentlich  im  Organismus 

das  Leben  am  heftigsten  bedrohen, 
:agien ,  finden  sich  in  ihren  Elementen 
L  den  rohesten  Völkern. 

nn  also,  nach  dem  eben  aufgestellten 
Ize,  die  Idee  der  Krankheit  nicht  als 
fs  von  der  Idee   der  Gesundheit  abge- 

betrachtet  werden  darf,  sondern  der-» 
elbstständigkeit  zuerkannt  werden  muFs, 
[  nun  auch  der  Satz,  dafs  die  Lehre 
esen  der  Gesundheit  zum  Theil  durch 
ire  von  der  Krankheit  begründet  wer- 
ine,  nicht  mehr  zweifelhaft  sevn.  So 
eno   auch  in   der   Tüot   der  Fall.     Die 

der  iunern  IVaturkraft,  die  sich  in  der 
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t«ii  des  Leibes,  dto  gesundeo  Zi|« 
erörtern  und  aufzuklären  yermogeOi 
llich  ,  weit  dringendes  BedurfniCi  uns 
«über  einen  Gegenstand  nachzuden- 
allznhänfig  im  Lebeii  erscheint  i  und 
nach   Hülfe    ruft.    Es   ist    herriicb, 
Arzt  bedeutende  körperliche  Leiden 
vermag  I  indem  er  die  innere  Heil- 
Natur  anspricht;    denn   auf  andere 
nn  er  nicht  heilen.     Noch  Herrliche- 
vollbringt  er,  Wenn  er  das  gräfsliche 
Wahnsinns  von  dem  Mtoschen  ent- 
id   ihn    dadurch   seiuer  wahren   und 
estimmung   wiedergiebt.     Doch  nicht 
igenllichen  Heilung  sei  hier  die  Rede; 
ron  der  Ansicht  dieser  Krankheiten 
L,    uud  sodann  von  der  Beurtheilung 
in  gerichtlicher  Hinsiciht, 

agt  sich  nun  zuerst^  was  sind  Krank« 
r  Seele?  wo  beginnt  ihr  Gebiet?  wo 
*  Schon  hier  erheben  sich  gewaltige 
z  lösbare  Fragen,  unter  welchen  die: 
überhaupt,  das  Gemüth,  die  Seele, 
zu  erkranken  vermögen  ?  nicht  die 
seyn  möchte.  Betrachten  wir  zuerst, 
rachliche  Bezeichnung  uns  vielleicht 
5a che  belehrt.  Viele  Worte,  beson- 
drer teutschen  Sprache,  sind  schon 
ich  auf  so  sinnige  Weise  Rebildet, 
durch  die  Betrachtung  der  WortbiU 
r  den  Begriff  oft  besser  belehrt  wird, 
i  die  Ansicht  der  Schulen.  Sogar 
ursprünglich  fremde  Worte,  werden 
ke  besser  verstanden,  als  von  den 
So  sind  z.  B.  die  Aerzte  über  die 
;  des  Wortes  FUbtr  sehr  streitig,  und 
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.  i.  Wahn,  behauptet.  Feruer  ist  in 
^orte  Wabnainn  nur  eine  krankhafle 
:g  des  Erkeonens  bezeichnet,  hingegen 
le  krankhafle  ßichtung  der  Thäligkeit, 
rn  sie  \om  Erkennen  abgerissen  ist, 
ne  die  Wuth.  Aus  den  angegebei^en  . 
n^  ist!  also  jener  Name  zu  eng  zui* 
öoDg    aller     üeisl^esknuikheilen.      Das 

^ilt  ebenfalls  und  noch  mehr  von  dem 
^pahnwiu^  und  vollends  von  dem  Ka- 
terwuzy  der  sogar   oft   eine  solche  Ab- 
Qg  bezeichnet,    die  npr  im  Gebiete  des 
LS    liegt,    und    zwar    zu   einer  vollkom- 
Krankbeit   der  erkennenden  Thiitigkeit 
iLann,  aber  selbst  eine  solche  noch  nicht 
idern  sich  zu  ihr  verhalt,  v\'ie  die  An- 
rlvrankheit,  und  die  Krankheit  selbst^). 
er    IName    Tollhext  ^    als    allgemeine   13e- 
jng,,  ebenfalls  zu  eng  sey^  bedarf  kaum 
Erwähnung;    denn   er  pafst  nur  auf  die« 
I    Individuen^    die    sieb    mit   Heftigkeit 
i;  Blödsinnige  oder  Melancholische,  die 
n  fast   ganz  untliätig  verhallen,   kÖntien 
lern  Spracbgebrauche    nicht   toll  genannt 
n.      Dasselbe    gilt    noch    melir   von    den 
1    Raserei   und    PP'uth,      Eben    so   wenig 
n ,    aus  leicht    erklärlichen    und    in   der 
)e  liegenden  Gründen,  .Blödsinn  und  Narr- 
fcur  Bezeichnung  des  Ganzen ,  wovon  sie 

Theil  ausmachen ,    angewendet    werden« 
gen   möchte   der    bedeutungsvolle   Name 

leinroth  in  seinem  Lohrbiiche  der  Störnngen 
18  Seelenlebens  versuclit,  l^'Vahnwiti  und  Aberm 
Itz  als  besondere,  und  vvesentlicli  verschiedene 
ittnngen  aufzustellen ;  allein  diese  Annahme, 
yvie  die  ganze ,  sehr  Künstliche  CUsiifici- 
ing »  die  er  aufgestellt  hat,  scheint  mix  durch- 
1$  nicht  paturgemils. 
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nrheit,  allerdiogt  den  Ausdnitk  der  ewi- 
re  yerduokeln  könne ,   ohne  dafs   diese 

selbst  irerdunkelt  se^,  oder  roh  an- 
hörten, dafs  eine  Krankheit  des  rein 
in'  Lebens   die  Seelenthätigkeit  unler- 

könne;  allein  ich  bin  eben  so  über« 
daCs  die  Idee  an  sichy  die  eigentliche 
so  erkranken  vermöge.  Wir  müssen 
tidig  diese  Ueberzeugung  gewinnen, 
^r  zuerst  die  Seele  nicht  als  ein  Un- 
y  Ruhendes,  betrachten  wollen^  und 
rir  femer  zugeben,  dafs  sie  eine  Ein- 
y  welche  eine  Mannichfaltigkeit ,    näm- 

einzelnen  Arten  der  geistigen  Thätig- 
sich  schliefst;  ist  diefs  aber  der  Fall, 
>t  sich  auch  die  Möglichkeit  einer  Ab- 
ig  Tom  Gesetz  der  Thätigkeit ,  und  ei* 
'sverhälfnisses  zwischen  dem  Einzelnen 
Dzen.  Die  Seele  kann  also  von  ihrer 
chen  Regel  auf  ganz  ähnliche  Weise 
len^  wie  der  Körper,  d.  h.  sie  kann 
en»  Erkranken  aber  ist  nicht  Unter- 
und  Krankheit  der  Seele  setzt  daher 
5Iliges  Aufhören  ihrer  Thätigkeit  vorb- 
ei jeder  Krankheit  ist  das  Leben  auf 
3ise  ergriffen,  dafs,  trotz  dem  vielleicht 
aren  Unteirgaoge  aller  Verrichtungen, 
1  die  höchste  Thätigkeit  im  Innern 
bis  sie  siegt  oder  unterliegt.  So  auch 
*  Krankheit  des  Geistes.  Die  furcht- 
Zerrüttung  des  geistigen  Lebens  läfst 
noch,  wenn  auch  zuweilen  im  tiefsten 
runde,  den  Geist  erkennen,  wenigstens 
,  bis  er  endlich  siegend  hervortritt,,  oder 
*odukt,  den  Körper,  vollends  zerrüt- 
und  mit  sich  reifsend,  aus  dör  Welt 
•cheinungen  verschwindet.    £ine  andere 
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der  Forin  des  Gemiilhs^  als  des  Geistes,  öder 
umgekehrt  erkrankt  seyn  magp  so  kann  icli 
mir  doch  keine  Krankheit  denken,  in  ^reicher 
Dur  der  Geist,  nur  das  Gemüth,  oder  nur  die 
Seele  erkrankt  sef.  Wir  können  also  immer- 
bin  die  Ausdrücke:  Gemiiths-  Geistes-  oder 
Seelenkrankheilen  als  gleichbedeutend  gebrau- 
chen* Der  Name  psychische  Krankheiten,  im 
Gegensatz  der  somatisclien ,  ist  neuerdings  un- 
ter den  Aerzlen ,  die  um  so  mehr  -griechische 
TTorte  in  ihre  Kunst  aufnehmen ,  je  weniger 
sie  griechisch  verstehen,  sehr  gangbar  gewor- 
den; doch  mag  ich  überall,  wo  ich  mit  teut- 
schen  Krankheits  -  Benennungen  auskommen 
kann,  diese  lieber,  und  ziehe  daher  den  gleich- 
bedeutenden Namen  Stelen  -  Krankheiten'  yor 
Die  von  Htinroth  eingeführte  Benennung,  See 
-  lenstbrungen  ^  hat  aus  dem  Grunde  meinen  Bei- 
fall nichts  weil  sie  zu  weit  umfassend  ist. 
Nicht  jede  Störung  ist  Krankheit,  wenn  auch 
jede  Krankheit  Störung  ist.  Jeder  heftige 
Schmerz,  jeder  starke  Zorn,  jede  ergreifende 
Freude,  kann  alsSeelenslörung  betrachtet  wer- 
den,  ohne  Seelenkrankheit  zu  seyn.  Aehn- 
liches  läfst  sich  von  dem  Namen  Geisteszerriii" 
iiing  sagen ,  welcher  ebenfalls  zu  weit  ist,  und 
den  Betriff  der  Krankheit  nicht  streng  bezeich- 
net. -Die  Bezeichnung  Irreseyn  wäre  nicJit  un- 
passend, wenn  nicht  der  darin  liegende  Be- 
griff  zu  weit,  und  das  Wort  zu  unbeholfen 
wäre,  und  eben  dadurch  den  Stempel  der  Un- 
brauchbarkeit  in  sich  trüge.  Auch  lassen  sich 
dieselben  Einwendungen  dagegen  macheu,  wie 
gegen  den  Namen  J^'^enückihüt,  Aus  der  hier 
gegebeneu  Darstellung  ergibt  sich,  dnfs  unsere 
Sprache  allerdinirs  viele  gehnltvolfe  Beziehun- 
gen in. ihren  Bezeichnungen  der  Geisteskrank- 
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selbe  eiogeho ,  zuerst ,  weil  gerade  der  grle> 
chischeD  Sprache,  von  welcher  doch  die  Be- 
weisführung ausgeht,  eine  dem  Insania  ety- 
mologisch gleichstehende  Bezeichnung  fehlt, 
und  Ton  Homer  doch  nicht  mit  Zurerläfsigkeit 
'  auf  die  lateinische  Sprache  geschlossen  wer- 
4ftn  kann,  sodann  aber  und  vorzüglich  deswe- 
gen, weil,  nächst  den  Wunden,  grofse  kör- 
perliche Krankheiten ,  die  Yorzüglich  durch 
allgemeine  tellpfrische  und  kosmische  Bedin- 
gungen hervorgebracht  werden,  nach  den  oben 
aufgestellten  Grundsätzen ,  selbst  im  allerfrühe- 
Bten  Zustande  der  Völker,  folglich  auch  der 
Giiochen,  Statt  gefunden  haben  müssen,  so 
dafs  man  diese  gewjfs  wenigstens  eben  so 
Iriih,  als  die  Geisteszerrüttungen  beobachten 
mufete;  ja  man  konnte  sagen,  dafs  die  letz- 
.tärn  in  jenem  frühen  Zustande ,  wie  sich  psy- 
chologisch nachweisen  läfst,  noch  gar  nicht 
bj^Btanden  haben  konnten,  wenn  nicht  auf  der 
'  intidern  Saite  das  zu  Hülfe  käme,  dafs  der  Be- 
gtitt  dieser  Krankheiten  hier  in  einem  unge- 
woholich  weiten  Sinne  genommen  wird.  Be- 
denken wir  nur  die  heftige  Krankheit^  die 
gleich  im  Anfange  der  Ilias  verheerend  die 
griechischen  Schaaren  befällt«  Wenn  diese 
BLun  auch  als  unmittelbare  Sendung  der  Gott- 
heit, und  eben  deswegen,  als  keiner  Heilung 
.4nrch  Menschen  fähig,  betrachtet  wurde,  so 
iLonnte  man  doch  wohl  nicht  umhin,  den  ein- 
zelnen davon  ergrilTenen  Olenschen  als  krank 
^a  betrachten,  und  seinen  Zustand  Krankheit 
SU  nennen.  Es  ergab  sich  also  in  jener  frü- 
liesten  Zeit  ein  Zustand,  der,  ohne  Geistes- 
.lurant^eit  zu  seyn,  mit  vollem  Rechte  Insania 
lüitte  gepannt  werden  können.  Es  niufs  also 
^ohl  noch  9in  anderer  Grund   für  jene  Be- 
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reits  Terblichene  Brown'ach»  Schul» 
4henie  bezeichnete,   als  ob  o)imIich 
laafs  des  Gesunden  eine  Ueberkroft, 
:h  Raserei ,    hervorbringen  müsse  ? 
^  scheint  die  ähnliche  Bezeichnung 
ie   übrigens    Ton   den  Aerztenr  alter 
Zeit  ganz  unbenutzt  scheint,   und 
übergangen   wird,    aus  einer  glei- 
cht  herzustammen*     Auch    stimmte 
ng  des   ve  tgh  vthmwiB  mit  dieser 
uime.nl ia  und   demmtia  drücken  ei-: 
▼iel  aus ;    denn ,   eine  -völlige  Ab-^ 
oder  Mangel  des  mtrm  können  wir 
i  dem  Menschen  Yoraussetzen*    Dia 
auchen  amens  und  demeng  meistens 
Die  Neuem    hingegen   betrachtete 
»istens    als   allgemeinen   BegriiF  für 
iklieit  überhaupt,    und   nehmen   es 
dchbedeutend  mit  insania^   während 
^entliehen  Blödsinn  meistens  ifcmcn* 
st   und  diesen  also  als  eine  Gattung 
Dg  amentia  ansehen.     Ueber  den  Ge- 
äer  Worte  linden  sich  sehr  interes- 
eu    in   den    Tuscularun  III.    5.     Es 
st:    Animi  affecüonzmj   lumine  mmiis 
nominaverunt  amentiam  eandemque  cfe- 
Hier   ist   also    amentia   und   dementia 
gleichbedeutend  angenommen.     Wie' 
r  Cicero  den  Begrüf  der  Geisteskrank- 
eine feste  Weise  bestimmt  hat,  er- 
folgenden Worten  :   insaniam  censut^  • 
constantiam  mentiSy   saniiate  vacanttmf 
i  tueri  mediocritatem  ofßciorum  et  vitat 
cuUiun  atque  usitatum^  furorem  au-' 
ati  sunt   mentis  ad  omnia  caecUattm» 
majus    esse  videatur^    quam  insaniar 
modi  est,   ut  Juror  in  sopientem  cadtr€- 
826.  Supplexn«  H.  B 
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Unrecht  sagt  Gctro:  quem  nonfurorem^  Groici 
f$9XayxoXiav  vocant.  Das  Wort  Melancholie 
batte  swar  ursprünglich  eine  sehr  weite  Be- 
jlentungi  indem  die  grofse  Masse  von  Krat>k- 
beiien ,  welche  Ton  den  Alten  der  scfawarzTen 
Galle  zugeschrieben  wurden ,  darunter  befaftt 
war;  indessen  schrieb  man  doch  diejenigen 
Zustände,  die  wir  jetzt  melancholisch  nennen, 
Toringsweise  der  schwarzen  Galle  zu.  Das 
griechische  /navia  bezeichnet  eben  sowohl  hef- 
tige Leidenschaft,  als,  Raserei,  und  hat  für 
unsere  Betrachtung  kein  besonderes  Interesse. 
Malvsad'ai  kommt  übrigens  bei  den  griecfa. 
Aerzten ,  besonders  beim  Hippokratis  sehr  häu^ 
fig  Ter,  und  heifst  dort  nicht  immer  Wuth, 
sondern  sehr  oft  blofs  Irrereden.  "Aifoia  steht 
dem  lateinischen  armmia  ganz  gleich;  TieUeicht 
ist  dieses  jenem  nachgebildet.  Aehnliches  läfst 
aich  Ton  a(pQm¥  und  atpQoavvfj  sagen.  Die 
ngen  omenrin  gemachte  Einwendung,  flaA  die 
.Geisteskrankheiten  keine  absolute  Verneinuvg 
des  nwiB  darstellen ,  läfst  sich  auf  die  griechi- 
schfin  Worte  ebenfalls  anwenden.  Üafid^oia 
ist  ein  sehr  bezeichnendes  Wort ;  es  stellt  den 
^5ß  auf  einem  Abwege  begrilTen  dar,  und  ist 
dadurch  dem  teutschen  „verrückt"  ahnlich. 
Als  allgemeine  Bezeichnung  aller  Geisteskrank- 
beiten  (Vogtl)  scheint  es  jedoch  eben  so  un- 
passend ,  wie  Verrücktheit«  Sehr  ähnlich  und 
ebenfalls  sehr  bezeichnend  sind  naqafpoQd  und 
nuQafpQoavvfj ,  von  welchen  jedoch  in  den  Sy- 
stemen niemals  Gebrauch  gemacht  worden  ist. 
Eben  so  «ind  die  sinnigen  Worte  (pQsvXfpifOQ 
und  g>Q9VodXadi^c  niemals  in  allgemeinen  Ge- 
brauch gekommen,  so  wie  nagaXijnvffc  viel 
mehr  von  der  Erschütterung  des  Körpers,  als 
yon  der  des  Geistes  gebraucht  wird.    MwQiSmQ 

B2 
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Beweis  eigner  Armüth  gewährt.  Hiö  Frabso- 
sen  hah^D  demence,  imbicUlite^  furmr^  und  neuer* 
dings  durch  Pintl  aI:enation  mentale.  Das  Wort 
iiisania  haben  sie  sich  nicht  angeeignet^  wel- 
ches hingegen  im  Englischen  als  Hanptbezeich- 
Bung  dient.  Die  slavischen  Sprachen  scheinen 
mir,  so  viel  ich  aus  dem  einen  mir  bekannten 
Hauptzweige  derselben ,  der  russischen»  schlie- 
fiseo  kann,  nicht  so  reich,  wie  die  teutscbe, 
und  die  ihr  verwandten. 

Wenden  wir  uns  nun,  nach  Betraithtung 
der  Namen  wieder  zur  Sache,  und  fragen: 
Was  Tersteben  wir  denn  nun  eigentlich  unter 
Geisteskrankheiten ,  oder  welchen  allgemeioern 
Namen  wir  sonst  dieser  Ordnung  von  Krank- 
heiten geben  wollen.  Es  darf  kaum  erwähnt 
werden,  dafs  man  zahllose  Definitionen  vor- 
gebracht hat,  um  so  mehr,  als  Piiilosophen, 
*  Rechtsgelehrte  und  Aerzte,  jede  nach  ihrer 
Art,  lind  noch  den  zu  verschiedenen  Zeiten 
herrschenden  Systemen ,  verschiedene  Erkla- 
rangen  zu  geben  versucht  haben.  Am  meisten 
sind  diejenigen  Erklärungen  mifsglückt,  die 
auf  einzelne  Kennzeichen  zu  viel  gebaut,  und 
das  Ganze  darüber  vernachläfsigt  haben.  Auch 
die  allzukünstliche  Zergliederung  einzelner  See« 
lenvermof^en ,  hat  eben  keinen  Gewinn  ge* 
bracht.  Ferner  hat  das  Streben,  diese  Ord- 
nung streng  ,  sowohl  von  anderen  Krankhei- 
ten, "als  von  Zuständen^  die  innerhalb  der 
Breite  der  Gesundheit  liegen,  zu  trennen,  oft 
geschadet.  Zwar  sollen  verschiedene  Gebiete 
auch  wissenschafklich  getrennt  werden,  und 
besonders  dem  Rechtsgelehrten,  ikuIs  daran 
gelegen  seyn ,  eine  scharfe  G  ranze  au  Igest  eilt 
SU  sehn ,  zwischen  dem  Zustande  wahrer  Gei- 
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bltfb   die  2um  Wahrnehmen,  'Empfindep  und 
Denken  (die  Sinne,  das  Gehirn  una  der  gröfste 
Theil  des  Nerrensystems)  eo  wie  die  zur  Aus- 
führung des   WiUens  bestinuuten  Organe  (di^ 
willkübriichen  Muskeln ,  und  die  Sprachwerk- 
seuge),    bezeichnen   im   Menschen   den   Men- 
schen f  sondern  auch  alles  andere ,  was  in  und 
an  ihm  sich  findet.     Verdauung,  Blutbereitung, 
Ernährung^    Absonderung,    so   wie   die  dazu 
bestimmten  Organe ,  haben  im  Menschen  ihre 
geistige  Bedeutung,   wie  diefs   schon  bei  ein-» 
seinen  nachgewiesen  bt,   bei   andern   nachge* 
wiesen  werden  kann.     Hieraus'  folgt  aber  zo^^t 
Jüothwendigkeit,   dafs  auch  jede  Veränderung 
(derselben»  und  besonders  jede  krankhafte  Thä- 
tigkeit  in  ihnen,  auch  im  geistigen  Leben  auf 
bestimmte    Weise    dargestellt   werde.     Dahejr 
kann  man  mit  Bestimmtheit  sagen,   es  giebt 
keine  leibliche  Krankheit ,  die  sich  nicht  auch 
im  geistigen  Leben  äufserte.     Betrachten  wir 
nur  eines  der  wesentlichsten  Zeichen  der  me^- 
.steo  Krankheiten,   den  Schinerz,   so  werden 
wir  das    Ergriffenseyn    des    geistigen  Lebens 
nicht  bezweifeln  können.  Zwar  ist  der  Schmerz 
nicht  immer  derselbe,   und  so  wie  ein  jeder 
noch   so   gesunde  Mensch   an   seinem  eigenen 
KLorper  die  Verschiedenarligkelt  der  Schmer- 
san  irgend  wie  kennen  gelernt  hat,   so  mufs 
der  Arzt  den  Grundsatz   sich  aufstellen,   dab 
keine  Krankheit  denselben   so  mit  sich  führe, 
wie  die  andere,  und  dafs  endlich  jeder  Schmerz, 
Von   demjenigen   an,    der  in   kurzer  Zeit  den 
Menschen  zur  Verzweiflung  bringen  kann,  bis 
zu  dem,   detr  still  und  fast  unbemerkt  oft  ein 
ganzes  Leben   begleitet,   eben    durch   die  ver- 
schiedene Beziehung    des   ergriffenen   Theiles 
und  di^r  Art  des  Leidens  ao  sich,  zu  dem  gel- 
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BOtnmeD  wird ,  obgleich  selbst  bedeutende  Ga- 
hirnkrankheiten ,  wie  kürzlich  besonders  Abtr^ 
erombit  und  Uass$  dargelegt  haben ,  unter  ge- 
wissen Umständen,  ohne  eine  verhäUnifsmä- 
fsig  grofse  Theilnahine  des  geistigen  Lebens 
bestehen  können. 

Steht   uns  nun   der  Sata  fest,   dafs  jede, 
auch  die  scheinbar   nur  im  Gebiete  der  Leib^ 
lichkeit  rnhende  Krankheit,    eine  mehr  oder 
minder  bedeutende  Umslimniung  des  geistigen 
Lebens   herbeiführe,   so   ^ird   uns    der  schon 
oben  angedeutete  Satz,  dafs  in  der  Natur  selbst 
keine  feste  Gränze    zwischen    leiblichen   und 
geistigen  Krankheiten   besiehe,    um  so  zuver* 
läfsiger  erscheinen.     Wenn   wir  nun   der  Na- 
tut  ihr  Recht  gewährend,   das  Bestehen  einer 
so   strengen   Scheidewand    nidit  zugeben  wol» 
len,    so-  werden  wir    auf  der   andern   Seile, 
ebenfalls  ihrem  Winke  gehorchend ,  nicht  yer- 
iMnnen   wollen , -dafs  eine   grofse  Reihe   von 
Krankheiten ,  vorzugsweise   auf  der  Seite  des 
leiblichen   Lebens ,   eine  andere   grofse  Reihe 
derselben  hingegen  vorzugsweise  auf  der  Seite 
des  geistigen  Lebens  liegt.     Wir  kommen  da- 
her von    selbst  zu    der  Erklärung ,    dafs   Ge* 
müthskrankhehen  diejenigen  sinJ^  in  denen  das  gel-- 
gtige  Leben   vorzugsweise^    und  zwar  so  umgeän^ 
dtrt  ist ,  dafs  die  innere  Einheit  (kiselbeny  die  von 
d^r  yernunft   ausgeht ,    nicht  vorhanden  ist ,   und 
daher  auch  keine  solche   Aeufserungen ,    und 
keine  solche  Regeln  für  dieselben  Statt  finden 
können,  wie  wir  dem  menschlichen  Geiste  an 
eich    zuzuschreiben    gewohnt    sind.     Ich   lege 
auf  diese  Erklärung,   die  in  manchen  wesent- 
lichen Zügen  nicht  neu  ist,  keinen  besondern 
Werth,  und  stelle  sie  nur  versuchsweise  hin, 
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ans.  'Selbst  bei  denen ,  die  nh  söge- 
I  partiellen  Wahimnn,  welchen  Zu* 
feinrothj  seinem  STsteme  zu  GefalleD, 
HZ  Terläugnen  mochte ,  leiden^  zeigen 
Me  Erscheinungen  mehr  oder  minder, 
»onders  dann  i  wenn  die  Umstände  ge- 
a  Hervortreten  der  kranken  Thätigkeit 
Igen.  Es  ist  hiermit  ganz  eben  so,  wie 
K.5rperkrankheiten.  Der  Korper  kann 
imen  gesund  scheinen,  während  sich 
1  y  auf  Veranlassung  einer  kleinen  Ver- 
ig,  ein  bSsartiges  Gebilde  erhebt,  wel- 
\n  Körper  zu  zerstören  droht«  Es  ge- 
ieses  Gebilde  in  seiner  Wurzel  zu  yer- 
,  Tielleicht  gar  nur  unter  der  Bedin- 
»r  Hinwegnahme  eines  ganzen  Gliedes, 
r  Körper  ist  nun  wieder  gesund.  So 
it  dem  partiellen  Wahnsinn»  der  eben 
fSr  immer  kranken  Zustand  des  Gei- 
nd  daher  auch  nichts  körperliches  an* 
als  krankhaft  rerräth;  aber  in  dem 
licke,  wo  der  krankhafte  Zustand  des 
hervortritt ,  ist  auch  der  Körper  krank- 
griffen,  wie  sich  in  einzelnen  Fällen 
ner  nachweisen  läfst,  Die  periodischen 
Krankheiten  sind  den  periodischen  leib. 
ELrankheiten  ganz  gleich  zu  setzen ;  das 
jesetz,  dafs  alias  Leben,  nach  bestimm* 
Lwingungen,  welche  wohl  nur  im  all- 
en kosmischen  Leben  ihre  Begründung 
möchten,  ^verlaufen  müsse,  gibt  sich 
sr  auf  unverkeünbare  Weise  kund;  so 
aber  als  wir  behaupten  werden »  dalÜ 
ibliche,  rein  periodische  Krankheit ,  s. 
»chselfieber,  oder  Epilepsie,  deswegen 
materiellen  Grund  habe,  weil  in  den 
lenzeiten  der  Körper    gmiz  gesund  «u 
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Regel  ist,  au»  der  Reihe  der  eigentUcben  6e- 
miithekrankheiten  ausgeschlossen ,  welches  in 
der  allgemeinen  ErkläruDg  durch  das  Wort, 
vorzug^wtue^  angedeutet  werden  mufste. 

Als  zweiter  Gegenstand   des  Tadels  mei- 
Ber  Erklärung,   ist  die  darin  aufgestellte  An- 
sicht zu  betrachlen>  dafs  die  mangelnde  innere, 
Ton  der  Vernunft  ausgehende  Einheit  der  gei- 
stigen Thätigkeiten  als  Hauptmerkmal  der  Gei- 
steskrankheiten angesehen  werden  müsse.  Ge>- 
gen  diejenigen,    welche  überhaupt  noch  nicht 
4iB  Ueberzeugung   gewonnen  haben,    dafs  die 
geistige    Thätigkeit   wahrhaft  Eine  sejr,   dafs 
die  verschiedenen    Seelenkräfte  ^.   welche    uns 
die  Psychologen   aufgezählt  haben,   kein  rein 
gesondertes  Daseyn  besitzen,  sondern  nur  durch 
die   über  uns  in    ihnen  waltende  Einheit  be- 
stehen,   werde  ich    mich  nicht  yertheidigen, 
Wdil  ich   eben    diesen   Standpunkt    als    einen 
ganz,  falschen  betrachte,  auf  dessen  Widerle- 
gung ich  mich  hier  nicht  einlassen  kann.    Wer 
sich  Einbildungskraft,    Gedächtnifs,   Verstand, 
Vernunft  u.  s.  w. ,  als  ganz  abgesonderte  Din- 
ge vorstellt ,  der  kann  ohne  allen  Anstofs  eine- 
ilieser  Kräfte   erkranken   lassen,    bei  völligem. 
lYchl befinden    aller  übrigen   und  des  Ganzen, 
'welches  als   solches,    eigentlich   ganz  in   den 
Hintergrund  tritt    Aber  auch  seihst  diejenigen, 
welche   die   einzelnen    Seelenkräfte    nicht   als- 
rein  gesondert  betrachten,  werden  meinen  Satz 
mit  der  Behauptung  umstofsen  wollen ,  dafs  es 
doch  Geisteskrankheiten  gäbe^    in   denen  jene 
Einheit    nicht    gestört    zu    seyn   acheine.     So 
könne  jemand  glauben,  Beine  aus  Glas  zu  ha- 
ben,  während   er   sich   in   allen  übrigen  Din- 
gen ^Is  durchaus  ver&tändig.  denkend  und  han* 
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liierbei  za   Grande  liegende  Thalftachen,    als 
der  periodischen    Wuth    EugehSrig  darstellte. 
£&  ist  hier   besonders   das  zu  bedenken,  was 
Bchon  Plaintr  in  seinen  yortreffiicheii  Quaestio^ 
mbui  ad  mtdkinam  fortnsem  angiebti   dafs   es 
oämlich   eine  Krankheit  der  höheren  Geistes- 
kräfte bei  scheinbarer  Gesundheit  der  niedem 
geben  könne;    daher    kann    eine  That  wohl 
Sberlegt  und  berechnet  zu  seyn  scheinen,  wäh* 
rend  sie  in  der  That  nur  Product  des  Wahn- 
einns  ist     Diese  Reihe  der  Gem^thskrankhei- 
ften ,   welche  gegen  meine  Annahme  zu  spre- 
chen scheinen   mochten»  giebt  im  Gegentheii 
•inea   grofsen   Beweis  för  die  Wahrheit  der« 
•Mben^  denn   es  ist  eben  die  mangelnde  Ein- 
heit   der    Geistesthätigkeit ,    welche  bewirkt, 
dafs  der  Verstand,  dem  wilden  Triebe  gehor- 
chend, sein  Handeln   nicht  der  Vernunft  un- 
terwirft.    (Ich  bezeichne    immer  durch  Ver- 
Aoflaft  die    höchste,    geistige    Thätigkeit ,    die 
Quelle  der  Ideen;   hingegen  durch  Verstand, 
dlis  Verteögön  der  Absonderung,  und  Unter- 
scheidung   im    Einzelnen).      Manche    werden 
durch  meine  Erklärung    vielleicht   eine   Ver- 
ir«recfaselung  von  Geisteskrankheit  und  Leiden- 
schaft  veranlafst  glauben  ;  ^allein  die  Leiden- 
schaft,   welche  rein   auf  ihrem   Gebiete  ver- 
harrt ,  nnd  noch  nicht  zur  selbstständigen  Gei- 
steskrankheit geworden  ist,  welches  leicht  ge- 
schehen kann ,   lafst  sich  doch  möglicherweise 
dnrch  die   Vernunft  heben,    oder  vorbeugen, 
wftiB  bei  der  Wuth   der  Geisteskranken  nicht 
der  Fall  ist.    Wir  kommen  hier  auf  den  Un^ 
tsr^dhied  von  Wahnsinn  und  Sünde.    Ich  kann 
nicht  in  die,  in  ällern  Zeiten  sehr  oft,  neuer- 
dinge  aber  auch  hin    und  wieder  aufgestellte 
Aneicht  eingehui  daüi  die  Geieteskrankheiten 
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heilen  des  Herzens ,  als  solche  damistelleD, 
^ro  die  Seele  nicht  krank  sey,  ist  ganz  Ter* 
geblich.  Wir  nennen  ein  Organ,  oder  eine 
Tfaätigkeit  krank,  wenn  sie  Toh  ihreih  ge- 
^röhnJichen  Zustande  abweichend,  sich  und 
dem  Ganzen ,  Zerstörung  herbeizufiihren  dro- 
hen ;  es  kömmt  bei  der  Benennung  krank  nicht 
darauf  an,  ob  der  kranke  Theil  durch  sich 
selbst  I  oder  durch  einen  andern  Theil  erkrankt 
ist.  Hdnroth  hat  also  auch  kein  Recht,  sei« 
aar  Hypothese  zu  Gefallen,  in  solchen  Zustän* 
den  9  in  denen  ofTenbare  Krankheit  der  Gei- 
•testbätigkeit  Statt  findet,  ein  gesundes  Leben 
de?  Seele  anzunehmen ,  und  zwar  blofs  des«^ 
inregen ,  weil  eine  körperliche  Ursache  vorhan- 
den ist. 

Ich  habe    meine   Erklärung  weitläuDiger 
T^rtheidigt,   als   ich  bei  meiner  Ueberzeugung 
Ton  dem  sehr  bedingten  Werthe  aller  Erklä- 
rungen ähnlicher  Art  hätte  thun  sollen;  allein 
ms  schlofs  sich  diese  Untersuchung  an  die  Er* 
läuterung  anderweitiger  Begriffe,  die  uns  hier 
unentbehrlich  sind,  auf  eine  natnrgemäfse  Weise 
an,  wodurch   wir   nun  die  Erläuterung  dieser 
Begriffe  an  andern   Orten  ersparen.    Den  Zu- 
satz  jeuer  Erklärung,   dafs,    eben  wegen  der 
snangelnden  £inheit ,  die  einzelnen  Geistes tha« 
tigkeiten   sich  nicht   nach   den  dem  gesunden 
Zustande  vorgeschriebenen  allgemeinen  Regeln 
iufsern  können,  wird  nach  dem  Gesagten  wohl 
niemand  bestreiten.     Die   Unterscheidung  der 
Geisteskrankheiten  von  Sinnestäuschungen  und 
überspannter  Einbildungskraft  ist  hiernach  eben- 
falls leicht  anzugeben ,  und  bedarf  keiner  wei- 
-  lern  Erörterung.  -• 

Journ.  ]826.  Supplem.H.  C 
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fiäthsel  bereitet,  tind,  nnr  dem  AUwia- 
■n  immer  bekannt,  dem  Menschen  «ellMt 
^t  oft  hartnäckig  verBthliefst.  Dennoch 
7'ia  den  allermeisten  Fällen  dal  Dnseyn 
^Geisteskrankheiten ,  von  dem  Knndigeli 
lixiittelt  werden  können.  Viele  Fälle  die- 
Irt  werden  schon  ohne  weitere  Kenntiiif», 
las  allgemeine  mensch lidi^  Bewulsliteyu 
'di6  Kenntnifs  der  unlieben  nnd  volks- 
fliehen  Verhältnisse,  klar  werden;  iilleiu 
tt  falsch,  wenn  man  in  neuern  Zeilen, 
Mirkd  in  seinen  Beitragen  zur  gerirhili- 
'  Pgychologie)  die  Behauptung  aufgestellt 
"^daJTs  bei  der  Beurlheilung  der  Geistev- 
jUn  das  vox  popuU,  voce  dti^  anzuwenden 
''und  dafs  demnach  ein  jeder  Mensch,  ohne 
ft^  Kunstfertigkeit,  auf  gleiche  Weise  dazu 
ucfit  sey,  zu  beurtheilen^  ob  die  GelsteH- 
ikelt  erkrankt  sey,  oder  nicht.  Gewifs 
te  auf  diese  Weise  mancher  als  geistes- 
t  seiner  äufsern  Freiheit  beraubt  werden, 
ti  der  That  es  nicht  werden  sollte;  Iir- 
%  Sünde,  und  Geisteskrankheit  würden  oft 
^bselty  und  dadurch  himmelschreiende* 
rechtigkeit  ausgeübt  werden.     Auf  der  an^ 

Seite   aber    würden   viele    Geisteskranke 

uls  solche  betrachlet,  und  dadurch  dor 
glichen  Gesellscbart  unsägliches  Uebel  her- 
fährt werden,  wie  Piml  an  einigen  Hei- 
)n.  BUS  den  Zeilen  der  französisrhen  Re- 
ioD  deutlich  erweist.  Wer  nun  in  die.H«;n 
nständen  der  eigentliche  Kunslver.siändi'fre 
ist  zwar  häufig  bestritten,  jetzt  aber  ziem- 
allgemein  für  die  Aerzle  nntschieden  wor- 

und  zwar  deswegen ,  weil  der  immer 
andene  leibliche  Antheil  der  Krankheit 
durch   sie   ausgemiltelt  werden  kann.     Ks 

C  2 
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*^9  GeaetM  tur  eine  ärstliche  Entschei- 
^^  das  Dasejn  der  Geisleskrankheiteo 

^y  erhellt  noch  besonders  aus  den 
ibräuchen,  die  in  Ländero,  wo  diefs 
Blatt  findet,  wie  z.  B.  in  Frankreich 
pgland,  vorgefallen  sind  und  noch  Tor- 
I*  Unkenntnifs  and  Willkühr  haben  be- 
pnchen  Unglücklichen ,  als  geisteskrank, 
^bern  Freiheit  beraubt,  der,  wenn  er 
rengen  and  einsichtSTollen  ärztlichen 
unlerworfen  worden  wäre,  als  gesund 
rkannt  worden.  Auf  keinen  Fall  hat 
In  Aerzten  den  Vorwurf  zu  machen , 
Me  mit  der  Annahme  von  Geisteskrank« 
|nmi  Nachtheile  der  Menschen ,  zu  frei* 
|bwesen  seyn;  im  Ge^entheile  hat  maa 
(  und  zwar  zum  Theil  mit  Recht,   den 

C gemacht,  nach  dem  beliebten  Grund- 
Milde,  oft  zu  sebr  zn  Gunsten  der 
ftien  Individuen  geurtheilt  zu  haben. 
Ist  freilich  nicht  Recht,  indem  dadurch 
irde  des  Gesetzes  rergeben  wird ;  allein 
«jEahr,  welche  durch  gehörige  Anord- 
verhindert  werden  kann,  ist  gewifs 
2her,  als  die  ist,  als  geisteskrank  be- 
za werden,  ohne  es  zu  seyn.  Es  ist 
^danke,  welcher  dem  des  Begrabens 
ger  Individuen  sehr  nahe  steht,  so  furclit- 
iCi  er  den  Dicbtern  keinen  verwerfli- 
agiscben  Stoff  geliefert  hat ,  so  wie  die 
krankbeiten  überhaupt  dem  Leben  ei- 
ch-tragischen  Charakter  aufprägen.  Un- 
I  neuern  Dicbtern  hat  wohl  keiner  die- 
.off  tiefer  ergrifi'eii,  als  Shaktspzar^  der 
»m  Stücke,  aber  immer  von  einer  neuen 
lus,  die  grauseuhafte  Macht  des  kranken 
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her'  «nlslaad    RtWs  Beliauptubg , '  dafs   es  nar 
Kin«)    Verräcktlieit   giebt.      In    allen  Opiates- 
kraoklieiteu   ist   das  ganze  geistige  Leben  er« 
krankt,   bald  mehr,    bald   minder,    bald  voll- 
kommen,  bald  unvollkommen,  bald  mehr  nach 
der  einen   geistigen  Richtung,  bald   nach  dev 
andern.     Es  zerfallen  nach  dieser  Ansicht  alle 
Anordnungen  der  Geisteskranklieiten,  die  biofs 
Auf  der  Vereinzelung   der  Geisteskräfte   beru- 
hen.    4uch   kömmt  es  bei  dieser  Anordnung 
•ehr  darauf  an,    ob   lyir    uns  bei  der  Abthei- 
luug  streng  an  den  von  uns  gegebenen  Begriff 
der  Geisteskrankheiten  halten ,  oder  j  nach  Art 
mehrerer    Neuern,    alle    Zustände,    in  denen, 
ein,    wenn   auch   secundäres.    Erkranken   der 
Geisleslhätigkeit  vorkömmt,   zusammenfassen, 
oder   ob   wir  endlich   gar   mit  Jos,  Frank  und 
Klose,  auch  diejenige  Schwache  des  Verstandes, 
die  wir  Dummheit  oennen,  ferner  die  Schwä- 
che  des   Gedächtnisses  oder   der   Einbildungs- 
kraft, mit  zu  den  Geisteskrankheiten  rechnen«, 
Wir  können   diesen   letzteren  Ansichten  nicht 
beistimmen ,    indem  dadurch    das  wahre    6e* 
biet    dieser  Krankheiten   ganz   verrückt   wird, 
und  versuchen  daher  nur  die  von  uns  als  hier- 
her geh(»rig  bezeichneten  Krankheiten  zu  ord- 
nen.    Es  kommt  hier  nun  wohl  vorzüglich  auf 
den  Eiutheiiungsgrund  au.     Sehen  wir  auf  die 
Zeit,    so  bekoiumen  wir  anhaltende,   naclltas- 
sende  und  periodische ,  d,  i. ,  in  längeren  Zwi- 
schenräumen ganz  unterbrochene  Geisteskrank- 
heiten ;    wir  hätten  den  Blödsinn  in  die  erste, 
die  Melancholie  in  die  zweite,  und  die  Wuth 
in  die  drille  Ablheiluii/^  zu  bringen;  allein  so 
wesentlich  diese  KinilieiJuni;  in  mancher  Hin- 
bicht  ist,    so    kann    b'm    doch   nicht  als  Haupt* 
ahtlieiluiij;   betrarhlet  werden,  s<i  wie  auch  hei 
den  übrigen  Krankhcileu  die  Periodicität  nicht 
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^«tbett  JM  Vorstellungs-  und  Eiopfin- 
- -Vermögens  Torhanden  ist.  Die  leiit- 
^^orle  ff^ahnslnn  und  Verrücklluit  airid 
me  einzelne  Gattung  gerade  «in  passend* 
kingegen  ist  im  Teuischen  das  Worl 
ftolie  etwas  zu  speciell,  indem  es,  nach 
«mcbenden  Sprachgehrauche,  den  nicht 
^B  Arten  dieser  Gattung  Yorhandenon 
tkn  zu  stark  andeutet;  als  lateinische 
linang  kann  es  immerhin  an  dieser  Stelle 

bleiben 9  und  ist  wenigstens  passender, 
l«  anderen,  mir  bekannten  laleinischm 
iinungen;  auch  ist  ein  gewisser  Trüb« 
Irobl  bei 'allen  Arten  dieser  Gattung  vor- 
1 9  wenn  man  darunter  nämlich  nicht 
len  eigentlichen  Trübsinn,  sondern  auch 
«wisse  Angst  oder  Scheu  versteht.  Die 
ersten  Galtungen  haben  nur  weniji^fi 
2  hingegen  die  dritte  Gattung,  schliefst 
sehr  viele  in  sich,  indem  hier  die  Ur- 
1  eine  sehr  verschiedene  Gestaltung  des 
liehen  Leidens  hervorrufen  können,  als 
ihoUa  ambitiosa^  partialis  y  rtligiosa^  trom 
I,  8.  w. ,  dafs  bei  diesen  Gattungen  viele 
eelTerbindungen     und    Uehergänge    Statt 

können  ,  z«  B.  Melancholie  oder  BIcmI- 
ait  Zwiscbenanfallen  von  Wulh ,  ferner 
ade,  die  zwischen  Melancholie  und  HlÖd- 
D  der  Mitte  stehn ,  u.  s.  w. ,  ist  als  kein 
arf  gegen  diese  Ablheiiungen  zu  betrach- 
^iv^enn  man  den  relativen  Werth  derseU 
iberhaupt,  nach  den  oben  aufgestellten 
Isätzen,  zugleich  aber  die  dennoch  in  ih« 
legende  Wahrheit  und  die  Nothwendig- 
ierselben  erwägt. 

indem  wir  bis  jetzt  die  Gelsteskrankhel- 
m  AJlgemeinen   betrachtet,    und  die  Ge- 
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wobl  in  d«n  Gesetzbüchern,  die  den  Geistes« 
kjraokheiten  aogehürigen  Zustände  dem  11  ich- 
t«r  als  solche  zu  bezeichnen ,  sodann  aber  bei 
der  Ausübung  der  llechtspflege  die  gehörige 
Anordnung  zu  Irefien,  um  die  einzelnen  ia 
der  Wirklichkeit  Torkcnnmenden  Fälle  der  Gei- 
steskrankheilen auf  eine  hestimiute  Weise  un* 
terscheideM  zu  können.  Die  alte  Eifersucht 
jBwischen  den  Aerzien  und  llechts^e lehrten 
fand  an  diesem  Geg^us laude  viele  Aabrung, 
nnd  es  dauerte  lauge  Zeit ,  ehe  sich  das  ge- 
hörige Verhältnifs  in  dieser  liiusicht  bildete* 
Mit  der' fortschreiteuden  Ausbildung  der  Rechts* 
ivjssenschaften  mufsle  aber  dennoch  allmählig 
klar  \verden ,  dafs  der  Richter  selbst  aus  Man« 
gel  an  ärztlichen  Kenntnissen,  wodurch  die 
Einsieht  in  diese  Zustände  überhaupt  erst  mog« 
Ijch  gemacht  wird,  über  das  Dase3'n  von  Gei-*> 
Bteskrankheit  oft  zweifelhaft  bleiben  müsse, 
und  es  wurde  nun  von  deu  bessern  Gesetzge- 
Illingen  bestimmt ,  dafs  der  Arzt  als  eigen tll- 
cber  Kunstverständiger  befragt ,  und  nach  sei- 
nem Ausspruche  die  Vorschriften  des  Gesetzes 
irom  Richter  augewendet  werden  sollen.  Es 
Achien  nun  aber  den  Gesetzgebern  nicht  ge- 
nug, von  Geisteskrankheil  überliaupt  zu  spre- 
chen, sondern  sie  hielten  es  zur  bessern  Fest-* 
Stellung  des  Gesetzes  für  ralhsem,  die  einzeU 
ii€n  Gattungen  derselben  zu  benennen  >  als 
'welche  meistens  Raserey,  Wahnsinn  und  Blöd- 
sinn angeführt  wurden.  Der  Richter,  welrlier 
den  Arzt  im  einzelnen  r.'ille  befragen  sollte, 
gtellle  seine  Fragen  daher  gewöhnlich  auf  jene 
einzelne  Galtungen,  und  befragte,  ob  ein  bo- 
gt iiiiint  es  Individuum  an  eine  dur  bi'nannlen 
Geisteskrankheileu  leide,  oder  zu  der  Zeit, 
VfO  es  eiue  bestimmte  Haudlung  ausgeübt  hat, 


—     46     ^ 

Aicliter  nach  der  Vorschrifl  der  Gesetxe  be 
fragt  wird,  bloft  den  bezeichneten  Fall,  als  in 
der  Wirklichkeit  Torbanden,  den  eigentlichen 
Thatbestand,  nachzuweisen.  Es  mufs  daher 
Terhütet  werden,  dafs  nicht,  wie  durch  jene 
bestimmten  Fragen  geschieht,  die  richtige  Be- 
antwortung erschwert,  oder  unmöglich  gemacht 
urerde;  vielmehr  mufs  das  YerhältniTs  so  ge- 
stellt seyo ,  dafs  der  Zweck  beider  Theile  toII- 
kommen  erfüllt  werden  könne. 

Es  fragt  sich  daher,  ob  die  Feststellung 
jener  einzelnen  Gattungen  der  Geisteskrank* 
heiten  überhaupt  für  den  rechtlichen  Zweck 
nothig  sej.  Möge  es  mir  nicht  als  Anmafsung 
ausgelegt  werden,  wenn  ich,  ohne  Bechtsge- 
lehrter  zu  seyn ,  diese  Frage  zu  beantworten 
▼ersuche.  Wenn  es  möglich  wäre,  an  jene 
Gattungen  schlechthin  besondere  Be.sliinmun- 
gen  des  Gesetzes  zu  knüpfen ,  wenn  der  Ge- 
setzgeber an  den  Blelancholischen  andere  For- 
derungen machte,  als  an  den  Blödsinnigen, 
u«  8,  w. ,  so  wäre  es  allerdings  von  der  grols- 
ten  Wichtigkeit,  im  einzelnien  Fall  einen  be> 
stimmten  Namen  der  Geisteskrankheit  anzuge- 
ben. Allein  der  Staat  kann  an  den  Geistes- 
kranken keine  unmittelbaren  Forderungen  ma- 
chen, und  hat  nur  für  dessen  Wohl  und  für 
die  Sicherheit  der  Bürger  zu  sorgen ,  wobei 
er  freilich ,  je  nach  der  Individualität  der  Kran- 
ken, besondere  strengere  oder  mildere  JUaars- 
regeln  nehmen  mufs.  Das  Gesetz  und  folg- 
lich auch  der  Richter,  kann  an  den  blofseu 
Namen,  Raserei,  Wahnsinn,  u.  s.  w. ,  die  ja 
in  der  Wirklichkeit  unendlich  mannich faltig 
gestaltet  erscheinen,  keine  besondere  Bestim- 
anung  anknüpfen.    Im  W^s^otlicben  ist  es  dem' 
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über  Freibeit  oder  Unfreiheit,  itiik  ße- 
Kitheit  oder  -  mit  dem  möglicbsteu  Grad*' 
i^ahrscbeinlichkeit  zu  gebeo ,  woraus  so- 
-^der  Richter  die  weiteren  rechtlichen  Fol- 
Ku  ziehen  hat.  Ich  zweifle,  dafs  diese 
cht  bei  Rechtsgelehrten  oder  Aerzlen  ei- 
Mo  bedeutenden  Beifall  finden  werde,  wie 
raeieten  Ansichten  dieses  ausgezeichneten 
frmators  der  gcrichth'chen  Medizin  erlangt 
d.  Allerdings  kann  nur  der  freie  flicnsch 
Se  behaupten,  und  Zurechnung  erleiden; 
^  die  Freiheit  kann  im  Menschen  liicht 
las  Erste ,  sondern  immer  nur  als  das 
die  betrachtet  werden.  Ich  bin  nämlich 
Beugt,  dafs,  welche  philosophische  Erklä- 

der  moralischen  Freiheit  (yon  der  äufsern 
Mit 5  welche  mit  der  Willkülir  überein- 
ftit,  kann  hier  nicht  die  Rede  seyn)  auch 
Kommen  werden  möge,  diese  doch  immer 

der  Vernunft  ausgehe,  und  sich  aus  ihr 
"ickle.  Mit  der  Ausbildung  der  Vernunft 
.eht  die  Freiheit  und  das  Bewufstseyn  Ton 
dben ;  alle  Stufen  der  Ausbildung  der  Ver- 
I  "werden  ron  entsprechenden  Stufen  der 
3l9dung  der  Freiheit  begleitet;  immer  bleibt 
<^*die  Vernunft  das  Erste  und  die  Freiheil 
Zweite.  Eine  Ausbildung  der  Freiheit 
i-eiaen  angemessenen  Grad  der  Vernunft, 
ibdenkbar;  eher  könnte  man  sich  die  Aus- 
lug der  letzteren  mit  zurückbleibender 
iricklung  der  Freiheit  denken.  Der  Staat 
tist  sein  Gesetz  allerdings  an- Freie ,  aber 
t  blofs  weil   sie  frei ,    sondern  Torzüglich 

9ie  Vernünftig  sind.  Der  Staat  betrach- 
die  Freiheit  seiner  Bürger  als  durch  die 
vtioft  bedingt:  von  der  Vernunft  geht  die 
^^gebung  auS|  und  auf  das  Dasejn  dersel- 
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straft  werden  können,  eben  weil  er  ein  Vn* 
freier  'ist.  Wir  schlielsen  auf  Freiheit,  wo 
^rir  Vernunft  antreffen;  aus  dem  Ittao^el  «a 
Vernunft  schliefsen  wir  auf  Unfreiheit.  Der 
Arzt  kann  daher,  wenn  er  über  da%  Dauern 
der  Freiheit  befragt  wird,  nie  über  diebe  oxv- 
-mittelbar  einen  Ausspruch  thun,  eood^ra  tfvt 
seine  Schlüsse  nur  auf  das  Dasejn  oder  !VidLu 
daseyn  der  Vernunft.  Die  Freiheit  kann  4«- 
her  schon  aus  diesem  Grunde  nicht,  aU  we- 
sentlichster Gesichtspunkt  bei  der  Beurfhei- 
lang  der  Geisteskrankheiten  angesehen  werde«. 

Indem   es  nun    nicht   zu    bezweifeln   ist, 
dafs  es   dem  Richter,    wenn  er  ül^er  das  Da 
seyn  einer  Geisteskrankheit  Auskunft  v^rJaugt, 
vorzüglich  darum  zu  thun  ist,  zu  «'rlabr«»,  ob 
die  Vernunft,  als  Einheit  aller  gei»iigi;n  Jbä- 
tigkeit,   nach   physischen  und  pb/<-hoio;;it«')i«« 
Gründen   in   einem   bestimmten   Mrntf.\x*;u  ale 
herrschend  angenommen  werden  dürfe,  »o  «-r- 
'liellt   von   selbst,    dafs    die    h^Atlmm^uy   dt^r 
oben  angegebenen  Gattungen,  \^el«Ua  h\t>  ihuy^^k 
bekannt   und   eingebürgert    eine   Stelle  in  d«-» 
Gesetzbüchern   gefunden   haben,    whUfihd  die 
Spätere   Erkenntnifs    der    minder   oil'an   dfilit- 
(enden  krankhaften  ThatigiLeiteM   des  iufiiixh 
liehen    Geistes,    welche    iijcfat    el»    unter    ditr. 
2ahl   der   eigentlichen    Geisteskraul^Jiejfvu  ^e 
bSrlg  betrachtet  werden  können,  deimoijj  u\**m 
die  Vernunft  beschränken  oder  AullAeUu,  noi  li 
iLeinen   Einflufs   auf  sie   Laben   kounU',    im  li* 
«Is  die  wesentlichste   Aufgabe  liefi.n  lji«i   wi  i 
fien  dürfe,    sondern  dafs  es  ül>er/ill  Hiiimil   «m 
Ibonunt,    den    iudiTiduelieu    Zuht.iini    .»ul    ••»"• 
UarQ  Weise  zu  entwickeln,  und  bo  <i«sii  Oiiiit«! 
Joum.  i8a6.8uppieiD«  H»  '^ 
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straft  werden  können,  eben  weil  er  ein  Un« 
freier  'ist.  Wir  schliefsen  auf  Freiheit,  wo 
wir  Vernunft  antreffen;  aus  dem  Mangel  dn 
Vernunft  schliefsen  wir  auf  Unfreiheit.  Der 
A.r2t  kann  daher,  Wenn  er  über  das  Daseyn 
der  Freiheit  befragt  wird,  nie  über  diese  qn^ 
mittelbar  einen  Ausspruch  thun,  sondern  baut 
seine  Schlüsse  nur  auf  das  Dasejn  oder  Nicht« 
daseyn  der  Vernunft.  Die  Freiheit  kann  da- 
her schon  aus  diesem  Grunde  nicht,  als  we- 
sentlichster Gesichtspunkt  bei  der  Beurthei- 
long  der  Geisteskrankheiten  angesehen  werden. 

Indem  es  nun  nicht  zu  bezweifeln  ist, 
diafs  es  dem  Richter,  wenn  er  über  das  Da- 
seyn einer  Geisteskrankheit  Auskunft  verlangt, 
TorzügUch  darum  zu  thun  i^t,  zu  erfahren,  ob 
die  Vernunft ,  als  Einheit  aller  geistigen  Tha- 
rigkeit,  nach  physischen  und  psychologischen 
Gründen  in  einem  bestimmten  Menschen  als 
herrschend  angenommen  werden  dürfe,  so  er- 
hellt von  selbst,  dafs  die  Bestimmung  der 
oben  angegebenen  Gattungen,  welche  als  längst 
bekannt  und  eingebürgert  eine  Stelle  in  den 
Gesetzbüchern  gefunden  haben,  während  die 
spätere  Erkenntnifs  der  minder  oiFen  dalie- 
genden krankhaften  Thätigkeiten  des  mensch- 
lichen Geistes,  welche  nicht  als  unter  die 
Zübl  der  eigentlichen  Geisteskrankheiten  ge- 
hörig betrachtet  werden  können,  dennoch  aber 
die  Vernunft  beschränken  oder  aufheben,  noch 
keinen  Einflufs  auf  sie  haben  konnte,  nicht 
als  die  wesenlUchste  Aufgabe  betrachtet  wer- 
den dürfe,  sondern  dafs  es  überall  darauf  an- 
koaunt,  den  iudi?idueUen  Zustand  auf  eine 
klar^  Weise  zu  entwickeln,  und  so  den  Grund 
Joum.  i8a6.  Supplexn,  H.  D 
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ich  hier  keine  weitere  üotetiuchoDg  eroSjDen, 
und  bemerke  nur,*  dafs  der  Zusammenhang 
derselben  mit  den  Geisteskrankheiten  in  den 
ältesten  Bearbeitangen  der  gerichtlichen  Me* 
dizin ,  wie  z.  B.  von  Paul  JBacMaSf  ToUkom- 
mea  anerkannt,  späterhin  aber  darch  ein  zu 
weit  getriebenes  Streben  nach  Sonderung  ge- 
;]eugnet,  und  endlich  durch  die  Arbeit  neuerer 
2eit,  besonders  durch  Platner  und  Htniu  auf 
.eine,  wenn  nicht  yoUstandige ,  doch  sehr  be* 
lehrende  Weise  geprüft  worden  ist. 
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lassen,  so  rieth  ich,  weDn  sie  io  didr 
9iaen   Kunstverstähdlgen   zu    Rathe  eu 

g,6nothigt  seyn  sollte,  nur  einen  sol* 
Q  wählen ,  der  zugleich  Operateur  wäre, 
lat  ich,  weil  ich  leider  nur  zu  oft  die 
itig  gemacht  habe,  dafs  Aerzte,  welche 
icht  auf  Operationen  einlassen,  durch 
''achsen  solcher  Verhärtungen  nicht  im 
ten  aufmerksam  gemacht,  oder  bewogen 
1,  ihr  Verfahren  als  unzureichend  zu 
an  f  sondern  im  Vertrauen  auf  die  Kraft 
lendei^^  Mittel  solche  Uebel,  die  früher 
le'  wirklich  unbedeutende  Operation  er- 
eo,  zu  einer  Grofse  heranwachsen  las- 
ind  durch  ihre  reizende  Behandlung  oft 
artig  machen,  dafs  nun  die  Operi^tiou 
efiährlich ,  oder  ganz  unthunlich  wird  ^)* 
derer  Arzt  meines  Vaterlandes  hatte  die- 
au,  wie  sie  ibm  meinen  Rath  bekannt 
fit,  erklärt,  dafs  sie  nie  hiervon  etwas 
iirchten  haben  würde,  und  —  doch  ich 
the  alle  Nebensachen,  so  wichtig  sie  auch 

solchen  Fällen  für  die  Patienten ,  in 
icht  der  Maafsregeln  werden,  welche 
»en  späterhin  nehmen ;  wie  die  genannte 
itnng  jenes  Arztes  denn  auch  in  diesem 
nicht  ohne,  sehr  nachtheilige  Folgen  ge- 
a  ist.  —  Bekanntlich  ist  es  sehr  schwer, 
las  Wesen  solcher  widernatürlicher  6e- 
ein  bestimmtes  Urtheil  abzugeben ;   hier 

wie  gesagt,  diese  Schwierigkeit  noch 
larch  den  Umstand  vergröfserti  dafs  die- 

ins  TieueTdings  £nde  ich,  dafs  ein  sehr  com- 
enter  Gewährsmann  in  der  Stehe ,  rier  Herr 
^f^v.  ff^ahher,  fichin  Gräfe' t  Jonrnal  frsr  Chi- 
gie  and  ikugenheilkfinde.  Aber  dielen  Gegen- 
^d  «of  gleiche  Weite  austpticht* 
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habe  ich  nicht  erfahren  Tonnen  f  Termutbe 
•her,  dab  derselbe  nun  schon  an  dem  guten 
Ausgange  einer  Operation  verzweifelt,  und 
deshalb  den  Gebrauch  solcher  JUitlel  angerathen 
haben  mag.  So  yiel  weiTs  ich  nur  aus  denen^ 
von  der  Patientin  .hierher  geschriebenen  Brie- 
fen, dafs  sie  die  fressenden  und  juckenden 
'Empfindungen  dieser  Stelle  zu  der  Zeit  nicht 
mehr  hat  ertragen  können ,  und  dafs  solche 
nur  während  der  Application  einiger,  äufserer 
JMiltel  vermindert  sind;  —  und  dafs  dieser 
Arzt  bald  die  Operation  als  das  einzige  und 
nothwendige  Mittel  vorgeschlagen  t  dabei  aber 
sich  nicht  hat  erklären  wollen ,  ob  der  Aus« 
gang  derselben  glücklich  seyn  werde. 

So  stand  die  Sache  im  Frühlinge  des  Jah- 
res 1809,  als  mir  det  Antrag  gemacht  ward, 
hier  die  Operation  zu  unternehmen,  wozu  ich 
mich  auch  verstand ,  da  ich  das  Uebel  nur  in 
seinem  geringeren  Grade  gekannt  hatte,  und 
mir  bis  dabin  noch  nichts  von  dem  zuletzt 
hier  Mitgetheilten  bekannt  geworden  war. 
Wie  erstaunte  ich  aber,  als  die  Patientin  im 
August  des  genannten  Jahres  hier  ankam,  und 
ich  den  ^Fehler  untersuchte.  Dem  Auge  zwar 
war  keine  besondere  Aufgetriebenfieit  bemerk*- 
bar,  dem  Gefühle  aber  desto  mehr,  wenn  die 
Patientin  sich  grade  auf  den  Rücken  gelegt 
halte,  denn  deutlich  und  bestimmt  ergab  es 
sich  dann ,  dafs  dieser  härtere  Zustand  vou 
der  weifsen  Linie  anfing,  und  sich  wenigstens 
zehn  Zoll  nach  der  Seite  zu  ausdehnte.  Ganic 
bestimmt  diese  letzte  Grenze  anzugeben ,  war 
dem  Gefühle,  wegen  des  wohlgenährten  Zu- 
standes  des  Körpers,  unmöglich.  Selbigem 
nach  schien  dieses   fehlerhafte  Gebilde,  noch 
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nach  Blolsl^gung  der  AbnorinilÄt,  deren  giios- 
liche  ExsUrpalion  zu  beabsichtigen  ^  weiches, 
wie  ich  jetzt  fest  überzeugt  bin,  nur  den  un- 
gnostjgsten  Erlbig  gehabt  haben  würde.  — -  Ich 
machte  eioea,  ungefähr  zehn  Zoll  langen, 
gleich  am  Nabel  anfangenden ,  und  bis  in  die 
Seile  sich  erstreckenden,  Schnitt  durch  die 
Haat  und  Fettinasse;  und  nun  lag  ein  Theil 
der  Oberfläche  dieser  Abnormität  vor  unsern 
Augen ;  sie  glich  einem  mäfsigen,  mit  luzuril- 
reoden  Fieischwarzen  bedeckten ,  Hügel.  — 
In  ihr  eine  besondere  Art  von  Speckgeschwnlst 
-^  Steatome  —  zu  erkennen,  glaubten,  meine 
beiden  Assistenten  mit  mir;  wenn  ich  diesen 
Glauben  nicht  vielmehr    den  Namen  eines  ab- 

Sdrnngenen  Wunsches  der  Letztern  bessere 
oglicbkeit  geben  mufs.  Die  Gröfse  der  feh- 
lerhaften Masse  benahm  uns  sogleich  den  Muth 
und  den  Gedanken  der  sofortigen ,  gänzlichen 
Exsfirpation  9  welches  vorzugsweise  t  aus  ge- 
nannten Gründen,  bei  mir  der  Fall  war.  Sie 
in  Eiterung  zu  setzen,  ward  beschlossen,  falls 
dies  möglich  seyn  sollte.  Zu  diesem  Zwecke 
Brachte  ich  einen,  dem  vorher  beschriebenen 
gleichlaufenden ,  Schnitt  in  dieselbe ,  Entzün- 
dung bewirkende  Mittel  darin  zu  legen.  Wie 
erstaunte  ich  aber,  als  ich  diesen  Schnitt  volU 
{iihr^nd,  dieses  Gebilde  über  alle  Erwartung 
bart  und  fest  fand ;  meinem  Gefühle  nach  war 
es,  als  ob  ich  nur  Sehnen  und  Knorpel  durch- 
schnitte. Ich  wollte  wenigstens  bis  zum  Grun- 
de desselben  gelangen,  wo  ich  dann  immer 
auf  die  weicheren  Bauchmuskeln  freffen  mufs- 
te;  —  da  ich  aber  über  drei  Zoll  tief  mit  dem 
Messer  eingedrungen  war,  ohne  dies  Ziel  zu 
erreichen,  gab  ich  diese  Idee  auf,  und  füllte 
die  ganze  OeSnung  durch,  mit  Unguuuum  J9a- 
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Gebilde  geurtet  neyii  wilr- 

angemein   sirh  vrii*ilr*r  v#r- 

auch  gnnz  die  liixiiriir<iiMltt 

,  welche  ich  soriAt  nur  hni  i*i  • 

n  Augeukrebse  \Y/ihrgi«iioMi- 


--«riA  gesagt,  Pnlienlln  {ilirinPiiN  mtlir 
pnr,  8o  blieb  auch  der  lihrigii  knr|ii>r. 
Abfand  wenig  dnrrli  dii>H,  nirht  n« 
^■wrzen  erregende,  Verfnhrrn  hi>t<lii  • 
ly  indem  diese  Schini^rzeii  nur  rin!/;i« 
i^nach  dem  Verbonde  foiiwührtifni  und 
I«  Behandlung,  neben  der  Verbind» • 
r  Erzeugung  vun  Srhärf»n ,  nur  din 
lg  der  ÜLräfle  zum  Zwecke  liiiMe. 

ft  blieb  nichts  übrig,  nis  die  (irenxaii 
ihlerhafjten  Gebildes  nufKusurhen,  um 
B  selbigen  vnd  den  gesundem  Theileii 
Veg  zur  Trennung  beider  zu  (indf«ii. 
ichah  am  Uten  October.  D/is  Weiler 
rr  heiter f  wie  ich  zu  diesem  ZwiM'k«^ 
r  Seitß  hin,  solches  blol's  Ic^te.  Klar 
itlich  erblickten  wir  nun  endlich  un- 
>ilf  Zull  vom  Nabel  eine  derselben.  Ich 
die  Masse  zu  heben ,  um  selbif^e  vnii 
Einter  ^befindlichen  gesunden  Theilen  ku 
Nie  habe  ich  aber  hei  einer  meiner 
snen,  so  grofs  und  geftthrvoll  dieselben 
ft  waren ,  einen  gleichen  Schreck  ge- 
vie  mm  hier,  als  ich  nach  wenigen 
a  eine  grofse  Lücke,  in  welche  ich 
lireren  Fingern  lahren  konnte,  und  ei- 
[fsen  Grund  erblickte;  ich  glaubte  nichts 
',  als  in  die  Unterleibshöhle  gerathep 
l;  ^  dpch  der  Grund  iivar  ein  ibrtlau- 
Genze.     Dafs  dies   das   Bauchfell  seyn 
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if^  mit  «inem  sanlteo  Zage  des  WohL 
lim  G^chte^  die  Haod,  and  cum  ei* 
ble  veraehm  ich  aus  ihrem  Moede  wic> 
nie  nicht  our,  sondern  die  Worte: 
r.'Doctor,  Sie  haben  viel  gelitten.*^  Es 
Ikr,  nie  wünsche  ich  mich  wieder  in 
eiflJie  Lege ,  in  einen  Zustand ,  wie  der 
jlt  welchem  ich  diese  vier  Tage  verleb- 
'VlTährend  der  letzten  derselben  begann 
lehwachen  Quantitäten  folgende  Mittel 
men,  deren  Gebrauch  aber  so  in  der 
olgenden  Z^t  zunahm,  dafs  sie,  Wo- 
^,  taglich  erhielt:  JElxir.  Cort.  puuv. 
,  ir/.  jiquae  Cinnamonü  vinos,  unc.  >•  Sp. 
ä€th.  drachm.  j  —  ij.  Syu  Cort.  Awram. 
Mm  Dabei  waren  Gelb  vom  Ei  mit 
r  und  Zucker,  Rhein-  und  Rothwein, 
%  von  dem  ersteren  täglich  eine  bis  an- 
b  Bouteillen,  vom  Rothwein  aber  meh- 
jpi,  man  kann  sagen,  viele;  —  Rum 
Tasser  und  Zucker,  -*-  anfangs  wurde 
yich  ungefähr  eine  Bouteille  Rum  ver* 
t  *)  —  und  starke  Fleischsuppen  ^— 
inlang  ihre  Getränke. 

m  19ten  zeigte  endlich  die  etwas  eiterr 
Feuchtigkeit  der  Wunde,  dals  ich  von 
iQtuDg  nun  wohl  nichts  mehr  zu  be- 
ll habe,  und  9omit  eröffneten  wir  dann 
^jrband;  der  Kräfte- Mangel  erlaubte  in- 
itoch  nicht,  an  die  Forlsetzung  der  Ope- 

»4il  nusncher  Aret,  der  lange  in  einem  ^rA- 
ft«i  ärstlicben  WirKungikreise  lebte»  wird, 
mir^  die  Erfabrung  gemacht  bsben»  daft 
hen,  die  im  gesunden  Zustande  lianan  ein 
«s  Glas  Wein  trinken,  in  eiioß^en  schweren 
»•rarten,  und  unter  solchen  IfmsUnden  das 
^übliche  sn  sich  su  nehmen  im  Stande  aiAd, 
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[d^r  Seite'  nach  dem  Nabel  unter  der  Verhär^ 
tuiig.  durchgezogen,  auf  welcher  deren  Enden 
'zusammengelegt  wurden.  Das  äufsere-Ende 
jdieser  Leinewand  war  so  lang,  dafs  sie  meh> 
rere  Tage,  bei  jedem  Verbände  so  weit  in  der 
weifsefii  Unie  herrorgezogen  werden  konnte, 
"jbIb  sie  unter  der  Verhärtung  beschmutzt  war. 
.-»  Seit  <ler  Anwendung  derselben  hatte  sich 
^•ine  Brechneigung  eingefunden,  so,  dafs  tag- 
•lidi  wenigstens  ein  Mal  leicht  gebrochen  wur- 
.•de  —  Da  ich,  um  die  Patientin  erst  ganz 
'«wieder  in  den  Zustand  zu  setzen,  ohne  6e- 
JUir  neuen  Blutverlust  und  Schmerzen  ertra- 
gen zu  können,  nach  jeder  bedeutenden  Oper 
ralion  einet  auch  mehrere  Wochen  verstrei- 
'«dden  liefs,  ehe  ich  zu  ein  er  neuen  schritt,  so 
begann  ich  erst  gegen  die  Mitte  des  Noyem- 
b^ir*  die  äufsere  Blofslegung  der  Abnormität 
nach  oben  ^und  unten.  Es  war  aber  unmög- 
lich, alle  gesunde  Bedeckungen  so  zu  lösea, 
dab  das  Auge  eine  kläre  Anschauung  diesei* 
Gränzen-  erhalten  hätte;  ich  war  schon  sehr 
sufrieden,  dafs  mein  Finger  sie  genau  bemer- 
ken könnte,  obgleich  ich  sehr  fühltet-  wie 
■chwierig  und  gefahrlich  dieser  Umstantl  die 
Weitere  Operation  machen  mufste;  denn  icTi 
konnte  an  diesen  beiden  Stellen  selbige  nur 
bestimmt  fühlen ,  wenn  ich  unter  die  kranken 
Theile  meine  Hand  brachte.  —  Wie  aber 
hier  sie  losen  ?  Ueber  acht  Tage  vergingen, 
•he  ich  einen  Entschlufs  zu  fassen  im  Stande 
war ,  denn ,  wie  gefahrlich  es  werden  konnte, 
mit  dem  Messet  an  Stellen  zu  arbeiten ,  die 
das  Auge  zu  erreichen  unfähig  ist,  hatte  ich 
einmal  erfahren ,  und  doch  schien  letzteres 
beinahe  so  unrermeidlich,  als  die  weitere 
Verletzung  grofser  Arterien,   nämlich   der  ipi^. 
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■ 

B^weggtoiides  bedurft  f    zur  Uebem^hme  der 
sweitea   RolleDart  zu  bestimmen,   so  ga^  ihn 
der  Umstand,  daJfs  die  erste  und  ganze  gegen« 
wärtige  arztliche  Bekanntschaft  mit  der  Natur 
des  Menschen  aus  der  unbefangensten  und  sorg- 
iamsten    Beobachtung    des  reinen   Verfahrens 
derselben  henrorgegangen  ist;   dafs   dem  Auge 
dee  Beobachters  sich   nicht   selten  in  den  wi- 
.dernatürlichsten ,   furchtbarsten  Erscheinungen 
^des  erkrankten  Menschenkörpers,  deren  Wege 
imd  Weisen,  das  Schadhafte  zu  entfernen  und 
.Ordnung  wieder  herzustellen  offenbarten,  dafs 
-  endlich  so  beinahe  alle  Regeln  entstanden,  nach 
denen  wir  zu   Werke    zu   gehen    verpflichtet 
aind^'    Dieser  Ansicht  habe  ich  seit  Jahren  ge- 
lebt;  sie  hat   mein  ärztliches  Benehmen   be- 
stimmt,  und   so   konnte  mir  die  Erscheinung 
jucht  entgehen ,  nicht  gleichgültig  seyn ,   dals, 
^nreon  in  eine  Wunde  ein  metallener  Körper 
gebracht  wird,  oder  wenn  derselbe  sich  darin 
bcKflndet,  dieser  stets  in  seiner  Umgegend  durch 
Eiterung   eine    so   bedeutende   Zerstörung  be- 
irirkt,  dafs  erstere  dadurch  um  ein  nicht  6e« 
ringes,  ja   wohl  um  das  Doppelte  vergröfsert 
mrd,  dafs   durch  ihn  ganze  Kanäle  auf  eine, 
%a  Zeiten  kaum   dem  Gefublssinne  des  Krau- 
lten bemerkbare  Weise  gebildet  werden.   Eine 
Bemerkung,   die   auch   wohl  jeder  ältere  Arzt 
vielfach   bei   den   Nadeln,    die  man   zum  Zu- 
sammenhalten der  Wundlefzen  bei  der  Hasen- 
scharte gebraucht,  so   wie  bei  den  in  Schufs- 
wunden  sich  befindenden  Kugeln ,  Schrootkör- 
Bern  u.   dgl.    gemacht  haben   wird.    —    Auf 
diese  Weise   werden   oft  bedeutende  Nerven, 
Blat  -  und  Tulsadern  zerstört,  ohne  dafs  reelle 
Schmerzen,    oder    gar    durch   Blutungen  Le- 
bensgefahr  herbeigeführt   würde,   wenn  letz« 
Joum.  i8s6.  Sopplen*  H.  E 
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bis  'Zo  "dem  1)einerkteii  Mittelpunkte  der 
Grenze,  durchstach  denselben,  und  Zog 
■del,  in  deren  Oehr  sich  zwei  wiriche 
^ähte  von  ziemlicher  Dicke  befanden, 
fr.  Von  denen,  nun  zum  Theil  unter 
ürbärtung  sich  befindenden.  Drahtenden 
das  eine  auf  der  Seite,  von  wo  ich  die 
hineingeführt  hatte»,  hervorhängend ; 
hdere  brachte  ich  mit  den  Fingern  der» 
■1i  der  genannten  Stelle  befindlichen,  Un- 
land zur  weifsen  Linie  hinaus;  —  die- 
^ohl,  als  das  auf  der  Seite  hervorhän- 
r'schob  ich  nun  so  hoch  als  möglich  hin- 
ijibd  führte  dann  die  beiden  Enden  des 
AjDrahtes,  —  deren  eines  nämlich  in  der 
A  Linie ,  und  das  andere  durch  die  von 
■del  gemachte  Oeffnung  berrorhing,  — 
~^n  drei  Zoll  langes >  enges,  metallenes 
Bfen ;  zog  selbige ,  nachdem  ich  dies 
lien  so  hoch,  als  möglich,  unter  die  Be~ 
Dgen  hinaufgeschoben  hatte,  fest  an,  ja 
^ ,  dafs  die  Patientin  keine  besondere 
i^en  dabei  empfand,  und  bog  sie  nun 
t^  Rand  dieses  Röhrchens.  •*-  Eben  so 
^  ich  mit  den  beiden  Enden  des  zwei-^ 
echtes.  Dies  gescliah  ohne  bedeutende 
^aen  am  25sten  November,  Am  28stea 
ich  schon,  ohne  Schmerzen  zn  erre- 
Lie  Enden  des  Drahtes  in  jedem  Aöhr-* 
^aen  halben  Zoll  hervorziehen  und  om- 
Dies  bestimmte  mich  dann,  auch  so- 
der untern  Grenze  eben  so  zwei  sol- 
^ähte  anzubringen.  Ich  brauche  wohl 
^u  sagen ,  dafs ,  wie  bisher ,  die  Leine-^ 
täglich  zwischen  dem  Fehlerhaften  und 
Seo  erneuert,  und  das  Ganze  mit  miU 
3%lben  bedeckt  wurde.     Taglich  und  ohne 

E  2 
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Grade,  Fieberbewegangen  eio.     Ob  diese  bei- 
den  Zufalle   Ton    der   geringen  Blutiing,  oder 
'  iib  sie  und  die  jetzt  vermehrte  Brechneigung 
''ton  denen',    beim  Verbinden  unvermeidlichen 
Erkfiltungen ,    oder  von   der  grolsen  Yerände- 
jmng,  "welche  jetzt  in  der  Abnormität  vorging, 
fienriihrten,  lasse  ich  unentschieden,  halte  aber 
die  beiden   letzfern    dieser  Möglichkeiten   lur 
die  vtahrscheinlicheren« 

Am  lOten  brach  Patientin  zwei  Mal ;  Schwär 
Ae  und  Fieber  dauerten  fort,    die  Masse  war 
halb  schwarz.     Gegen  Abend  besserte  sich  das 
Befinden,  ja  es  stellte  sich  sogar  einiger  Ap- 
petit ein.     In   der  Nacht  kehrten   das  Fieber 
and  Erbrechen  wieder,   bis   ein   Schweifs   mit 
,  Erleichterung  eintratr  Am  Uten  war  die  Masse 
*  fMt  ganz  schwarz ;  schon   am  Morgen  fiel  der 
anfsere  obere  Draht  ab,    und  am  Nachmittage 
dieses  Tages  hob  ich  dann,  in  Gegenwart  des 
genannten  Wundarztes  und  vieler  Anverwand- 
ten der  Patientin,   ohne  besondere  Schmerzen 
zu  erregen,    und   ohne  weitere  Schwierigkeit, 
die  Masse  heraus;  d^nn  ich   brauchte  die  un- 
ter sel&ige   gebrachte  Hand   nur  leicht  zu  er- 
breben ,   so  Jag   sie,   gelost,   auf  derselben.  -— - 
Wenn  nun  gleich  an  einigen  Stellen  des  Um- 
fangs  noch  geringe  Verhärtungen  zu  seyn  schie- 
nen^  86   war  dagegen   der   am  Uten  October 
unter  der  Abnormität  uns  noch  weifs  erschie- 
nene Grund  jetzt  fast  durchgehends  mit  schö- 
nen   rolhen ,    sich  von   den   Seiten    nach   dem 
Uittelpunkte  vermindernden ,   Fleischwärzchen 
bedeckt.     Am   14ten    sah  ich  mich  genothigf, 
eine  dieser  Verhärtnugen ,   von   mäfsiger  Grö* 
fse,  herauszunehmen.     Täglich  verbesserte  sich 
jetzt  die,   durch  einen  breiten,    um  den  Loib 
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-  -  Konnte  es  aiifTallen,  dafs  die  Bluskelo  sich 
hier  in  eioem  Zustande  sollleo  befunden  ha- 
ben ,~  den  die  Tathologie  nur  den  drösigten 
Gebilden ,  und  noch  nicht  einmal  allen  den- 
selben anweist  y  so  mufs  ich  dagegen  zuvör- 
derst bemerken,  dafs  sie  solche  ihm  nur  als 
die^  Zeugubgsstätten  anweist;  ferner  muls  ich 
federn-  erfahrnen  Wundarzte  den  entarteten, 
BÜm  Theil  Luchst  bösartigen  ZusXand  ins  Ge- 
jiichtüifs  zurückrufen,  in  welchem  man  oft  die 
niusculöseo  TJieile  in  der  Gegend  des  Krebses 
«ntriilt,  zumal  wenn  das  Uebel  die  sehnigten, 
oder  doch  daran  grenzenden  Theile  derselben 
ergrifieu.  Und,  wie  gesagt,  wie  gewöhnlich 
ist   es   nicht    beim   Brust  -  und  Lippenkrebs, 

,  dafs  alle  benachbarte  Muskeln  mit  der,  anfangs 
nur  allein,  erhäiteten  Drüse  endlich  ein  Gan- 

.zes  machen.  Endlich,  war  die  Rolle  oder 
Mangel  Ursache  dieses  Uebels,  welches  wohl 
kaum  zu  bezweifeln  ist,  da  Quetschungen  so 
-vorzugsweise  zu  demselben  den  Grund  legen, 
•^  so  läfdt  sich  schon  so  annehmen,  dafs  de- 
ren hefiiger  Druck  auch  höchst  nachtheilig  auf 
den  innern  Organismus  dieser  Theile  einwir- 
ken, und  die  eigenen  Bestandlheile  derselben 
sowohl ,  als  die  lymphatischen  uud  anderen 
Gefafse  und  Nerven  in  denselben  tfieils  mehr 
oder  weniger  destruiren ,  theils  ihres  Tons  in 
dem  Grade  berauben  mufste,  dafs  selbigem 
das  unseligste  Gefolge  nicht  fehleo  konnte. 

Sollte  man  zweifeln  ,  dafs  in  dieser  Ver 
I^ärtung  sich  alle  Bauchmuskeln  der  Seite  be- 
fanden ;  und  der  erwähnte  Grund  das  Bauch- 
fell gewesen;  —  so  bemerke  ich  noch  einmal, 
dafs  am  Uten  October  ich,  nebst  zweien  Kunst- 
'  erständigeu ,    diesen  weifseo  Grund  g;eseheo/' 
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xiim  gewanschten  Ziele  fohrt,  wo  der  Ge- 
brauch dea  Messere  nicht  eu  Tvagen,  von  deiu 
Mther  gewohnten  Abbinden  nichts  zu  hoflen»' 
«nd  der  Grofse  des  zu  entfernenden  Gegen* 
fttandes  wegen,  der  Arsenik  so  wenig«  als  das- 
Eisen  anzuwenden  ist. 


Leicht  ergiebt  sich,  wie  Terschieden  von 
diesem  Verfahren  alle  von  älteren  Wundärz- 
ten, als  von  einem  üays/r,  Piilucd^  B^rtran- 
dk*,  Pltnkf  Btntvolij  Htnktl  u.  s.  w.  sowohl, 
als  die  von  den  neuern  teutschen  Wundärzten 
gewählte,  selbst  Graefe's  sionreicbe  Enebeirese^ 
aind;  —  und  nicbt  viel  anders  verhält  es  sich 
mit  denen,  im  Auslände  eingeschlagenen,  als 
wohin  ich  vorzüglich  das  .in  the  Philadelph, 
Jburn,  of  thz  Medicin  and  Phyücal  Sdtnces  VuL  7« 
bei  Leiden  der  Tonsillen  und  Hämorrhoidal- 
knoten empfohlene,  und  das  in  the  Dubtia 
Bospital  Reports  and  Communications  in  Mediane 
€nd  Surgtryj  Vol.  III.  22.  von  C.Johnson  auf 
den  Rath  des  Dr.  Clark  bei  einer  Jri(^£rsio  lUtri 
unternommene , .  rechne. 

MiTsverständoissen  vorzubeugen ,  mufs  ich 
hier  noch  einmal  bemerken ,  dafs  ich  zu  dem 
gedachten  Zwecke  nicht  eine  blofse  Ligatur 
Ton  einem  Drahte,  sondern  dafs  ich  dazu  auch 
als  nöthig  betrachte ,  dafs  dieser  Draht  sich  in 
einer  Wunde  befinde ,  in  welcher  er  nur,  durch 
eine  fortgehende  Eiterung  die  Wünsche  des 
Heilkünsüers  zu  realisiren,  fähig  wird. 

Es  liegt  zu  Tage  9  dafs  dies  Verfahren 
.nicht  immer,  und  insbesondere  da  nicht  an- 
wendbar ist,  wo  die  Entfernung  des  fehler'- 
baiten  Theils  sehr  schnell  beschafft 
nab;  —  es  liegt  zu  Tage,   —   dafs  zu 
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-viel  Eiler  resorbixl  wurde  *),  der  etar- 
liraQch  der  China,  und  zu  gleichem 
B  dienlicher  Mitlel  ja  nicht  zu  Ternach- 
I  sey.' —  Es  liegt  endlich  zu  Tage«  — 
!i^  in  jeder  Rücksicht,  bei  diesem  kiinst- 
Verfahren  nur  dem  Verfahren  der  Na« 
folgt  bin,  als  welche  zur  Absetzung 
ifter  Glieder,  zur  Begrenzung  des  Brau- 
denselben  u.  dgU  die  Eiterung  sich  be- 
find —  dafs  das  Eigen thiimliche  desseL 
ir  darin  besteht,  willkührlich  dieselbe 
»ringen,  und  deren  Kichti^g  bestimmen 
aeo» 

ena  seit  jener  Zeit  sich  mir  Terschie- 
I  der  grofse  Nutzen  dieses  Verfahrens 
an  hat,  so  sind  es  doch  besonders  zwei 
von  denen  ich  glaube,  hier  eine  kurze 
iung  thun  zu  müssen,  da  ähnliche  ge- 
tig  ein  so  yorzügliches  Interesse  erregt 
,  denen  sie,  wegen  der  in  ihnen  enge- 
o  Gebrauchsart  des  Drahtes,  wohl  zur 
estellt  werden  dürften. 

im^Vglich  ](ann  ich  hier  die  so  wenig  beach- 
I ,  od6T  erliannte ,  und  doch  so  hohe  Wich« 
&eic  der  Entzündung,  Vereiternng  und  Re* 
ption  der  Venen  ganz  unberührt  lasten,  in- 
I  ich  mit  Richard  Carmtchael  (Trans^utions 
the  jissociütion  of  fellows  and  lieentimtt  af 
lUnss  and  Queens  Collega  VoU  IL)  in  er* 
dr  einen  nicht  seltenen  Grund  des  üblen 
ganges  so  mancher  grofsen  Operation  setse^ 
dem  im  Hern^schen  Archiv  vom^  Jahre  i8!i2 
ebenen  Auszage  der  Dorpet^schen  med«  Ab- 
41  von  den  Jahren  1818  —  i8fio  hinauzusetsen 
li  Terpfliohtet  fühle ^  dafs  Venaeseciioneu  in 
i^gt  >^  rhoumatischen  Fiebern,  und  bei  sehr 
«chten  Säften  nicht  selten  deren  Vartitob 
gen  und  krankhafte  Resorptionen  erieugent 
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^  .       In  dem  zweiten  bier  anfzuführendeji  Falle 
.  stAad  ein  Knocheoauswuclis  zu  eDt£arnen ;   an 
^-vr  eich  ein   eine ,    einige   20  Jahre  alte ,   Jiidin 
litt.     Dieselbe    befand    sich     beinahe    auf  der 
Mitte   der   Stirne,    und  glich  einer  Halbkugel, 
deren  Durchmesser  beinahe  3  Zoll  betrug.  Nur 
einen  gelingen  Zwischenraum  konnte  man  an 
einigen  Stellen  zwischen   ihm  und  dem  S^rn- 
beine  wahrnehmen.     Ich  machte  einen  Kreuz- 
schnitt,  legte  die  Abnormität  blofs ,  und  such* 
te,    nachdem  ich   am   Grunde  derselben   auch 
die   Knochenhaut    durchschnitten^    einen    der> 
ben   Siiberdraht  in  den  erwähnteö  Zwischen- 
raum zu  bringen,  drehte  dann  die  beiden  En- 
den   desselben    so   um   einander,    dafs   er  sich 
^  nach  Möglichkeit  in  diesen  Zwischenraum  ein- 
klemmte.    Nur    um   ein    Geringes   konnte  ich 
nach   mehreren   Tagen  ihn   weiter  umdrehen, 
AO   wie  ich   überhaupt    auch   nur   langsam  in 
dieser     Behandlungsart     fortschreiten     konnte. 
Nach    5   Wochen    hatte    indessen    dieses   bei^ 
nahe  schmerzlose  Verfahren  doch  so  den  Aus- 
"wuchs    vom     Stirnbeine     getrennt,     dafs    der 
Durchmesser    der    beide    verbindenden    Wur- 
cel    nur    ungefähr    einen     Zoll    noch    betrug. 
Jetzt  begann  ich,   bei    dem  Fortgebrauche  des 
Draiites,  täglich  die  ganze  Oberfläche   mit  ei- 
ner, dieselbe  zerstörenden  t  Flüssigkeit  zu  be- 
streichen ,  wo  dann  nach  2  Tagen  ^clion  zwei 
Drittheile   der   Abnormität  abfielen.     So  ward 
sie   in    noch   nicht   2   Alonaten    ganz  entfernt. 
Einige    auf  dem    Stirnbeine    zurückgebliebene 
rauhe,   oder  unebene   Stellen   wurden   auf  die 
bekannte   Art   abgeglättet.    -—     Hat   die  Vor- 
nnd  neuere  Zeit   nun   gleich    manche  Dehand- 
Inngsarten   für  Falle   dieser  Art  Ibeils  rorge« 
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^^    /  III. 

^        H     e    i    I    u    n    g 

einer  gäqslichen 

*clischneidmig  der  Luftröhre, 

Li    ** 

!**    ■  ■  •     ^ 

mit  ^ 

Ipmung  der  Speiseröhre  bis  auf 
**'       die  hintere  Wand        ' 


bei    einem 


-psychologischer  Hinsicht  merk- 
^riirdigen   Selbstmörder. 

•     ^  Vom 

Kreis  •  Fhysi&us 

Ir.  H-  H.  C.  C.  Grapengiefser 

in    Schwerin, 


'entlehn^  die  Erzählung  dieses  interessant 
l^alles  sum  Theil  aus  den  Untersuchungs- 
m  gegen  diesen  Selbstmörder,  der  geständ- 
Ate  in  der  Ueberschrift  bemerkte  Verwun- 
^  sich  selbst  beigebracht  9  eine  frnhere  ahn- 
^  beharrlich  leugnete,  zuletzt  aber  durch 
inken  seinem  Leben  ein  Ende  machte;  — 
lieser  Fall  zeigt ,  dafs  eine  Heilung  mog- 
Ssl  bei  Verletzung  so  wichtiger  Theile, 
Ol  gleich  auch  die  gänzlich  getrennte  Luft<- 
r  nicht  wieder  zusammengebracht  wird. 
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Wände  habe  aber  vieder  za  Muten  an^efan* 
gen ,  bis  er  ohnmächtig  geworden ,  in  wel- 
cliem  Zostande  man  ihn  gefanden.  Man  habe 
hiemnff  weiter  nachgesucht  und  gefunden,  dah 
diese  Menschen  ins  Kammeffenater  gestiegen, 
das  dort  aufbewahrte  Geld  genonunen,  ihn  auf 
die  angegebene  TTeise  mörderisch  behandelt 
nnd  sich  dann  durch  die  grofse  Hansthüre  ent<- 
4(Brnt  hätten.  Es  müTsten  Leote  diese  That 
-vollführt  haben ,  die  mit  der  häuslichen  Ein- 
richtung genau  bekannt  gewesen,  er  habe  zwar 
Vermothungen ,  aber  sein  innerstes  Hera  und 
Gefühl  widerstrebe,  sie  zu  äufsern  (indem  er 
so  den  Verdcicbt  auf  seinen  eignen ,  im  nÜch- 
sten  Dorfb  dienenden  Sohn  wirft ,  mit  dem  er 
Mit  lange  in  Unfrieden  gelebt).  Er  setzte 
hinzu y  diesem  seinem  Sohne  habe  er  die  An- 
zeige von  dem  ihn  betroffenem  Unglück  ma- 
chen lassen,  mit  der  Bitte,  zu  ihm  zu  kom- 
men, da  er  sich  sterbend  krank  fühle;  dieser 
habe  ihm  aber  antworten  lassen,  es  sei  nicht 
aothig  zu  kommen  uod  er  brauche  nicht  dabei 
zu  seyn.  —  Auf  diesen  Verdacht  hin,  wurde 
xi,un  eine  ausfährliche  Untersuchung  gegen  den 
Sohn  eingeleitet,  die  aber  durchaus  nichts  er- 
gab, was  diesen  Verdacht  bestätigte. 

Am   9ten   Septbr.   endlich,  also   am  3len 
Tage  nach  der  That,   wurde  ich  von  meinem 
seel.  Hrn.  Vorgänger  ersucht,    für  ihn  die  le- 
gale Besichtigung   dieser  Wunde  zn  überneh- 
men ,  die  bereits  am  6tcn  Sept.  Ton  dem  Hrn« 
KLreischirurgus  Teetz  verbunden  war.     Ich  traf 
den  Verwundeten    im   Bette   liegend  an,    der 
aber   meiner   Aufforderung   ans    Tageslicht  zu 
kommen ,  sogleich  Folge  leistete.     Die  Wunde 
fing  auf  der  rechten   Seite   etwas  hinter  dem 
Journ.1826.  SuppleiD.  (f.  F 
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t«Sf  gegen  den  er  den  Verdreht  a/#«b 
behr  und  mehr  zu  schürfen  soebUf 
isahalten  remiochte.  Seeti  blieb  er 
«inen  Aassagen  trea,  wie  rerCmgliVh 
I  Fragen  gestellt  werden  m/tf.Lu:nt 
Siten  Aerger  für  seinen  Sohn,  wie  iiir 
Irden.  Der  Sohn  beschuldigte  dÄffe^en 
r,  dem  Branntewein  zugethan  zu  s*f  fl^ 
Genols  desselben  sich  iSfters  zu  faber- 
'der  Vater  dagegen  behauptete,  tmitk 
be  schon  lange  nach  dem  BMiz9  dee 
gestrebt,  und  deshalb  ihm  mebrere- 
ch  dem  Leben  getrachtet«  Unter  en- 
rli  einmal,  da  er  auf  einem  Fuder 
elches  ron  seinem  Sohn  gefahren,  ge- 
1  geschlafen,  sei  er  ron  diesem  nicht 
,  sondern  derselbe  sei  so  rasch  darch 
ilhür  gefahren,  dafs  er  fast  den  Kopf 
Salken  zerschmettert  habe« 

:h  solche  Beschuldigung  gewann  die 
huDg  natürlich  an  Verwickelaog.  Die 
de  war  gegen  Ende  Januar  1822  ge- 
nd  als  der  H.  zu  Anfang  Februar  zu 
euen  Verhörstermin  angesagt  war^  ver- 
.  er  den  .SIsten  Jan.  Abends,  wo  mau 
fortgehen  und  nicht  wiederkommen 
le  Nachsuchungen  für  den  Abend  und 
senden  Tag  waren  vergebens;  biö  am 
des  andern  Tages  man  ihn  aus  einen 
hervorschleichen  gesehen,  indem  er 
Hand  die  ganz  getrennte  Luft  -  und 
hre  aui  obern  Theil  des  liuibes  /u- 
Beim  Verhör  gestand  er  nun  sogLeicb 
fenhefzig,  dafs  er  diese  WujLid^  sieb 
litlelst  eines  Messers  in  der  Axjgsl  Uei 
t  habe.     Es  sei  ihm  gewescflj  alb  habe 

V  2 
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and  die  hinter  derselben  liegende  Speiserolxre 

.   bis  auf  die  hintere  Wand  getrennt  ^ar;  doch 

^xnrar.auf  der  rechten  Seite  an  der  Speiserohre 
gegen  die  hintere  Wand  hin  noch  ei]n  schma- 
ler Streifen  eines  Strohhalms   breit  stehen  ge- 

-  blieben.  Hier  also  war  die  Wunde  so  tief 
gedran^n  als  sie  konnte.  Auf  beiden  Seiten 
aber  hatte  sie  die  grofsen  Schlag-  und  Blut- 
adern, wie  die  Nerven  abermals  verschont. 
Bei  aufrechter  gerader  Haltung  des  Kopfes 
klafften  die  Wundränder  drei  Queerfinger  breit, 
und  die  getrennten  Stücke  der  Luftröhre  fast 

'  eben  so  weit  aus  einander.  Aus  diesem  un- 
tern Stücke  der  Luftri5hre  hustete  der  Patient 
häufig    Schleim   aus,    der   mit   Ueberbleibseln 

^  von  Speisen  vermengt  war.  Ein  Schauder  und 
Ekel  erregender  Anblick,  der  durch  den  Ver- 

'  such ,  Eierbier  zn  verschlacken ,  in  unserer 
Gegenwart  erneuert  ward ;  alles  was  er  in  den 

'  Blund  brachte,  quoll  durch  die  Wände  und 
die  dieselbe  verschliefsenden  Fi ager  nach  au- 
fsen   auf  die    Kleider.     Unter  diesen  Umsfän- 

.  den  und  in  Erwägung ,  dafs  es  bereits  der  4te 
Tag  nach  der  Verwundung  war,  und  der  Pa- 
tient auf  diese  Weise  eigentlich  nichts  in  den 
AIngen  gebracht  haben  mochte,  er  sehr  an 
Durst  leide,  es  überdies  beschlosisen  war,  ihn 
zur  Stadt  ins  Hospital  zu  schaffen ,  machte  ich 
mit  Hülfe  des  Hrn.  Tutz^  den  Versuch ,  ihm 
mittelst  eiaer  zu  diesem  Zwecke  mitgenom- 
menen Mutterspritze  durch  die  gebogene  Röhre 

.  etwas  Eierbier  in  die  getrennte  Speiserolire 
zu  spritzen;  welches  auch  mit  4 — 5  ganz  ge- 
lullten Spritzen  vollständig  gelang.  Er  fohlte 
sich  hienach  zwar  erquickt,  aber  iSiuch  etwas 
angegriffen ,  vornehmlich  wenn  der  etwas  star- 
ke  Kopf  der  Spritze  au  der  getrennten  Luft- 
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*^en  Mechanismus  des  Nied^^rschlurkens 

möglich   yenneiden^   fo  wie  auch  dia 

igung  beim  Husten  verineiden  ;bu  uiüs-« 

Y  Würde   daher   durch  nährende  Laye- 

^us  Fleischbrühe    mit  Eiern  abgerührt, 

^wechselnd   aus   Milch   ganz  allein  er- 

Nach  dieser  Zeit  wurde  der  Versuch 

%  ihn  dergleichen  Suppen  niederscbluk- 

lassep,  welches  gleichfalls  mit  einiger 
igung  und  Reiz   zum   Husten  ziemlich 

rückte  die  Heilung  der  Wunde  rasch 
te ,   und  am  23sten  Sept.  war  er  schon 

im  Stande  einen  Termin  abzuhalten, 
1  das  Unmoralische  des  fortwährenden 
hterregens  gegen  seinen  Sohn  sehr  ernst« 
rgehalteh  wurde.  Er  blieb  aber  bei  sei« 
haupiung,  und  deshalb  isollte  er  einen 
leisten. 

i  Anfang  Novembers  wurde  er  von  dem 
ir  vor  Meineid  gewarnt  und  darauf  mit 
c  ihn  beobachtenden  Krankän  in  ein 
>r  gebracht.  In  der  Nacht  vom  3ten 
ten  Nov.  aber  wufsle  er  sich  aus  dem 
al  zu  entfernen  und  wurde  am  andern 
wo  er  den  Eid  ableisten  sollte »  in  dem 
See  ertränkt  gefunden. 

Leichenöffnung. 

eim  Durchschneiden  der  äufsern  weichen 
edeckungeui  so  wie  des  knöchernen  Schä- 
?oibea  flofs  ausnehmend  viel  dunkel  ge- 
I  Blut  entgegen.  Die  Hirnhäute  und  'die 
n  Blutbehälter  waren  voih  Blute  so  aus^ 
nt,  dafs  einzelne  Stellen,  wie  Blutextra- 
k .  und  die  Rindensubstanz    des  Gehirns 
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Airf  sein  eignes  Leben  ohne  Zweifel  angese^  > 
heil  werden ;  die  liypochondrische  Stimmulig 
ieines  Gemmhs  geht  aus  der  Verengerung  der 
Därme  und  übrigen  Krankheitserscheinungen 
des  Unterieibs  genügend  hervor  und  erzeugte 
diesen  Zwiespalt  und  Widerspruch  in  seinem 
[nnern^  dafs  er  den  einen  Angriff  auf  sein 
Leben  eingestand  und  den  andern  leugnete,  . 
Fortwährend  coQsequent  erscheinen  wollte;  dar- 
Eiaf  aber  wieder  aus  Furcht  durch  solchen  Eid 
sine  irreligiöse  Handlung  zu  begehen,  in  die 
[fireligiose  Handlung  des  Selbstmorde^  fieL 


■» 


» 
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verschiedenen  Zeiträumen   gelioder  oder  'stür- 
xnischer,   gutartiger   oder   bösartiger  ist.     Dan 
Scharlach    als    Epidemk     tritt    /fnfallsweise    auf, 
plötzlich  y  mit  einem  Male  in  voller  Hejtigkei: ,  in 
der  bösesten   Form^    befällt    in    ganz  kurzer 
Zeit  oft  zugleich  mehrere  Subjekte,  raift  man- 
che hin,    und    yerschwindet    eben   so   schnell 
vrieder,  als  es  zu  einer  Zeit  plötzlicli  und  er- 
schreckend   auftrat.      Der   Verlauf  der  Epide- 
inje   geht  nicht  in  gerader  Linie  ^  in  regelmäfsi^ 
ger   Propagation  fort,   sondern   in   längern  und 
kürzern   Unterbrechungen ,  sie  endigt  in  der  Ver- 
breitung,  oft  -gerade  wenn  die  Krankheit  am 
bösesten    erscheint;    in   mehreren,    oft   4,    6, 
8 ,   9  Monaten ,   keine   Scharlachkranke ,    und 
plötzlich    tritt    die    Seuche   Y^ieder  auf.     Die 
Scharlachfieber  -  Epidemie    verläuft    in  Perio- 
den, und  hat  .als  Seuche  nicht  bestimmte,  Teste 
Zeiträume,     sondern     dnen     deutlichen    fp'ech^ 
gel   zwischen    periodischen  ^    aber    unregelmäfsigen 
Exacerbationen  und  Irjtermissionen  y  sie  läfst  nicht 
Dur  nicht  periodisch  nach,    sondern  hört  Mo- 
nate  hindurch'  ganz  auf.     Wenigstens    haben 
sich  die  Epidemien  der  neuern  Zeit  in  diesem 
Typus   gezeigt«     Der  Verlauf  der   Scbarlach- 
epidemie  ist  daher   nicht  in  einen  begrenzten 
zeitlichen   Kreis   eingeschlossen ,    sondern   ihr 
Umlauf,  mit  periodischen  Unterbrechungen  und 
Absätzen ,   zieht  sich  durch  den  Cyclus  meh- 
rerer Jahre  hindurch.  ' 

]}ei  den  andern  Exanthemen  und  Conta« 
gionen  ist  der  Typus  im  Verlaufe  der  Epide- 
mie viel  fester,  regelmäfsiger ,  der  Propaga-* 
tionsgang  in  seinen  bestimmten  Zuge  genau  zu 
verfolgen ;.si^  haben  feste  Zeiträume  ihres  Ent- 
stehens«  ihres  Wachstbums,  ihrer  Höhe,  ih» 


.--  .'-r- 
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gleich  In  ;i11en  oder  doch  ia  der  grübten  Mehr- 
zahl der  Ftille, 

Wenn  ein  fe^^ter,  regelmäfsiger  Propaea- 
tionsgang,  eine  ^'orm  im  Verlauf  der  Epide- 
mie, in  dem  Gange  und  in  der  Art  der  Fort- 
Sflanzung  £u  den  wesentlichen  Elementen  des 
egrifies  des  Contasiums  gebort ,  so  ist  das 
■^nsteclungsvermbgen  btim  Scharlach  sehr  zwaJtU 
fufftj  und  wenigstens  problematisch.  Die  Beob-i 
achtung  jeder  Epidemie  giebt  Belege  zu  die- 
aem  Satz.  Im  Frühling  182 1  herrschte  in  un- 
serer Stadt  das  Sch^trUch  in  seiner  bösesten 
Vorm,  in  der  des  hosen  Hirnscharlachs  auch 
das  Croups  ,  die  SIehrzahl  der  erkrankten  Kin- 
der gingen  verloren;  gleich  in  den  ersten  Fäl- 
len trat  die  Epidemie  mit  dieser  furchtbaren 
Bösartigkeit  ein,  die  Periode  ihrer  Dauer  mochte 
ohngefähr  4  Wochen  betragen ,  dann  horte 
mit  einem  3Iale  die  Krankheit  auf,  stand  plötz- 
lich still;  dieser  Stillstand  dauerte  den  ganzen 
Sommer  hindurch ,  man  horte  nichts  vom 
Scharlach,  bis  unerwartet,  wenn  gleich  weni- 
ger biJs,  am  Ende  October,  die  Krankheit 
wieder  erschien.  Am  auffallendsten  war  da- 
hey^  dafs  in  einer  Familie  von  6  bis  8  Kin- 
dern, oft  eins  oder  d;)s  audere,  oder  mehrere 
argrüFen  wurden,  während  die  übrigen,  ohn- 
. erachtet  der  genauesten  Gemeinschaft,  für  diese 
Periode  verschont  blieben,  aber  in  einem  Spal- 
tern Aasbruch  befallen  wurden.  Diese  Beob- 
achtung kam  täglich  vor.  In  einem  Uause 
starbeü  binnen  4  Tagen  5  Kinder  im  X^'rüfaling 
an  dem  Hirnschlag,  die  3  übrigen  blieben  für 
dielsmal  verschont,  von  diesen  wurden  2  hei 
einem  neuen  Ausbruch  im  Herbste  ergrilTea 
nod  erhalten,   das  3te  erkrankte  im  Sommer^ 
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ruirgen  der  Witterung  begründete  Sie  ereig- 
nen sich  zu  allen  Zeilen,  bei  jeder  Diathtm 
-annua.  Zur  Zeit ,  wo  in  einem  Orte  das 
Scharlach  in  grofser  HeHigkeit  herrscht,  komint 
es  in  den  benachbarten  Orlschaflen ,  selbst  bei 
der  häufigsten  Berührung  und  ununterbrocfhe- 
nen  Gemeinschaft,  bicht.vor,  und  -während  es 
ia  ^enen  aufgebort  hat,  wütbet  es  in  diesem; 
SD  einem  Dorfe  fordert  es  täglich  Opfer,  wäh- 
rend in  der  Nachbarschalt  keine  Spur  davon 
■ist.  Seit  3  Jahren  liat  wenigstens  iu  unserer 
Gegend  die  £pidemie  diesen  unregelniäfsigen 
Verlauf,  und  diesen  auffallenden  Wechsel 
swischen  Exacerbation  und  Intermission ;  man 
jnöchte  unter  den  Epidemien  das  Scharlach 
die Intermittirende,  das  Ptbris ukttrniititns  nennen. 

Aus  dieser  eigenlhiimlichen  Art  der  Ver- 
l>reitung  des  Scharlachs,  aus  diesem  besondern 
Propagatiousgauge  der  Scharia diepidemie,  er- 
klärt sich  vielleicht  die  in  der  neuem  Zeit 
beobachtete  scheinbare  Schulzkraft  der  Bella- 
donna gegen  die  Scbarlachansleckuog«  Man 
verordnete  die  Belladonna  als  Propbylacticum 
in  einem  Orte,  wo  das  Scharlach  herrschte, 
oder  in  den  Familien ,  wo  die  Krankheit  in 
einzelnen  Fällen  ausgebrochen  war.  Man  beob- 
achtete darauf  einen  Stillstand  der  weitem 
Verbreitung,  und  die  Indlvidueo,  welche  das 
Schutzmittel  genommen ,  blieben  vf^enigsUns  für 
diefsmal^  bei  diesem  periodischen  Ausbruch 
der  Epidemie  von  der  lO'ankheit  verschont* 
Plese  allerdings  von  der  Beobachtung  bestä- 
tigte Erscheinung  beweiset  aber  nicht  absolut 
die  Schutzkrallt  der  Beliadonna,  denn  diese 
.eigenthümiiche  Art  der  Propagation,  dieser 
Mangel  einer  genau  zu  verföjgeAdeni   absoliit 
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«bhalleb.  die  Sache  ist  zu  wicblig^  die 
KnöBg  una  die  Ansicht  des  Einzelnen  zu 
Sfrisch,  man  mufs  von  der  Zeit  die  Ent- 
i'^iog  abwarten,  und  in  den  Versuchen 
fe^bachten  nicht  ermüden,  tim  so  weni* 
la  ohne  die  geringste  Gefahr  und  Bedenk- 
et diefs  Mittel  in  der  verordneten  Gabe 
Qz  unschuldig  un4  unter  allen  Umständen 
^fdiic^  ist.  Bei  jedem  Ausbruch  des  Schar- 
"Terordnet  es  der  Verf.  in  'seinem  Wir^ 
kkreise/ nach  der  aus  diesem  Journal  ent^ 
aenen  Forihel. 


i^prztiglich  in  diesem  letzten  Jahre  in 
eren.  Ortschaften  hiesiger  Gebend  ist  das 
rlach  unter  einer  so  eigenthiimuchen  l?orm 
ii.oiiimei>,.'«Tie  es  der  Verf.  in  mehreren 
jrä  Epidemien  und  in  andern  Gegenden 
•t&ie  beobachtet.  Diese  Form  ist  von  dner 
bösen ^.  sehr  stürmischen  y  schnell  tbdtUchen 
ir.  Ausgezeichnet,  fast  ausschliefslich  zeigte 
'^däe  Scharlach  in  ihr  auf  mehreren  Dor« 
v.uiid  raffte  eine  unglaubliche  Zahl  von 
>%l)ien  in  wenigen  Wochen  weg;  in  nicht 
•Q  Ortschaften  erlagen  daran  innerhalb 
RT  Monate  12,  16,  26»  40  etc.  Individuen; 
iMe  die  an  dieser  Form  erkrankten ,  gin- 
i^ttungsios  verloren ,  die  meisten  schon 
^ma  6ten  Tage  der  Krankheit.  Hier  in 
Stadt  kamen  dem  Verf.  nur  3  Fälle  die« 
Orm  im  letzten  Octobef  zur  Behandlung, 
Ifei  nahtnen  den  tödtliclien  Ausgang.  Auf 
'^Fall  ist  diese  Form  des  Scharlachs  die 
^  i-  Wenigstens  böser  als  die  Scarlatina  phre^ 
.  i8a6.  Supplom«  H.  G 
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Jinliche,  verborgen 6  Entzüodahg  in  vie-^ 
ciern  GrQbitdeh  plötzlich,  schleichend^ 
l^tet  erzeugt,  ohne  heftigä^  stilrnüsclit 
»  ohtfe  Zeichen  von  starken  Fieberbe- 
:«ji  und  lebhafte  Reactionen  ^  uod^afa 
l^ifzuadangen  rasch  tfnd^im  stürmenden 
r  die  colliquative  Diathesis  entwickeln 
die  Gangraena  in  kurzer  Zeit  überge- 
Ho  ist  auch  diefs  böse  Symptom  des 
cfas  in  dieser  Bedeutung  zu  yerstehen. 
t  der  Entstehung,  das*  reifsend,  unge- 
iirtschreitende  Wachsthum,  de^  schnelle 
B6  Ausgang,  so  wie  das  Unerwartete, 
lle  und  Ueberraschende  der  Erscheinung, 
len   diese  Ansicht. 

iaa^t  entwickelt  .sich  dieses  Symptom 
cheiid,  plötzlich,  ohne  alle  auffallender 
en ,  ohne  drohende  Vorzeichen ,  und 
Lm  raschen,  stürmischen  Verlauf,  oft 
ilb  von  12,  24  Stunden  zu  seiner  tödt- 

Höhe  hinauf.  In  einem  so  kurzen  Zwi- 
unie  steht  hier  der  jlnfangspunkt  der  Mm- 
^,  und  ihr  £nde^  der  Ausgang  in  den 
neben  einander.  In  der  Regel  tritt  diese 
»  Form  des  Scharlachs  unter  einer  ge- 
^  gutartigen  Maske  auf,  ohne  heftige 
ibricht  das  Exanthem  hervor,  es^ehen 
.  Ausbruche    weder  phrenitische  Symp- 

noch  drohende  Zeichen  aus  der  Reihe 
lUü8  nervosus  voraus,  noch  begleiten  diese 
twickelung  des  Exanthems;  dieses  selbst 
iAt  von  einem  normalen ,  gutartigen  An^ 
/das  Fieber  ist  mafsjg,  gelinde,  die  Re- 
in am  wenigsten  lebhaft,  das  Gehirn, 
öngen  zeigen  keine  Spur  einer  Enfzun* 

eben    so    wenig  finden   sich  diese  im 

G2     ' 
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i  gen  etc;  Hat  diÄ  Krankheit  diese  Hohe 
k;«  so  fühlt,  sich  die  Geschwulst  ganz 
-,  teigigt,  breiartig  aa,.  wenn  man  voa 
/^aqf  dieselbe  drückt,  lo  fliefst  aus  der 
i9Uß  dem  ßlfunde  eine  dünne  flüssige,  weifi^ 
»uii,  9chmuizige^  sehr  stinkende  Jauche  oft 
tuenden  Strömen  aus;  das  .Aussehen,  der 
rillet  wird  immer  mifsfarbiger,  schmnt- 
^lynkler,  mehr  blau,  schwärzlich;  und 
Qbt  immer  im  Wachsen  bis  zum  Augen« 
,ea  Todes. 

^ht.  immer  tritt  diese  Scharlachform  uiD- 
ser  schleichenden ,  gelinden  Maske,  uii- 
Item  Schein  der  Gutartigkeit  auf. :  In 
^  JFällen  erscheint  sie  unter  der  ursprüng- 
Form  der  Scarlatina  pfirenitica^  menyngea; 
xanlhem  tritt  unter  grofser  Angst  und 
e,  unter  Zittern  und  Gonvulsionen,  uu« 
Algen,  wilden  Rasen  und  Delirien  auf, 
j«nken  sind  nur  xhit  Gewalt  im  Bette 
Iten,  sie  wollen  entspringen,  stofsen, 
9D,  reiiseti  um  sich,  das  Gesicht  ist  ge* 
Uen,  aufgetrieben,  roth,  die  Fhysiogno- 
furig  und  wild.  Auf  Blutigel ,  die  An- 
lag dei:  Kalte,  auch  oft  ohne  diese,  lälst 
tlig  dieser  wüthende  Sturm  nach ,-  die 
jBA  werden  ruhiger,  die  Zeichen  von 
Status '  encephaiiticus  und  nervvsus  lassen 
die  Kranken  kommen  zum  Bewufstseyn, 
telirien  haben  aufgehört.  Jetzt  scheint 
j*ankheit  eine  gute  Wendung  zu  neh- 
Han  denkt  nicht  mehr  an  die  oft  so  nahe 
',  man  ejrwartet  am  wenigsten  einen 
len  Ausgang,  der  oft  schnell,  hinnen 
m  Stunden  diesem  gtita>tigen  Scheine 
Denn  unerwartet  bildet  sich  diese  böse 
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und  was  den  wesenüicheo  UolersckUd  aus* 
macht:  es  fdüt  bei  ihr  die  ursprüngliche^  Jtosar^ 
Sigt  brandige  Uiathesis  ^  die  Anlage  und  Nei- 
gung zur  gangraeuescireoden  Golliquation ; 
anch  entwickelt  sie  sich  nicht  so  stürmiscb,  so 
unerwartet,  sondern  langsamer^  allmählig,  ^ach 
Art  einer  einfachen  Entzündungsgeschwulst 
mit  der  Anlage  zu  einer  milden,  gutartigen 
Eiterbildung  noch  nicht  unter  Züchea  der  sinken- 
den  Lebenskraft^  der  colliqoativen  Tendenz  im. 
ganzen  Organismus,  des  zerrütteten  und  ge« 
Uhmten  Mervenlefoens ;  das  Fieber  ist  hier 
nicht  heimlich,  verborgen,  schleichend >  son- 
dern oiTenbar  und  deutlich  mit  dem  Charakter 
der  Synoclia,  die  Fieber -Reactronen  sind  re- 
gelmälsigy  lebhaft,  activ,  der  Wechsel  zwi- 
schen Remission  und  Exacerbation  ordentlich 
und  in  einem  festen  Typus,  der  Puls  schnell, 
stark , .  ypll ,  der  Urin  gerölhet ,  Zeichen  *  der 
gesunkenen  Kraft  und  eines  zeiTÜtteten  Ge- 
hirn -  und  Nervenlebeus  sind  ni(:ht  da.  Unter 
diesen  Fieberbewegungen  steigt  die  Entzün- 
dungsgeschwulst  nach  und  nach  und  reift  ge* 
wohnlich  am  7ten  oder  9(en  Tage  nach  ihrer 
Entwickelung  zu  einer  gutartigen  Eiterung, 
und  geht  in  einen  oft  sehr  bedeutenden  Ab- 
scefs  über.  Dieser  Ausgang  in  eine  gutartige 
Suppuration  ist  das  gewöhnliche ,  eine  Zer-  • 
,  theilung  der  Eutzündungsgeschwulst  ist  gewifs 
sehr  selten ,  und  kam  in  unserer  Scharlach- 
epidemie erst  zur  Beobachtung.  Oft  zwar  ist 
diese  Eiterung  sehr  langwierig,  profus,  mit. 
hektischen  Zufällen  und  Abzehrung  begleitet, 
iedoch  bei  ordentlicher  Behandlung  nicht' tödt* 

lieh. 

Die   Heilmethode    in    dieser    Zusammen- 
setzung  des   Scharlachs  ist  mifslich  und  trU- 
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V 

V 

erloschen.' .  Die'  Aufgabe  ist  anf  die  kräfligste, 
entschlösseoste  und  schleunigste  Weise :  dit  so 
schnell  dahin  sinkende  Lebenskraft  zu  erhalten,  zu  • 
stärken  y  das  in  Lähmung ,  in  colllquative  Auf-« 
losung,    in    Gangraenescenz    sich    zersetzende 
Merrenleben  zu  ergänzen,   zu  beleben,  in  sei« 
ner  organischen   Natur   zu  '  erhalten ,    und  die 
unglückliche     Richtung     der    Entzündungsge- 
geschwulst  zu   einer   milden    gutartigen   Eite- 
rung anzuwenden,  und  das  gangraenescirende, . 
desorganisirende   Streben  in  das  organisirende, 
in   die  milde   Eiterung   zu   verwandeln.     Von 
der  Anwendung  der  Kälte,   Yon  dem  jippdTa» 
tus   anüphloßhticus    kann   hier   die   Kede   nicht 
mehr  seyn;  das  belebende  Ncrvinum^  das  dem 
feinen   organischen   Wesen  homogehe,   es  er- 
gänzende Moborans  ist  hier  gefordert ;  zugleich 
init  den  die  Nerrenkraft  erregenden,  aufrieb* 
tenden,'  ergänzenden  Arzneien  1    Reizende,  aro- 
matische,   geistige   Umschläge   um   den    Hals,. 
Kräuterkissen  mit  Gewürzen,  Camphor,   Am- 
monium, stark  besprengt  mit  ätherischen  Oelen 
und   Spirituosen  Arzneien,    Senfteige   auf  die 
Geschwulst,    spirituöse- Einreibungen.     Inner- 
lich in  kräftiger,    rascher  Anwendung  die  be- 
vrHhrtesten,  am  meisten  und  schnellsten  durch- 
dringenden Nervina:   der  Moschus,   der   Cam- 
phor, die  China,  die  Rad,  Strpentxir,^  das  ^cid, 
oenzoic,  etc.     Diefs   allein   sind   die   Arzneien, 
von  denen   man  noch  in  diesem  Zustande  der 
Verzweiflung  etwas  holTen  und  erwarten  darf» 
Jedoch  vertraue  man 'ihnen  nicht  zu  yielf  ge- 
jvöhnlich  ist  hier  das  ziveckmäfsigste  und  kräftigste 
Heilverfahren   ohne    Glück   und   Erfolg.     Gc^lingt 
es    durch   diese  Mittel  die  sinkenden  Nerven-  - 
Xräfte«  die  brandigte  Colliquation  zu  verhüteni,  ., 
und    die    gangraenescirende  Diatbesia    iA.dür  " 


-  \ 
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ganz  gelind  abfuhrendeo  Wirkiiog;   äufserlich  ^ 
lYariiie,   Eiterung  befördernde   Umschläge   aus 
.Merh.    Hyoscyam, ,    Conü  maculat. ,  Sem,  Papav, 
mit  Milch  etc.     Das  ausgebildete  Geschwür  be-  ^ 
handle  ^lan  wie  einen  gewöhnlichen  eiternden 
Abscefs. 

Wie  es  überhaupt  sehr  zweckinäfsig  ist 
nach  dem  Scharlach^  nach  allen  seinen  Fdr- 
meoy  im  Zeitraum  der  Reconvalescenz ,  nach 
gäozHch  beseitigtisn  Fieber,  ein  gelind  außbstn" 
deSy  Darm  ausleerendes  Mittel  zu  verordnen^  so 
auch  nach  der  Scarlatina  paroiideat  Für  den 
Verf.  ist  diefs  nach  dem  Verlaufe  aller  acuter 
Exantheme,  im  Zeiträume  der  Genesung^  bei 
Kindern  'wie  bei:  Erwachsenen  eine  praktische 
*JlegeI.  Nichts  sichert  mehr  vor  den  oft  sa  be- 
denklichen und  gefahrlichen  Nach  -  und  Folge^ 
krankheiten ,  die  nach  den  Exanthemen  oft 
xioch  80  langwierige  und  böse  Leiden  heryor- 
'bringen ,  als  der  Gebrauch  eiiies  gelinden  auf- 
lödenden  Laxans;  aber  es  darf  nicht  bis  zur 
Erschöpfung  gegeben  werden,  nicht  bis  zu 
'Ausleerungen  von  ganz  dünnen ,  wäfsrigten 
Stühlen,  diese  müssen  nur  von  breyartiger 
BeschafPenheit  werden.  Am  zweckmäfsigsten 
die  Rhabqrbarina  mit  dem  Kali  tartaric. ,  ILxir. 
Taraxac,  G ramin,  etc. 


2. 

Bemerkungen 

zu   der  Lehre  von   der  Lungenschwindsucht, 


Die  Verhandlupgen    über    diese.   ixMO^Kß 
Krankheitsform  und  ihre  Heilerl  bitttiiV 
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,  läebensperiöde  oder  uuter  gewissen  Veranlassun- 
geh  IQ  die  EDtwickeluog  tritt.  Die  jinla^t 
dazu  ist  eine  ursprünglicht ,  angeborMy  aber  sie 
isi  nicht  gleich  entmckehy  sondern  wächst  mit 
dem  sich  ausbildenden  Organismus  allmäh lig 
auf>  kommt  aber  erst  zur  Entwickelung  und 
Zf}T  Bliitbe,  wenn  das  Leben  die  Stufe  der 
Ausbildung  erreicht  hat/  wo  das  Organ  sich 
in  seiner  Bildung,  vollendet,  was  der  Gentral- 
lieerd  für  die  Entwickelung  dieser  Diathesis 
{iir  die  Zeit  ihrer  Bliithe  ist. 

Der  Heerd  der  Lungenschwindsucht  ist 
nicht  auf  die  Lungen «  auf  die  Gebilde  der 
Bespiration  eingeschränkt ,  diese  sind  nur  das 
Organ  ihrer  Bli'uhe ,  der  Heerd  für  die  Entwik« 
kelung  ihrer    hohem    Form,    der  Höhepunkt 

.  ihrer  Ausbildung.  Der  .organische  Bildungs- 
kreis der  Schwindsucht  ist  weiter,  das  System 
der  Biutgefäfse  in  seiner  arteriösen  Sdte  und  im 
ganzen  Umfange  ist  das  Organ  für  die  jlnlage 
der  Diathesis  phthuica  und  der  Kreis  ihrer  Bil- 
dung, Nur  in  sofern  die  Organe  der  Respira- 
tion die  eleraentarischen  Wurzeln  und  zugleich 
die  der  Bliitbe  sind  für  das  arteriöse  System, 
der  Mittelpunkt   seines   Wesens^   ist  auch  in  ih- 

^  nen  vorzüglich  der  Heerd  gegeben ,  worauf 
sich  die  krankhaften  Metamorphosen ,  die  aus 
dieser  DiatJtesis  phthisica  entstehen,  zunächst 
beziehen,  und  wovon  die  zur  organischen  Form 
hinaufgebildete  Anlage  in  ihrer  Bliithe^  in  ihrer 
vollendeten  Gestalt  erscheint. 

Das.  Wesen  dieser  Diathesis  phthisica^  als 
das  Grundelement  woraus  die  Lungenschwind- 
Bucht  als  selbstständige  Form  sich  erzeugt^  be- 
ruhet ursprünglich  auf  einen  Erethisrnus,  auf  ei^ 
ner    IJ eher  Spannung   in  dem  polaren  f^erhäUMu 
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angearbte  Krankheit,  im  Laufe  des  Lebens 
zufällig-,  als.FoJge  and  Ausgang  anderer  Krank- 
heiten entsteht  y  ist  keine  urspriingUche  ^  und  hat 
auch  nicht  diese  Einlage  zum  Grunde^  nicht  die 
butimmte  Zeit  ihrer  Entmckelune^  ihres  Wachs« 
thums,  ihrer  Reife,  diefa  hängt  hier  nicht 
Too  innern  Bedingungen  ab ,  nicht  \on  we- 
sentlichen, sondern  mehr  von  äufsern,  zufäl- 
ligen. Die  wahre,  idiopathische  Lungensucht 
hat  genau  bestimmte  Zeiten  ihres  Wachsthums, 
ihre  Anlage  entwickelt .  sich  ganz  im  Stillen, 
,  heimlich,  im  Verborgenen  mit  dem  Individuo 
auf,  ihre  Zeichen  sind  zugleich  die  eigenthiimli^ 
chen  Lebenszeichen  des  Individuums ,  der  eigen-- 
tliiimüche  Ausdruck  der  Constitutioji;  sie  reift 
und  bildet  sich  nur  zu  einer  bestimmten  Zeit 
im  Lebenslauf,  in  einer  gewissen  Periode  im 
Lebensalter  aus,  sie  steht  nicht  früher  in  ih- 
rer höhern  entwickelten ,  vollendeten  Form 
da,  als  zu  der  Zeit  im  Lebenslaufe^  wo  ihr 
Grundorgan,  die  Gebilde  der  Respiration  den 
Punkt  ihrer  Blülhe,  ihrer  höchsten  und  üp- 
pigsten Lebensent  Wickelung  erlangt  haben. 
Ganz  genau  begrenzt  und  bestimmt  ist  dieser 
Zeitpunkt  zwar  nicht,  aber  er  steht  doch  fest 
in  einem  gewissen  Kreise  von  Jahren;  diese 
ächte  Lungenschwindsucht  kommt  wohl  selten 
zur  Entwickelung  vor  dem  16ten^  und  später 
als  nach  dem  25sten  zur  vollkommnen  Aus- 
biidung.  Wo  früher  oder  später  eine  Lungen- 
sacht  entsteht,  da  ist  ihre  Entstehung  zufällig^ 
als  Folge  äufserer  Bedingung,  nicht  aus  dem 
organischen  Elemente  einer  innern  Anlage, 
sondern  aus  einem  zufalligen;  denn  die  er-' 
worbene  Lungensucht,  die  zufällige,  kann  zu 
jeder  Lebensperiode  sich  entwickeln  i  nicht  sc 
die  idiopathische. 
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nd^wnin^  ja  von  deatlicben  lotttk^missioiien,  in- 
dem längere,  oder  kürzere  Zwischenräume 
jBwischen  der  Verschliumerung  und  der  Bes- 
serung stehen;  deren  Eintritt ,  Heftigkeit  und 
Dauer  meist  aber  von  zufälligen ,  äufsern  Ver- 
halLniftsen  abhängen,  z.  B.  von  einer  ferkäl- 
Inng,  Diätfehier,  GemüthsaiTekt.  Das  We- 
sen dieser  periodischen  Verschlimmerung  und 
Exacerbation  beruhet  auf  der  uiusbildung  einer 
verborgenen,  partitU  begrtnzitn  JEnizündung  an 
umgrenzten  «Stellen  der  Lunge,  die  in  Zerthei« 
Inng  oder  partielle  Eiterbildung  übergehen.  Ist 
die  Zertheilung  oder  die  partielle,  oberfläch- 
liche Eiterung  eingetreten,  dann  Terschwindet 
cur  Zeit  der  Faroxysmus,  die  Exacerbation 
loftt  sich  in  Remission  auf,  die  dringenden, 
sti^rmischen  Zufalle  lassen  nach^  und  es  tritt 
ein  längerer  oder  kürzerer  Zeitraum  der  Bes- 
serung ein,  der  früher  oder  spater  wieder  un- 
iliarbrochen  wird  durch  einen  neuen  Faroxys- 
mus, eine  neue  Exacerbation.  So  in  diesem 
"wechselnden  Verlauf  schleicht  langsam  die  wei- 
tere Entwickelung  fort. 

Wo  die  Diathesis  phthisica  in  der  Form  der 
florida,  in  voller  Entwickelung  und  dem 
Funkte  ihrer  Blüthe  nahe  steht,  da  dauert 
dieses  Wechsel verhältnifs  zwischen  periodi- 
scher Exacerbation  und  Remission  noch  fort, 
wie  nach  dem  Gesetz :  dafs  die  Paroxyimtn  der 
yenchlimmerungen  heftiger  f  anhaliender^  länger 
dawender  werden  ^  und  die  Zeiträume  der  Itemif- 
Bion  seltener  j  vorübergehender ^  kürzer j.  je  weiter 
die  Anlüge  sich  ausbildet  ^  und  je  näher  sie  dem 
Zeitpunkte  steht,  wo  die  Umwandlung  des 
entzündlichen  Wesens  in  das  der  ColliquatioB 
nahe  ist,  oder  des  Uebergangs  des  ersten  Zti 
Jonrn«  i8a6aSnppleni,H«  .H 
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Kreislauf,  die  partiellen  Blulüberfullangen,  die 
CoDgesiionen  und  Wallungen,  die  periodische 
brennende,  glühende  Hitze  an  einzelnen  Thei* 
len ,  Torziiglich  an  den  Händen  und  im  Ger 
sieht,  die  Anfälle  von  glühender,  brennender, 
fliegender  Hitze  über  den  ganzen  Korper,  die 
so  bedeutsame,  umschriebene  Röthe  der  Wan- 
gen; der  schnelle,  oft  volle,  immer  härtlich« 
Puls ,  mit  Zu  -  und  Abnahme  in  Rücksicht 
seiner  Schnelligkeit,  Völle  und  Härte;  der  ro-> 
the,  feurige,  brennende  Urin,  das  Fieber,  in 
inehr  oder  weniger  lebhaften  Beactionea,  vor* 
züglich  gegen  die  Nacht;  auch  in  den  Zeiten 
der  Remission  verschwinden  die  Zeichen  des 
Fiebers  nicht  ganz,  die  Reactionen  sind  nun 
mehr  schleichend,  heimlich,  nicht  so  activ  und 
lebhaft;  die  täglich  zunehmende  Auszehrung 
und  Abmagerung.  Ferner  die  Zufälle  von 
Wallung,  Andringen^  Anhäufung  und  lieber- 
fiillung  der  Lungen  mit  Blut:  die  drückenden, 
stechenden  Schmerzen  in  der  Brust,  die  pe- 
riodisch sich  verschlimmern ,  in  den  Ferioden 
der  Exacerbation  oft  anhaltend,  heftig,  acut^ 
entzündlich  werden;  der  schwere-,  beklom- 
mene, kurze,  schnelle,  heifse  Athem,  die  An- 
falle von  Angst,  Beklemmung  auf  der  Brust, 
das  periodische^  oft  sehr  ungestüme  Herzklo- 
pfen, der  mehr  oder  weniger  feuchte  oder 
trockne  Husten ,  vorzüglich  anhaltend  und  quä- 
lend am  Abend  und  gegen  die  Nacht,  die  häu- 
fig- wiederkehrenden  Anfälle  von  Bluthusten 
mit  dem  Auswurf  eines  hochrothen,  hellen, 
schäumenden  Bluts,  vorzüglich  zur  Zeit  einer 
Exacerbation;  der  unrnbige,  ängstliche,  betäu- 
bende Schlaf,  das  Gefühl  grofser  Erschöpfung 
und  Kraftlosigkeit  vorzüglich  am  Moi{«n,  ii» 

H  2 


^    117    —    . 

"^gl/en,  magirsten  Diät,  bei  dem  Tor- 
^n  und  genauesten  Verhalten ,  unter 
^lei  und  vielfachen  Leiden ,  das  .Leben 
fe.  und  bis  zu  einer  ziemllGben  Dauer 
i  wurde.  Viel  ist  gewonnen,  wo  es 
■  clen  Uebergang  in  der  Form  der  coU 
^  purultnta^  bis  zum  26sien,  SOsten  Le-^ 
re  zu  verhüten,  dann  bessert,  yerän- 
b '  nac'Ji  und  nach  die  Constitution ,  die 
-erlöscht^  andere  Krankhettsdiathesen 
an  ihrer  Stelle ,  und  der  Kranke  lebt 
6nn  auch  siechhaCt ,  mit  geschwächter^ 
ter  Gesundheit  und  unter  der  strengsten 
CT  Lebensweise  —  die  unerläfsUchste^  ab" 
Uhivendige  Bedingung  der  Möglichkeit  für 
dauer  seiner  Existenz. 

i  der  Behandlung  dieser  Krankheitsan* 
sd  ihrer  höhern  Eutwickelung  hat  die 
eine  schwere  Aufgabe  zu  losen:  es  ist 
:hls  Geringerem  die  Rede ,  als  von  einer 
erung  der  Constitution^  eine  neue  soll 
im  geschaflen  werden ,    eine   eminente 

ist  auszurotten,  ein  Trieb  zu  abnormen, 
irphdsen  und  Yerbildungen,  der  innigst 
den,  verwachsen  ist  mit  der  Individua- 
ler  gleichsam  den  Grundton  des  Lebens 
ises  Individuum  abgiebt.  Das  Wesen 
äthesis,   die  Natur   des  organiaicben  Sy- 

was  den  ursprünglichen  Heerd  ihrer 
skelung  bildet,  das  Streben  und  die  Art 
faokbaften  Metamorphose,  welches  der 
eenei^  excentriscbe  Bildungstrieb  verfolgt, 
iem  Heilverfahren  das  Grundgesetz  und 
chtüng  geben,  wornach  es  sich  bewegen 
ble  Aufgabe  ist:  den  excentrischen  Bil- 
i^ieb,  das  im  Arteriensystem  und  in  der 


8970,  8elbs.t  die  kleinsten,  die  uns  zu  utibe« 
deutend  scheinenden  Umstände  kommen  hier 
in  Rücksicht:  selbst  um  das  Kleinlichste  hat 
jpao  siel)  zu  bekümmern ,  nichts  darf  der  Arzt 
in  dieser  Hinsicht  vernachlärsigen ,  es  ist  mit 
eine  Hauptsache  in  der  Behandlung.  Alles 
was  erhitzt y  erwärmt,  was  reizt,  alles  was 
das  Blut  in  lebhaftere  Bewegung  setzt ,  was 
den  Kreislauf  beschleunigt  y  was  partielle  Blut- 
überfüllnngen  •  Wallungen  ,  Congestionen  vor- 
xüglicfi  auf  die  Lungen  verursacht,  ^lles  was 
aufregt  und  anspannt  y  es  wirke  psychisch  oder 
physisch  y  ist  mit  der  gröfsten  Sorgfalt ,  mit  der 
ernstesten  Strenge  zu  vau.dden.  Alles  was 
immer  der  Kranke  geniefst^  es  sei  Speise  oder 
Getränk,  mufs  die  antiphlogistische ^  kühlende^ 
tempefirende  Eigenschaft  haben,  es  mufs  im  hoch* 
sten  Grade  milde  >  sanft  f  beruhigend  seyn, 
durchaus  nicht  erhitzend  und  reizend.  Man  mufs 
den  Ueberflufs  von  plastischen,  von  arteriösen 
Stoff,  von  dem  tliierischen  Element  im  Blute 
vermindern  9  und  so  viel  wie  möglich  dessen 
Erzeugung  und  Anhäufung  zu  verhüten  su- 
chen. Daher  ist  alles  I^a'hrende^  die  thieristhe 
Vegetation  befördernd^  ^  zu  vermeiden  y  alles  was 
den  Procefs  der  Animalisätion  begünstigt  und 
befordert,  wirkt  hier  auch  die  Entwickelung 
und  Steigerung  der  Krankheitsanlage  befor- 
dernd; daher  der  Nachtheil  einer  stärkenden, 
nährenden  Diät,  der  Genufs  von  Fleisch  und 
animalischen  Speisen;  nicht  die  geringsten, 
leichtesten,  zartesten  Fleischspeisen,  nicht  in 
der  kleinsten  Quantität  sind  zu  gestatten,  sie 
erregen  unbedingt  YerscIilimmeruDg,  und  eine 
neue  heftige  Exacerbation  ist  so  häufig  die 
Folge  selbst  des  leichtesten  Fehlers  in  der 
Diät  und  in  dem  Verhalten.    Alles  ist  hier 
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Teredelt ,  je  höher  anlmalisirt  eine  Substanz 
ist,  je  homogener  ist  sie  auch  der  thierischea 
Natur,  daher  um  so  at^similirbarer  uad  nähr- 
bafter. '  Nur  vegetabilische  Kost  ist  zu  gestatr 
ten,  und  nur  solche  FflanzennahruDg,  die  keine 
reizende  >  aufregende  Stoffe  in  sich  enthält, 
und  den  Nahrungsstoff  nur  in  der  mildesren, 
leichtesten  Forin.  Daher  Suppen  aus  schlei- 
inigen  Substanzen  ,  Reifs-  Gerste-  Haferschleim, 
Graupe,  ohne  alles  Gewürz';  leichte,  wenig 
nahrhafte,  junge  Gemüse,  junge  Wurzeln,  , 
rothe  Rüben  >  Spargel  ohne  Butler  bereitet^ 
Sallate.  Zum  Getränk  am  besten  Selterwas* 
ser  mit  Milch,  an  den  Genufs  von  Wein, 
Bier,  Kaffee,  Tbee  etc.  darf  man  nicht  den* 
ken:  Auch  die  IHilch  für  sich  und  unTer-« 
niischt  gegossen  ist  noch  zu  nährend,  man 
tnufs  sie  verdünnen,  und  solche  Art  auswäh- 
len, die  am  wenigsten  Nahrungsstoff  enthält, 
die  am  magersten  ist. 

In  Hinsicht  des  psychischen  Verhaltens 
ist  die  gröfste  Ruhe  nothwendige  Bedingung  im 
Heilplan.  Alles  was  den  Geist  und  das  Ge- 
inüth  durch  Reizung  aufregt  und  .anspornt,  ist 
durchaus  zu  vermeiden,  jeder  GVmüthsaffect, 
jede  Seelenbewegung  erregt  leicht  ein^  Ex- 
acerbation, denn  sie  wirkt  erregend  auf  das 
Blutsystem.  Furcht,  Sorge  und  Angst  lasse 
man  nicht  aufkommen ,  und  entferne  jede  Ge- 
legenheit zu  einem  aufregenden  Gemüthsaffekt, 
um  so  sorgfaltiger  je  reizbarer  und  empfäng- 
licher schon  die  Stinmiung  des  Kranken  ist. 
Ebenso  sind  heftige,  anstrengende,  aufregende 
'körperliche  Bewegungen  schädlich,  sie  be* 
schleunigen  und  überreizen  leiqht  die  Blntbe^ 
wegung  und  Metamorphose.    Manche  Aercfe 
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aene  Geduld,  eine  standhafte  Ausdauer  bei  der 
Verordnung  der  zweckmäfsigen.  Nach  der  Idee 
der  Antiphlogosis  ist  der  Heilplan  zu  entwer- 
fen, und  dieser  standhaft  zu  verfolgen«  Die 
•sweckmäfsigen  Heilmittel  sind: 

*  '  .      . 

1)  Die  Blutamkerungen^  das  skherstef  hr'df^ 
tigste  Mittel  y  um  den  Ueberscfwfa  dts  plastischen 
Elements  im  Blute  zu  mindern  ^  um  so  demseU 
ben  den  StoiF  zu  entziehen ,  zu  krankhaften 
Bf etamorphosen ,  zu  einem  zu  üppigen  Stre- 
ben zur  heterogenen  Animalisation ,  und  um 
die  zu  lebhafte  Bewegung^  den  Erethismus  im 
Arteriensystem  und  in  dessen  Wurzeln  und 
Hauptorgan ,  in  den  Lungen  herunter  zu  stim- 
jaen.  Diese  Aderlässe  müssen  von  Zeit  zu 
Zeit  und  nach  Umständen  wiederholt  werden, 
"wie  oft  diefe  noth wendig  ist,  wie  viel  die 
Quantität  des  auszuleerenden  Bluts  befragen 
mufs  y  läfst  sich  nicht  absolut  bestimmen ;  die 
'  Zeit  in  der  Entwicklung  der  Krankheit,  der 
6rad  ihrer  Intensität,  das  Yerhältnifs  der  Ex« 
acerbationen  und  Remissionen  zu  einander» 
der  Charakter  der  individuellen  Constitution, 
die  JDiathesis  annua^  epidemica  ^  geben  hier  den 
Blaafsstab.  Je  heftiger  die  Exacerbationen  und 
Paroxysmen  sind,  je  häufiger  sie  einfallen ,  Je 
stürmischer,  acuter  die  Zufälle,  je  anhalten- 
der ,  je  kürzer  dagegen  die  Remissionen ,  desto 
dringender  ist  die  Anzeige  zum.  Aderlnfs^  desto 
reichlicher  mufs  das  Blut  entleert  werden»  Zur 
Bestimmung  der  Zeit  zur  Wiederholung  des 
Aderlasses  giebt  das  Umlaufsverhältnifs  der 
Exacerbationen  den  zuverläfsigsten  Slaafsstab, 
es  gilt  hier  die  Regel:  dafs  immer  die  Venae^ 
tection  angestellt  und  wiederholt  werden  muftL 
mnn  eint  neue  Exacerbation  eintrüt^  -wa4i| 
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«chufs  ao  plastischen,  nährenden  Stoff  im  Blute, 
bei  der  Schnelligkeit  des  Stoffwechsels  und  der 
Metamorpfiose ,  bei  dem  zu  üppigen  Triebe 
jBiir  Aoimalisation ,  ist  der  Ersatz  leicht  und 
bald  bewirkt^  und  bei  diesem  Erethismus,  bei 
diesem  üppig  wuchernden  Dildungstriebe  im 
Blut  und  seinen  Organen  geht  ohnerachtet  der 
schmälsten  und  magersten  Diät  die  Beproduk- 
lion  rasch  und  lebhaft  von  Statten.  Denn  die 
IJiathesis  pltthUica  ist  die  Sucht  wesentlich  zur 
heterogenen  Animalisation,  der  Trieb  aller  or- 
ganischen Stoffe  iu  das  arteriöse,  plastische 
Element  umzuwandeln,  und  in  colliquative 
Zersetzungen  aufzulösen  und  zu  verschwenden« 

Auch  die  örtlichen  Blutentziebungen  durch 
Blutegel,  hat  im  Verlauf  der  Diathesis  phthkica 
ihre  Anzeige  und  ihre  Stelle;  vorzüglich  pas- 
send sind  sie  zu  den  Zeilen ,  wenn  eii^  melir 
örtliches  Leiden  in  der  Brust  sich  festsetzt  und 
vorherrschend  wird,  wenn  zwar  nach  einer 
Exacerbation  und  nach  einem  Aderlafs  die  Zu- 
iälle  des  allgemeinen  Zustandes  sich  verbes- 
sern, das  Fieber  nachlassender  und  schwächer 
Wird,  wenn  aber  dabei  der  Blutauswurf  zwar 
Dachläfst^  aber  nicht  aufhört,  wenn  ein  an- 
haltender Husten  quält,  wenn  ein  Druck,  ein 
Gefühl  von  Schwere  oder  von  Stichen  in  der 
Brust  fortdauert  und  der  Alhem  kurz,  be- 
klommen bleibt,  dann  ist  es  zweckmiifsig, 
diese  lästigen  Zufälle  durch  das  Anlegen  von 
Blutegeln  an  der  Brust,  am  Halse,  am  Rücken 
zu  entfernen.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dafs  zu  diesen  Zweck  und  bei. diesem  Stande, 
der  Dinge  ein  Paar  Blutegel  nichts  nützen/ 
sondern   dafs  sie  in  ftlenge  12,  15,  24  S|fick' 
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dnuuDg  an ,  und  schwächt  die  Orgnne  der  Re- . 
Produktion.     Daher  ist  der  Brechweinsteio  ein 
«o   zweckinäfsiges   Mittel  bei   den  mehr  chrorü* 
sehen  entzündlichen  KranAheiten  der  Lungen,  und 
Vor  allen  bei  dieser  Phüiisis  florida.     Oft  "wür- 
de man   die  sich   zufällig  als  Folge  yon  Ent^ 
kündungskrankheiten     der    Respiralionsorgane 
sich  .entwickelnde    Schwindsucht  heilen    und 
verhüten  können^  wenn  «man  zurrechten  Zeit 
und  in  passe^nder,  anhaltender  Gabe  den  Tart, 
gtibiat.  anwendete,   ja  manche   schon  herange«    ' 
irachsene,    sich  ausbildende  Lungensucht  vor«- 
jBÜglich   auf  den  spätem   Stufen    des   Lebens, 
vrürde   vor   allen   Arzneien,    durch   diese  am 
sichersten  und  gründlichsten  geheilt. 

Man  giebt  in  unsrer  Krankheit  zu  allen 
Zeiten  der  Entwicklung,  in  der  Periode  derEx^ 
acerbalion  wie  der  Remission  ihn  als  eine  Haupt-* 
arzoei  mit  Ausdauer  fort.  Der  Verf.  verfahrt 
Dach  folgender  Methode,  er  läfst  eine  Auflö:- 
sung  des  Tartar,  stibiat,  bereiten :  Tartar.  stu 
biat.  gr.  vüj,  mit  unc,  vüj.  Decoct.  Rad,  Salep» 
Hiervon  nimmt  der  Kranke  alle  2  Stunden 
einen  Efslüifel  to11>  und  fahrt  so  6  —  8  Tage 
hindurch  fort;  dann  wird  das  Mittel  auf  6  —  8 
Tage  ausgesetzt,  und  statt'  dessen  die  ^q, 
Oxymuriatic.  verschrieben,  nach  dem  Verlauf 
dieser  Zeit  wird  mit  dem  Gebrauch  des  Breche 
Weinsteins  wieder  fortgefahren.  Der  Kranke 
verträgt  so  das  Alittel  ohne  Beschwerden  und 
Nachtheil,  nur  im  Anfange  erregt  es  Ekel  und 
einige  Male  Erbrechen,  späterhin  nicht  mehr; 
es  wirkt  nur  gelinde  auf  den  Stuhl  und  auf  die , 
Hautausdünstung  und  immer  erleichternd  auf  . 
die  Brust ,  vorzüglich  den  Husten  milderad , 
und  den  Auswurf  losend.     Gegen  den  so  quär 
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Torpar  vitaKf  in  dem  Torhor  Terfallenen  Ge- 
richt, das  Zunehmen  und  Festwerden  seiner 
Maskeln,  das  Aufhören  des  Hustens,  und  das 
alkoählige  Verschwinden  des  Zehrfiebers. 

-  3)  Die  jiqua  oxymwiatica,  oder  das  Ja-- 
dum  muriaiic.  oxygemat,  in  anhaltender ,  starker 
Gabe.  Ueberhaupt  ein  bewährtes  jlHuiphlogi-^ 
gdcum  in  Entzundungsfiebern  nach  dem  Adedafs^ 
,wenn  das  Fieber  weniger  den  Charakter  der 
Sjnocha ,  die  Form  der  continua^  sondern  mehr 
dender  remiffenshat,  die  arteriösen,  blutreichen 
Organe  nicht  ursprünglich  und  hervorstechend 
an  Schter,  synochaler  Entzündung  leiden,  son* 
dem  wo  der  entzündliche  Erethismus  sich 
ipehr  allgemeiner  im  ganzen  Arteriensystem 
entwickelt;  daher  ein  Hauptmttel  bei  den  c'onta" 
ffiisen^  examhematischen  Fiebern.  Es  giebt  kein 
nWJBckmafsigeres  Mittel  zur  Beschwichtigung 
und  Dämpfung  des  Fiebers,  was  als  Folge  und 
ilefl^x  aus  diesem  Erethismus  des  Gefäfssy- 
flteinSf  aus  der  Anlage  des  Blutes  zur  ezces- 
eivei;!  Animalisation  sich  bUdet,  als  die  jiqua 
oxymunatica  ^  und  hieraus  ist  auch  die  heilsa- 
me Wirkung  zu  deuten,  welche  man  davon 
gegen  das  Zehrfieber  wahrnimmt,  was  als  Re- 
flex die  Ent Wickelung  der  Diathesis  phthisica 
i  ^gleitet,  und  aus  dieser  sich  erzeigt.  Je  deut- 
licher, ungestümer  diefs  Fieber  sich  zeigt,  in 
je  stärkeren  und  acuteren  Heactionen  es  hervor- 
tritt,  desto  dringender,  ist  der  kräftige  Ge- 
brauch der  ^qua  oxjmunatica  angezeigt,  und 
desto  wirksamer  wird  es.  sich  erweisen.  Ge- 
gen, das  Fieber  aus  dieser  Diathesis  aue  dem 
Mi^ppindsüchtigen  £kmente,  sind  alle  andere  Mit- 
tel fruchtlos ,  sie  regen  es  mehr  auf,  als  daCs 
^e   es   dämpfen;    die  Aqua  oxymuriatica  aber 

J011X11.1826.  Supplem.H.  I    • 
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Erfolg.     Anderer   ArsneieD    bedaif  man  nicht, 
sie   nutzen  tiuch  nichts,    und   bringen    leicht 
Schaden ,'  weil  bei  dieser  reizbaren  Stimmung:, 
bei  dieser  so  hohen  Lebensspannung  im  Blut- 
ftjrstem  auch  der  gelindeste  Reiz  zu  gewalt&am 
«in wirkt,    un(i   stürmische  Aufwallungen    er« 
regt.    Diefs  gilt  auch  von  den  Narcctkis     "Wo, 
aber    die   Phthisk  florida  in  die  Form  und  in 
das  Wesen  der  purulenta^   consumata  sich  ver- 
wandelt hat,  wo  Zeichen  von  Golliquation  in 
der   ganzen  Blutmasse   sich   entwickeln,    und 
die  organische  Materie  zersetzen ,  durch  Hyper^' 
imimalisütion  auflösen^   wo  der  organische  Le- 
bensprozefs    in   den   Eiementarischen ,   in    den 
der  CoUicjualion ,   der   Verwesung  zurückgeht, 
da  ist   nichts   mehr  zu  hoffen;    die  Kunst  hat 
Bur   noch  die    Aufgabe,    das   Sterben   zu    er- 
leichtern, und  die- dringenden,  quälenden  Symp* 
tome  zu  mildern«     Hier  ist  nur  allein  das  Opium 
an  seinem  Flatz,  rpn  dem  man  am  sichersten, 
ii?enn  auch  nur  eine  vorübergehende  Erleichte^ 
rang   zu   erwarten    hat«    In    diesem  Zustande 
verordnet  der  Verf.  nichts  anders  als  das  Opium^ 
find  allenfalls   wo   die   Zufälle  der  Erstickung, 
der  Todesangst  sehr   dringend   sind,   abwech^ 
selnd  den  Moschus.     Von  den  übrigen  Jtlitteln 
nichts   weiter,    sie  bringen  nicht  einmal  eine 
leichte,  flüchtige  Erleichterung  der  Symptome» 


Bei  Gelegenheit  dieser  Krankheit  mufe 
der  Verf.  noch  eine  praktische  Bemerkung  hin- 
zufügen ,  die  ihm  die  Erfahrung  aufgedrungen 
hat,  die  aber  ganz  der  gewöhnlichen  Ansicht 
entgegengesetzt  ist,  und  den  Aerzten  alt  eiA 
Paradoxon  erscheinen  durfte.    Aber  man  ^Cl 

Beobachtung,  und  dann  entecheida  man 

12 
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vollendeten  Fonn  einer  Phthisis  cönsumata  zu 
than  haben.  Es  lehrt  die  Beobachtang,  dafs 
-w  seihr  selten,  fast  nie:  eine  säugende  Mutter  wäh* 
rend  der  Periode  des  Stillem  an  der  Lungensucht 
stirbt ^  sondern  immer  erst  dann,  wenn  das 
.  Kind  entwöhnt  ist.  ^Beobachtende  Aerzte  wer- 
den hierin  dem  Verf.  beistimmen.  *) 

Es  ist  freilich  eine  andere  Frage  und  ver- 
dient eine  wichtige  lliiclLsicht:  ob  nicht  das 
Fortstillen  während  der  Entwickelung  der  P/a- 
thesis  phthisica,  in  der  Periode  der  Phthisis  flo^ 
rida  der  Gesundheit  des  Kindes  nnchtbeilig 
sey,  und  ihm  den  Keim  der  künftigen  Schwind- 
-eucbt  mittheile?     Diese  Sache   ist  zweifelhaft 

.  und  problematisch,  und  der  Verf.  erlaubt  sich- 
darüber  keine  entscheidende  Antwort,  nur  eine 
genaue  und  lange  fortgesetzte  Beobaclitung  kann 
faierüber  ein  Urtheil  festsetzen.  Aber  so  viel 
scheint  dem  Verf.  gewifs :  dafs  durch  die  Fort* 
.Meizung  des  Säugens  das  Leben  der  Mutjter  auf 
jeden  Pull  verlängert^  ja  ivohl  oft  ganz  erhalten 
wird^  im  Gegentheil  aber  bald  zu  Grunde  geht, 
wenn  das  Stillen  unterbrochen  und  die  Slilch- 
erzeugung  gehemmt  wird.  Die  Sache  ist  wohl 
einer  nähern  Prüfung  werth,  da  die  Falle  und 
Anfragen   dieser  Art  in   der  Praxis  so  häufig 

^  -vorkommen    und    den    Arzt    in    Verlegenheit 
setzen,    die   immer  eine   doppelte  und  um  so 

^)  Der  geehrte  Ilr.  Verf.  erlaube  uns  hier,  nichc 
seiner  Meinung  zu  seyn«  Nur  su  oft  hat  uns 
Jeider  die  Erfarnng  Aberzeugt»  daCi  ein  sn  Zange 
fortßesetztes  Stillen  die  Fortschritte  der  Phthisis 

^  florida  beichlenniety  auch  häufig  Bluthusten  er- 
regty  der  dasu'noch  mehr  beiträgt«  Freilich  teigt 
sich  der  Nachtheil  nicht  immor  während  des 
Stillens,  weil  diefs  zugleich  als  Ableitung  wirkt 
(auf  ähnliche  Are  wie  die  SphwangerichsfQ»  sShf 
desto  gewisser  nachher«  H. 


—    135    — 

Man  hat  schon  längst  und  TorziigI!ch.\Ti6- 
der  in  der  neuern  Zeit  die  H^rb.  DigitaL  pur^ 
pur,  aU  ein  zweckmäfsiges  Mittel  ia  det  Phtfüm 
818  florida  empfotilen.  Der  Verf.  hat  sie  in  al- 
len möglichen  Formen,  auf  alle  Art  und  Weise, 
in  kleinen  und  abgesetzten  und  in  voller  Do- 
sis gegeben,  aber  er  hs^t  nicht  die  geringste 
gute  Wirkung  davon  gesehen  ;  wenn  diese  Arz- 
nei auch  den  ful^  hejruntfrstimmt  und  lang- 
samer macht,  so  mäfsi^t  und  entfernt  sie  da- 
durch das  Zehrfieber  noch  nicht,  sondern  die- 
sies  dauert  ununterbrochen  fort.  .  Auch  nach 
Neurnann^s  Methode  hat  der  Verf.  die  Digital 
Us  auf  ein  Mal  und  rasch  in  voller  Gabe  gege- 
ben, aber  es  hat  ihm  nie  gelingen  wollen,  so 
eine  narcotische  ^Wirkung  hervorzubringeiii 
sondern  immer  erregte  das  Mittel  ein  starkes, 
wiederholtes  Erbrechen,  mit  lange  anhalten- 
dem Ekel ,  wobei  die  Kranken  sehr  viel  lei- 
den und  herunterkommen.  Daher '  hat  der  Vf> 
jetzt  diese  Mßthode  aufgegeben. 

Wenn  im  Zeitraum  der  Phtfiisis  florida  ir- 
gend ein  Narcoticum  zweckmäfsig  und  heilsam 
ist,    80  ist  diefs  die  Blausäure  in  ihrer  vegetabili* 

^  gehen  Form.  Vorzüglich  in  den  Fällen  wo  mil 
dem  Erethismus  im  Arterien-  und  Liungensy- 
stem  sich  eine  grofse  Reizbarkeit  und  Spah- 
nung  im  Nervenleben  verbindet,  bei  sehr  zar- 

.  ten,  empfindsamen,  sensiblen  Subjecten,  bei 
hysterischer  Disposition.  In  diesem  Falle  ver- 
schreibt der  Verf.  gern  deii  Tartar.  elib,^  die 
Aq*  oxyrnuriutica  in  einer  Verbindung  knit  der 
Aqua  Am)gdaL  amar.  concentrat.  eine  Mi- 
schung, die  überhaupt  in  der  Bhüüeis  florida 
sehr  wirksam  ist. 


■    .\ 
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UDgebünden/  d.  b.'  duircli  keine  fremde  Eid- 
if?irkuDg  beschränkt,  sondern  vorsetzlich  und 
ihit  Ueberlegung  böse  gehandelt;  dahingegen 
jede  vor  der  begangenen  That  aufgeregt^  Lei- 
denschaft den  Menschen  in  einen  unfreien  Zu- 
stand versetzt,  in  welchem  er  nicht  der  Stim- 
me der  Vernnnft  zu  folgen  im  Stande  ist,  son- 
dern wo  ei'  Ton  der  Macht  der  Leidenschaft 
liingerissen  t  ihrem  verkehrten  Triebe  unwjill- 
kührlich  folgen  mufs,  und  also  auch  für  eine 
in  dem  Zustande  begangene  Handlung  nicht 
zur  Verantwortung  gezogen  werden  kann.    - 

Sollte  es  wirklich  Menschen  geben,  die 
Böses  thun,  Weil  es  böse  ist,  oder  um  des 
Bösen  wiJlen,  so  würde  man  sie  für  unver- 
jdünftig  erklären,  da  bekanntlich  die  meisten 
Menschen  durch  Sinnlichkeitstriebe  und  durch 
die  Macht  der  Leidenschaft,  welche  in  ihrem 
Temperament  liegt,  dazu  bewogen  werden, 
andere  aber  durch  fremde  Einwirkung  verlei- 
tet, unerlaubte  und  gesetzwidrige  Handinngen 
begehen,  die  jedermann  mifsbilligt  und  für  un* 
recht  und  vernunftwidrig  erklärt. 

Wenn  nun-  für  wahr  angenommen  wird, 
dafs  kein  vernünftiger  Mensch  unvernünftige 
Handlungen  und  noch  weniger  Verbrechen  mit 
vollem  Bewufstsejn  und  Ueberlegung  begehen 
könne,  so  folgert  man  daraus,  dafs  der  Ver- 
brecher, in'dem  er  die  That  verübte,  auch  durch 
fremde  Einflüsse  bedingt  wurde,  wodurch  er 
des  Gebrauchs  seiner  Vernunft  beraubt,  diese 
Vebelthat  .begehen  mufste,  und  dafs  er  also 
auch  weg^n  einer  in  diesem  Akt  verübten  ge- 
setzwidrigen Handlung  nicht  zurechnun^sfah^ 
eeyn  könne« 
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den  Verbrechens  die  Yerbanft  auf  eine  oder 
die  (andere  Art  unterdrückt  wurde. 

Einige  Beispiele  mögen  beweisen,  auf  wie 
verschieden^  Art  die  anscheinend  beschränkte 
Willensfreiheit  des  Menschen  ihn  von  der  Zu- 
rechnungsfnhigkeit  seiner  Handlungen  befreien  . 
könne,  wenn  nur  von  dem  Verlheidiger  oder 
•  auch  vQn  dem  Gerichtsarzt  selbst  der  richtige 
Gesichtspunkt  gehörig  aufgeiafst  und  benutzt 
.wird. 

Z.  B.  tin  Mensch^  der  in  der  Rohheit  auf- 
jgawachseni  der  Arbeit  entwöhnt,  entweder 
durch  hose  Gesellschaft  oder  durch  seine  eig« 
nen  bösen  Neigungen  und  Begierden  zu  schlech- 
ten und  strafbaren  Handlungen  verleitet  wird, 
find  vveil  es  ihm  vielleicht  mehrmalen  gelun-» 
gen,  immer  verwegner,  verstockter,  boshaf- 
ter, lind  zuletzt  zum  gröbsten  Verbrecher  wird ; 
wenn  dieser  endlich  ergriffen  und  überwiesen 
wird,  so  köqnte  ihm  das  letzte  Verbrechen 
blofs  als  eine  Folge  seiner  frühern  Uebeltha- 
ten  angerechnet  werden,  die  nicht  in  dem 
freien  Willen  des  Menschen  lagen ,  sondern 
2u  den  psychischen  Ursachen  gerechnet  wer-' 
den  mufsten ,  nach  welchen  ihm  die  morali- 
sche Willensfreiheit  fehlte.  Er  war  von  Ju- 
gend auf  weder  physisch  noch  moralisch  ge- 
bildet worden;  durch  diese  Vernachläfsigung 
hatte  sich  der  Staat  an  dem  Menschen  versün- 
digt, und  die  daraus  entsprungene  Unwissen- 
heit war  die  Ursache  seiner  immoralischea 
Handlungen ,   die    von  Stufe  zu  Stufe  bi^  zum 

'    gröbsten  Verbrechen    hinauf  stieg.     Er   hatte 
also   blofs   aus  Unwissenheit  gefehlt ,  die  Uun 

-  nicht  imputirt  werden  konnte. 
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iiDge^ohnlich  »choellen  Gebnr^  den  sogeoann- 
.  ten  Starrkrampf  der  Gebärmutter  {Tetanus  uteri) 
bekam,  der  von  Angst,  Schreck  und  Furcht 
entsteht;  mit  dem  zugleich  conaensuell  sdch 
eitk  ganz  elgenthiimlicher  Zustand  ini  Gehirn 
entspinnt,  und'wekhen  Abwesenheit  des  Gei- 
stes und  der  Wuth  ähnliche  Gemüthszustände 
begleiten.  In  diesem  Zustand  werden  die  Krey- 
senden ,  (auch  nach  der  Enibindung?)  oft  wie 
rasend,  springen  aus  dem  Bette,  schlagen  .und 
'  beifsen  um  sich,  und  ibrdern  Messer  um  sich 
den  Leib  aufzuschneiden« 

Hr.  Prof.  Wiegand  sagt  in  Kopp.  Jahrb« 
IX.  p.  118.  dafs  das  gewohnlich  schnelle  Ge- 
bären .bei  Kindermörderinnen,  unter  10  Mal 
gewifs  9  Mal  die  Ursach  des  durch  Schreck 
und  Angst  erweckten-  starr  krampfigten  Zu- 
Standes  der  Gebärmutter  sey,  und  fragt:  ob 
ein,  von  der  ungliicklidien  Mutter  in  dieser 
Geistesabwesenheit  gleich  nach  der  Geburt  ver- 
übter Mord  ihres  Kindes,  ihr  jemaln^zu  im- 
putiren  seyp 

Angenommen,  dafs  Tetamun  uteri  unter  10 
Mal,  9 'Mal  bei  Kindermörderinnen  einträte, 
.  wie  will  man  das  beweisen  ?  indem  die  .Kin- 
dermörderinnen fast  immer  heimlich  gebären, 
im  gerichtlichen  Verhör  mehrentheiis  sich  ih- 
Tss  Zustandes  während  und  nach  der  Geburt 
nicht , bewufst  seyn  wollen,  und  bei  dieser 
Aussage  fest  stehen  bleiben.  Es  reduzirt  sich 
also  auf  blofse  Vermu4hungen,  Zweitens  mög- 
te  wohl  diese  Art  Starrkrampf  der  Gebärmut- 
ter als  Krankheit,  verbunden  mit  Geisteszer- 
rüttungen  in  grolsen  Gebärhäusern  auch  öfte-" 
rer  bemerkt  worden  seyn^  und  man  wiijrde 
einen  gröisem  Werth  darauf  gelcigt  haUii,  ab 
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Lit  dem  gewohalicben  Haasmesser  darch 
^  Stiche  im  Halse  ermordet  hatte,  ge- 
■1  anderer  RettungsversüdK  Sie  gab 
entliehe  Ursach  der  Mordthat  an,  das 
abe  Tor  Hunger  so  viel  geschrieen,  die- 

e  ihr  Angst  verursacht,  und  in  dieser 
9  das  Häusmesser  ergrüTen ,  dein  Kinde 
3    in  den  Hals  beigebracht,   und  nach- 

ausgeblutet,  habe  sie  einen  Schenkel 
ides  abgehauen,  mit  Weifskohl  gekocht 
len  Theil  davon  gegessen,  den  Rest 
ibe  sie  ihrem  Alanne  aufgehoben.  Ich 
eil  wohl,  dafs  sie  vor  Elend  zu  Grunde 
nüsse,   und   so  gälte   es  gleichviel  auf 

Art  sie  stürbe.  Man  glaubte  anfang- 
ifs  Hunger  sie  zur  Verzweiflung  ge- 
h&tte,  allein,  wenn  auch  das  Beiteln, 
h  sich  alle  Arme  in  dasiger '  Gegend 
en  ^»  denn  es  war  in  diesem  Jahr  we- 
logel  noch  Hungersnotfa ,  sondert  nur 
ng  -—  noch  für  sie  übrig  blieb,  und 
auch  ihr  älteres  Kind,  während  der 
^i  sie  die  Mordthat  verübte,  begriffen' 
o  fand  man  doch  in  ihrem  Haushalt 
tebrere  Gemüse,  Hühner  und  eine  i^ie« 
sh  lebte  der  Mann  ihr  Yersorger  noch; 
'  also  nicht  einmal  gänzlicher  Mangel 
•r$  ein  vernünftiger  Mensch  eine  so 
'iche  und  abscheuliche  Tbat  vollführen 
[Schien  den  Aerzten  ganz  unbegreiflich, 
^Ii   war    an    der   Mörderin  von  ihrem 

Xeben   bis   zur   verübten   That  keine 
tS^er   Geisteszerrüttung    oder  Gemüths^ 

^  weder  durch  Wort  noch  That  wal/r- 
^a  gewesen.  Die  Aerzte,  welche  im 
^^  eine  so  unmenscfh liehe  Tbat  nicht 
'    fcOBAten ,  waren  auch   aufser  Stande 
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:kle  er  :  M  mit  Bottkisseti  und  schlag 
{C(  mit  (der  Feust  darauf,  bis  sie  vor 
»nd  Schreck  betäubt  einscbUefen ;  uad 
Uanoenyre  nahm  er  mit  allen  5  Kindern 
liaem  andern  brach  er  im  Hinwerfen 
rm»  entzwei ,  und  litt  nicht  dafs  seine 
bn  Arm  verband  oder  ärzfliche  Hülfe 
;^Er  füllte  ihnen  Branntwein  ein,  und 
; ihnen  die  Nase  voll  Schnupftabatk,  om 
betäuben  und  zu. schwächen.  Ein  Kind 
sogar  von  ihia  mit  Bettkisseo  so  zuge- 
dafs  es  die  Mutter  einige  Zeit  darnach 
i'fand.  Er  stopfte  ihnen  gewaltsam  so 
brodasylker  in  dien  Mund,  dafs  sie  dem 
hn  nahe  waren  und  ihnen  das  Blut  zur 
erausliei.  Dabei  litt  er  nicht,  dafs  seine 
jlb.  Sinder  an  die  Brust  legen  od^r  an- 
Wsüche  machen  durfte,  um  siß  zu  be- 
>  9  sondern  während  die  Kinder  in  der 
^gen  und  schrieen,  pflegte  er  mit  sei- 
^cibe  in  der  Stube  der  Liebe«  Die  AI;- 
Irden  mir  zum  Begutachten  übergeben, 
ich  erklärte  y  dafs  aus  den  Akten  zyrar 
Li  erweisen,  dafs  Inquisit  seine  5  Kin- 
^kte  ermordet,  oder  ihnen  Verletzungen 
^cht,  auf  welche  der  Tod  unmittelbar 
VJJBtifste ;  allein  desto  oifenbarer  ging  aus 
'«n  und  »aus  seinem  eignen  Geständnifs 
^  dafs  er  alle  5  Kinder  auf  die  unna- 
kte' Art  gemifshandelt  und  so  gewaltsame 
Ingen  mit  ihnen  vorgenommen,  welche 
^  Aller  nicht  nur  dem  Gedeihen  der  Kin- 
Urchaus  nnchtheilig  gewesen ,  sondern 
ch  auch  collective  genommen  f  der  Tod 
Abzehrung,  Entkräftung  und  Convnlsio« 
-Ixnählig  folgen  mufste.  Es  läge  also  in 
^Waltsamen  und  unmenschlichen  Behend' 
■^».1836.  SuppUiD.H.  K 
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'    henrorgehen  ^    weil   ein  Verbrechen   begangen 
>  •  uiid  yerbeimlicht  werden  sollte. 

*■ 

f  I 

Weil  oft  Verbrepheo  begangen  wefden, 
die  mit  der  dabei  zu  befii4*chtenden  Gefahr  so 
wenig  als  mit  dem  geringen  Vortheil  in  eig- 
nem Verhaltnifs  stehn«  Antw. :  Sind  fehlge- 
schlagne Spekulationen. 

Weil  der  Verbrecher  nicht  die  rechten 
fiBttel  wählte,  seine  That  zu  TerheimHchen« 
Aniw. :  Der  Plan  mifslang»  nicht  aus  Mangel 
an  richtiger  Beurtheilung^  sondern  weil  die 
Umstände  nicht  so  zusammentrafen,,  wie  man 
es  erwartet  oder  berechnet  hatte. 

Weil  der  Verbrecher  nach  verübter  That, 
wie  Beispiele  beweisen  —  sich  den  Gerichten 
freiwillig  überlieferte*  Antw. :  Er  war  ent* 
inreder  schon  ein  am  Geiste  Kranker,  und  als 
solcher  gehört  er  nicht  in  diese  Kategorie; 
Oder  er  wurdp  durch  die  ausgeführte  That, 
oder  auch  nur  durch  einen  einzelnen  dabei 
vorgefallenen  Umstand  .so  mächtig  erschüttert, 
dafs,  indem  ihm  das  schändliche  und  strafbare 
seines  Verbrechens  in  vojler  Macht  vor  die  Au- 
gien  trat,  er  wie  betäubt  und  muthlos  in  die- 
ser Verwirrtheit,  das  freiwillige  Bekenntnifs 
—  ein  Zustand,  der  bei  einem  (Jebergang  der 
Wnth  in  Angst,  gewöhnlich  eintritt  —  als 
das  einzige  Beruhigungsmittel  ergriff.  Fatalis* 
mus,  Fanatismus,  Patriotismus  und  Enthusias«- 
itus,  sind  durch  Sandys  Beispiel  Terdächtig 
geworden.  Kach  dem  angenommenen  Prinzip 
Ufst  jede  von  der  Vernunft  verworfene  HandU 
lung,  die  von  politischer  oder  religiöser  Schwar« 
merej  herrührt,  auf  Wahnsinn  schliefsen, 
wenn  aus  den  Umständen,  vor,  währendi  oder 

K  2 
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iailen  ?iabeo ;    so  wird  er  um  so  mehr  ia  sei- 
.Äem   Wahu    bestärkt.     Die   ao^borne  Festig- 
J&eit  seines  Charakters  erlaubt  ijun  keiuen  Rück-^ 
bchritt  mehr,    sondern  er  benutzt  jede  schick- 
fiche    Gelegenheit   sein   Vorhaben  anzufahren. 
JEr  vermeidet  alles   was  ihn  in  seinem  Unter- 
nehmen  stören;  oder  die  Sache  voi)  einer  an- 
dern Seite  darstellend  ihn  wankelmüthig  oder 
->vohl   gar   rück£;äu;;;ig   machen  konnte.     Da  er 
sein    moralisches   GeXühl    bei   aller   Festigkeit 
'  seines    Charakters,     als    moralisches    Wesen, 
"[nicht   yerläu^uen ,  sondern   nur  unterdrücken 
-iLann,  so  behält  er  den  Gedanken  nur  für  sich, 
Entdeckt  ihn  keinem  seiner  Freunde  aus  Furcht 
und  Alifstrauen ,  entweder  in  seinem  Vorhaben 
gestört   oder ^ wohl   gar  verrathen  zu  werden; 
'er  beschleunigt  die  Ausführung,  nicht  weil* er 
•   durch  eine  verkehrte  Ansiebt   in  seiner  mora- 
'Itscheu   Willensfreiheit   bedingir,    diese  Uebel- 
Ihat  thun  inufste,    sondern    weil  er  nach,  reif- 
licher  Ueberlegung    mit    Beiseileselzuog    aller 
j^ioraltschen    und    bürgerlichen    Fflichteu    und 
•Gesetze  mit  vollem  BewuH^tseyn,  sein  Vorha- 
ben ausfahren  ivoUte, 

Vtii ,  fehlt  es  denn  au  Beispielen ,  dafs 
verstockte  und  halsstarrige  Sünder,  eben  so 
'  wie  Helden  und  Weise ,  und  enthusiastische 
Patrioten,  von  dem  herrschenden  Zeilgeiste 
hingerissen ,  welche  (^ie  Strafbarkeit  ihrer 
H^ndhing  eben  so. genau  kannten,  als  sie  die 
Folgen  derselben  überlegten,  dennoch,  aus 
ganz  verschiedenen  Absichten,  consöquent  blei- 
ben wollten   bis  in  den  Tod  ? 

In  allen  den  bemerkten  Fällen  erscheint 
die  Willensfreiheit  der  Verbrecher  mehr  oder 
V^eniger  zweifelhaft^  da  sie  nicht  von  d$r  Var-- 
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UBTerniinnig  bandela  löoaen   weiiD  si«  \toU 
leD  ?    Ist  das  oicht  Beweis   genug  von  einnr 
im  llanschen  Torhandeneu  Willensfreiheit,  di<^ 
absichtKch  zu  iuimoraliscbea  Handlungen  kann 
gebraucht  werden  ?  Kann  ein  unfreier  Mensch 
seine  Freiheit  luifsbrauchen  ?    Hr.  Prof.  Gro^-> 
mann  sagt  dagegen    in   diesem  Journal   1821. 
NoTbr.  S.  88.  ,,Es  ist  um  so  schwieriger  iiher 
die  Willensfreiheit  eines  Blooschen  zu  urthei- 
leny    da   es    ein    unerkennbares    Factum  ist.** 
Ist  denn  di9  Willensfreiheit  ein  Factum  ?  sollle 
ein  Factum    unerkennbar  seyu  ?    Ist  das  nirlit 
mit  allen    Kräften    und   Vermögen    der  Seele 
der  nämliche   Fall?    Wir   erkennen    sie   hiofs 
aus  ihren   Aeufserungen.     Wir   glauben   nach 
diesen   Aeufsemngen .    dafs   der   Alenttr^i    eine 
Seele  bat,  und  eben  so»  dafs  er  eine  Fraiheil 
des    Willens    habe,    uhnerarhtet    wir    beides 
sieht  a  priori  beweisen  können.     Ob  die  Aeu« 
fsernng  des  Willens   durch  etwas  unwillkUhr* 
lieh    bedingt   wurde,    und  wodurch  dieses  ge^ 
schabe,   liegt   oft   sehr   verborgen    und  ist  dil- 
lier  schwer  auszumitteln,  jedorli  bei  einer  auf- 
merksamen   Beobachtung   und    ohne  eine  vnr- 
gefafste  Meinung  zu  haben,  ist  ps  wohl  keine 
Ünmüglicbkeit«    die   Sache    ririilig  auf/ji fassen 
und   den    wahren   Zustand   darssufttelJen,    auch 
wenn    es    durch   angewandte  List  dem  Unter« 
eucher  erschwert  wird. 

UeberdieSf  wenn  bei  Beurtheilung  p»y^ 
cbisrher  Zustände,  die  Gemülhsbesrhaffenhfsit 
zweifelhaft  erscheint,  und  keine  bestimmte 
Erörterung  derrntülen  nöihig  i"^',  so  n^nnB  mnn 
die  Sache  dt^rh  mit  d<;m  r^^iit^n  Namen;  irh 
glaube,  dafit  «rin  auf  «IttiKfi  Art  aufgestellte« 
ütttacfatenf    jAit    den    erforderlichea    üröodefl 
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atändesmaf^igea  •  ürtheilskraftr  '  Er  '  nennt  sie 
JUarüa  occultu.  Es  herrsche  ein  Error  des* Ver- 
standest der  Sinne,  des  Willens,  in  dem.  Ver- 
brechen, v^elches  nlles  auf  eine  abnormale 
oder  unfreie  Seelenstimmung  schlfefsen  läfst« 
Dad"  ist  viel  gesagt;  also  hei  willkührlichen 
iind"unwiilkührlichen  Handlungen?  Ich  habe 
immer  ein  Verbrechen  für  eine  der  Vernunft 
nicht  gemäfse  Handlung  gehalten,  mich  aber 
noch  nie  überzeugen  können ,  dafs  alle  Ver- 
brecher unverniinflig,  wahnsinnig  wären.  So 
eehr  sich  wiilkührliche  und  unwillkührliche 
Handlungen  in  ihren  Resultaten  ähnlich  sehen, 
•o  sehr  sind  sie  in  ihrem  EntsteJi^n  verschie- 
den; nur  der  büse  Wille  gibt  einär  Handlung 
den  Stempel  eines  Verbrechens.  Nur  durch 
den  Mifsbrauch  der  Willensfreiheit  wird  der 
Mensch  zum  Verbrecher.  Bei  einem  Wahn- 
sinnigen  hingegen  oder  sonst  am  Geiste  Kran- 
ken >  der  eine  Vebelthat  begeht,  ist  die  WiU 
lensfreiheit  aufgehoben  ,  mithin  hört  der  Mlfs^ 
brauch  auf,  und  zugleich  die  Verantwortlich-  - 
keit  für  seine  Handlungen.  Der  Wille  wird 
durch  die  Vernunft  bestimmt,  und  die  Hand- 
lungen des  9[enschen^  sind  blofs  Aufseruugea 
seines  Willens. 

Dafs  auch  in  gewissen  Krankheiten  ein 
unwiderstehlicher  Trieb  zu  gewaltsamen  Hand- 
lungen entstehen  könne,  ist  unleugbare  That- 
Sache,  und  ich  habe  selbst  mehrere  Beispiele 
dieser  Art  zu  beobachten  Gele<renheit  gehabt, 
vielleiclil  mehr  beim  weiblichen  als  beim  männ- 
lichen Gesciilecht.  Bei  dem  ersteren  werden 
zu  dieser  ivlasse  hauptsächlich  die  hysterischen 
Zufälle  gerechnet,  und  mau  benutzt  bei  übri- 
gens ganz  gesunden  Ilindermörderlunien  diesen 


—    15»    — 

\ 

Das  Jahr  'ctaraiif  blieb  der  MonatsfluAi  gatnc 
aas.  Id  der  Meinung ,  dafs  es  yqdi  Baden  im 
MaiDStrom  herrühre,  und  da  sie  sich  übrigens 
ganz  iTohl  befand,  sich  auch  nur  ein  einziges 
Mal  mit  einer  Mannsperson  abgegeben  haben 
will,  brauchte  sie  .keine  Arznei.  Sie  'will 
auch  w^der  eine  Veränderung  /in  ihrem  Leibe, 
iit)ch  überhaupt  eine  Störung  in  ibrer  Gesund- 
bieit  lYahrgenommen  haben,  fand  aber  am  Tan- 
zen und  ihren  sonstigen  Lieblings  -  VergniJi- 
gungen  keine  Lust  mehr.  Sie  verrichtete  uuch 
den  Tag  vor  ihrer  Niederkunft  die  schwerstem 
Arbeiten,  mufste  Holz  und  Gras  ausi  dem  Wa.ld 
nach  Hause  schleppen.  Wie  die  Zeu  der 
Geburt  eintrat,  fühlte  sid  Schmerzen  im  Un- 
terleib ,  ging  vom  Felde  nach  Haus  'in  der  an- 
geblichen Meinung,  dafs  sich  ihre  Blenstruat- 
ilon  einstellen  würd^;  Die  Wehen  wurde.a 
atärker ,  sie  .  mufste  «ich  hinhucken  und  es 
Wchob  etwas  von  ihr  auf  die  Erde.  ' 

Sie  war  ganz  allein ,  und  will  nicht  wi^^-^ 
sen  wie- alles  dieses  zugegangen  sej,  doch 
legte  sie  das  von  ihr  gesöhofsne  auf  eine  Truht>, 
schlief  ein ,  und  fand  beim  Erwachen ,  dafs 
/es  ein  Kind,  und  durch  die 'Nabelschnur  noch 
mit  ihr  verbunden  Vrar  ;  sie  rifs  also  die  IN^i- 
belschnur  entzwey,  weifs  aber  nicht,  was 
"weiter  mit  ihr  vorgegangen  sey,  wie  sie  in 
Arrest  gekommen,  und  warum  sie  ihr  Urtheül 
so  lange  nicht  erhielte. 

Sie  will  jetzt  eben  so  wenig  wissen,  wie 
ihr  in  dem  Augenblick  als  sie  das  Kind  ge- 
boren —  und  was-  sie  doch  so  eben  umständ* 
)ich  erzählte  . —  zu  Muthe  war,  noch  wia  es 
zugegangen^  dafs  das  Kind  umgebracht  wor«-» 
den.    Oleich  darauf  ie  der  Varnehinniaig  Migtr 
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früher  ausgesagt  hatte ,  wie  sie  ihr  Kind  ge- 
hören,, ob  es  geleht,  und  ob  »le  es  mit  ihren 
Händen  erdrückt  habe.  ^      ^. 

Dennoch  finden  aber  die  Gerichts  -  Aerzle 
S.  197.  1)  dajs  die  Inqmshin  auf  die  indißeren'* 
testen  Fragen  bestimmte  und  zusammenhängende 
Antworten  gegeben  habe^ 

2)  dafs  m  alles  JBewußtseyn  über  die  sie  ti/n- 
^ebenden  Aufsendinge  und  Coniequei-z  in  Worten 
und  Händlungen  äufsere; 

3)  dnfs  an  der  Kr.  eine  seltene  Unbefangen^ 
heit  und  ein  von  seinem  Zustande  tief  ergnffenea 
Gemüth  unverkennbar  wäre;  dafs  aber  ' 

4)  eine  Schwädtt  des  Gedächtnisses ,  ein  reiz- 
bares Temperament ,  und  Genagtheit  zu  Schrecken 
und  Ohnmächten^  verbunden  mit  transitorischer 
Verkehrtheit  der  Ideen  y   doch  unverk^nbar  wären. 

Ich  habe  oben  gesagt,  dafs  ein  iagtaglich' 
durch  unausgesetztes  Forschen  geängsligtes  und 
gefoltertes  Gemüth,  welches  bestandig  in  ei^ 
ner  Art  von  Todesangst  schwebt,  endlich  ver-  " 
vrorren,  und  einem  Albernen  und  Blödsinnigen- 
ahnlich ,  die  Besinnung  verliert  und  widerspre^ 
chende  Antworten  giebt. 

Dieser  Zustand  der  Verwirrung  war  aber 
bei  der  Kr.  nicht  permanent;  denn  sie  leug- 
nete alles^  was  ihr  zum  Vorwurf  gereichen 
konnte  mehrere  Male,  daraus  folgt,  dafs  aiies. 
diesem  mit  Bewufstseyn ,  nicht  aber  wahreod 
der  Ohnmacht,  oder  wie  sie  es  öfteirs  nennt, 
während  des  Scliiafs  geschehen  sey;  denn  be- 
kännilich  ist  der  SIensch  in  diesem  Zustande 
nnlhalig.  Und ,  wer  findet  nicht  in  dem  gan-.. 
2en  Verlauf  ihrer  unglücklieben  Kitfaainiphii;  ' 
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vorgenoinTneneu  Handlungen,  nicht  angerechnet 
werden'  könnten;  und  hierin  hat  er  aU  Ver- 
theidiger  vollkommen  Jiecht,  denn  die  Rich- 
tigkeit der  Angaben  su  prüfen  und  zu  unter-» 
suchen ,  ist  aufser  seiner  Befugnifs ,  da  er  nur 
alle  in  den  Akten  befindlichen  Entschuldfgüngs« 
gründe  zu  ihrem  Vorlheil  und  zu  ihrer  Ver^ 
theidigu bg  benutzt« 

Zu  mehrerer  Aufklärung  der  jSache  folgen 
nun  mehrere.  Aussagen  der  Inquisitin  selbst^ 
so  wie  das,  was  durch  die  Besichtigung  und 
Zergliederung  des  Kindes  ausgewiesen  worden. 

•Die  Kr.  erklärt,  dafs  sie  am  2Ssten  April 
Nachmittags  um  2  Uhr  in  Abwesenheit  ihrer 
Eitern  und  Geschwister  geboren,  und  dafs 
das  Kind  weder  geschrien  noch  Lebenszeichen 
von  sich  gegeben  ;^  und  gleich  darauf,  dafs  das 
Kind  Hände  und  Füfse  bewegt  als  sie  es  ge- 
boren, aber  nur  eine  halbe  Viertelstunde  ge- 
lebt hätte.  Dafs  sie  nicht  wisse  wie  ihr  bei 
der  Entbindung  zu  Muthe  gewesen,  sie  haba 
sich  nicht  fassen  können.  Sie  hätte  nicht  ein- 
mal gewufst  dafs  sie  schwanger  wäre,  nicht 
gewudst  wie  sie  geboren,  auch  nicht  gewufst 
dafs  es  ein  Verbrechen  sey,  die  Schwanger* 
Schaft  zu  verheimlichen.  Erklärt  aber  gleich 
darauf,  dafs  sie  aulser  dem  Bette  geboren, 
dafs  sie  angekleidet  gewesen ,  dafs  sie  eine 
halbe  Stunde  zuvor  Schmerzen  im  Unterleib 
verspürt,  die  sie.  aber  für  die  eintrete'nc|e  Men- 
struation gehalten.  Dafs  das  Kind  von  ihr 
gegangen,  ohne  dafs  sie  etwas  dazu  beigetra- 
gen ,  indem  sie  auf  dem  Boden  niederhaokte;- 
Dafs  sie  sich  hierauf  eine  gute  VierteUtonde 
ins  Bett  gelegt,  während  welcher  2i«it  Mi^«^' ' 
gar  nicht   besonnen  hätte.    Dafs  ffie  beiiv': 


ohfie  der  Sache  Zwang  anzuthun?  Es  sind 
die  gewöhnlichen  Wendungen  und  Ausreden 
aller  Kindermörderinn^n,  so  wie  ich  sie  in 
meiner  vieljährigen  Amtsführung  durchgängig 
gefunden  habe,,  dafs  sie  morgen  leugnen,  ifds 
sie  heute  eingestanden^  haben). 

Verschiedene  aus  dem  Sections  -  Protokoll  ^ 
angeführten  Data ,  verbreiten  über  die  Behand- 
lung des  Kindes  und  über  dessen,  Leben  und 
Tod  noch  mehr  Licht  Sie  sind  ganz  im  Ein- 
klang mit  denen  von  der  Kr.  selbst  gemach- 
ten Angaben,  daher  ich  sie  nocli  kürzlich 
liiitlheile. 

Das  von  der  Kr.  geborne  Kind  wa)r  Weib* 
liehen  Geschlechts ,  wog  4  Pfands  war  18  Zoll 
lang  nnd  hatte  ziemlich  ausgebildete  Nägel.  £s 
war  also  ziemlich  ausgetragen  aber  abgema-' 
gert.  Die  Nabelschnur  war  abgerissen  aber 
nicht  unterbunden.  Am  Hals  (wo?)  war  eine 
beträchtliche  Wunde  2  Zoll  breit,  1  Zoll  tief, 
die  bis  zwischen  den  2ten  und  3ten  Halsrwir- 
bei  penetrirte.  Die  Farbe  der  Kopfknochea 
war  von  dunkelblauer  Röthe.  (Dieses '  war 
wohl  nicht  natürlich,  wegen  des  kleineu  Kopfs 
an  einem  nur  4  Pfund  schweren  Kinde  ^  und 
wegen  der  schnellen  Entbindung  —  die  die 
Inquisitin  selbst  auf  eine  halbe  Stunde  be- 
stimmte —  wo  keine  so  bedeutende  Quetschung 
auch  nicht  durch  eine  ungeschickte  Behand- 
lung der  Hebamme,  da  die  Kr.  heimlich  ge- 
boren ,  erfolgen  konnte).  Am  Kopf  bemerkte^ 
man  an  mehreren  Stellen  extravasirtes  Blat, 
ferner  eine  Fractur  des  rechten  Seitenwand- 
Beins ,  eine  Fifsut  desselben ,  und  am  linkeA 
Seiten- Wand beine  ganz  ähnliche  Fractmreiiy. v 
wovon  die  erste  in  ihrem  Umkreis  die  Giolto 
Jonra.  i89^«5uppleni«H*  L     /  '.  - 
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Hbelr   Tod   einet  SlÖrudg  der  Verstandes -Vtf^ 
richtüngen^ 

Jetzt  aui^  ein  mal  —  nathdem  die  Gerichts-i 
arzte  wohl  eiosahea »  dafs  sie  aus  den  bishei^ 
Ungeführteh  Datis^  in  ihrer  Beurtbeilutig  zd 
einem  gan2  atidern  Ziel  gelängen  würden ;  Jetzt 
geht  ihnen  ein  anderes  Licht  auf,  es  öffnet 
sich  ein  nisues  Feld  der  Untersuchung  Hbei^ 
deb  Gemiithszüständ  der  Ihqqisitin ,  welches^ 
wie  sie  ^agen ,  die  That  der  Inculpatin  hin- 
Ireichend  erklart.  Die  Gerichtsärzte  tienneii 
es  Reibst,  ein  Notium^  welches  (ab^r  leider) 
t^eder  in  den  Gerichtsakten  genau  entwickelt^ 
Hoch  (natüi'lich)  in  der  Defensions  -  Schrift  wni^ 
hallen  ist. 

Wol*aüs  sie  aber  döb  Schlufs  ziehn:  daß 
die  Kt.  an  periodisch  eitigetretentn  Ohnmächten 
kide^  die  allen  Atufserungen  nach  nithti  ändert 
üis  sögenunntt  hysterische  Anfälle  sind. 

Oben  nannten  sie  es:  Geneigtheit  zti 
Schrecken  und  Obniiiachten  Terbundeü  mit 
transitorischer  Verkehrtheit  der  Ide^n.    . 

.  Nach  der  üebersicbt,  welche  wir  aus  denl 
Vorhergehenden  über  den  körperlichen  und  Ge- 
müthszustabd  der  Kr.  bis  zu  ihrer  Niederkunft 
bekommen  bab^n  —  und  was  ich  nicht  erst 
ku  wiederholen  brauche  — »  tnögte  es  .wohl 
eine  schwere  Aufgabe  seyn  zu  bestimmen:  ob 
liiii  der  im  Februar  1811  Vorgenommenen  ge- 
richtlichen Untersuchung  des  Gemuthsznstan« 
des  deir  Kr.  ein  Schlufs  auf  die  Beschaffenheit 
desselben  Zur  Zeit  der  Entbindung,  den  28. 
April  1809,  also  21  Monat  früher  gemacht 
werden  könne?  Dahdr  ist  es  auch  begrcoAidhi 
dafs  aui  dea  toa  den  Gerichtsärzten  mit  tif 

L  2 
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.ei:wieseti  kt)  fiuf  die  GemiithsyerfassuDg  d^^ 
Kr.  (21  Monat  früher)  zur  Zeit  Ihrer  Entbin- 
dung und  des  angeblieb  verübten  Kinderinordes 
haben  konnte,  yaher  gerückt  zu  seyn*  und 
hauen  ohne  .alle  Umstände  den  Knoten  auf 
einmal  durch,  indem  -sie  erklären:  dafsi  der 
JEinflufs  dieser  Krankheit  auf  die'Gemüthsverfas^ 
sung  der  Inquhitin  allerdmgs  sehr  ungünstig  seyn 
miissej  und  (versteht  sich)  aller  Wahrschein^ 
UMdt  nach  diejenige  (doch  nur)  vorübergehende 
Vei'sitandessthwäche  begründe^  in  der  der  Mensch 
ohne  .ßrkenninifs  eines  JZtvecks  und  Objekts  f  blofs 
durch  einen  blinden  Trieb  zum  Handehi  bestimmt 
wirdy  und  die  sie  (jetzt)  transitorische  Tob" 
sucht  nennen^ 

Hier    folgen    nun.  noch  Ausführung   und  , 
Beweise,  aber  wie  leicht  zu  denken,  von  dem 
nämlichen  Gehalte. 

Durch  die  eben  angeführte  Erklärung  der 
Inquisitin  selbst,  und  durch  das  von  den  Ge* 
richtsärzlen  schon  früher  ausgesprochene  Ur- 
theil  hebt  sich  dieser  Schlufs  von  selbst  auf; 
denn,  man  findet  in  dem  ganzen  bis  jetzt  be- 
.kannten  Leben  der  Kr.  weder  eine  Spur  von 
Bewufstlosigkeit,  noch  von  Tol3«ucht,  ausge« 
nommen,  dafs  sie  während  des  Schlafs  oder 
der  Ohnmacht  tiach  der  Entbindung  bewufst- 
les  gewesen  seyn  mufs,  doch'abqr  naph  dem 
Erwachen  sogleich  Handlungen  vorgenommen, 
die  sie  zu  einem  bestimmten  Zweck,  also  mit 
Bewufstseyn  ,  verrichtete  Wenn  sich  nun  zu- 
letzt noch  die  Gerkhtsärzle  gegen  den  viel- 
leicht nicht  unerwarteten  Vorwurf  •  schützen 
iToUeu;  ddb  es  eine  bekannte  Thalsache  sey, 
dat's  auch  die  rasendesten  Menschen  ihre  (ücjcJEa 
inter^'alla  hüiien ,  so  leidet  dieses  nach  meinr 
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der   netieirn   Zeit^   den   Geist   aus   dem   Leibd 
heryorgehn  zu  lassen.     Wie  ki^nn  Freiheit  aus 
der  Mothyrendi^keit    heryorgehn?    Wie  kann 
die  moralische  Willensfreiheit   ein  Pftichtgeböt 
sejnp     Wie   kann   man  nach  folgenden  aufge- 
etellteu   Grundsätzen    ein  bestinimles  gerichts- 
ärztliches Urlhmi  fallen?   oder  das  Vefhältnifs 
des   Gemiithszustandes    eines    zu  untersuchen- 
den   Indiyidui   zu    der   vorliegenden  Handlung 
richtig    bestimmen?     Z.    B.    ein    Zustand   der 
XJnfreiheit    ohne     Zernittung    des    Verstandes 
kann  nicht  e;cistiren.     Es  giebt  aber  doch  Zu- 
stande der  Geisteszerriiltung  und  Unfreiheit,  in 
yrelrhen  anschehtend  der  Vernunftgebrauch  nicht 
gestört,  und  das  in  Frage  stehende  Indiyiduum 
bei    Verstände    ist,    indem    die   gewöhnlichen 
Illerkmale    der    Geist eszerriittung    fehlen.     (S. 
Henke's  AbbaudK  aus  d.  Gebiet  der  Ger.  Med. 
elc.  2r.  Bd.).     Wenn  aber  in  einem  Indiyiduo 
hei   fortgesetzter   Beobachtung   alle    MerkmillA 
der  Geisteszerrüttung  fehlen«,    so  mufs  ich  als 
ehrlicher  Mann    diesen^  Menschen  bo  lange  für 
einen   am    Geisle    gesunden    erklären ,  .bis   ich 
durch   seine    Handlungen    eines   andern    über- 
zeugt   werde:    und    aUdann    gehört   er    in   die 
Klasse  der  periodischen  Geiiites kranken  ,    aber 
liicht  desvye^en ,    weil    er  ohne  frühere  Merk- 
male   von    Wahnsinn   jetzt   in    der  Wulh  Ex- 
cesse  begeht ,    (Ife    den   Handlungen    eines  un- 
vernünftigen   Mensrben    gleichen.      Wird    der 
.  Gebrauch  der  Vernunft  anscheinend    nicht  ge- 
^  stört,    so  ist   es  kein  Objert  für  den  untersu- 
chenden   Arzt,    jedermann  halt  den  Menschen 
für  gescheit.     Werden  in  der  Trunkenheit  oder 
\n\    Zorn    gewaltsame    Handlungen    begangen^ 
die  denen  eines  Wahnsiuoigel^   ähnlich  schei- 
nen ,    so   leidet   der  Xhäter  die  Folgen  seiiier 
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ehern  VerhältDifs  ihr  Jetziger  Gemüt hszustand 
mit  dem   frühem   gestanden.     Sie   hieilen   es 
aber  auch  unter  ihrer  Würde,  eineii  überwie-i . 
seoen  und  eingestandenen  Verbrecher  der  stra- 
fenden Gerechtigkeit   zu  entziehen. 

Jetzt,  wo  man  blofs  von  der  moralischen 
Freiheit  des  MensLchen  ausgeht,  ob,  und  in 
"V^iefern  diese  bei  Begeh uog  eines  Verbrechens 
gehemmt,  oder  nicht  gehemmt  wurde-;  ver- 
nichtet man  ^  indem  mau  die  montlische  WiU 
Sensfreiheit  im  Menschen  gänzlich  Ja'ugnet,  die 
bisherigen  Grundsätze^  oder  macht  sie  wenig-, 
stens  verdächtig  I  giebt  ihnen  aber  nichts  bes* 
aeres  wieder,  spricht  ihnen  alle  Gompetenz  ab, 
und  hat  mit  aller  Demonstration  doch  noöh 
-nicht  deutlich  erwiesen,  was  nicht  schon  vor- 
her allgemein  angenommen  wurde,  aus  wel- 
chen Gründen  und  ob  -wirklich  das  zu  unter- 
suchende Individuum  zur  Zeit  der  begangenen 
gesetzwidrigen  That,  moralisch  frei  oder  un- 
frei gewesen ,  wodurch  sich  willkührliche  und 
nnwillkühn^iche  Handlungen  von  einander  un- 
terscheiden. 

Es  fragt  sich  also:  Kann  der  Gerichtsarzt, 
oder  wfenn  es  im  Lauf  des'  Prozesses  noth- 
wendig  wird,  der  Vertheidiger  eine  von  ei- 
nem Verbrecher  begaugene  gesetzwidrige  Hand- 
lung, wie  z.  B.  ein  Mord  etc. '  dadurch  ent-« 
schuldigen  und  den  Tbäler  als  unzurechnungs- 
fähig erkläre»,  well  er,  Indem  er  das  Ver- 
brechen verübte,  sldi  in  denjenigen  kranken 
Geisteszustand  nur  muthmafslich  nriisse  be- 
funden haben  ,  welchen  man  mit  dem  jetzt  so 
beliebten  Namen  des  periodischen  oder^  transi- - 
toriscbeu  Wahusiunei>  belegt?  Jeder  Zustand; 
und  jede  Erächeinuug  in  der  Natur,  die  nicht 
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ptanclig  tiefsinoig  und  kränklich ,  nur  nicht  im 
J&ustande     der    Schwangerschaft.      Alle    diese 
Wechsel  oder  periodischen  I^rankheilea  hän- 
gen, wie  ich  schon  gesagt  habe,   von  gewis- 
sen  Bedingungen  ab,    welche   zum  Theil   in 
der  körperlichen  Beschaffenheit   des  Dlenschea 
selbst  ihren  Grund  haben,  wozu  auch  die  erb« 
liehen  Anlagen  und  der  bei  hesondern  Krank* 
heilen   beobachtete   unwiderstehliche  Trieb  zu 
gewaltthätigen  Handlungen ,  als  Symptome  der 
JLraakheit  gehören ,   oder  sie  entstehen ,    wie 
80  yiele  andere  Erscheinungen  ^  aus  einer  dem 
Arzt  verborgenen  Ursache,  hängen  jedoch  nicht 
Ton  der  Wilikühr   des  Menschen  ab,   können 
weder  befördert  noch  verhindert  werden  ^  und 
aind  nicht   das   (lesuUat  einer  bis  zur  Raserei 
gesteigerten  Leidenschaft;   und    daher  ist  eine 
in   diesem   Zustande   begangene   gesetzwidrige 
Hftt^dluQg,  wo  der  Geist  einer  freien  Vernunft- 
inäfsigen   Thätigkeit,    so   wie    einer  yölligeii 
Willensfreiheit  unwillkührUch  beraubt  war,  kei«- 
ner  Zurechnung  unterworfen,  sie  gehören  un« 
tar  die  unwillkührlich  begangenen  Verbrechen, 
VfO    der  Alensch   in   dem   Zustande  weder  die 
Jmmoralität  noch  die  Gesetzwiiirigkeitund  Fol- 
gen seiner  Handlungen  zu  beurtheilen  vermag, 
er  ist  wohl  zu. bedauern   tind  im  NothfalL  un« 
schädlich  ^u  maclien ,  aber  nicht  zu  bestrafen«. 

Darüber  sind  auch  beide  '  Partheyen  ein- 
Terstanden ,  nur  der  momentane  Wahnsinn^ 
den  man  euch  mit  Unrecht  den  periodischeii 
liennt,  hat  häufig  Veranlassung  zu  Streitigkei-r 
ten  und  Widersprüchen  gegeben ,  weil  beide 
unter  der  allgemeinen  Benennung  des  periodi« 
sehen  Wahnsiuns  gewöhnlich  gebraacbt  wer-- 
den.     Aui  liebsleo  mogle  ich  dieteii  deq  kioiU ' 


mittirende  Blanie,  periodische  Verstandester- 
i'liekutig,  verborgene  Geisteszerriiitung,  nie« 
thodisclie  Verrücktheit, \Fb^uiVas  infantiiis  et  se* 
/ii7/5,  und  yrie  die  Spielarlen  alle  heifsen ;  selbst 
die  yerschiedenen  Grade  der  tinterdriid|<Lten 
Verounft,  können  blofs  Ifvillkührlich  bestimmt 
und'  beuTtheilt  werde.n.  Alle  diese  verschie- 
denen Benennungen  "von  periodischen  und  un-r 
besüromten  Geisteskrankheiten ,  je  ,  nachdem 
sie  schicklich  angewendet'  werden  können^ 
tnüssen,  besonders  in  schwierigen  oder  zwei* 
feihaften  Fällen  einem  gewandten  Vertheidiger 
die  Hände  bieten  um  zu  Aerti  vor^estecktea 
Ziel  zu  kommen  und  dem  Verbrecher  als  ei- 
nen periodisch  Wahnsinnigen  darzustellen,  der 
uUn  als  solcher  tiicht  eurechnnngsfähig  ist« 

Es  fragt  sich  ferner:  Kann  ein  Mensch^ 
an  dem  im  frühern  Leben  keine  Spur  des 
Wahnsinns,  der  Schwernaulh,  oder  irgendei- 
ner andern  Geistesschwäche  währzunehmen 
gewesen,  der  z.  B.  blofs  zufälliger  Weise, 
nachdem  er  vielleicht  in  einem  "Wortstreit  ver- 
wickelt oder  beleidigt  Worden,  seine  Leiden- 
schaft so  wenig  gemäfsigt,  oder  wohl  gar  durch 
den  Genufs  starker  Getränke  noch  ra^r  er- 
hitzt hat,  dafs  er  in  einem  bis  zur  Wuth  ge- 
steigerten Anfall  von  Zorn  und  Bosheit  einen 
Hord  oder  ein  anderes  schweres  Verbrechen, 
verübt,  —  kann  dieser  nach  vernünftigen  Grund- 
sätzen für  einen  der  Handlung  nicht  zurech- 
nungsfähigen als  unschuldig  erklärt  weVden? 
Weil,  er  in  dem  Augenblick  als  er  die  Uebel- 
that  beging,  seiner  Sinne  nicht  mächtig,  sich 
in  dem  Zustand  eines  momentanen  Wahnsinns 
befand,  und  ein  unfreier  w.urde?  Der  Ver- 
brecher war   nach   verübter  That  so  vernünf"- 
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sweiflung  blnfs  Folj|:e  mancherlei  Widerwär- 
tigkeilen und  des  Unmuths  ist»  oder  ob  es 
Folge  einer  schon  früher  vorhandenen  Schwer- 
muth  und  Tiefsinnes  war.  Im  letztern  Falle 
ipiirde  allerdings  der  Verbrecher  wegen  einer' 
ibm  schon  früher  beigewohnten  Gemüthskrank- 
heit  zu  entschuldigen  seyn,  im  erstem  aber 
nicht.  Gehort  nun  ein  auf  die  oben  genannte 
Art   verübter  Slord  zu  den  vorsätzlich  verüb-> 

'  ten ,  oder  ist  er  nur  als  ein  zufälliger  Unglücks- 
fall zu  betrachten?  Wenn  die  Absicht  des 
Thäters  nicht  war.  Seinen  Gegner  zu  tödten^ 
so  kann  zwar  von  einem  vorsätzlichen  Mord 
die  Rede  nicht  seyn;  aber  die  Zurechnung 
eeioer   Handlung  würde   dadurch  nicht  aufge- 

.  hoben,  sondern  die  Strafe  würde  nur  geodU 
äert  werden.  Hier  ist  der  Mensch  als  mora- 
lisches Wesen  betrachtet,  der  Herr  seiner 
Handlungen  ist,  wegen  Nichtbefolgüdg  des  er- 
sten moralischen  Grundgesetzes  —  beherrsche 
dich  selbst^  bringe  deine  LieidensChaft  unter  die 
Herrtehaft  der  Vernunft  —  ab  Vebertreter^ 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  verantwortlich^ 
und  der  auf  dergleichen  Versehen  gesetzten 
Strafe. unterworfen»  Er  kann  in  diesem  Fall 
von  der  Zurechnuugsfahigkeit  keine  Auseahme 
mecfaen ,  weil  er  die  ihm  zd  Gebote  stehien-» 
den  Geisteskräfte  nicht  gebraucht,  sondern  tich 
in  einem  dem  Wahnsinn  ähnlichen  Zustand 
«^-  im  künstlichen  Wahnsinn  —  irersetttet 
tJeberhaupt,   soll   Wahnsinn  oder,  eine  andere 

'  Geislesschwäche  periodisch  genannt  werden, 
60  bleibt  die  Hauptbedingung  immer  die,  dafs 
in  dem  frühem  Lehen  des  Verbrechers  schon 
Hbwechielnd  AeufseruHgen  von  vernunftwidri- 
gen Handlungen  zu  bemerken  waren  ^  nicht 
tbet  erst  hei  dem  letzten  Extefs« 
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dardi  allerlei  scheinbare  Geistes  Abwesenhei- 
ten aufgehoben  werden;  aber  auch  irreguläre 
und  krankhafte  körperliche  Beschaffenheiten, 
in  einem  Menschen,  an  dem  eiiie  strafbare 
Handlung  begangen  worden  ist,  heben  die  Zu- 
rechnungsfähigkeit nicht  gans,  doch  zum  Theii 
auf  z.  B.  Zwei  Freunde  geriethen  nach,  ei- 
nem heftigen  Wortwechsel  zu  Thätlichkeiten, 
der  Stärkere  bezwingt  den  Schwachem,  wirft 
ihn  zu  Boden,  schlägjfc  ihn  mit  Fäusten  auf 
den  Kopf  und  tritt  endlich  mit  den  Fälsen 
cnf  ihn  hemm,  daCi  das  Blut  stromweise  zu 
Mond  und  Nase  herausquoll.  Am  andern 
Tage -starb  der  mifshandelte.  Bei  der  Eröff- 
nung seines  Körpers  fisind  man  mehrere  Eiter- 
Getd&würe  in  seinen  Lungen,  der  Gerichts- 
Arzt  erklärte,  daTs  der  Yeranglückte  nach  sei- 
ner körperlichen  Beschaffenheit  höchstens  nur 
noch  ein  Tiertel  Jahr  hätte  leben  können; 
nnd  dieses  hob  die  Imputation  auf. 

Im  Torhergehenden  habe  ich  mich  haupt- 
sachlich hemüht,  nur  anzudeuten,  wie  vor- 
sichtig der  Gerichts-Arzt  bei  Abfassung  eines 
Gutachtens  über  den  Gemüthszustand  eines 
Veibrechers  sejn  müsse, .  weil  dayon  allein  die 
ZurechnungsfahJgkeit  abhängt,  und  da£s  nur 
erwiesener  Wah^inn  und  Blödsinn,  wirkli- 
che Seelenkrankheiten  —  oder  solche,  in  wel- 
chen die  SeeleuTennögen  sich  auf  eine  ihrer 
Naturbestimmung  zuwiederlaufende  Art,  und 
zwar  unwillkührli  ch  äuCsem,  oder  sich 
schon  'früher  geäulsert  haben;  überhaupt, 
dals  Mos  unvermeidliche  Beschränkungen,  oder 
gänzlichis  Aufhebung  des  Selbstbestimmungs- 
rermöd^ens  die  Zureehttungsfähigkeit  aufhe- 
ben können. 

Joam.  iSa6.  Soppien*  H.  ^ 
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Sdupanken  haken.  Daher  fehlen  sie  überall, 
und  zeichnen  ßich  als  Dumme  und  Alberne, 
durch  eine  gewisse  Trägheit  in  den  Geistes* 
Tertichtungen,  verbunden  mit  einer  Beschränkt-» 
heit  in  AnfEassung  einzehier  Gegenstände  der 
Begriffe,  sehr  deutlich  aus.  Sie  geben  sich 
ferner  durch  Unbesonnenheit  und  Uebereilung, 
als  Folgen  des  Mangels  an  Auimerksamkeit 
und  Ueberlegung  —  in  ihren  Handlungen ,  -so 
■wie  durch  eine  Schwatzhafitigkeit  ohne  Zu* 
sammenhang  und  ohne  Zweck,  sehr  leicht  zu. 
^  Erkennen,  und  werden  zwar  keine  groben  Yer« 
brecher  —  weil  das  schon  in  der  Trägheit 
und  Beschränktheit  ihres  Verstandes  liegt  — 
aber  desto  leichter  weichen  sie  von  dem  We- 
ge, den  sonst  die  Vernunft  rorschreibt,  ab. 
Jaj  sie  werden  als  Leichtgläubige  manchmal 
durch  den  Muthwillen  unbesonnener  leichtfer- 
tiger SpafsYÖgel  auf  eine  unerlaubte  Art  ge* 
nülsbraucht. 

Den  Gerichten  sind  sie  wegen  ihrer  zwei-« 
felhallen  Gemiithsbeschaffenheit  verdächtig , 
wen  ihre  Angaben  verworren,  wiedersprechend 
sind  und  zu  keinem  Resultat  fuhren.  Kleine 
Vergehungen  werden  ihnen  daher  überseheui 
bei  gralsern  aber  -wird  doch  die  richtige. Be- 
stimmung ihres  Gemiithszustandes  nothwendig. 

Diese  Menschen  können  nach  dem  ange- 
nommenen Prinzip  von  der  Zurechnung  ihrer 
Handlungen  nicht  be&eit  seyn.  Der  Staat  muDs 
sie  auf  eine  ganz  eigne  Art  behandeln ,  wenn 
sie  nicht  der  menschlichen  Gesellschaft  —  aus 
der  sie  nicht  wie  die  Wahnsinnigen  gestolsen 
werden  können  —  schädlich  seyh  sollen. 
Weil  sie  ihren  Verstand  nicht  sehr  beschäfti- 
gen können  j   so  lernen  sie  gewöhnlich  in  der 

M  2 
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WO  did  ViMrnimft  herrscht,  schon  an  sich  vor- 
handen ist,  .und  bei  dem  durch  die  Leitung 
der  Vernunft  dasjenige  verhindert  wird,  was 
dort  aus  Furcht  vor  der  Strafe  nur  unterdrückt 
werden  kann. 

Die  Strafe  soll  auf  eine  nachdräcklicbe 
Art  9  den  Reiz  eine  unerlaubte  Handlnng  zu 
begehen,  schwächen  und  entfernen,  sie  soll 
warnen  und  schrecken,  um  bei  einer  ähnli- 
chen sich  darbietenden  Gelegenheit ,  diejenige' 
Ruckerinnerung  wieder  ins  Gemüth  zu  rufet», 
welche  aufserdem  durch  Unachtsamkeit  und 
Leichtsinn  unterdrückt,  nicht  in  Wirksamkeit 
treten  konnte. 

Mit  einem  Wort:  Was  durch  die  Ueber- 
zeugung  aus  der  Vernunft  und  durch  die  Macht 
des  Gewissens  nicht  freiwillig  verhütet  wer- 
den konnte,  muTs  hier  aus  Furcht  vor  der 
Strafe  durch  Zwang  verhindert  werden. 

Es  wird  diesen  Menschen  zu  ihrem  eig- 
nen Wohl  und  zur  Erhaltung  der  Ordnung 
im  Staat  ihr  Vergehen  zugerechnet,  und  das 
einzige  Besserungsmittel,  die  Strafe,  Avelche 
'allein  einen  starken  sinnlichen  Eindruck  auf 
sie  milcht,  und  dadurch  die  Aufmerksamkeit 
auf  sich  selbst  bewirkt  und  erhält,  ist  bei  ili- 
nen  eben  so  vrirksam>  wie  bei  andern  die 
Vernunft. 

Was  meinen  Grundsätzen  entgegen  ge- 
setzt werdeti  könnte,  glaube  ich  in  den  ange- 
führten  schon  berücksichtiget  zu  haben ,  und 
eine  vieljährige  Erfahrung  hat  bei  mir  diese 
Ansicht  und  Behandiuugs^art  so  gerechtfertigt, 
dafs  sie  zur  wirklichen  Ueberzeuguug  in  mir 
geworden  ist.     Daher  kann  ich  auch  der  Mei- 
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geben,  dafs  \^o    die  TTillensIreiheit  unwill- 
kührlicb  gestört  oder  nufaeböben  ist,  auch  ein 
unYolikommener,  krankhafter  Zustand  im  Men- 
schen ^    entweder  am  Körper ,  oder  am  Geist, 
oder  auch  an  beiden  zugleich  Torhanden  seyn 
wird.      Es  wären  sich  sonst,  wenn  es  keine 
Willensfreiheit  gäbe,  alle  Handlungen  gleich, 
es  gäbe  gar  kain^  Verbrechen  mehr  und  also 
auch  keine  Zurechnung,    weil  jedes  Verbre- 
chen eine  Vernunftwiedrige  Handlung  ist,  die 
.nie  absichtlich  veriibt  würde,  denn  kein   ver- 
nünftiger Mensch  könnte  vernunihTiedrig,  im- 
moralisch  handeln. 
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Heilsame »  Wirkuhgen    der    Brechweinstoin- ' 
salbe    in    sf^ei    Fällen    der    Phthisis    pi- 
tuitosa,        .'....».  85 

Ueber  den  Sutzen  der  Blauskare  gegen  die 
Dachwehen.        •..*..         96 

Schutakraft  der  Belladonna  gegen  das  Schar- 
lachfieber.         100 

VI.  Ueber  die  seithetig^  Witterungs-  und 
Krafakhslitb. Constitution.  Vom  Medicinal- 
rathe  Dr.  Günther  in  Cöln.      .         .         .         I05 

VII  •  Ueber  die  vortrefFlicbe  Wirkung  des  Ma- 
gisterium  Bismnthi  ( Bismuth»  nitric.  oxy» 
dat,)  in  Dieesdonsbeschwerdeu ,  und  die 
Kraft  der  Sabina  bei  Mutterblutfiassen*  Von 
Demselben*  •        .  .        •        .        sxi 
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.    Seit« 
1.   Noeh  einige  Wotte  flbez  Heil^aelleik  — 
Bitte  an  die  Jl^nte.  die  ihre  Kranken  da« 
bin  »ehiclien.    Von  Hufeland*  •^      I24 

ft.  Nataliche  Anwendung  des  Elfea  innerlich 
und  l^ufserlich  bei  ^tt- PeritonUU  puerperal 
rum.    Vom  Dr.  JagUlsky  zu  Posen.        «^       ts6 
5»  liHiscellen  preuCiiscIier  Aerste.  aus  den  .vier» 
teljftbrigenSanitfttsbericbten.  (Förtsenung.)  1918 
»peicEelflurs  durcb  CalonäM    eebeilt*  — 
Tinetura  Sam*  Colchici  bei  Giont.  —  Gra^ 
tüdieas    extrauUrina    durcb     Knoobenab* 
'.   gang  gebellt.  —  Heilung  einer  bösarti« 
gen  Flecbte  mit  Graphit. 

1 

•  I 

I 

F  fl  n  f  t  •  •     8  t  a  e  k.  ' 

I«    Vaöcination. 
Geeenw&rtiger  Sundpunkt.    Von  Hufslwid*       .5 
Wiederhohe .Sebutibtattem-Impfungeil«  Vom  *" 
Dr.  Dcmhl&ih   %vl  Plan    in   Mecklenburg. 
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«hauten,  und  über  die  getroffenen  Maafsre-   ' 
gein  snr  Verhütung  der  weitem  Verbrei- 
tung   derselben.     Vom  Kreisphysikus  Dr* 
O'  Seiler  in  Höxter.         •  '      •  •  55 

Gescbichtlicbe .  Darstellung   der   Blatternepi-  , 
demie  sn- Randersakev^  mii  einigen  Bemer- 
knngen  über  die.  in  Würsburg  beobachte» 
ten  Blattern  und  den  darüber  berraobenden 
Ansichten.     Vom  Dr.  J.    Oegg   in  Wün- 

bnrg. €iß 

11.    Vorschlag  snr  Heilung  der   CyanOsis  neo* 
naiorttfn.     Durch  Erfahrungen   unterstfitst 
-  Tom  Kreisnbysikns  Dr.  Dittmer  au  Stra(s*^ 

bürg  in  Westpreufsen '104 

IIL    Kurae  Naehricbten  und  Auuflge. 

I.    Witierungs-'  und  Gesundbeits*Consütu- 
^        tion  Ton   Berlin  im  Monat  Julius.     Mit» 

getheilt  vom  Dr.  Bremer,         .        .         .         111 
fi.  Wirkungen  der  kalten  Begiefsungen  beim 

Croup *      *>9 

5.  Miscellen  Preufsischer  Aeraie  aus  den  yier- 
teljlbrigen  Saniifttsbericbten.  121 
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KAstenUnd^y   Hollands    und  T^uUchlands 
im  Jahre  2826.    Von  Huf&land.       ,.      .*        120 
2*.  Wuterungs-  tind  Gesundlieits-Constitutiön    •  v 
von  Berlin  iin  Monat  Augusti.  Mitgetheilc 
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3.  Nachricl^t  über  ein  neuerdings  su  London 
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O^  Bakkerza  <«röningen  über  die  daselbst 
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'Aachen,  WirKsainlieh  der  Aachetier  DönchjB  btl 
anfangendehi  Scijrrhut  der  Gebärmutter.  I^  i54* 

^garicus  campäsCris  et  delhiosus^  vergl.  MeniHt 
destr, 

Amaurose^  Merkwfirdiger  Fall  einer  dnrth  Gehifiiv 
leiten  veranlafsten  und  geheilten  A<  lUf  195>        < 

jfmentia^  vergl,  GeiaUskrankheiten^ 

Angina  jnembranacea^  vergl.  CrOnp* 

Anevryifma,  vergl.  Angioitis^ 

AngioitiSf  d«s  grofsen  Unterl  eibs  stamm  es  ,  welch* 
das  Ansehn  eines  Aneurysma  hatte,  11»  124^ 

AnqmaUeeny  vergh^l^arienbad, 

Aphthen  j,  Gelegenf  iitsursachen  des  A«  I,  54*  ^^* 
Form  derselben! betreffend y  73.  Vorangehende 
Symptome  74.  Das  Wesen  derselben,  78.  Ursa^ 
oben  ders.  bei  Nengebornen  und  Säuglingen^  Qu 
bei  Erw^chseiien,  85. 

Apostem,  vergl.  Lungenschwindsutht^ 

Arabisches  Gummi.^  vergl.  NasenhluteH» 

\4rzneikunde ,  BeoDachtungen  aus  der  prahtischen 
A.  Fortsettung,  Heilsame  Wirhungep  der  Brech- 
-weinsteinsalbe  in  2. Fällen  der  Phthisis  pituiiosa, 
III,  83*  üeber  den  Nutzen  der  dlausäure  g«g«n 
die  Nach  weben,  95/  Schutahraft  d«r  Bellaaoaaia 
^egeu  das  6chaxUchfiober,  loo« 
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Crnffee^  Hezuicrani^  geheilt  durch  C,  V,  isf. 

Caries  lignorum,  vergl.  D^eruL  destr, 

Cephalalgie^  ^c^gl*  Badt^fleilßnstah, 

Chemiatrie^  Sertürner*s  neue   chemisch  ^viatl-thera*  ' 
peutisch«  Versuche,  I,  t35» 

Chlorine 'Damjffbäder,  Nutzen  derselben  bei  chroni- 
schen Leberkranhheiten,  I,  ^^*'* 

Cholera  epidemica^  qccidentalis  ßt  orientalU^  vergL 
Epidemie, 

Cö'ln^  vergl.  ff^itcerungs  •  und  JLranKhtitsi  *  Constitu^ 
tion, 

Colchieunty  vergl.  Gichf^ 

Chronische  ^anhheitepf  die  vorsQgliphsten  Anoma- 
lien des  a|lgem.  Kräf(ei;u8tandes  in  ehr,  Kr«  i) 
der  Zustand  allgemeiner  wahrei;  Schwäche,  I,  8g. 
2)  Allgemein  erhöhter  Thätigkeitssustand  der 
Lebenserhaltungsverrichtungen ,  ( Sthenie)  107* 
Scheinbare  Stärke  und  scheinbare  falsche  Schwl« 
che,  ii$- 

(Jr^up,  Wirkung  der  haben  Begiefsungen  heim  C, 
Vf  iig.  Bestätigende  Erfahrung  des  Nutzens  der 
kalten  UebergieLsnn^en  im  Stadium  der  Adyna* 
mie  des  C. ,  V  J,  106, 

Cyanosis  neonatorum^  Vorschlag  snr  Teilung  dera«, 
durch  Erfahrungen  unterstdtst,  V,  104. 

Cystitis,  vergl.  Rückenmark, 


Dampfbad^  russisches,  Ueber  Einrichtung,  Gehranch 
undT  Wirkung  des  R.  D.  bei  dem  Soolbadesn  Bl« 
men,  HI,  60. 
Darmsectiqneny  vergl,  Diarrhö^nm 
ßelirium^  ytxgU  Bade-^Heilanstaii  itnd  Geisteskrank" 

heiten. 
Dementia^  yer^U  Geisteskrankheiten* 
Deutschhammer,  vergl,  Pockenepidemie^ 
Diarrhöen,  Bemerkungen  über  das  Wesen  der  colli* 
quativen  P*   nehst  Abbildung    der  su  Darmseo- 
ttonen  allgemein  au  empfehlenden  G/o9K«^'scben 
Scheere,  IY|  99"  »^» 
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Salserlicli  b< 

Tnoiio  abJom 

Eitersack,  TMj 

Elmtn,  ßbei  d 

Encephalitis,  i 

wjibrt  bai  £ 

Evuricis,  vMg 

Epidemie,  Obe; 

«renlüniler  t 

iSaß,  VI.  la 

Frof.  Dr.   B 

■elbit    berrsi 

•55-    ,    ,      „ 

Epidtmitehe  R 

Epilrpiie,  Son 

1S8- 
Eruiaichuag^ 


v«J 


Fatuilal,  vexg 
Fchru  tfopto» 
Fieber  gelbes, 

landi  im  J. 
Fi  echte  ,   dar 
i3o. 

Fcmentatione. 
Ab*  Kopf« 

■  chtunean 
BeobicLlui 
57.     sie  E 
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Fontanellf  Nutzen  desselben- zwisobeA  dem  Ptocesa, 
mastoid,  und  dem  Winkel  .des  Unterkiefers,  Se- 
gen den  inveterirten  Achten  Foth^rgiW sGh9a  Qe^ 
•icJxtsBchmeit,  Yl,  114. 

G. 

Gthärmutter,   Merkwfirdiger  Fall    einer   Tollkom- 

menen  Retro Version  der   G«  im   dritten   Monato 

der  Schwengerscbaft,  IV,  iio.   ^ 
Oehirnentzündungf  vergl.  Eneephäliteu 
Ceisteikrankheiten  f   über  den   Begriff  und   die  Be- 

urbeilung  der  G«     Suppl.  5.    - 
Cemüthskrankheiten^  vergl.  Oeifteskrankheitan, 
Gerichtliche  Arzneiwissenschaft^  ▼oi'gl*  Zare^hnungs» 

fähigkeit, 
OetchTechtj  ▼ci'gU  Prädestination*. 
Gesichtsmuskeln f   Lähmung  der   G.    geheilt    durch 

Vesioatorien,  If»  ii5* 
GesichtsschmerZy  Nutien   des  Fontanelle  gegen   de^ 

FothergilVsclitn  G. ,  VI,  114.  .  ^ 

Gestorüene^  Specielle  Uebersicht  der  im  Julius  1826 

in  Berlin  G.,  Y,  118.    Im  August^  VI,  130. 
Gicht,  Nutsen  der  Tinet.  Sem.  Colchici  bei  G«,  IV^ 

Oifthl^schen,  vergl.   Wuthhlasehen. 

Graphit,  Heilang  einer  bösartigen  Flechte  dnrcb 

G.,  IV,  i3o. 
Graolditas  extrauteräia^  durch. Enochenabgang  ge« 

heilt,  IV,  128.  "  .  • 

H,       , 

Haarsail^  mit  Nutzen  angewandt  bei  ParapleigU^ 
Ecclai;npsief  u.  Tetanus  ^  U,  121.  ferner  bei  &«t* 
stro  '  Entero  ^  Cystitis ,  1122.  bei  Gastro  •  l^ntprOm 
Peritonitis^  123.     bei  AngißitiSy  124* 

Haut,  Abhandlung  über  die  gespannte  H.  bei 
neugebornen  oder  noch  nicht  sehr  alten  Kindern« 
11»  65.  Erscheinungen  der  Krankhieit  und  ilir 
Verlauf,  66,  Ursachen,  67.  Prognose,  6Q.  Kur^ 
69.     Vier  Krankengeschichten,  72  —  78, 

Heilanstalt f  vergl.  Bade  •  Heilanstalt, 

Heilquellen  f  Einige  Worte  über  H.^  Bitte  an  die 
AerstCy  die  ihre  Kranke  dalj^in  schicken^  IV»  1)34. 

Hemicranie^  durch  KaEee  geheilte  H.j  V#  192^ 


Krampfs^  vergl.  Maßndtiamns» 
Kuhpocken,  rer^l.  Paccinanq(i, 

J^ähmung^  vergl«  Gssichtsmuskoln» 
Leberhrankheiten  Natzen  der  Chloiine-Bampfbäder 

bei  denselben,  I,  136. 
Lethargus  f,     dusch   BlasenpAastei^  gehest  L«    V., 

Liehen  IslandUuSf  Y^rgl.  Isländisches  Moos,  II,  126. 
London^  vergl.  Hospital,  . 

Luftröhre^  Heilung  einer  gSinslicben  ^urchschnei- 
.  düng  der  JL-     Siippl.  79, 

Lungen  Schwindsucht  f  von  der  Heilbiarkeit  der  L4.  in- 

soferne  sie  Folae  eines  Aposteros   oder   Eitersak- 

.  Kes  ist,  Uly  28.     ister  Fall,  51.     Fortsetsun^,  j(y, 

5--    2teT  Fall,  20.     5ter  l^all,  26.     4ier  Fall,  29. 

.  5ter  Fallit   55.      Bemerkungen  «u  der  Lebre  von 

der  Lt.  Suppl.  107.  .  '      ^-^ 
Lyssesy  in  der  I^ähe  dev  fiifswupdeii  entdeckt,  I,  lo^ 


4f, 

Magert^  gallertartige  Erweicbnng  des  M,|  V^  12^. 
ß/Iagenkrampfy  vergl.  Kamillenoel,^ 
Ji^agisterium  Bismuthi,  vergl«   'Bismuthum^ 
ßfagnetismus,  animalischer  .^     bei     h^i^ter»     epilept« 

Krämpfen  mit  Nutzen  angewandt,  V,  i23. 
Manie  y   fieobacbtung    einer   ephemeren  M^  V,  124* 

vergl.  ferner :  Geisteskrankheiten^ 
Marienbadp  die  voTzüglichsten  Anoittalieen  de«  all^ 

gemeinen  Kräfteziistandes  in   cbroniscken  Krank* 

hciten,  und  ihr  VerbJlltnifs  zu  einer  Brunnen-  u* 

Badekur  in  M*    durch  J^rankheitsfälle  .erläutert. 

I,  89-124. 
Markpflanzen^  vergL  MernU.  destr, 
Medizinische   Vorlesungen   auf'  der    Universitär    su. 

Berlin  ini  Wintersemester,  1826'  -r-  2J,  III,^  i2l. 
Melancholie,  vergiß  Geisteskh. 
Menschenpqcken  f  vergl.  Vaecinatien  nnd  Pockenepit 

demie, 
Merulius  destruens ,  Wirkungen  einer  Luftvergif- 

tnng  durch  den  Jlolisch^tinm  (M«  d.)  Nebs^  ei% 
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P. 

'trupenthefff ,  beim  WasserlKopf  11^  i3o/ 

ttraplegie,  Ecclampsie  und  Tetanus,  von  antz&ndli* 
ehen  Leiden  des  BflckenmarKs  orseiigt^  II,  l^i. 

uste  und  Pastillen^  -vergl.  Isländisch  l\Soos. 

SritQnitUj  vergi.  Rückenmark* 

«»      püerperarum,  vergi •  Eis» 

"^hlBgmasia  abdominalis  puerperar^m,  vergl.  Eis. 

"^hthisis  florid^f  vergl.  Lungenschwindsucht, 

^hthisis  pituitosa,  vergl«  Brechweinsteinsalbe. 

Hica,  Merkwardige  Thatsache  für  die  Geschichte 
und. Therapie  der  P. ,  I>  129. 

Poeken,  yergt.  Vaecination  und  Blattem-HöspitaL 

^oekenepideinie ,  über  die  P»  zu  Deutschhammer 
im  Trebnitzschen  Kreise  in  Schleaien,  VI^  89  '^ 

•    log. 

T^aedestination  des  Geschlechts,  als  Nachtrag  zu  der 

'  Abhandlung  über  die  Gleichzahl  der  Geschlech- 
ter bei  den  Menschen,  IV,  41. 

Prosopalgie,  rergleiche  Bade  -  Heilanstalt ,  Gesichts» 
schmerz  EontanelU 

-tletroversion,  Ter  gl.  Gebärmutter, 

Aothlauf,  Ueber  das  Rothlauf,  die   Zellgewebsver* 

härCung    und   die   gespannte   Haut   bei  neu^ebor- 

nen  oder  noch  nicht  sehr  alten  Kindern,   If,  64. 

R«  der  Neugebornen,  Beschreibung  und  Verlauf, 

"87*    ^Ursachen,  33,      Prognose ,  89*    Behandlung, 

92.  Kra^ikheitsgeschichte,  93 — 99. 
Rückenmark^  Paraplegic,  Ecclampsie  und  Tetanus, 
erzengt  von  entzündliehen  Leiden  desR.,  II,  121. 
Gastro "  Entero  ^  Cystitis ,  und  allgemeine  Paraesis 
Ton  Rückenmarksentzfindung  herrührend»  122, 
Gastro  "Entero  ^  Peritonitis  TOn   nervösen  Leiden, 

123. 
Rückenmarksentzündung,  yergl.  Rückenmark, 


s. 

Sabina^  Kraft  der  8.  bei  MutterblatAasien«  III|  iiG, 
Sanitätsberichte,  vergl.  MisUlUn^  # 
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tt,  und  der  im  Pxtütim  StMite  im  J.  1824  gabo« 
renen  Kinder,  la.  Ueber  die  V«  in'  Ocsterreicb, 
15.  Reialuu,  30,  Wiederholte  Schutsblattern- 
impfungen,  Fortsetziiogy  ^5.  bei  Individuen  die 
▼or  12  bis  19  Jahren  vaccinirt  woTd«n/ 128.  Vac- 
cina^t.  tplcher  Indiyidufeh  die  Vor  16  bis  40  J«h-' 
ren  MenachenpocKen  hatteti ,  wovon  die  Nairben 
sichtbar  geblieben,  57.  üesaltate  der  Impflinge  d,42* 
Bemerkungen  über  dexl  Aüibnucti  der  natfirii* 
then   Pocken   und   über  die  getrofFenen  Maafire« 

fein    Eur  Verhütung,   der    weiteren  Vetbreituns 
er8elben,55*     Geschichte  eines  an  Blattiem  ktank 
-  gewesenen  fi2 jährigen  Mädchens,  61. . 

Geschichtliche  Darstellung  der  Blattern e^ide- 
xkiie  tu  Rtndersacker  mit  einigen  Bemerkungen 
über  die  iii  Würeburg  beobachteteu  Blattern  und 
den  darüber  herrschenden  Ansichten^  68*  Fort« 
setsnngy  VI,  4^.  Krankheitsfälle,  Ql  ^  67. 
Varicßllae,  vergl.  VacciAatiQn^ 
P^ariolae,  vergE  Vaccination» 

Varioloiden^  Merkwürdiges  Beispiel  von  v»—  Ver- 
breitung in  einer  Schulanstalt  ad  Berlin ,   Vi,  68 

bis  89.  ,       . 

Verbrennung f  .durch  kalte  Umschläge  geheilt«^  V« 

II,  132^  .  . 

Verhärtung f   Geschichte  einet    bösartigen   V.   aller 

BauchmusKelu  der  einen  Seite  und  deren  sohwie* 

rigen  Operation.     Suppl.  52. 
Verrücktheit^  vergL  Geisteskrankh* 
Vesicatorien,  vergl.  Gesichtsmnskelti  und  Hydiropho» 

bie. 
Vorlesungen^  ydrgl.  Medic.  P'orlesungeü. 

PVdknsinii^  Tergl.  Geisteshrahkti. 

PVasserkopf^  ▼•rgl.  Paracenthese, 

PV  asser  suchte    Naturheilung  der  VV.,  V^  124. 

VVeilbach,  vom  Gebrauche  des  Schwefelbrunnens  zu 

w.,.ni,  75-82. 

fj^ittsrun^s  -  und  Gesundheits  -  Constitution  ,  von 
Berlin  im  Monat  Julius  1826$  V,  m.  Charac« 
ter  der  Witterung,  115«  Krankheitscoüstitu« 
tion,  116.  Im  August,  VIj  I234  Efidtimischef 
Ktankheitschatikterj  1S74  ^ 
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